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KAPITEL IV 
§31 


§31.1 => §31.2 

bhagavän* Srävastyäm viharati vistarena nidänam krtvä. te däni äyusmanto sadvarggikäh | 
dväram bandhiyänam vihärasya pascävastuke käkaväham 'bhamjantam |' äsanti. | 
ägantukänäm bhiksünäm gano ägato dväram yävanti 2 na labhanti. te däni okkhandiyänam 
pravistäh. | tehi däni (25B1) äyusmantehi sadvarggikehi ägantukä drstäh. prcchanti | 
“äyusmam’ kuto vä 4 pravistäh?” | ähamsuh | “okkhandiyänam pravistäh.”| te däni ähamsu | 
“äyusman* 3 evam ca yöyam okkhandiyänam vihäram pravisatha”| te pi däni ägantukä 
ähamsu | "evam ca yüyam dväram bandhiyänam vihärasya pascädvastukasya 5 käkaväham 
bhanjantä äsatha.” te däni vivaditäh. | bhagavato mülam gatäh. | 


§ 31.1: 1 “ bhamjantam I" mag eine Verschreibung für bhamjantä sein. Zur Verwechslung des Banda 
mit dem Zeichen für ö, vgl. Nolot 465, Anm. 2. 2 Vüryäcanti. 1 Voc. sg. als Voc. pl. Dieselbe 

Form kommt auch in § 31.21.26A4, § 31.22.26A5 usw. vor. Zur Verwechslung von Singular- und 
Plural-Endungen, vgl. BHSG § 5.1. 4 = eva\ vgl. BHSD, s.v. vä (2). ? Wohl verschrieben 

für °-vastuke. Vor dem Aksara ka ist das Zeichen e undeutlich zu erkennen. Es scheint, daß der 
Schreiber der Handschrift, nachdem er paseädvastuke geschrieben hatte, das Zeichen e strich und 
irrtümlich in paseäd-vastukasya “verbesserte”. Dieselbe Verschreibung ist auch unten § 31.2.25B2 zu 
finden; vgl. § 31.1 (Übers), Anm. 3. 


§ 31.1 (Chin.) 

I(507b3) mm, #lfl 2 o mtim JTH 

m, m ipm«i 4 Ao isjtiJxTO : mmx?" ■■ “Siüi*x 0 ” mit 



§ 31.1 (Chin.): ' ttj : S(l), S(3) usw. M. 2 M : S(l), S(2), S(3) usw. fg. 1 ® : S(l), S(2), S(3) 
usw. -. 4 Hl : S(l), S(3) usw. ffo. In der Folge wird diese Variante im Text mit “Üh* gekennzeichnet. 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit verschlossen Mönche der Gruppe der sechs 
(Mönche) das Tor des Klosters und unterhielten sich, (während sie) zusammensaßen. 
Gastmönche trafen ein und klopften an die Tür und riefen. Als sie nichts vernahmen, stiegen 
sie über die Mauer. Die ansässigen Mönche fragten: “Ordensältere! Wo seid ihr 
hereingekommen?” (Darauf) antworteten sie: “Über die Mauer sind wir hereingekommen.” 
Die ansässigen Mönche sagten: “Warum seid ihr über die Mauer gestiegen?” Die 
Gastmönche erwiderten: “Warum habt ihr das Tor geschlossen und nicht geantwortet, als wir 
an die Tür geklopft haben?” So stritten sie sich, gingen zum Weltverehrten und berichteten 
ihm (über den Vorfall). 
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Der Umgang von Gastmönchen und ansässigen Mönchen miteinander 


§31.1 

Der"’ Erhabene weilte in Srävasti ... (wie oben) ... Nun saß die Gruppe der sechs 
ehrwürdigen (Mönche), nachdem sie das Tor (des Klosters) verschlossen hatte, schwatzend' 21 
im hinteren Teil des Klosters' 3 ’. Eine Schar von Gastmönchen war eingetroffen (und) bat 
vergebens, das Tor (zu öffnen). Sie sprangen nun (über die Mauer) und gelangten hinein* 41 . 
Die Gastmönche wurden nun von der Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) gesehen. 
(Diese) fragten: “Von wo seid ihr, oh Ehrwürdige, eingetreten?” (Jene) sagten: “Wir sind 
herübergesprungen' 4 ’.” Nun sagten (diese): “So seid ihr also, oh Ehrwürdige, ins Kloster 
hereingesprungen!” Nun sagten aber die Gastmönche: “So sitzt ihr also schwatzend im 
hinteren Teil des Klosters, nachdem ihr das Tor (des Klosters) verschlossen habt!” Nun 
stritten sie sich (und) gingen zum Erhabenen. 


§31.1: 

1,1 Vgl. Vin II 207.1 ff., MsVin 178c5ff, DhVin 930c7ff, SaVin 300allff, SaVin 420a24f. Die 
Vorgeschichten der hier genannten Vinaya- Texte stimmen im Wesentlichen überein, unterscheiden 
sich aber von der unseres Textes. 

' 2I käka-väham bhahja- : Vgl. unten 25B1. käka-väham bhanjantä', § 31.2.25B2. käka-väham 
bhamjamänehi; § 31.19.26A3. käka-vähäm bhajantehi; § 31.33.26B7. käka-vähäm bhanjantehi. Zur 
Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Ausdrucks, s. BhiVin(Ma-L) § 250, Anm. 5; 
Nolot 308, Anm. 376. 

131 paseä-vastuka- : Das Wort kommt auch noch an anderen Stellen vor: § 31.1.25B1. vihärasya 
paseäd-vastuke (Hs. °kasya) käka-väham bhanjantä äsatha; § 31.2.25B l.vihärasya paseäd-vastuke 
(Hs. °kasya) käka-väham bhamjamänehi äsilum: § 31.19.26A3. paseäd-vastuke mrttikä-karmmam 
karonti; § 31.33.26B7. vihärasyapaseä-vastuke käka-vähäm bhanjantehi äsitum. Vgl. BhiVin(Ma-L) 
§ 234.8A8.1~2. vihärasya paseät-vastuke ... nisannä ... paseäd-vastukam gatä (“Assis ä l’arriere de 
l’habitation ... se rendit ä l’arriere ...” [Nolot 293]). 

|4) okkhandiyänam pravistäh: Wörtl. “sie sind eingetreten, nachdem sie hineingesprungen 
waren”. Das Verb o-kkhanda- stammt wahrscheinlich aus Skt. ava-^Jskand (“herabspringen”; vgl. Skt. 
abhy-ava-y/skand “hinab-, hinaus-, hineinspringen”); vgl. CPD, s.v. o-kkhandati (“jump on to”); DP I 
557, s.v. okkanditvä, okkhanditvä (“jumping up, leaping to”). 
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§31.2 => §§31.1,19,33 

bhagavän äha | “nä(25B2)yam täva ksamati | teväsikehi 1 vihärasya dväram bandhiyänam 
vihärasya pascädvastukasya 2 käkaväham bhamjamänehi äsitum. | näpi ksamati | ägantukehi 
vihäram okkhandiyänam pravisitum. | 

§31.3 => §31.38 

tena hi evam ägantukehi pratipadyitavyam. | evam niväsikehi 1 pratipadyitavyam. | kin ti 
däni evam ägantukehi pratipadyitavyam? | ete däni bhiksu 2 ägantukä {ä}gacchanti | sarvvehi 
pädiyakkapädiyakakäni 3 a(25B3)pävuranäni upasthäpayitavyäni. | ekasyäpi apävurani na 
bhavati [ sarvve vinayätikramam äsädayamti. | ekasyäOpi apävurani bhavati | sarvvesäm 
anäpattih. | 


§ 31.2: 1 Für neväsik 0 . 2 Lies °-vastuke. Vgl. § 31.1 (Übers), Anm. 3. 

§ 31.3: 1 Vgl. § 31.33.26B7. niväsikehi (Hs. °kähi). 2 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG §§ 12.59f. 

3 Wohl: °-pädiyak{a}käni. 


§ 31.2 (Chin.) 

2(507b8)$5W : 

Der Buddha sagte: “Von heute an darf man sich nicht unterhalten, nachdem man das Tor 
geschlossen hat. Auch darf man nicht über die Mauer hineinsteigen. 

§31.3 (Chin.) 

3(507b9)f^4'Bft, Hit 

pgk »g. if^ 0 frtf-Aft, -wmm o mm%m 0 

§ 31.3 (Chin.): ' : S( 1), S(3) usw. M. 


Von heute an soll ein Gastmönch auf folgende Weise (verfahren), ein ansässiger Mönch 
soll auf folgende Weise (verfahren). Was heißt “auf folgende Weise”? Wenn sich ein 
Gastmönch aufmacht, soll er einen Türöffner 1 ", ein Stück Stoff zum Wasserfiltern und eine 
Nadelbüchse mitnehmen. Wenn einer unter den Gefährten (diese Dinge) bei sich hat, sind 
alle unschuldig. Wenn sogar niemand (diese Dinge) bei sich hat, sind alle schuldig.” 


§ 31.3 (Chin.) 

: wörtl. “Türklinke” vgl. HD, Bd. 7, S. 345. 
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§31.2 

Der Erhabene sagte: “Nun ziemt es sich nicht für ansässige (Mönche), im hinteren Teil 
eines Klosters schwatzend zu sitzen, nachdem sie das Tor des Klosters geschlossen haben. Es 
ziemt sich keinesfalls für Gastmönche, in ein Kloster hineinzuspringen. 

§ 31.3 

Daher sollen zu Besuch kommende (Mönche) auf (folgende) Weise verfahren. Auf 
(folgende) Weise sollen ansässige (Mönche) verfahren. Was heißt es denn, daß zu Besuch 
kommende (Mönche) auf (folgende) Weise verfahren sollen? Wenn sich nun Gastmönche auf 
den Weg machen, soll sich jeder mit einem 0 ’ (Tür-)Öffner (2) versorgen. Hat keiner (von 
ihnen) einen (Tür-)Öffner, begehen alle eine Übertretung der Ordensregeln. Hat nur einer 
(von ihnen) einen (Tür-)Öffner, sind alle frei von Vergehen. 


§31.3: 

(l) pädiyakka-pädiyakkäni (<- Hs. ° -pädiyakakäni) : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 228.8B5.3. pätiyaka- 
pätiyakehi (vgl. Roths Anmerkung); Aup. § 40, Z. 5. pädiyakka-pädiyakkaim (= § 43, Z. 3, § 47, Z. 
10, § 55, Z. 19. Aber Pischel § 163 schlägt vor, stattdessen pädiekka zu lesen.); Pä. pätiyekka; BHSD, 
s .v. pätiyaka; v. Hinüber 2001: § 270. 

m apävurana- : Das Wort kommt auch § 31.20.26A3-4 vor. Gleich darunter steht die Form 
apävurani ~. Beide Formen sind sonst nicht belegt; vgl. Pä. apäpurana , aväpurana\ BHSD, s.v. 
apävaranr, v. Hinüber 1992: 14—19 über Pä. apäpurana, aväpurana, BHS. apävaranl. 
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§31.4 

atha däni koci gläno bhavati | na däni ujjhitvä gantavyam. | atha khalu anuOpäletavyo. | 
pätraclvaram älambitavyam. | näpi däni pätraclvaram grhnitvä 1 adarsanena gantavyam. | atha 
khalu a(25B4)vidürena gantavyam | mä däni adarsanena parijäne 2 "hrtam | hrtam me 
pätraclvaram" iti gacchantasya karttavyam. | 

§31.5 => §42.17 

yadi däni O osyä bhavati, tarunabhiksühi agrato gantavyam | osyä pratibähantehi. | atha 
däni vyädabhayam vä corabhayam vä bhavati | vrOddham bälam madhye krtvä gantavyam. | 
atha däni corä saprasädä bhavanti | vrddhehi agrato gantavyam | yathä pasyitvä 
prasä(25B5)dena avivarjitä gacchemsu. | 


§31.4: 1 Für grhnitvä. 2 Opt. 3. pers. sing.; vgl. BHSG § 29.12. 


§ 31.4 (Chin.) 

4(507bi3)iH&^W 1 ^#, mx MM$o TOMüifeo IMSc 
nmmmmZo _ 

§ 31.4 (Chin.): 1 W : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 : T = Kr, S(3). ft; J, S(l), S(2), Y usw. H#. 

Wird einer unterwegs krank, sollen die anderen seine Almosenschale und sein Gewand 
tragen. Sie dürfen sich nicht sehr weit von ihm entfernen. Sie sollen ihn stützen und 
(weiter)gehen. Wenn er nicht (zu Fuß) gehen kann, sollen sie einen Wagen ausleihen und ihn 
(damit) transportieren. 

§ 31.5 (Chin.) 

5(507bl5) ^teliUo 

Wenn der Weg vom Tau feucht ist, sollen jüngere (Mönche) vorne gehen. Wenn man 
Räuber, Tiger oder Wölfe befurchtet, sollen die alten (Mönche) in der Mitte sein. Wenn man 
bei den Räubern Mitleid erregen möchte, sollen die alten (Mönche) vorne sein. 
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§31.4 

Wenn nun einer (auf einer Reise) krank wird, dann dürfen (die anderen ihn) nicht 
verlassen und fortgehen. Vielmehr sollen sie sich um ihn kümmern, seine Almosenschale und 
sein Gewand tragen (?; ä-^Jlamb). Nachdem sie seine Almosenschale und sein Gewand 
genommen haben, dürfen sie sich auch nicht so weit entfernen, daß sie außer Sichtweite sind. 
Vielmehr sollen sie in [seiner] Nähe gehen, // damit er nun, wenn er sie nicht sehen kann 
(adarsanena ), nicht annimmt {parijäne ), daß seine Almosenschale und sein Gewand 
gestohlen seien. (Dies) ist die Pflicht eines wandernden (Mönchs). //"’. 

§31.5 

Wenn nun (der Weg) mit Tau (l) benetzt ist, sollen junge Mönche vorangehen und den Tau 
entfernen' 2 ’. Wenn nun Gefahr 131 durch Raubtiere oder Räuber besteht, sollen sie die alten und 
jungen (Mönche) in die Mitte nehmen und (weiter) wandern. Wenn nun die Räuber 
mitleidvoll sind, sollen die alten (Mönche) vorangehen, damit jene, (wenn sie sie sehen,) von 
Mitleid ergriffen werden' 4 ’ (und) Weggehen. 


§31.4: 

<]) mä däni... karttavyam : Der Sinn des Satzes ist nicht klar. 

§31.5: 

m osyä~ : < Skt. avasyä (“Reif, Tau”); vgl. CPD, s.v. ussäva , CDIAL 855. avasyä , Shriyan 1969: 
S. 61, s.v. osä. 

<2) prati-bäha- : Oder prati-väha-. Das Wort stammt wahrscheinlich aus Skt. prati-ibädh 
(“Zurückschlagen, von sich abwehren, abweisen; hemmen; belästigen” [pw, s.v.]), vgl. dazu § 14.4, 
Anm. 1. Vgl. auch PTSD, s.v. patibähati, BHSD, s.vv. prativahati, prativähayati, SWTF III 181. 
prati-vah (“zurückweisen, mißachten, sich widersetzen”), IV 96, s.v. vähaya (“ablegen, beseitigen”), 
ln § 42.17.37A2 kommt die kausative Form pratibäheti mit nicht-kausativer Bedeutung vor. 
m vyäda-bhayam vä cora-bhayam vä : Vgl. § 1.12, Anm. 3. 

,4 ’prasädena avivarjitä : Wörtl. “nicht ohne Gnade.” 


- 243 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§31.6 

yadi täni 1 grämasya nagarasya vä madhyena gantavyam {|} bhavati | na däni ksamati 
nagaraveOtiyäni 2 abhidaksini 3 karentihi 4 vä gantum | apavämi 5 {vä} karentehi vä. atha khalu 
ujjakena 6 mä<r>gakena gantavyam. | 

§31.7 => §47.5 

nyäye 1 väOsöpagatä 2 bhavanti | tarunä bhiksu 3 duve vä trayo vä pravesayitavyä | "agrato 
gacchatha. samghasya phäsuvihäram [u]pa(25B6)dahatha pädatailena gudapänlyena 
pratisrayena purebhaktikena." tehi däni prävariya ganthipäsakam 4 obandhiya ämantriya 
pravestavyam. | 


§31.6: 1 Für däni. 2 Für °-cetiyäni. ' Wohl für °c/aksinam: oder Für °<JaksinT? 4 Für °ntehi. 

' Wohl für apavüma/n; oder für apavämf? 6 Für ujjuk°. 

§ 31.7: 1 Aufgrund des Kontextes und der chinesischen Übersetzung des MaVin schlage ich vor, das 
Wort in säye (“am Abend”) zu emendieren. Ich vermute, daß hier ursprünglich ... gantavyan säye ... 
stand, dann später die seltene Ligatur ns (vgl. § 21.1.20A7. -vasän sam-) mit der gebräuchlicheren 
Ligatur ny verwechselt und schließlich ... gantavyam I nyäye ... geschrieben wurde, was in der 
Handschrift steht. 2 väsöpa° < väsa upa° < väsam upa°. 3 Nom. pl. masc. 4 Für °päsakam. 


§31.6 (Chin.) 

im 2 ra 3 ff 0 

§ 31.6 (Chin.): 1 ifö : J. -. 2 ßc : T = Kr. }$; J, S(3) usw. S( 1 ). S (s.e.). 3 JÖ : S( 1). -(s.e.). 

Wenn sie durch ein Dorf gehen und am Wegesrand ein Caitya sehen, sollen sie den 
gewöhnlichen Weg nehmen, sollen sich nicht vom Weg entfernen, weder von rechts nach 
links, noch von links nach rechts (das Caitya) umwandeln. 

§ 31.7 (Chin.) 

7(507bi8) m 

m-ko mm, a mm. 

Wollen sie bei Sonnenuntergang übernachten, sollen sie zuerst zwei jüngere Mönche 
vorausschicken, um Unterkünfte, Getränke auch außerhalb der vorgeschriebenen Zeit, 
(ferner) Öl, das man auf die Füße aufträgt (sowie) eine frühe Mahlzeit 0 ’ oder eine spätere 
Mahlzeit' 21 zu erbitten. Diejenigen, die hingehen, sollen Gewänder anziehen, (sie mit) Knoten 
(und) Schlingen (befestigen), (das Hingehen zur) Unzeit mitteilen und ins Dorf hineingehen. 


§31.7 (Chin.): 

HUÄ : Hier ist "Morgenmahlzcit” gemeint, vgl. dazu BhiVin(Ch.tr) 204, Anm. 22. 
i2) $ik : Hier ist “Mittagsmahlzeit" gemeint, vgl. dazu loc.cit., Anm. 23. 
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§31.6 

Wenn sie nun mitten durch ein Dorf oder eine Stadt gehen müssen, dann ziemt es sich 
nicht, an den Cetiyas in der Stadt" 1 (vorbei)zugehen, indem sie diesen die rechte oder linke 
Seite zukehren (2) . Vielmehr sollen sie geradewegs hingehen. 

§31.7 

Haben sie am Abend einen Aufenthaltsort erreicht, sind (erst) zwei oder drei junge 
Mönche (mit den folgenden Worten) hineinzuschicken: ‘Geht voraus! Besorgt für das 
Wohlbefinden' 0 der Mönchsgemeinde Fußöl <2) , Zuckerwasser, Obdach und eine 
Morgenmahlzeit.’ Dann sollen diese, nachdem sie sich angezogen, (die Gewänder) mit 
Knoten und Schlaufen befestigt ,3) und um Erlaubnis gebeten haben' 4 ', hineingehen. 


§31.6: 

nagara-cetiya- : Das Wort ist sonst nicht belegt. Vgl. Skt. gräma-caitya (“der in einem Dorfe 
gepflegte heilige Baum” [pw, s.v.]). 

,2> apavämam (<- Hs. °vämi) vä karentehi : Vgl. CPD, s.vv. apa-vyäma (< apa + Skt. väma: 
“taken to the left”), apa-savya (°am bzw. °ato karoti “to go round an object keeping the left side 
towards it, as a token of disrespect”); Dhp-a II 36.7f. tarn nüthuhitvä apavyämam katvä (“nachdem er 
ihn angespuckt und ihm die linke Seite zugekehrt hat”); SN I 226.18f. te isayo sTlavante ... apa- 
vyämato karitvä atikkami (“[ Vepacitti\ ging, den tugendhaften Weisen die linke Seite zukehrend, 
vorüber” [vgl. SN(Übers) I 355 “in Klafterentfernung”!]); Kv 472.23. buddhathüpe apavyämato 
kareyyäti (vgl. dazu Kv 543.24. cetiyam abhidakkhinam kareyyäti). Weiter vgl. PW, Bd. V, S. 1009, 
s.v. apasavya', BHSD, s.v. apa-savyakam ; Johnston 1931: 568-569. 

Einen Gegenstand zu umwandeln, indem man ihm die rechte Seite zukehrt, ist ein Zeichen der 
Hochachtung. Wenn man ihm die linke Seite zukehrt, ist das ein Zeichen der Verachtung. 

§31.7: 

phäsu-vihära- : — Pä; BHS. sparsa-vihära, vgl. dazu Caillat 1960: 41 f. = 2011: 25f.; ead. 
1961 = 2011: 49f.; Hu-v. Hinüber 1994: 493, Anm. 2 mit weiteren Literaturhinweisen; vgl. auch 
Mizuno 1985: 27-28, Leumann 2010: 27f. 

m päda-taila~ : Das Wort ist sonst nicht belegt; vgl. Pä. päda-bbhanjana-tela-, § 31.29, Anm. 4 
zu päda-mraksana~. 

131 ganthi-päsakam (<-Hs. °päsakam) obandhiya : Wörtl. “Knopf und Schlinge (an die Gewänder) 
gebunden habend”. Vgl. § 47.5.40B7. civaram prävaritvä ganthi-päsam (Hs. °-pärsvam) äbandhitvä. 
Zu ganthi-päsaka vgl. BhiVin(Ma-L) § 295.10B3.7. ganthi-päsaka-pralisamyuktam (±= MaVin 
485cl8. il/lfl [“Haken (und) Schlinge”, v.l. IBIS “Schlinge (und) Knoten”]); Vin II 136.27f. 
anujänämi ... ganthikam päsakam (“I allow ... a block, something to tie.” [BD V 190]; = MsVin 
174b27f., MaVin 484b20f., DhVin 855c5); Pinimu 829b5. , |6j|fl 

■j 3 , (“Alle Mönche sollen an den Gewändern Schnüre befestigen, das eine Ende der 

Schnüre mit Häkchen versehen und die Schnüre in der Mitte [mit den Häkchen] fassen, damit die 
Gewänder nicht hinabfallen.”); Bilder bei Kathina(Chang) 49-50; Gräfe 1974: 82. 

I4) ämantriya : Vgl. die entsprechende Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin. Zur 
Bedeutung des Wortes ä-mantraya- “Jmd um Erlaubnis bitten (sich entfernen zu dürfen)”, s. § 18.28, 
Anm. 3. 
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§31.8 

pravisiya' yäcitvä samghasya yathäsukhaparibhogam nihsäreyetavyam 2 {|} pädatailam 
vekälikam purebhaktikam bhaiksitavyam 3 1 äviksitavyam 4 "labdho pratisrayo." 

§31.9 => § 31.14, §42.21, §47.5 

’tehi däni yadi 1 tahim ogho vä bhavati {]} nadT tadägam vä puskirinl vä udupäno vä, tahim 
pädä(25B7)n* praksäletvä prävaretvä 2 anyonyam ämandhayitvä 3 pravestavyam. | 

§31.10 


atha dani gudapamyam bhavati | tahim yeva vekalikam kariya pravestavyam 
pasyemsu "samämapayi ime pravrajitä karonti."| 

§31.11 => §31.15 

atha däni ubhamdito bhavati, samvibhajitvä pravestavyam. 


ma 



§ 31.8: ' Für °visiya. 2 Wohl für °sürayelavyarn 1 Wohl für bhiksitavyam . Die Verschreibung 
dürfte vom mit dem Verbum 'Jbhiks abgeleiteten Nomen bhaiksa ~ (“Betteln, Almosen") beeinflußt 
sein. 4 Für äci°. 


§31.9: ' Sic. 2 Für °varitva? 3 Für amantmyf*. 


§ 31.8 (Chin.) 

8(507b2i)l#B, • 

Haben (die beiden jüngeren Mönche die erbetenen Dinge) bekommen, sollen sie 
zurückgehen und berichten, daß sie Unterkünfte gefunden haben. 

§ 31.9 (Chin.) 

9(507b21)TO(fe7K #/[<, WMlfl 0 BÜfflaiA . 

§ 31.9 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. ln der Folge wird diese Variante im Text mit '/§* 

gekennzeichnet. 

Wenn es (dort) einen Teich oder einen Brunnen gibt, sollen sie baden, (danach) ihre 
Gewänder anziehen, (sie mit) Schnüren (befestigen), sich (das Hingehen) gegenseitig 
mitteilen und dann (ins Dorf) gehen. 

§31.10 (Chin.) 

io(507b22 sm , «p : • 

Wenn sie Zuckerwasser trinken wollen, sollen sie es draußen trinken, damit bei den Laien 
kein Verdacht entsteht und sie nicht denken: ‘Die Mönche essen zur Unzeit!’ 

§31.11 (Chin.) 

11 (507b24) piMiA 0 

Sie dürfen kein Gepäck auf der Schulter tragen und hineingehen. Sie sollen Gewänder und 
Gegenstände teilen und mit diesem in den Händen langsam hineingehen. 
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§31.8 

Nachdem sie (d.h. die jungen Mönche) hineingegangen sind und die Mönchsgemeinde, 
wie es ihren Wünschen entspricht, um Lebensmittel gebeten haben, sollen sie Fußöl 
herausbringen, und die leichte Speise zur Unzeit 0 ’ sowie die Morgenmahlzeit erbitten. 
(Nachdem sie zurückgekommen sind,) sollen sie mitteilen, daß sie Obdach gefunden haben. 

§31.9 

Nun sollen sie sich dort die Füße waschen, '"wenn es dort einen Strom, Fluß, Teich, 
Lotusteich oder einen Brunnen gibt, sich anziehen, sich (das Hingehen) gegenseitig mitteilen 
und dann (ins Dorf) gehen. 

§31.10 

Wenn nun Zuckerwasser vorhanden ist, sollen sie (dies) eben dort als leichte Speise zur 
Unzeit zu sich nehmen und eintreten, damit (die Leute) nicht denken: ‘Diese Wanderasketen 
machen ??? (samämapayi) m ' 

§31.11 

Wenn nun (einer) schwer beladen ist 0 ’, sollen sie (die Last) verteilen und hineingehen. 


§ 31.8: 

' 11 vekälika~ : Vgl. § 31.10; Skt. vaikälika (“Abendessen”); PTSD, BHSD, s.v. vikäla-bhojana 
(“das Essen außerhalb der Zeit”), s. dazu Franke 1913: 5, Anm. 7. Vgl. auch Srlgh-t 52.13f., S. 136, 
§32. 

§31.9: 

'"yacli tahim ogho vä ... prävaretvä : Vgl. § 47.5.40B7. yadi tahim ogho vä tadägam vä bhavati 
puskirim vä tahim pädäm praksälitvä cTvaram prävaritvä; § 3 1.14.26A I. puskiriniyam vä tadäge vä 
oghe vä pädäm dhovitvä ; § 42.21.37A7. a/ha däni ogho vä puskirim vä tadägo vä bhavati. 

§31.10: 

01 samämapayi : Die Bedeutung des sonst nicht belegten und vermutlich verderbten Wortes ist 
unklar. An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung steht “das Essen außerhalb der 
Zeit” (#B#&), was sich nicht mit dem überlieferten Sanskrit-Text vereinen läßt. 

§31.11: 

"’ ubhamdita- : Oder “(Wenn jemand Gewänderund Gegenstände) auf der Schulter trägt”. Unten 
in § 31.15.26A1 kommt die andere Form ubbhamdita ~ vor. Zum Sinn des Wortes, vgl. Vin I 287.3 lf. 
addasa kho bhagavä ... bhikkhü cTvarehi ubbhandite (“the Lord ... saw ... monks ... smothered up in 
robes” [BD IV 409]); CPD, s.vv. ubbhandita, ubbhandika (“loaded with”). Ein Denominativ von ud + 
bhända. 
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§31.12 

nisrstagrham bhavati, anämantriya pravisati, anäpattih. | 

§31.13 

na däni labhyä anyena gantum. | racchä cchiddrakä bhavati | anäpattih. | 

§31.14 => §31.9, §42.21, §47.5 

grämäntikam seyyäsanam (26A1) bhavati | tahim gantavyam. | atha däni äranyaka<m> 
seyyäsanam bhavati | tahin gantavyam. | samghärämam pravisantehi puskirinlyam vä tadäge 
vä oghe vä pädäm dhovitvä pravestavyam. ] 


§ 31.12 (Chin.) 

12(507b25)g#W : ‘TOgt’#, » 0 

§31.12 (Chin.): 1 A# : S(l), S(2), S(3)usw. -. 

// Wenn (ein Mönch) ausruft: ‘Ruht euch aus, wo ihr wollt!’, ist es kein Vergehen, wenn 
die hinter ihm hergehenden (Mönche) hineingehen, ohne es mitzuteilen. // 

§ 31.13 (Chin.) 

13(507b25)^#tföt3co fS, MIPo 

Es ist nicht erlaubt, einen anderen Weg zu nehmen. Wenn es eine Abdeckung"’ auf dem 
Weg gibt, ist es kein Vergehen (,einen anderen Weg zu nehmen). 

§ 31.14 (Chin.) 

i4(507b26) n&o 

lÄMAo 

§ 31.14 (Chin.): ' )ffi : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn sich ein Kloster im Dorf befindet, hat man dorthin zu gehen. Wenn (sich ein 
Kloster) in der Wildnis (befindet), und es in der Nähe einen Teich (oder) einen Brunnen gibt, 
sollen sie baden und danach hineingehen. 


§ 31.13 (Chin.): 

(1) El : Wahrscheinlich handelt es sich hierbei um eine Verwechslung der Wörter cchiddraka 
(“zerrissen, unterbrochen”; vgl. Pä. chiddaka) und Skt. chada (“Decke, Bedeckung”). 
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§31.12 

(Wenn) ein Haus verlassen ist, ist es kein Vergehen, ohne Ankündigung hineinzugehen. 

§31.13 

Es ist nun nicht erlaubt, anderswohin zu gehen. (Wenn aber) die Straße voller 
Schlaglöcher ist, ist (es) kein Vergehen (anderswohin zu gehen). 

§31.14 

Gibt es (im Dorf) (1) eine zu einem Dorfbezirk gehörige Unterkunft, (so) sollen sie dorthin 
gehen. Wenn es nun eine in der Wildnis gelegene Unterkunft gibt, sollen sie dorthin gehen. 
Wenn sie in ein Kloster hineingehen, sollen sie, nachdem sie sich in einem Lotusteich, Teich 
oder Fluß die Füße gewaschen haben, hineingehen. 


§31.14: 

01 Vgl. die entsprechende Stelle der chinesischen Übersetzung. 
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§31.15 = 5 > §31.11 

atha däni ubbhamdito, samvibhajitvä pravestavyam. cetiyänam 1 pradaksimkarentehi 
upänahä omuncitvä kästhakena grhnitvä 2 pravestavyam. | näpi däni uccasabdamahäsabdehi 
pravestavyam. | 

§31.16 => §31.24 

näpi neväsikäm ullapante(26A2)hi‘ "hü ha he adyäpi tarn tad ev(’) 2 ettha vasatha, 
ghunaviddhä tave 3 , NandOpanandanä yüyam nägaräjäno, ihaiva yüyam jätä ihäiva 
marisyatha. 4 jätä te srgälä ye 4 tumbhänam 5 mämsäni khädisyanti." | 


§ 31.15: 1 Gen. pl. n. Sonst wird das Verbum pradaksini-ikr mit einem Akkusativ als Objekt ver¬ 
bunden; vgl. PW, s.v. 2 Für grhni°. 

§ 31.16: 1 Vermutlich für ullapilavyam oder ullap<itavyam äg>ant<uk>ehi; vgl. §31.17. neväsikena 
ullapitavyam. 2 Zu dem Sandhi -'e < -a e-, vgl. Geiger § 70.1b (mülen ’ ekam); Pischel § 173 

( ih’eva ); Weller 1915: 41 = 1987 I 496; Renou, Gr § 40, S. 44; Matsumura 1988: 71; CPD, s.v. eva 
(bodhisattass ’ eva, ekappahären' eva). 3 Nom. pl. 2. Pers. oder ein Schreibfehler für have 

(“wahrlich”)? 4 Vgl. § 31.24. 26A7. yüyamjätä (1 \s.jäna) <jätä> teye srgälä ye. 5 Gen.pl. 
2. Pers. Diese Form ist sonst nicht belegt; vgl. Pkt. tumhänam. In § 31.24.26A7 steht yusmäkam an 
der Parallelstelle. 


§ 31.15 (Chin.) 

i5(507b28)*#üfö, mtiMo 

§ 31.15 (Chin.): ' ÄAI§ : S(l). ÄS; M(2), Q. Äf§. 


Sie dürfen kein Gepäck auf der Schulter tragen. Alle sollen untereinander Gewänder und 
Gegenstände teilen, die Lederschuhe ausziehen und diese an einen Stock hängen. Wenn es 
(dort) ein Caitya gibt, sollen sie es von links nach rechts umwandeln. Sie dürfen nicht laut 
sprechend und lärmend hineingehen. 

§ 31.16 (Chin.) 

I6(507cl) HS-ttLfi:, : ‘U[M, j£Äfc&jfcfc-feo 

Jfc, smt ’ 

(Wenn die Gastmönche) ansässige Mönche sehen, dürfen sie diese nicht verspotten: ‘Ho! 
he! Ihr seid immer noch da! Hier seid ihr geboren und werdet hier ebenfalls sterben. Wenn 
ihr diesen Ort nicht verlasst, werden euch die Schakale fressen!’ 
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§31.15 

Wenn nun (einer) schwer beladen 0 ’ ist, sollen sie (die Last) teilen und hineingehen. Sie 
sollen hineingehen, indem sie den Cetiyas die rechte Seite zukehren, (diese) umwandeln und, 
nachdem sie die Sandalen ausgezogen haben, diese an einem Holzstock tragen. Sie dürfen 
nun aber nicht laut und lärmend hineingehen (2) . 

§31.16 

Keinesfalls dürfen (die Gastmönche) ansässige (Mönche) beschimpfen: ‘Hu, ha, he, ihr 
wohnt heute noch //nach wie vor // (1) hier!’; ‘Ihr(?) (2) seid (schon) von Würmern zerfressen 01 !’ 
‘Ihr seid die Schlangenkönige, Nanda und Upanandand 4) V ; ‘Ihr seid eben hier geboren (und) 
ihr werdet eben hier sterben!’; ‘Die Schakale sind (schon) geboren 01 , die euer Fleisch fressen 
werden.’ 


§ 31.15: 

(1) ubbhamdita- : Vgl. § 31.11, Anm. 1. 

121 D.h. ohne den Lärm der Schuhe auf dem Steinboden; vgl. Vin 1 188-189. 

§31.16: 

01 tarn tad eva : Die Bedeutung des Ausdrucks ist nicht klar. 

01 tave : Vermutlich Nom. pl. 2. Person. Das Wort kommt auch in BhiVin(Ma-L) vor: § 232. 
8A7.7. evarn ca näma tave tiro-räjyan tiro-janapadam a-särthikäprakramatha. Roth bemerkt (§ 232, 
Anm. 7), daß dort yüyam statt tave zu erwarten ist. Roths Vorschlag folgend, übersetzt Nolot wie 
folgt: “Voilä que vous partez en tournee dans un royaume exterieur, dans un Etat exterieur, sans faire 
partie d’un groupe” (Nolot 290). In einem Fragment des Prätimoksa-Vibhanga der Mahäsämghika- 
Lokottaravädins in der Schoyen Sammlung kommt die Form tave{m} vor: s. Karashima 2006: 165, 
SC 2376/39/1 + 2376/54/2 verso 3. tave{m}; ib. 172, Anm. 142. 

01 ghuna-viddha- : Vgl. Mil 251.20. kimi-viddhäni pupphäni (“von Insekten durchbohrte 
Blüten”); Räyapasenaiyam § 761 (Uvanga Suttäni IV [pari 1], Ladnun 1987, S. 191.20). junnaehim 
dubbalaehim ghuna-kkhaiehim pacchiyä-pidaehim (“mit den alten, morschen, von Holzwürmern 
zerfressenen Bambuskörben”). 

NandOpanandanä : Als Name zweier /Vaga-Könige ist die Form NandOpananda - üblich; vgl. 
Akanuma, s.vv. Nandtd, Upananda 2 ; DPPN, s.v. Nandopananda (“A Näga-king”); BHSD, s.vv. 
Nanda, Nandopananda, Upananda, Upanandaka; SWTF, s.v. Nandopananda (“N. eines Näga- 
Königs, oder [dual] NandOpananda [ Nanda-Upananda ], zweier Näga-Könige”); Hofinger 1990: 
122-123, Anm. 11 (mit weiterer Lit.). Daß hier Nanda und Upanandana genannt werden, hat 
wahrscheinlich seinen Grund darin, daß sich die ansässigen Mönche ähnlich wie die Nägaräjas dem 
Buddha und seinen Mönchen entgegenstellen wie in der in DPPN, s.v. Nandopananda erwähnten 
Episode. 

m jätä te srgäläye ... khädisyanti : Vgl. § 31.24.26A7. <jätä> teye srgäläye ... khädisyanti. Zur 
Syntax te... ye, vgl. Speijer 1886: § 457. 
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§31.17 => §31.28 

näpi däni neväsikena ullapitavyam | "hü ha he 'canda<m> muktam 1 pancavarsikam 
pravrttam 2 yathä pätito 2 ." 

§31.18 

näpi däni vaktavyam "ko ittham? kativarso? utthiha!" näpi däni vaktavyam | '"ko 
bhaktakänä tithikä 1 ? kasya suve [bhakta]<m> ta(26A3)rpanam purobhaktikam vä?" 


§ 31.17: ' Vermutlich sind hier die Akkusative mit den Interjektionen verbunden; vgl. Spcijer 1886: 
§ 417; Delbrück 1888; § 125; von Hinüber 1968: § 78. 2 Für särlho prayäto 1 }; vgl. § 31.35.27A2. 

äyusmam esä nävä mucyati, e so särthopraväto : § 31.28.26B3. o ha he nävä <mucyati> pahcavarsika 
camda<m>(<-Hs. damya) muktam{±- Hs. dukkatn) sramana mätä (lies särtho '})prajätä (lies praväto '}). 
§ 31.18: 1 Lies kä bhaktakänä *thitikä (Metathese!)?; vgl. § 31.26.26B1. kim bhaktakänäm sthitikä. 


§ 31.17 (Chin.) 

17(507c2)*JfcJ£^OT ; ‘HÜHH, ' 

Ein ansässiger Mönch darf (zu einem Gastmönch) nicht sagen: ‘Ho! he! Du // bist vier 
oder fünf Jahre nicht zu sehen gewesen // wie ein Gefangener, der vom Joch erlöst ist.’ 

§ 31.18 (Chin.) 

18(507c4)^JtÄ^#ff : 

Der Gastmönch darf nicht sagen: ‘Wie alt bist Du (hinsichtlich des Ordinationsalters)? Ich 
soll diese Unterkunft bekommen.’ Er darf nicht fragen: ‘Wer wird morgen die frühe Speise 
(d.h. Morgenmahlzeit) und die spätere Speise (d.h. Mittagsmahlzeit) kochen? Gibt es gute 
Speisen?’ 
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§31.17 

Auch darf ein ansässiger (Mönch einen Gastmönch) nicht beschimpfen: ( "‘Hu, ha, he! // 
Hier ist der Teufel los! Das ist wie, wenn ein Pancavarsika -Fest ausgebrochen ist! (2 ‘ Die 
Karawane ist aufgebrochen (, mit der ihr eigentlich hättet abreisen sollen)! //’ 

§31.18 

Nun darf (ein Gastmönch) auch nicht sagen: ‘Wer ist da (1) ? Wie viele Jahre sind (seit 
deiner Ordination vergangen)? Steh auf.’ Nun darf er auch nicht sagen: Tn welcher 
Reihenfolge werden Speisen zugeteilt? (2) Für wen gibt es morgen Essen, eine Erfrischung 
oder eine Morgenmahlzeit (3) ?’ 


§31.17: 

m canda<m> muktam pahcavarsikam pravrttam särtho (<-Hs. yathä) prayäto (<-Hs. pätito) : Der 
überlieferte Text ist offenkundig verderbt. Die Parallelstellen erlauben aber eine weitgehende 
Rekonstruktion dieser Textstelle. An der entsprechenden Stelle der chinesischen Version steht 
» (“Du bist vier oder fünf Jahre nicht zu sehen gewesen wie ein 

Gefangener, der vom Joch erlöst ist”; der chinesische Übersetzer hat an eine in China gebräuchliche 
Strafe gedacht, die aber in Indien nicht bekannt war.). Vgl. § 31.35.27A2. äyusmam esä nävä 
mucyati, e so särtho (<-Hs. sädhvo ) praväto : § 31.28.26B2~3. näyatn ksamati neväsikehi vaktum: “o 
hahe nävä <mucyati>. pancavarsika camda<m> (<-Hs. damya od. datnpa) muktam (<-Hs. dukkam). 
sramanal mätä (lies särtho '’)prajätä (lies prayätn P tti. Vgl. auch § 31.28, Anm. 1. 

l2) D.h. es sind plötzlich so viele Mönche anwesend wie bei einem Pancavarsika- Fest, nämlich 
weitaus mehr Mönche als den ansässigen Mönchen lieb ist. 

§31.18: 

m ittham : Das Wort in dieser Bedeutung kommt auch in den anderen Texten der Mahäsämghika- 
Lokottaravädins vor; z.B. Mvu III 416.8 {vd. ettha), 418.7 und I 24.2 ( v.ll. ettha, ettham) und 
PrMoSü(Ma-L) 28.28f. (Päc. 92). nästittham mahyam äpattih\ vgl. BHSD, s.v. ettham ; vgl. aber 
Schwarzschild 1956: 267f. = 1991: 30f. 

m kä (<-Hs. ko) bhaktakänä *thitikä (<-Hs. tithikä ) : Die Lesart der Handschrift ko bhaktakänä 
’tithikä (“Wer ist der Gast [? Nom. sg. masc.?; vgl. BHSG § 8.24] für die Speisen?”]?]) macht an 
dieser Stelle keinen Sinn. Ich korrigiere zu kä bhaktakänä *thitikä aufgrund folgenden Ausdrucks: 
§ 31.26.26B1. kim bhaktakänäm sthitikä. Zu der Bedeutung der Wörter sthitikä bzw. *thitikä (“eine 
[vorher bestimmte] Reihenfolge”), vgl. Sp 1250.10f., 1260.2f. usw. (s. Sp 1532) und CPD, s.vv. 
älopabhatta-thitikä (“a pre-arranged Order in which alms are distributed if handed out an älopa at a 
time and adhered to at a nimantana and not observed at an uddesabhatta”), ävenika-thitikä (“a special 
Order of precedence [for the distribution of food]”). 

f ’suve ... puro-bhaktikam vä : Vgl. § 39.9.31A6. suve bhaktam vä pure-bhaktikatn vä yavägü- 
pänam vä bhavisyati. 
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§31.19 => §§31.2, 33, §42.11 

näpi däni neväsikehi dväram bandhitvä käkavähäm bha<m>jantehi äsitavyam. | atha däni 
pascäOdvastuke mrttikäkarmmam karonti | ye täpe 1 ärthäpe 2 bhavanti | ärämikä srämanero vä 
yasya oheyyako so vaktavyo "dväOram raksanto äsä 3 " 

§ 31.20 

atha däni apadurako vihäro bhavati | pravisitavyam. | atha däni ghattitako bhavati | 
apävura(26A4)nena apaduriyänam pravisitavyam. | samghärämam pradaksinlkarentehi 
ägantavyam. | 


§ 31.19: 1 Für täye. Dat. sg. masc.; vgl. Asoka-Inschriften: täye tthäye (KälsT), taye athaye (Shähbäz- 
garhl), taye athraye (Mänsehrä) gegenüber täya atthäya (Gimär) (vgl. Bloch 1950: 107); vgl. auch 
Mvu I 60.11. pascä täye bodhaye. 2 Für arthäye ?; Dat. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.45; v. Hinüber 
2001: § 299; vgl. auch § 42.11.36B4. ya täye-t-ärthäydiva bhava<n>ti. 3 Impv. 2. sg.; vgl. BHSG 
§30.11. 


§ 31.19 (Chin.) 

i 9 ( 507 c 5 )Äjfcjx*#mi§Mo mm 

Ansässige Mönche dürfen sich nicht unterhalten, nachdem sie das Tor geschlossen haben. 
Wenn sie hinter dem Kloster mit Lehm arbeiten oder eine andere Arbeit verrichten wollen, 
sollen sie das Klosterpersonal 0 ', Novizen oder einen Weind 2) das Tor bewachen lassen. 

§ 31.20 (Chin.) 

20(507c7) ijOTm 

§ 31.20 (Chin.): 1 IfD : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn das Tor verschlossen ist, darf ein Gastmönch nicht über die Mauer hineinklettern. 
Er soll (das Tor) mit einem Türöffner (,) öffnen und hineingehen. 


§ 31.19 (Chin.): 

">HK : Eine Übersetzung von Skt. ärämika. 

{2) mm : Das Wort wird gewöhnlich erklärt als Entsprechung zu dem unklaren Sanskrit-Begriff 
karmadäna (Mvy 9362), vgl. Levi/Chavannes 1915: 210; Silk: 1994: 234f., id. 2008: 127f. Vgl. auch 
NHJ 226bl7f. “g*”#, Äü : 

Ao #Ü2o (“Note by 

I-tsing : Sanskrit, ‘Karma-däna,’ Karma being ‘action,’ däna, ‘giving,’ i. e. ‘One who gives others 
various actions.’ This term was hitherto translated by ‘Wei-na,’ which is not right; Wei is Chinese, 
meaning ‘systematising’ or ‘arranging,’ while ‘na’ is Sanskrit; and ‘Karmada’ is represented in the 
Chinese ‘wei.’ ” [NHJ(tr) 148f.]); T. 51, No. 2066, 5c26f. STUMtRItlft#, P 

NHJ(tr) 148, Anm. 1; T. 54, No. 2131, 1075a5f.; Bailey 1952: 426 = 

1981 II 545 (falsch). 

§ 31.20 (Chin.): 

Wörtl. “Türklinke”. 
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§31.19 

Nun dürfen ansässige Mönche nicht schwatzend 10 dasitzen, nachdem sie das Tor (des 
Klosters) verschlossen haben. Wenn sie nun im hinteren Teil des Klosters® mit Ton 
arbeiten 10 , so sollen sie // entweder dem Klosterpersonal ( ärämika ), das zu diesem Zweck 
(da) ist, // oder einem dafür verantwortlichen® Novizen sagen: ‘Bleibe (hier) sitzen und 
bewache das Tor!’ 

§31.20 

Wenn nun (das Tor) eines Klosters offen' 0 ist, dürfen (Gastmönche) eintreten. Wenn (es) 
nun verriegelt® ist, sollen sie (das Tor) mit einem (Tür-)Öffner öffnen und eintreten. Sie 
sollen sich nähern, indem sie das Kloster an ihrer rechten Seite lassen. 


§31.19: 

{ ) käka-vähäm bhajantehi : Vgl. § 31.1, Anm. 2. 

<2, pascäd-vastuka~ : Vgl. § 31.1, Anm. 3. 

<3> mrttikäkarmmam karonti : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort mrttikä-karmman- 
kommt auch in § 32.6.27B1 und BhiVin(Ma-L) § 140.3B7.1, § 230.8A6.5 vor; vgl. Nolot 286 “un 
travail ... de briques”. 

li, yasya oheyyako : Vgl. § 18.13, Anm. 2. 

§ 31.20: 

01 apaduraka— : Vgl. § 8.4, Anm. 3. 

m ghattitaka- : Vgl. BHSD, s.v. ghattita (“closed”); Willis 1988; vgl. auch § 40.1, Anm. 3. 
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§31.21 

yatra bhiksünäm äsanaprajnaptir bhavaOti | tahim navakam 1 tasmim 2 clvarabisiyan 3 
thaviyänam kundikäm vä upänahau vä thaviyäna, neväsikä prcchitavyäh ] "äyusmam 4 , 
päOdadhovanikä kahim? kalpiyakarakl kahim? akalpi<ya>karakl kahi 5 ?" yadi täva äviksanti 6 
pädadhovanikäyäm pädäm (26A5) dhoviyänam akalpiyakaraklto hastä nirmmädiyäna 
kalpiyakaraklto praksäliya tato cetiyam vanditavyam. 

§ 31.22 

ceOtiyam vandiyänam, yatra neväsikä bhavanti tatra gantavyam. alllyänam näpi ksamati | 
vaktum "vandämi"tti. | atha khalu vaktavyam | "äyuOsman* 1 vandisyan 2 " ti. neväsikehi 
varsägram prcchitavyam | "kativarso äyusman{a}?" yadi täva ägantuko vrddhatarako 
bha(26A6)vati | neväsikena utthiya pädä vanditavyä | äsanam dätavyam. | atha däni neväsiko 
vrddhatarako bhavati | ärogyäpiya evam kariyänam äsanam dätavyam. | 


§ 31.21: ' Vermutlich für civaram. 2 Wahrscheinlich handelt es sich hier um eine Vertauschung 
der Genera; vgl. Vin II 71.2. tasmim bhümiyam, s. dazu v. Hinüber 2001: § 292; vgl. auch BHSG 
§ 6.1 lf.; RgsGr § 6.29f. 3 Loc. sg. fern.; BHSG § 10.145; Geiger § 86; Günther 1942: 94. 4 Voc. 

sg. als Voc. pl. in gleicher Weise wie § 31.1.25B1. äyusmam. f In diesem Text kommt sonst kahim 
häufig vor; zur Form kahi , vgl. Pischcl § 428; BHSG § 21.22; Ratnach, s.v.; Oberlies 1993: 53. 6 Für 
äciks°. 

§ 31.22: 1 Voc. sg. als Voc. pl. 2 < °isyam; 1. pers. sg. fut.; vgl. BHSG §§31.30f. 


§31.21 (Chin.) 

23(507cl0) 

(l) (Der Gastmönch) soll nach Abort und Pissoir fragen, er darf nicht erst in letzter Minute 
fragen. 

§31.22 (Chin.) 

21 ( 507 c 8 )^ mhab , mitämn ■ ■■ ‘mmm. ’ 

Wenn (ein Gastmönch), nachdem er gerufen und das Tor hat öffnen lassen, 
hereingekommen ist, sollen (ihn) die ansässigen Mönche fragen: ‘Wie alt seid ihr (bezüglich 
des Ordinationsalters)?’ Er soll antworten: ‘Ich bin soundso alt.’ 


§31.21 (Chin.): 

111 Vgl. Vin II 208.23f. vaccatthänam pucchitabbam, passävatthänam p° (“Nach dem Abort soll 
[vom Gastmönch] gefragt werden. Nach dem Pissoir soll gefragt werden”). 
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§ 31.21 

An dem Ort, wo die Sitzgelegenheiten für die Mönche hergerichtet sind, soll (ein 
Gastmönch) sein Gewand(?) (l) (zusammenfalten und es) auf ein Kissen (zur Ablage) von 
Gewändem (2) legen, Wassertopf und Sandalen ablegen und danach die ansässigen Mönche 
fragen: ‘Wo ist, oh Ehrwürdige, die Wanne zum Waschen der Füße' 31 ? Wo ist ein Krug für 
gefiltertes Wasser ( kalpiya-karakTf A) l Wo ist ein Krug für ungefiltertes Wasser ( akalpiya- 
karakTf 5) ? ’ Wenn sie (ihm) nun (diese) zeigen, so soll er sich die Füße in der Wanne zum 
Waschen der Füße waschen, sich die Hände (mit Wasser) aus dem Krug für ungefiltertes 
Wasser ( akalpiya-karaki) waschen, sich (die Hände mit Wasser) aus dem Krug für gefiltertes 
Wasser ( kalpiya-karaki) spülen und dann das Cetiya verehren. 

§ 31.22 

Nachdem er das Cetiya verehrt hat, soll er zu dem Ort gehen, wo die ansässigen Mönche 
sind. Nachdem er sich (ihnen) genähert hat, ziemt es sich keinesfalls (für ihn), (ihnen) zu 
sagen: ‘Ich verehre (euch)!’ Vielmehr soll er sagen: ‘Ich werde (euch), oh Ehrwürdige, 
verehren!’ Die ansässigen Mönche sollen (ihn) nach dem Beginn des (ersten) Jahres (seiner 
Zugehörigkeit zur Mönchsgemeinde)"’ fragen: ‘Wie viele Jahre sind vergangen, oh 
Ehrwürdiger, (seit eurer Ordination)?’' 2 ’ Wenn nun der Gastmönch (an Ordinationsalter) älter 
ist (als er selbst), so soll der ansässige Mönch aufstehen, die Füße (des Gastmönches) 
verehren (und ihm) den Sitz überlassen. Wenn nun der ansässige Mönch (an 
Ordinationsalter) älter ist (als der Gastmönch), so soll (dieser), nachdem (er jenen) begrüßt 
hat' 3 ’ (und jenem gegenüber) auf dieselbe Weise (wie oben ) gehandelt hat, (jenem) den Sitz 
geben. 


§31.21: 

w civaram : Hs. navakam. 

l2) clvara-bisi- : Vgl. § 18.9, Anm. 3. 

m päda-dhovanikä~ : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt auch in § 40 und § 41 
häufig vor; z.B. § 41.1.33B2. pädadhovanikäyäm jhallajjhalläm pädäm dhoviyänanr, § 40.7.32B7. 
pädadhovanikä pürayitavyä ; § 41,1.33B4. pädadhovanikäm rktänr. § 41.1.33B3. pädadhovanikäm 
omuddhikäm kariya (“nachdem man die pädadhovanikä umgestülpt hat”). Aufgrund des letzten 
zitierten Satzes ist zu vermuten, daß pädadhovanikä eine Art Wanne ist. Vgl. § 41.1, Anm. 2. 
kalpiya-karaki- : Vgl. § 18.7, Anm. 7. 

151 akalpiya-karaki- : Vgl. § 18.7, Anm. 7. 

§31.22: 

varsägra- : Wörtl. “der Beginn seines (Ordinations)Alters”. Das Wort kommt auch in § 33.5. 
28A2 vor. Vgl. auch BhiVin(Ma-L) § 290.10B2.2. sä eväsyöpasampadä lad eva varsägram (“c’est 
l’ordination qu’il a re<;ue [en tant que moine qui determine] le debut meme de [ses] annees 
monastiques” [Nolot 364]); Nolot loc. cit. Anm. 81; MSV(D) III 123.20f. = Say-v 4.27f. anyonyam 
varsägramprstvä vanditavyam ... upasampad-varsägramprastavyam ... 

I2) kati-varso äyusman : Vgl. Sngh-t 119. 14f. yadi kascid ägatyägantukah samavasthänisannam 
abhivädayati, tadänena vaktavyam : “ä vusman. kati varsn Chi? katamas te nikäyah? kati ca tasya 
nikäyasya bhedäh? katamä te sämayike ”ty ädi (“After having come, if any incoming yati salutes \ 
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§31.23 => §15.5, §31.29 

yam kälam visränto bhavati, prcchitavyam [ "äyusman*, asti etävativarsasya vihärako 
präpunati?" | yadi täva jalpati "präpunati" tti, vihärako grhnitavyo 1 , mancapltham bisi 
caturasrako kuccam bi<m>bohanam 2 grhnitavyam 1 . | 


§31.23: 1 ¥ürgrhni°. 2 Dieselbe Verschreibung kommt auch in § 15.5.14A2 vor. 


§ 31.23 (Chin.) 

22(507ci0) ’ 

(Daraufhin) sollen die ansässigen Mönche sagen: ‘Wenn ihr soundso alt seid, bekommt ihr 
solches Bettzeug.’ 
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§ 31.23 

Wenn sich (der Gastmönch) ausgeruht hat, soll er (einen ansässigen Mönch) fragen: ‘Gibt 
es, oh Ehrwürdiger, eine Wohnstätte, die einem (Mönch) meines 01 Ordinationsalters 
zusteht?' 20 Wenn (jener) darauf sagt: ‘Ja!’, soll er die Wohnstätte annehmen und ein Bett, 
einen Schemel, ein Polster (od. “Graskissen”), ein viereckiges Kissen, einen Sitz aus 
Grasbüscheln(?) (3) (und) ein Kissen 01 ergreifen. 


N the yati who is sitting in a balanced posture, the latter should ask. ‘ Sir , how old are von [the numher 
of vears since he has g one from home to homelessness] ? What is your sect? How many are there 
sections of that sect? What is your seasonal period? So on and so forth’ ” [ib. 216-217]). 

01 ärogyäpiya : Dieses Absolutiv kommt auch in § 34.5.28B5 und § 36.5.29B4 vor, während an 
der Parallelstelle § 35.5.29A5 ärogyäpayitvä steht. Vgl. BHSD, s.v. ärogyayati (3) Kaus. ärogyä- 
payati (“sends a greeting to, läßt grüßen”), ln unserem Text wird das Kaus. ärogyäpaya- in nicht¬ 
kausativer Bedeutung verwendet; vgl. BHSG §§ 38.59f.; von Hinüber 2001 § 415 (mit Lit.). Vgl. 
Sngh-t 120.8f. latra yo navakas tena vanditavyam, v rddhena cärotmam astv iti väc.vam (“There, the 
junior one should salute and the senior one should sav . ‘Let there be no disease [to vou] ’ ” [ib. 217]). 
Vgl. auch § 5.7, Anm. 1. 

§31.23: 

01 etävati-varsa - : etävati ist der Loc. sg. des Adjektivs etäval. Das sonst nicht belegte 
Kompositum dürfte analog zu kati-varsa~ (z.B. § 31.22.26A5) gebildet worden sein. 

121 asti... präpunati : In einem Hauptsatz stehen zwei Verba; zu derartigen Sätzen, vgl. CPD, s.v. 
'atthi, unter 3. sg. atthi und 3. pl. santi. 

m kucca~ : Vgl. § 14.7, Anm. 3. 

01 manca-pltham ... bimbohanam : Ähnliche Listen von Sitzgelegenheiten finden sich auch in 
§ 15.5.14A2, § 17.10.15A4, § 31.29.26B4, BhiVin(Ma-L) § 174.5A7.7-5B7.1 und § 229.8B5.6~7. 
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§31.24 => § 31.16, § 39.12 

näpi (26A7) däni ksamati | trihi 1 ägantukehi neväsikäm kutsiya hambhiya, "äyusmann, 
adyäpi yüyam iha vasatha. he he sistä bastä. yüyam jänä 2 , <jätä> te ye srgälä ye yusmäkam 
mämsäni khädisyanti." | atha khalu sampraharsayitavyä vaktavyä, "äyusman*, sobhanam 
kriyati 4 samghärämo keläplyati 3 1 dhümo kriyati 3 1 kuläni prasädlyanti 3 4 ." | 

§31.25 =^> §8.12, §10.5 

avikälako 1 pädäm dhoviya mraksiya dlpam ädTpi(26Bl)ya seyyäm prajnapiya 
pratikramitavyam. 


§ 31.24: 1 Für tehi. 2 Für jätä: vgl. § 31.16. 26A2. iha'iva yüyam iätä iha'iva marisyatha. iätä te 
srgäläye ... 3 Passiv; vgl. BHSG §§ 37.1 Off.; v. Hinüber 2001: §§ 458f. 4 Für prasäd 0 . 

§31.25: 1 Für a<ti>vikälakol 


§ 31.24 (Chin.) 

(507cl0). - 
§ 31.25 (Chin.) 
(507cl0). - 
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§31.24 

Nun ziemt es sich auf keinen Fall für die Gastmönche, ansässige Mönche zu tadeln, // 
indem sie lospoltern: //'” ‘Heute noch, oh Ehrwürdige, wohnt ihr hier! He, he, // (Ihr) seid 
zurückgelassen (wörtl. “übrig geblieben”), oh ihr Dummköpfe 121 ! Ihr seid (hier) geboren. 
Sogar*” die Schakale sind (schon) geboren, die Euer Fleisch fressen werden.' 4 ’’ Vielmehr sind 
sie freundlich anzusprechen: ‘Ihr, oh Ehrwürdige, tut Gutes, kümmert* 51 euch um das Kloster, 
brennt Weihrauch ab 161 , erfreut die (Laien-)Familien (, so daß sie sich dem Buddhismus 
zuwenden)' 7 ’.’ 

§31.25 

// (Wer) sehr spät ankommt //"’, soll sich zurückziehen' 2 ’, nachdem er sich die Füße 
gewaschen und gesalbt, die Lampe angezündet (und) die Lagerstatt bereitet hat. 


§ 31 . 24 : 

111 näpi däni ksamali ... kutsiya hambhiya : Der Satz stellt eine syntaktische Crux dar, da 
vermutlich der Text korrupt ist. Das Wort hambhiya ist sonst nicht belegt; vgl. Skt. hamhhäyale 
(“brüllen [von der Kuh]”. Ein Denominativ von einem Onomatopoetikum [“das Gebrüll der Kühe”]). 
An kontcxtuell ähnlichen Stellen unseres Textes steht BHS . pamsayati (“schmähen”); § 37.5.30A3. 
näpi ksamali kulsilum vä pamsitum vä (= § 36.6.29B4); § 39.29.32A6. näpi däni ... kutsetavyä 
pamsetavyä. 

121 bastä : Vgl. KEWA II 422, bastah (“Tor, Dummkopf, stumpfsinnig”). Das Wort scheint ein 
Hypersanskritismus der folgenden mittelindischen Wörter zu sein, und an dieser Stelle könnte es 
wohl “Krüppel” bedeuten; vgl. CDIAL 11236. vanta-, vantha -, *vattha- (“crippled, unmarried, 
dwarf’); Shriyan 1969: 287, s.v. vamtha (“crippled, maimed or a dwarf’); EWAia III 454f. vanta 
(“schwanzlos”), vantha (“verstümmelt, verkrüppelt”). Vgl. auch EWAia II 206. bandä , III 562. bandä 
(“verstümmelt, verkrüppelt” mit Verweisen). 

m ye: Zu der emphatischen Partikel ye, vgl. Schwarzschild 1960-61:211-217 = 1991: 104-110, 
Norman 1967: 162f. = CP I 48f.; EV II (2nd cd.) 183. 

141 yüyam jätä (<-Hs . jänä), <jätä> te ye srgälä ye yusmäkam mämsäni khädisyanti : Vgl. § 31.16. 
26 A2. ihdiva yüyam jätä ihaiva marisyatha. jätä te srgälä ye tumbhänam mämsäni khädisyanti. 

151 keläpTyati: Oder "(Ihr) laßt (das Kloster) saubermachen”? Das in den Lexika nicht 
nachgewiesene Wort kommt in unserem Text wiederholt vor; § 39.17.31B5. samghärämo keläpTyati ; 
§ 39.29.32A7-32B I. äranyakam seyyäsanam keläpTyati. Vgl. BHSD, s.v. keläyati (“cleans up, puts in 
Order; tends, looks after, cares for”). 

ib) dhümo kriyati : Vgl. § 39.17.31B5. dhümo kriyati; § 8.7.9A5. kärehi dhümam (±= § 52.6.44B6). 

‘ 7I äyusman. sobhanam kriyati ... kuläni prasädiyanti : Ähnliche Ausdrücke kommen § 39.17. 
31B5 und § 39.29.32A7-32B1 vor. 

§ 31 . 25 : 

111 a<ti>vikälaka~ : Vgl. BHS = Pä. ati-vikäle (“sehr spät”); § 2.2.2B2. so däni ativikäle äigato. 

m prati-krama- : Oder “zur Ruhe gehen”; vgl. § 8.12, Anm. 3, § 15.9, Anm. 3. 
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§31.26 

näpi däni ksamati | aparejjukäto kalyato utthihantakenaüva bhaktasälam pravisitum. | 
"äyusman*, kim sidhyati? kim pacyati? kim bhaktakänäm sthitikä?" | atha khalu kalyato yeva 
utthiya niväsiya prävariya hastän nirmmädiya pätram grhniya 1 pravisitavyam. | 

§31.27 => §4.7, §5.7, §6.7, §31.30 

atha däni tahim vihärake anugraho bhavati, vihärakam 1 vä bhakta<m> bhavati | neväsikehi 
vaktavyam | "ä(26B2)yusman{a}, mä pindäya pravisatha. | iha yyeva bhumjisyatha." | atha 
däni 2 <na> bhavati 2 | ägantukänäm {pindakänäm} 3 pindabhaktäni uddisitavyäni. | atha däni 
bhaktakäni <bhavanti, bhaktakäni> 4 uddisitavyäni. | atha däni bhaktakäni na bhavanti, 
neväsikehi vaktavyam "äyusmam, ägametha sahitakä pindäye pravisisyämah." | tato 
sahitakehi pravisitavyam. | 


§31.26: 1 Für grhniya. 

§ 31.27: 1 Für bähirakam (Metathese der Vokale); vgl. § 31.30.26B4. bähirakam bhaktam bhavati. 

2 Oder lies <pindabhaktakäni> bhava<n>tP. \ vgl. § 4.7.4B5. anugraho na bhavati, bhaktäni bhavanti 
(±= § 5.7.6B4, § 6.7.7B5); § 31.30.26B5. atha däni bhaktakäni(<-Hs. °äna) bhavanti. 3 Vgl. § 31.30. 
26B5. ägantukämpindabhaktäni uddisitavyäni. Oder lies pinda<cäri>känäm (“von Bettelgängem“). 

4 Vgl. § 6.7.7B5. anugraho na bhavati, bhaktakäni bhavanti. bhaktakäni uddisitavyäni. 


§ 31.26 (Chin.) 

25(507cl3)§J££TO, JSf^ : ? ’ 

Der Gastmönch darf nicht auf den Bettelgang gehen, sobald er frühmorgens aufgestanden 
ist. Er soll fragen: ‘Gibt es eine frühe Mahlzeit (d.h. Morgenmahlzeit) und eine spätere 
Mahlzeit (d.h. Mittagsmahlzeit) in dieser Wohnstätte?’ 

§ 31.27 (Chin.) 

26(507cl5)®Jfcj£!®ig : ! H£:t 0 


§ 31.27 (Chin.): ' : S(1). -(s.e.). 

Die ansässigen Mönche sollen sagen: ‘Geht, oh Ordensälterer, nicht auf den Bettelgang! 
Beim Betteln wird man erschöpft (und) es mag (beim Betteln) nicht so gut gehen, wie man 
erwartet. Hier (in der Wohnstätte) gibt es eine frühe Mahlzeit (d.h. Morgenmahlzeit) und eine 
spätere Mahlzeit (d.h. Mittagsmahlzeit). ’ 
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§ 31.26 

Nun ziemt es sich keinesfalls (für einen Gastmönch), frühmorgens am nächsten Tag 
sofort nach dem Aufstehen ins Refektorium zu gehen (und folgendermaßen zu fragen): ‘Wird 
(das Essen) zubereitet? Wird (es) gekocht? Gibt es eine (vorher bestimmte) Reihenfolge bei 
der Speisen(zuteilung)? (l,, Vielmehr soll er, nachdem er frühmorgens aufgestanden ist, sich 
angekleidet, sich angezogen (und) die Hände gewaschen hat, mit (seiner) Almosenschale in 
der Hand (ins Dorf auf den Bettelgang) gehen. 

§31.27 

Wenn es nun einen Vorrat (an Lebensmitteln) 01 im Kloster gibt, oder (wenn) ein Essen 
(mit Speise, die) von draußen (ins Kloster gebracht wird,) stattfindet, so sollen die ansässigen 
Mönche (den Gastmönchen Folgendes) sagen: ‘Geht, oh Ehrwürdige, nicht (ins Dorf) auf den 
Bettelgang! Eßt nur hier!’ Wenn es (sie) nun gibt, soll erbettelte Speise' 2 ’ den Gastmönchen 
zugeteilt werden. Wenn nun (Speise vorhanden ist), soll die Speise' 3 ’ zugeteilt werden. Wenn 
es nun keine Speise gibt, sollen die ansässigen Mönche (ihnen) sagen: ‘Wartet, oh 
Ehrwürdige! Wir werden zusammen auf den Bettelgang (ins Dorf) gehen!’ Dann sollen sie 
zusammen (ins Dorf) gehen. 


§ 31.26: 

m sthitikä : Vgl. § 31.18, Anm. 2. 

§31.27: 

"’ anugraha- : Zur vermuteten Bedeutung des Wortes in unserem Text, s. § 4.7, Anm. 2. 
m pinda-bhakta- : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Jä II 246.27. pinda- 
bhatta~ (“Bettelspeise”). Unten § 31.30.26B5 in einer Parallele steht pinda-bhaktaka~. 

m bhaktakäni : Ich bin nicht sicher, ob es hier überhaupt irgendeinen Unterschied zwischen 
pinda-bhaktäni (“Bettelspeise”) und bhaktakäni (“Speise”) gibt. Wenn beide identisch sind (vgl. 
§ 31.30.26B5. atha däni bhaktakäni [<-Hs. °äna\ bhavanti, ägantukäm pinda-bhaktakäni 
uddisitavyäni “Wenn es nun Speise gibt, soll die erbettelte Speise den Gastmönchen zugeteilt 
werden.”), scheint der Satz atha däni bhaktakäni uddisitavyäni (“Wenn es nun [Speise gibt?], soll die 
Speise zugeteilt werden.”) überflüssig zu sein. 
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§31.28 => §§31.17, 35. §32.11 

atha däni ägantukä bhiksü vihära ägatä bhavanti | näyam (26B3) ksamati | neväsikehi 
vaktum, "o ha he nävä 1 2 pancavarsika damya dukkam. sramana mätä prajätä 2 " tti. | atha khalu 
ägantuOkänäm ehisvägatam kartta<vya>m | "ettu 3 äyusmanto, svägatam äyusmanto, 
anurägatam äyusmanto. mä sräntä? mä kläntä? päOdäm prakkäletha 4 1 hastäm nirmmädetha, 
pärnyam pibatha, visramatha" nti 5 . | 

§31.29 => §32.12. §31.23 

yadi täva purebhakte ämatä 1 bhavanti, | purebha(26B4)ktikena cchandayitavyäh. | desakäle 
ägatä bhavanti | bhaktakrtyena ccha<nda>sitavyäh 2 . | vikäle ägatä bhavanti, vikäOlikena 3 
cchandayitavyäh. | vikärako 4 uddisitavyo. | mancapltham bis! catu<ra>srakam kuccakam 
bimbohanam uddisitavyam. | päOdamraksanena cchandayitavyä. | 


§ 31 . 28 : 1 Nom. sg. fern.; vgl. Yuyama 1972: 32. 2 Lies <nmcyati>pancavarsika <pravrttam> 

camda<m> (<-Hs. damya oder dampa) muktam (<-Hs. dukkam). sramana särtho (<-Hs. mätä) prayäto 
(♦-Hs. prajätä)?; vgl. § 31.17.26A2. canda<m> muktam pancavarsikam pravrttam särtho (<-Hs. 
yathä) prayäto)*- Hs. pätito); § 31.35.27A2. äyusmam esä nävä mucyati eso särtho prayäto. 3 Für 
entu. Impv. 3. pl. 4 Wohl ein Schreibfehler für praksäle°. In diesem Text wird sonst die Lautgruppe 
ks dieses Verbs nicht assimiliert wie Pä. = Pkt. pakkhäle-. Die Entwicklung -ks- > -kk- ist sehr 
zweifelhaft, vgl. dazu Geiger § 52.2. 3 Für tti. 

§ 31 . 29 : 1 Für ägatä. 2 Für ccha<nda>yitavyäh. Ein ganz ähnlicher Schreibfehler kommt zufällig 
in der Parallele vor; § 32.12.27B5. bhaktakrtyena ccha<nda>yitavyo. 3 Vermutlich für vekälikena. 

4 Für vihärako. 


§ 31.28 (Chin.) 

(507c 16). - 
§ 31.29 (Chin.) 

(507cl6). - 
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§ 31.28 

Wenn nun Gastmönche in einem Kloster angekommen sind, ziemt es sich nicht für die 
ansässigen Mönche, (zu ihnen folgendermaßen) zu sprechen: ‘Oh ha, he, // das Schiff (legt 
ab, mit dem ihr eigentlich abreisen solltet)! Hier ist der Teufel los! Das ist wie, wenn ein 
Pancavarsika -Fest (ausgebrochen ist)! Oh Mönch ( sramana ), die Karawane ist aufgebrochen 
(, mit der ihr eigentlich hättet abreisen sollen)! // (1) ’ Vielmehr sollen die Gastmönche (sie mit 
folgenden Worten) willkommen heißen®: ‘Kommt, oh Ehrwürdige! Willkommen, oh 
Ehrwürdige! Herzlich willkommen®, oh Ehrwürdige! Seid ihr nicht ermüdet? Seid ihr nicht 
erschöpft? Wascht euch die Füße, reinigt euch die Hände, trinkt Wasser, ruht euch aus!’ 

§ 31.29 

Wenn nun (Gastmönche) vor der Mahlzeit angekommen sind, ist (ihnen) eine 
Morgenmahlzeit anzubieten. Sind sie am (rechten) Ort und zur (rechten) Zeit angekommen, 
ist (ihnen) eine Mahlzeit anzubieten. Sind sie am Abend angekommen, ist (ihnen) ein 
Abendessen® anzubieten. Ein Wohngebäude ist (ihnen) zuzuweisen. Ein Bett, ein Schemel, 
ein Polster (od. “Graskissen”), ein viereckiges Kissen, ein Sitz aus Grasbüscheln(?)® (und) 
ein Kissen® sind (jedem von ihnen) zuzuweisen. Salbe für die Füße® ist (ihnen) anzubieten. 


§ 31 . 28 : 

10 o hahe nävä <mucyaü> pancavarsika <pravrttam> camda<m> (<-Hs. damya oder dampa) 
muktam (<-Hs. dukkain). sramana särtho (<-Hs. mäta) prayäto (<-Hs . prajätä) : Vgl. § 31.17.26A2. 
hü hahe canda<m> muktam pahcavarsikam pravrttam särtho (<-Hs. yatha) prayäto (<-Hs. pätito) 
(“Hu, ha, he! // Hier ist der Teufel los! Das ist wie, wenn ein Pancavarsika- Fest ausgebrochen ist! 
Die Karawane ist aufgebrochen [, mit der ihr eigentlich hättet abreisen sollen]! //”); § 31.35.27A2. 
äyusmam esä nävä mucyati, eso särtho (<-Hs. sädhvo ) praväto . gacchantu äyusmanto, gatam 
märggasya sreyo (“Dies Schiff, oh Ehrwürdige, legt ab [, mit dem ihr eigentlich abreisen solltet]! 
Diese Karawane ist aufgebrochen [, mit der ihr eigentlich hättet abreisen sollen]! Geht, oh 
Ehrwürdige! Das Gegangene ist des Weges Bestes!”); § 31.37. yadi koci särtho (<-Hs. °thä) prayäto 
bhavati, te bhiksu vänijakasya särthavähasya parinditavyä (“wenn irgendeine Karawane aufbricht, so 
sollen [die ansässigen Mönche] dem Kaufmann, der die Karawane führt, die [Gast-]Mönche 
anvertrauen.”). 

Vermutlich ist särtho prayäto (“die Karawane bricht auf’) im Laufe der Texttradierung zu rnätä 
prajätä (“die Mutter hat [ein Kind] geboren”) verderbt. Zum Wechsel prayäta ~ / prajäta-, vgl. 
BHSD, s.vv. niryäta , nirjäta. 

m ehi-svägatam kartta<vya>m : Vgl. Pä. ehi-s(v)ägata-vädi(n) (“[a monk] who [habitually] says 
"come, you are welcome" [to upäsakas, etc.], i. e. a cultured monk” [CPD, s.v.]); BHSD, s.v. ehi- 
svägata-vädin. 

® anurägatam : Vgl. BHSD, s.v. anurägatam (“welcome!”); zu der Beziehung zwischen diesem 
Wort, AMg. anurägayam und Pä. adurägatam (“not unwelcome”, CPD, s.v. a-dur-ägata), s. Mvu I 
400; Kern 1912/13: 196f.;Kern 1916:1 13; BHSG § 4.63; EV II (2nd ed.) 156 (aJThT337). 

§ 31 . 29 : 

m vekälika~ (<-Hs. vik°): Vgl. § 31.8, Anm. 1. 

m kuccaka~ : Vgl. § 14.7, Anm. 3. 

|3) manca-pltham ... bimbohanam : Vgl. § 31.23, Anm. 4. \ 

- 254 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§31.30 => §31.27 

atha aparejjukäto yadi täva bähirakam bhaktam bhavati | anugraho vä bhavati, (26B5) 
vaktavyam | "äyusmam, mä pindäye pravisatha. | iha yyeva bhumjisyatha." | atha däni 
bhaktakäna 1 bhavanti | ägantukäm 2 piOndabhaktakäni uddisitavyäni. | 

§31.31 => § 52.1, § 52.3-5 

atha däni pindacäriko bhavati | yam kälam | ägantukä pindäthe' variya 2 vihäram äOgatä 
bhavanti | tato yadi neväsikänäm vyanjanäni bhavanti | khajjakäni bhavanti | tato yadi 
3 snehako vä (26B6) bhavanti 3 | tehi ägantukänäm samvibhägo karttavyo. | atha däni evam pi 
na bhavati | antamasato yadi tahim kinci pindacärikam pranltatarakam bhavati | ägantukänäm 
säranTyam 4 karttavyam. | 


§ 31.30: 1 Wohl bhaktakäni. 2 Lies ägantukä<na>m (=§ 31.27.26B2)? 

§ 31.31: 1 Für pindäye. 2 Für cariya. 3 Lies entweder snehako vä bhava{n}ti (vgl. § 52.4.44B3. 
sneho dätavyo) oder snehakä vä bhavanti. Zum Nom. pl. masc. -o, vgl. BHSG § 8.83; RgsGr § 8.60. 

4 Für säränlyam (= Pä)? 


§ 31.30 (Chin.) 

(507c 16).- 
§ 31.31 (Chin.) 

(507c 16). - 
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§ 31.30 

Wenn nun am nächsten Tag ein Essen (mit Speise, die) von draußen (ins Kloster gebracht 
wird,) stattfmdet, oder es einen Vorrat (an Lebensmitteln) 0 ' (im Kloster) gibt, sollen (die 
ansässigen Mönche den Gastmönchen Folgendes) sagen: ‘Geht, oh Ehrwürdige, nicht (ins 
Dorf) auf den Bettelgang! Eßt nur hier!’ Wenn es nun Speise gibt, soll den Gastmönchen 
erbettelte Speise zugeteilt werden. 

§31.31 

Wenn es nun // durch einen Bettelgang erworbene Almosenspeise // 0) gibt, (sollen die 
ansässigen Mönche den Gastmönchen gegenüber folgendermaßen verfahren): Wenn 
Gastmönche, nachdem sie einen Bettelgang durchgeführt haben, in einem Kloster 
angekommen sind, (und) wenn die ansässigen Mönche Beilagen (oder) feste Speise haben, 
oder wenn sie Schmelzbutter 42 ’ da haben, sollen sie (d.h. die ansässigen Mönche) diese mit 
den Gastmönchen teilen. Wenn es nun nichts (dergleichen) gibt, außer irgendeiner 
vorzüglichen // durch einen Bettelgang erworbenen Almosenspeise // (1) , sollen (die ansässigen 
Mönche) den Gastmönchen (mit dieser Almosenspeise) eine freundliche Aufnahme 0 ' 
bereiten. 


\ l4) päda-mraksana~ : Das Wort kommt auch in SP 114.7, MSV(D) II 99.17, AAA 774.4 vor. Vgl. 
SWTF, s.v. päda-mraksana (“das Salben der Füße”); PW, s.v. mraksana; § 31.7, Anm. 2 zu päda- 
taila~. 

§ 31 . 30 : 

( " anugraha- : Vgl. § 4.7, Anm. 2. 

§ 31 . 31 : 

m pinda-cärika- : Gewöhnlich bedeutet das Wort “Bettelgänger”, aber an dieser Stelle und unten 
§ 31.31.26B6. ( kinci pindacärikam pranltatarakam bhavati) scheint es “die durch Bettelgang 
erworbene Almosenspeise” (= pinda-päta, °-pätaka) zu bezeichnen; vgl. § 52.5.44B3-4. atha däni... 
pindapätako bhavati, ayam ca pindäya caritvä ägato bhavati, sahitakehi paribhuhjitavyam. 

m snehaka- : Vgl. Raison 1974: xxxv. snehakam näma ghrtam (“beurre appele snehaka ”); zu 
sneha (Fett), das als medizinischer Trank verwendet wird, s. Susrutasamhitä, Cikitsästhänam, Kapitel 
31 (SusrutafS] II 43 8f.) usw. 

(3) säräniya- : Hs. säraiiiyam. Die Etymologie von Pä. säräniya ist unsicher; vgl. PTSD, s.v.; 
BHSD, s.v. säräyaniya; Mvu I 599; Lüders 1954 § 101; Schneider 1954: 582 = 2002: 25; Mizuno 
1985: 31-36 (Mizuno vermutet, daß Pä. säräniya und BHS. säräyamya aus Skt. Vsmr abzuleiten 
sind, und daß BHS. samranjariiya ein Hypersanskritismus ist.); v. Hinüber 2001: § 283; Norman 
1989: 371 = CP IV 48. 

Zum Sinn des Wortes an dieser Stelle, vgl. BHSD, s.v. säräyamya (“hospitable entertainment 
[esp. with food]”). 
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§ 31.32 

neväsikehi sarvvam ärocayitavyam | vaktavyam | "äyusmanto, amukam kulam mä 
pravisatha. | pätranikubjanam sa<m>mutlkrtam. amutra sunakhä candäh. | amukam 
a[srä]ddh[a]ku(26B7)lam." yä kriyä ärocayitavyä. | 


§ 31.32 (Chin.) 

24(507ci i ) na„ 

Dann soll (der Gastmönch) nach den Beschlüssen 10 der Mönchsgemeinde fragen. Die 
ansässigen Mönche sollen ihm alle Beschlüsse"’ (auf folgende Weise) mitteilen: ‘Über die 
und die Familie ist das "Umkehren der Almosenschale" durch eine Rechtshandlung verhängt 
worden. Besucht sie nicht.’; ‘Der Hund der und der Familie ist böse.’; ‘Die und die Familie 
ist ungläubig.’ 


§31.32 (Chin.): 

11 tliljlüf : Wörtl. “Beschränkungen”. 
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§ 31.32 

(l, Die ansässigen Mönche sollen (ihnen) alles mitteilen, indem sie sagen: ‘Betretet nicht, 
oh Ehrwürdige, (das Haus) der und der Familie! Das "Umkehren der Almosenschale"' 2 ’ ist 
durch eine Übereinkunft (über sie) verhängt worden.’; ‘Dort sind die Hunde wild.'; ‘Die und 
die Familie ist ungläubig.’ Die (gültigen) Beschlüsse™ (der Mönchsgemeinde) sind (ihnen) 
mitzuteilen. 


§ 31.32: 

Vgl. Vin II 210.33-211.1. gocaro äcikkhitabbo, agocaro ä°, sekha-sammatäni kuläni ä° ... 
samghassa katika-sanfhänam äcikkhitabbam: “imam kälam pavisitabbam. imant kälam 
nikkhamitabban ’’ ü (“the alms resorts should be explained, the non-alms resorts ... the families agreed 
upon as learners ... the forms of the Order’s agreement should be explained with the words: ‘This is 
the time to enter upon it, this is the time to depart from it.”’ [BD V 296]. Vgl. Vin II 208.22-27); 
MsVin 179al9~23.; DhVin 931b26~28. FfMfl®, ff ? fölllllhjlg ? (51® 

7§$FA ? fSflÜTi^I A ? (“[Ein Gastmönch soll fragen:] ‘Gibt es einen Gabenherm, über den die 
Mönchsgemeinde das "Umkehren der Almosenschale" verhängt hat? Welche Familie ist gelehrt? Wo 
sind böse Hunde? Wo sind gute Leute? Wo sind böse Leute?”’); SaVin 300bll~12; SaVin 
420bl 7—19. 

m pätra-nikubjana- : Vgl. “Das Umkehren der Almosenschale ist ein bildhafter Ausdruck für 
eine über einen Laienanhänger auf Beschluß der Mönchsgemeinde verhängte Strafe, die darin besteht, 
daß die Mönche nicht mehr zum Hause des Betreffenden um Almosen gehen.” (AN[Übers] IV, S. 
189, Anm. 137); vgl. auch Vin II 125.13-34 = MsVin 174c9~23, MaVin 483cl7~25, DhVin 
959a25f„ SaVin 271a3f„ MüKsud(Ch) 220al9f.; AN IV 344.23-345.16; BhiVin(Ma-L) § 295. 
10B3.6f. pätra-nikubjanä-sammuti-praüsamyuktam\ Mvy(I/F) 9187 (Mvy 9252). pätra-nikubjanam; 
Geiger 1960: § 190; BD V 173, Anm. 1; Upasak 1975, s.v. Patta-Nikkujjana ; Nolot 1999: 80-82; 
Var-v(Sh) § 1.9.1.10-11. 

,3) kriyä - : Vgl. BHSD, s.v. kriyä (“decision, determination”), SWTF, s.vv. kriyä, kriyä-kära: 
Pos(Hu) 200-201, 299 (§ 25). 
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§31.33 => § 31.19, § 31.33 

atha däni | äranyakam seyyäsanam bhavati | na ksamati | tehi niväsikähi' dväram ca 
bandhaya 2 vihärasya yascävastuke 3 käkavähäm bhanjantehi äsitum. | atha däni simhabhayam 
vä bhava{m}ti | vyäghrabhayam vä | corabhayam vä, bhiksü ca paliguddhakä bhavanti | 
cchäyanikä 4 vä lepanikä vä karenti, kirn väpi 5 dväram ghatenti, anäpattih. | 

§31.34 

sarvve yeva goca(27Al)ram pravisanti | kin cäpi ghattenti, anäpattih. | eko vä raksapälo 
dätavyo, vaktavyam | "äyusma 1 , dväram bandhiya dvärakosthakasya upari äsähi. yadi keci 
ägantukä ägacchemsu 2 | tato dväram dadesi 3 ."| tena upari dvärakosthasya äsitavyam. | yadi 
täva keci ägantukä ägacchenti 4 1 tesäm dväram dätavyam. | 


§ 31.33: 1 Für °kehi. 1 Für °dhiya. 1 Für pascä°. 4 Für cchädanikä (— § 46.6.40B 1)? Es ist 
nicht sicher, ob der Wechsel y / d eine durch die Ähnlichkeit der Zeichen da und ya verursachte 
Verschreibung ist oder eine reine Lautentwicklung. 5 Für cäpi. 

§ 31.34: 1 Voc. sg. masc.; vgl. BHSG § 18.82. Oder ein Schreibfehler für äyusmam ? 2 Opt. 3. pl.; 

vgl. BHSG § 29.18. 3 Opt. 2. sg.; vgl. BHSG §§ 29.20-21. 4 Wohl für°ccW/. 


§ 31.33 (Chin.) 

(507cl3). - 
§31.34 (Chin.) 
(507cl6). - 
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§ 31.33 

(l, Wenn es sich nun um eine in der Wildnis gelegene Unterkunft handelt, ziemt es sich 
nicht für die ansässigen (Mönche), im hinteren Teil (2) des Klosters schwatzend* 3 ’ zu sitzen, 
nachdem sie das Tor (des Klosters) verschlossen haben. Wenn nun Gefahr durch Löwen, 
Gefahr durch Tiger oder Gefahr durch Räuber droht, oder wenn die Mönche beschäftigt* 4 ’ 
sind, (das Dach) decken oder (das Gebäude) anstreichen* 5 ’, ist es kein Vergehen, auch wenn 
sie das Tor verriegeln. 

§ 31.34 

Begeben sich alle (ansässigen Mönche) auf den Bettelgang, ist es kein Vergehen, selbst 
wenn sie (das Tor) verriegeln. Anderenfalls muß man einen Wächter aufstellen* 1 ’(und zu ihm) 
sagen: ‘Sitzet, oh Ehrwürdiger, oben im Torhaus, nachdem ihr das Tor verschlossen habt! 
Wenn einige Gastmönche kommen sollten, dann öffnet (ihnen) das Tor!’ Er soll sich oben ins 
Torhaus setzen. Wenn nun einige Gastmönche kommen, soll er ihnen das Tor öffnen. 


§ 31.33: 

Dieser Abschnitt wurde von Roth ins Englische übersetzt; s. BhiVin(Ma-L) § 230, Anm. 9. 

* 2) pascä-vastuke : Vgl. § 31.1, Anm. 3. 

m käka-vähäm bhanja- : Vgl. § 31.1, Anm. 2. 

* 4 ’ paliguddhaka- : Zu Bedeutung (“occupied, engaged”) und Herkunft (< V gudh “verhüllen, 
bedecken”) des Wortes paliguddha ~, s. BhiVin(Ma-L) § 229, Anm. 3, § 230, Anm. 9; Krsh. 292. 

cchäyanikä vä lepanikä vä karenti : Vgl. § 46.6.40B1. samghasya ... cchädanikä vä lepanikä 
vä sammärjanako vä; § 45.6.39B7. upalepanam vä sammärjanam vä <karttukämä> bhava<n>ti\ 
BhiVin(Ma-L) § 174.5B7.6. lepanikäm väkarlum. 

§31.34: 

raksapälo dätavyo : Vgl. § 41.13.34B3. tarn dära<kä>m raksapälatn thapiyänatn\ BhiVin(Ma- 
L) § 152.4B2.7. raksapäläh sthäpitäh. 
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§31.35 => §31.28,37 

yam kälam te neväsikä 1 niddhävitä bhavanti, näpi ksämati 2 tehi neväsi(27A2)kehi vaktum | 
"äyusmam, esä nävä mucyati, eso sädhvo 3 prayäto, gacchantu äyusmanto, gatam märggasya 
sreyo."| atha khalu samäsväsitavyam | "vasa{{m}}ntu äyusmanto, ramamtu ayusmanto." 

§ 31.36 

yadi täva stüpikena vä käryena ägatä bhavanti | stüpikam kärsa<m>‘ paripräpayitavyam. | 
sämghikena käryena ägatä bhavanti | sämghikam käryam paripräpayitavyam. | 

§31.37 =* §31.35 

yam kälam paripräptakäryam 1 bha(27A3)vati | yadi koci särthä 2 prayäto bhavati, te bhiksu 3 
vänijakasya särthavähasya parinditavyä, vaktavyam | "upäsaka, dänapaOti, ime bhiksavo 
tvayä särddham gamisyanti. | ime bhiksu 3 tava pari{ni}nditä bhavantu." tesäm 
gacchamanonäm 4 pathyadanena vaikalpam karttaOvyam. | 

§31.38 §31.3 

evam hi ägantukehi pratipadyitavyam. <evam neväsikehi pratipadyitavyam.>' na 

pratipadyanti | äbhisamäcärikän dharmmän atikrämamti.” || 7 || 


§31.35: ' Verschreibung für ägantukcf! 1 Für ksamali. 3 Für särtho. 

§31.36: 'Für kärya<m>. 

§31.37: ' Lies paripräpta<m> käryaml 2 Für °rtho. ’ Nom. pl. masc. 1 Für °mänünam. 
§ 31.38: ' Vgl. die chinesische Parallele; vgl. auch § 31.3 und Uddäna (IV). 


§ 31.35 (Chin.) 

27(507cl6) rfehJÄo ' mg : ‘ 

§ 31.35 (Chin.): 1 : S(l). -(s.e.). 2 IE : S(l). ih. 


Wenn die Reisegefährten (eines Gastmönches) abgereist sind, dürfen (die ansässigen 
Mönche ihm) nicht sagen: ‘Die Karawane, oh Ordensälterer, ist abgereist! Ihr könntet sie 
noch einholen! ’ Sie sollen (ihm) sagen: ‘Ihr könnt, oh Ordensälterer, euch eine Weile (hier) 
ausruhen! Ihr werdet bald wieder andere Reisegefährten finden.’ 

§31.36 (Chin.) 

(507cl8). - 
§ 31.37 (Chin.) 

28(507018)^^.%#^*#, «ItfTffo 

Wenn er wegen einer eiligen Angelegenheit unbedingt abreisen will, so sollen (ihm die 
ansässigen Mönche) Wegzehrung geben und (ihn anderen) Reisegefährten anvertrauen. 

§ 31.38 (Chin.) 

29(507ci9) $nHitr,fc[i£B iMfirico ’’ 

So sind die Regeln hinsichtlich Gastmönchen und ansässigen Mönchen. (Sie) sollen so 
(verfahren). Wenn (sie) nicht so (verfahren), übertreten (sie) die Regeln für das richtige 
Verhalten.” 
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§ 31.35 

Wenn die Gastmönche" 1 hinausgegangen sind, ziemt es sich keinesfalls für die 
ansässigen Mönche, (den Gastmönchen Folgendes) zu sagen: ‘Dies Schiff, oh Ehrwürdige, 
legt ab(, mit dem ihr eigentlich abreisen solltet)! Diese Karawane ist aufgebrochen(, mit der 
ihr eigentlich hättet abreisen sollen)! 12 ’ Geht, oh Ehrwürdige! Das Gegangene ist des Weges 
Bestes! 13 ’’ Vielmehr sollen sie sie (mit folgenden Worten) trösten: ‘Übernachtet (hier), oh 
Ehrwürdige! Ruhet (hier), oh Ehrwürdige!' 

§ 31.36 

Wenn nun (die Gastmönche) wegen einer Verpflichtung gegenüber einem Heiligtum 
gekommen sind, so sollen sie diese Verpflichtung gegenüber dem Heiligtum erfüllen. Sind 
sie wegen einer Verpflichtung gegenüber der Mönchsgemeinde gekommen, so sollen sie 
diese Verpflichtung gegenüber der Mönchsgemeinde erfüllen. 

§31.37 

Wenn die Verpflichtung erfüllt worden ist, (und) wenn irgendeine Karawane aufbrichf ”, 
so sollen (die ansässigen Mönche) dem Kaufmann, der die Karawane führt, die (Gast-) 
Mönche anvertrauen, indem sie (ihm) sagen: ‘Diese Mönche werden, oh Laienanhänger, oh 
Gabenherr, mit euch gehen! Diese Mönche sollen euch anvertraut werden!’ Sie sollen die 
aufbrechenden (Mönche) mit Wegzehrung versehen 12 ’. 

§ 31.38 

Gastmönche sollen auf diese Weise verfahren. (Ansässige Mönche sollen auf diese 
Weise verfahren.) Verfahren sie nicht (so), übertreten sie die Regeln für das richtige 
Verhalten.” 


§31.35: 

< ” ägantukä : Hs. neväsikä, Verschreibung für ägantukä. An der entsprechenden Stelle der 
chinesischen Version steht “Reisegefährte”, d.h. Karawane, mit der die Gastmönche reisen. 

m prayäto : Wörtl. “ist abgereist”. 

m gatam märggasya sreyo : D.h. “Man soll so schnell es geht einen möglichst großen Teil des 
Weges zurücklegen, also sofort aufbrechen.” Das Wort gata~ ist hier vielleicht substantivisch 
verwendet. Zu Partizipien des Präteritums in substantivischer Verwendung, vgl. Speijer 1886: § 362, 
Anm. 1; Delbrück 1888: 386; Hendriksen 1944: 15-19; Oberlies 2001: 262, Anm. 3 (mit weiteren 
Literaturhinweisen); Esposito 2004: 79f. Vgl. auch § 23.4.4, Anm. 2. 

§ 31.37: 

m prayäto bhavati : Wörtl. “ist abgereist”. 

,2) vaikalpa- : Das Wort ist sonst nicht belegt; vgl. BHSD, s.vv. vikalpa (2) (“gift, Provision [for a 
monk or saint or Buddha, esp. of garments]”), vikalpayati (2) (“hands over, assigns, presents, gives”), 
Pä. vikappana- (“the assignment of robes”, BD II 7, Anm. 4; vgl. Upasak 1975: 202). 
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§32 


§32.1 => §§32.2,3 

bhagavä(27A4)n* Srävastyäm viharati. | aparo däni bhiksuh | ägantuko ägato. tasya däni 
aparo bhiksuh j vrddhatarako pariOjnätako bhavati | so ca aparena bhiksunä särddham 
väcoväcikäm karoti. | so däni ägantuko alllya 1 tasya neväsikasya O pädäm vandanti 2 . | so däni 
anyavijnänasamamml 3 na samanväharati | na tarn pratisammodati. so däni apratisammodiya 
ga(27A5)to. 

§32.2 => §§32.1,3 

te däni aparakälena ubhaye samägatä. so däni sthaviro prcchati | “äyusmam, kecciro' ti 2 | 
ägatasya?” äOh“är(’) ecacciro 3 evacciro ca”, so äha | “äyusman*, evacciro tava ägatasya, na 
ca me pädavandako 4 upasamkramasi.”) so dän(’) äOha | “vanditä mayä tava pädä. tvam ca 
mama na pratisammodesi.’j so dän(’) äha | “kadä vä? kim vä?”| so dän(’) äha [ “amukam 
diva(27A6)sam tvam amukena bhiksunä särddham väcamväcim karosi 5 . | tadä tava mayä 
pädä vanditä.” so däni äha [ “äyusman*, väcoväcim karentasya pädäm vandasi?”| so däni äha 
| “evam ca yam tvam mama pädäm vandhintasya 6 na pratisammodesi.” | te däni vivaditäh | 
bhagavato mülam gatäh. | 


§ 32.1: ‘Abs. von alliyati (“[er] kommt nahe”): vgl. § 31.22.26A5. allTyänanr, § 32.7.27B2. 
al<l>lyänam. 2 Lies °a{n}ti. Oder 3. pl. präs. für 3. sg. präs.; vgl. BHSG § 25.30. 3 Vermutlich 

handelt es sich um einen Schreibfehler. 

§ 32.2: 1 Acc. sg. masc.?; vgl. Skt. kiyacciram. 2 Für te. 3 Für evac° ; Acc. sg. masc.? 4 Vgl. 
BHSG §§ 22.2f. 5 Für karosi. 6 Für vandantasya (p.präs. Gen. sg. masc.); vgl. § 24.7.22A4. Hs. 

cchoriyanto für cchorayanto. 


§ 32.1 (Chin.) 

i(5iob3)f#f±^^ 0 mm, gjt£Äün 0 

Der Buddha weilte in Srävastl. Zu jener Zeit stritt sich ein ansässiger Mönch mit einem 
anderen. Ein Gastmönch kam (und) verehrte (dessen) Füße. 

§ 32.2 (Chin.) 

2(510b4) TO : tllB?” : “0EH o ” IJ:kEf : 

fFBo nn 0 n m\t 

m, &mm<, _ 

§ 32.2 (Chin.): 1 * : S( 1), S(2), S(3) usw. 2 M : S( 1), S(2), S(3) usw. f|. 3 : S( 1). -(s.c.). 

Einige Tage später kam der Gastmönch heran (und) begrüßte (ihn) wieder. (Dieser) fragte 
(ihn): “Wieviele Tage seid ihr hier?” Jener antwortete: “Vier, fünf Tage.” Der ansässige 
Mönch sagte: “Ihr seid seit so vielen Tagen hier. Warum habt ihr mich nicht besucht?” (Der 
Gastmönch) antwortete: “Ich habe euch schon begrüßt. Ihr, Ordensälterer, habt euch (aber 
mit einem anderen) gestritten, deshalb habt ihr mich einfach nicht gesehen.” Der ansässige 
Mönch sagte: “Wie konntet ihr mich begrüßen, (obwohl) ihr mich streiten saht?” Jener sagte: 
“Wie konntet ihr meine Begrüßung ignorieren und euch streiten?” Darauf stritten sich die 
beiden (und) gingen zum Buddha. ... (wie oben )... 
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Die Verehrung der Füße und die Erwiderung des Grußes 


§32.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. Es war nun ein gewisser Gastmönch angekommen. Es 
gab nun einen gewissen (ansässigen) Mönch, der ein Bekannter von ihm (und an 
Ordinationsalter) älter war. Er war aber (gerade) dabei, mit einem gewissen Mönch ein 
Streitgespräch zu führen 01 . Da näherte sich der Gast(mönch) und verehrte die Füße des 
ansässigen Mönches. Dieser, der // sich auf anderes (sc. Streitgespräch) konzentrierte // <2) , 
beachtete (ihn) nicht, (und) erwiderte seinen Gruß nicht. Als sein Gruß nicht erwidert wurde, 
ging er weg. 

§32.2 

Nun trafen die beiden später (wieder) zusammen. Da fragte der (Ordens)ältere: “Wie 
lange 01 , oh Ehrwürdiger, ist es her, seit ihr (hier) angekommen seid?” Jener (d.h. der 
Gastmönch) sagte: “Oh, es ist (schon) so und so lange her 01 !” Er sagte: “Es ist, oh 
Ehrwürdiger, (schon) so lange her, seit ihr (hier) angekommen seid. Aber ihr seid nicht 
gekommen, um meine Füße zu verehren 01 !” Dann sagte jener: “Ich habe eure Füße verehrt. 
Aber ihr habt mich nicht zurückgegrüßt!” Dann sagte er: “Wann? Wie (war das möglich)?” 
Dann sagte er: “An einem gewissen Tage hattet ihr ein Streitgespräch 01 mit einem gewissen 
Mönch. Zu jener Zeit verehrte ich eure Füße.” Dann sagte er: “Verehrtet ihr, oh Ehrwürdiger, 
(meine) Füße, während ich in ein Streitgespräch verwickelt war?” Dann sagte jener (d.h. der 
Gastmönch): “Ganz genauso war es (evam ca yam), daß ihr mich nicht zurückgegrüßt habt, 
als ich (eure) Füße verehrte!” Nun stritten sie sich (und) gingen zum Erhabenen. 


§32.1: 

01 väco-väcikä~ : Wörtl. “von Rede zu Rede”; vgl. den Ausdruck “ein Wort gibt das andere”: 
einer sagt etwas, der andere antwortet — so entsteht ein Wortwechsel bzw. Streit. Dasselbe 
Kompositum mit einem Genitiv im Vorderglied kommt in der Bedeutung “Streit, Wortwechsel” auch 
im BhiVin(Ma-L) vor: § 172.5B5.5. väco-väcikam karoti (“[La nonne] discuta [avec d’autres nonnes]” 
[Nolot 153]). Folgende verwandte Formen kommen in unserem Text vor: § 32.2.27A6. väco-vöcim 
karentasya; § 32.4.27A7. väco-väcim karoti', § 32.2.27A6. väcam( Acc. sg ,)-väcim karosi. 

m anya-vijnäna-samammi : Die Bedeutung von samamtrii ist unklar. Vermutlich handelt es sich 
hier um einen Schreibfehler. 

§ 32.2: 

01 kecciro : Vgl. die Wörter keccira, kecciram, keccirena, die Skt. kiyac-ciram, kiyac-cirena 
entsprechen und sich auch in der Mähärästn und der SaurasenI finden; s. dazu Pischel § 149. Vgl. 
unten evacciro. 

m evacciro : Das Wort, das sonst nicht belegt ist, ist aus evam + cira abzuleiten in Anlehnung an 
kecciro. 

01 pädavandako : “die Füße zu verehren beabsichtigend”; vgl. § 44.1, Anm. 3; BHSG §§ 22.2f. 

m väcamväcim : Das Kompositum ist sonst nicht belegt; vgl. § 32.1, Anm. 1. 
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§32.3 => §§32.1,2 

bhagavän äha | “näyam täva ksamati | ägantukena neväsikasya väcoväcim karentasya 
pädäm vanditum. | näpi ksamati pädehi va(27A7)ndiyamänehi na pratisammoditum. | 

§32.4 => §32.13 

tena hi evam pädä vanditavyäh | evam pratisammoditavyam. | kin ti däni evam pädä 
vanditavyä | evam pratisammoditavyam. | eso däni bhiksu ägantuko ägato bhavati | tasya koci 
bhiksu parijnätako bhavati | so ca aparena bhiksunä särddham väcoväcim karoti | näpi 
ksamati tasya tarn velam pädäm vanditum. 

§ 32.5 =* §§ 32.6, 7 

usväsam vä upavisto bhavati | na ksamati | tarn velam pädäm (27B1) vanditum. | evam 
prasväsam karentasya, dantakästham khädantasya, snäyati vä ekanivasano vä bhavati | 
bhaktakrtyam karoti | purebhaktikam vä karoti | dvibhümikam vä ukkasati, tvaritam vä 
atikramati, na ksamati tarn velam tasya pädäm vanditum. | 


§ 32.3 (Chin.) 

(510b9). - 
§ 32.4 (Chin.) 

3(51Ob9)0m : SMIfl, 

§ 32.4 (Chin.): ' : S(l). -(s.e.). 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise grüßen, man soll sich auf 
folgende Weise nach dem Befinden erkundigen. Was bedeutet es, wenn man auf folgende 
Weise grüßen, sich auf folgende Weise nach dem Befinden erkundigen soll? Man darf einen 
gegenüberstehenden (Mönch) nicht grüßen, wenn sich (der Mönch mit einem anderen) 
streitet (oder) unterhält. Man soll einem gegenüberstehenden (Mönch) seine Achtung mit 
einer knappen Verbeugung erweisen. Wenn (der Mönch den Streit oder die Unterhaltung) 
unterbricht, soll man (ihn) grüßen. ” 

§ 32.5 (Chin.) 

4(510b 13)... ... 'km ... Ti, ±Mm, ... (s. § 32.6 [Chin.]) 

... sich zu baden, zu essen,... nach unten ins Gebäude zu gehen, nach oben ins Gebäude zu 
gehen,... 
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§32.3 

Der Erhabene sagte: “Es ziemt sich nun nicht, daß ein Gastmönch die Füße eines 
ansässigen Mönchs, der in ein Streitgespräch verwickelt ist, verehrt. Es ziemt sich auch nicht, 
daß (ein Mönch), dessen Füße (von einem anderen Mönch) verehrt werden, nicht 
zurückgrüßt. 

§32.4 

Daher soll man Füße auf (folgende) Weise verehren, auf (folgende) Weise den Gruß 
erwidern. Was heißt es denn, wenn man Füße auf (folgende) Weise verehren, auf (folgende) 
Weise den Gruß erwidern soll? Ist nun ein Gastmönch angekommen, (und) kennt irgendeinen 
Mönch, der aber (gerade) dabei ist, mit einem (anderen) Mönch ein Streitgespräch zu fuhren, 
so ziemt es sich keinesfalls, zu dieser Zeit dessen Füße zu verehren. 

§32.5 

"'Oder (wenn ein Mönch auf dem Abort) zur Entleerung des Darmes' 2 ’ sitzt, so ziemt es 
sich nicht, zu dieser Zeit (dessen) Füße zu verehren. Ebenso, (wenn ein Mönch) dabei ist, 
sein Wasser zu lassen, ein Zahnreinigungsholz zu kauen, zu baden; oder (er nur) das 
Untergewand anhat; (oder wenn er) dabei ist, seine Mahlzeit einzunehmen oder seine 
Morgenmahlzeit einzunehmen, wenn er auf dem Weg in das obere Stockwerk ist (3) (oder 
wenn er) eilends vorbeigeht, so ziemt es sich nicht, seine Füße zu dieser Zeit zu verehren. 


§ 32.5: 

Vgl. SrTgh-t 118.5-16. snänädivyagras ca nagnas cdikavastras ceti punar vigrahah. sa 
pürvoktas ca kim na vandyo yalinä yatir iti vaksyate. mrtkarmety ädi. mrnmayakarmanä yo vyäprto 
’präptävasarah yas ca türnam tvaritam dvitribhümikam vihäram utkasati, äsu sighram ca yo vrajati, 
yas ca pätram pacati, civarakarmanä vä vyagrah. sa vrddhäntiko yatih dvitribhümikam vihäram 
uttisthan yävat pätram vä pacan kim na vandyo yatinä yatir iti vaksyate. cürnety ädi. cürnakriyäyäm 
cailakriyäyäm vastrapäträdisodhane cayah äsaktah, aksiniyas cdkte dhümam vä pibati. pustakam vä 
likhati, väcayati, so ’pi na vandyah. vitprasrävety ädi. yah srämanero varcakutim prasrävakutim vä 
gacchati, parasmai vä uddisati, tamasi andhakäre vä tisthati, antarväsam vä väsayati, uttaräsamgam 
vä prävrnoti, sa vrddhäntiko yatih varcakutim gacchan yävad uttaräsamgam prävrnvan na vandya ity 
anena yädrsyäm avasthäyäm avasthito vrddhäntiko yatir navakena na vanditavyah, sä avasthäbhihitä 
(vgl. auch ib. 215-216; Derrett 1983: 79-80); SaVin.299c28~300al0. 

affine s-fä 

m , sä * 

mmm, i®i %m, 

^IfiüüSiSo «iifpR#HAo WSiKN A/ßüOg. m*«, im, 7b 

m , jüHo *&=#, 

,2) usväsam vä upavisto : Zur Syntax des Satzes, vgl. § 19.6.17B7. aparo däni bhiksuh prahän am 
upavistako prasväsena uppidito prasväsakuüm gacchiyänam (“Nun ging ein gewisser Mönch, 
während er in Meditation saß , durch Ham[drang] bedrängt, zum Pissoir.”). 

m ukkasati : < Skt. ud + V kas (“gehen, sich bewegen”; vgl. CDIAL, S. 152a. kas; ib. 1718. 
utkasati ; Werba 1997: 340; vgl. jedoch Goto 1987: 115; EWAia I 332)?; vgl. Pkt. ukkasdi (“gehen”), 
Pkt. ukkasana (“das Aufgehen”), Niya-Kharosthl ukas (“reiten”, zu dieser Bedeutung s. Lüders \ 
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§32.6 => §§32.5,7 

na ksamati mrttikäkarmma karentasya || pe || pätrapäkam dadantasya, cTvaram 
dhovantasya, rajanikä pathantasya 1 , clvaräni slvantasya, ramjenta(27B2)sya, 
ccalla 2 parikarmmam vä karentasya, pädäm dhovantasya, hastä nirmmädantasya, cetiyam 
vandantasya, pätram nirmmädentasya, dhüpam vä pibantasya, aksini 3 vä anjantasya, 
pustakam väcantasya, pustakam likhantasya, varccakutlm gacchantasya, nagnasya vä 
ekanivasanakena 4 vä. I 


§ 32.6: 1 Für pacantasya. 2 Vermutlich ein Schreibfehler für cella- (= Pkt; < Skt. caild). 3 Wohl 
für aksini (Acc. du. neut.; vgl. SrTgh-t 118.11. aksini... akte ) oder aksini (Acc. pl. neut.); vgl. Pä. 
akkhlni anjati (CPD, PTC, s.v. anjati). Dieselbe Verschreibung kommt auch § 40.9.33A2 vor. 4 Für 
°nakasyal 


§ 32.6 (Chin.) 

4(510bl2)^Mf£'WBff, W : ü 

s, #®(<-bs)\ m 

ii, im, utT, t», ±M3t, 



§32.6 (Chin.): ' MfF : S(l), S(2), S(3)usw. -. 2 Ü : S(l), S(T). » (s.e.). 3 ^*H(^0): Alle 

Ausgaben lesen "a"® (“im Mund halten [und] schlucken”), llfffl (wörtl. “Rauch im Mund halten”) 
entspricht dhüpam vä pibantasya (“Weihrauch einatmend”) in der Sanskrit-Version. 

Wenn (ein Mönch) // im Gebäude bei der Arbeit mit Ton // ist"’, ist (er) nicht zu grüßen. 
Ebenso bei allen (folgenden) Handlungen, (nämlich wenn er dabei ist), eine Almosenschale 
zu räuchern, Gewänder zu waschen, Farbe (zum Gewänderfarben) zu kochen, Gewänder zu 
färben, Gewänder zu flicken, sich zu baden (vgl. § 32.5), seinen Körper mit Öl zu salben, 
sich die Füße zu waschen, sich die Hände (oder) das Gesicht zu waschen, die Almosenschale 
zu spülen, einen Stüpa zu verehren, zu essen (vgl. § 32.5), Rauch einzuatmen, Augensalbe 
aufzutragen, Sütras zu lesen, Sütras zu rezitieren, Sütras abzuschreiben. Auf- und Abgehen 
zu üben, nach unten ins Gebäude zu gehen, nach oben ins Gebäude zu gehen (vgl. § 32.5), 
auf den Abort zu gehen, (wenn er) kein Gewand anhat oder (nur) ein Nivasana 
(Unterkleidung)® trägt; in allen (oben genannten) Fällen ist (er) nicht zu grüßen. 


§ 32.6 (Chin.): 

"’MftMfF : V.l. Mff. Das sonst nicht belegte Wort (“Arbeit mit Ton”) ist wahrscheinlich 
eine wörtliche Übersetzung des Kompositums mrttikäkarmma (“Arbeit mit Ton”). 

2i (ItF/l iff) : MC. niei gwän sang. Diese phonetische Umschrift für Nivasana ist außerhalb unseres 
Textes ganz ungebräuchlich. 
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§32.6 

(l, Wenn (ein Mönch) mit Ton arbeitet™, darf man nicht (seine Füße verehren) ... (Wenn 
ein Mönch) dabei ist, seine Almosenschale zu erhitzen™, sein Gewand zu waschen, Farbe 
(zum Färben von Gewändern) zu kochen™, Gewänder zu nähen, zu färben, Stoffe 
vorzubereiten™, sich die Füße zu waschen, sich die Hände zu reinigen, ein Cetiya zu 
verehren, eine Almosenschale zu reinigen, oder Rauch einzuatmen™, sich die Augen mit 
Salbe zu bestreichen™, ein Buch zu lesen, ein Buch abzuschreiben, auf den Abort zu gehen, 
oder (wenn er) nackt ist, oder (er nur) das Untergewand anhat, (dann darf man seine Füße 
nicht verehren.) 


\ 1940b: 40f. = 1973: 430f., Bailey 1955: 15f.); vgl. weiter § 38.2, Anm. 1; § 14.1, Anm. 3 zu 

okasta (< ava-'Jkas). An der oben in Anm. 1 zitierten Parallelstelle in der Srigh-t 118.8 steht utkasati. 

§ 32.6: 

"'Vgl. § 32.5, Anm. 1. 

m mrttikä-karmma karentasya : Vgl. § 31.19, Anm. 3. 

m pätrapäkam dadantasya : Das Kompositum pätra-päka~ ist sonst nicht belegt. An der oben in 
§ 32.5, Anm. 1 zitierten Parallelstelle in der Sngh-t (118.8f.) steht pätrampacati... pätram väpacan. 
Vgl. auch § 25.16. 23A3. kälena kälam ... pacitavyam (“[eine Almosenschale] ist von Zeit zu Zeit... 
zu erhitzen”). 

141 rajanikäpacantasya : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort rajanikä - kommt dreimal 
in diesem Text vor: § 40.9.33A2. dhovanikäm vä rajanikäm vä karetv, § 43.15.38B3. dhovanikä vä 
rajanikä vä kariya. Vgl. Pä. rajanam + ^pac (“Farbe kochen”), z.B. Vin I 50.4. rajanam pacitabbam 
= II 227.5. 

(5) cella-parikarmmam (<-Hs. ccalla-p°) kare-: Oder “Stoffe/Kleider zu reinigen”. An der oben in 
§ 32.5, Anm. 1 zitierten Parallelstelle in der Sngh-t (118.11) steht cailakriyäyäm. 

{6) dhüpam vä pibantasya : Der Sabdakalpadruma, Bd. 2, S. 800, s.v. dhüpah, führt Listen von 
verschiedenen Arten von dhüpa an, die zur Heilung vielfältiger Krankheiten verwendet werden, vgl. 
dazu auch Jolly 1901: 28; “Locale Anwendung von Rauch durch Röhren bei Geschwüren, Haut¬ 
krankheiten u. dgl. heisst dhüpana Räucherung.” 

Da die Bedeutung des Wortes dhüpa (“Räucherwerk und der beim Verbrennen von Räucherwerk 
aufsteigende Rauch”) derjenigen des mit ihm verwandten Wortes dhüma (“Rauch”) ähnlich ist, sind 
die zwei Wörter manchmal verwechselt worden; vgl. dazu PTSD, PTC, s.vv. Hier könnte ein weiteres 
Beispiel dafür vorliegen, vgl. Vin I 204.23. anujänämi... dhümam pätum (“Ich erlaube, Rauch zu 
inhalieren.”); Skt. dhüma-päna (“das Einziehen von Rauch”, PW, s.v.). Zum Einatmen von Rauch als 
Heilmethode bei Kopfleiden, s. Jolly 1901: 28; Mitra 1985: 348-349; Zysk 1991: 91. An der oben in 
§ 32.5, Anm. 1 zitierten Parallelstelle in der Sngh-t (118.11) steht dhümam väpibati. 

m aksini (<-Hs. aksini) vä ahjantasya : Zu Augensalben (ahjana) als Heilmittel bei Augenleiden, 
vgl. Vin I 203.13f.; Jolly 1901: 28; Esser 1934: 6f.; Mitra 1985: 130f, 343f.; Zysk 1991: 88f. An der 
oben in § 32.5, Anm. 1 zitierten Parallelstelle in der Srlgh-t (118.11) steht aksini... akte. 
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§32.7 => §§32.5,6 

atha khalu yam kälam samavasthäye nisanno bhavati, tarn velam al<l>Iyänam‘ sTrsena 
pädä{m} vanditavyä | karkatagrä(27B3)hikäye vanditavyä. | <na ksamati> andhakäre vä, 
uddesam dentasya <vä>, uddisantasya vä, niväsantasya vä, cTvaram prävarantaOsya, 
tvaritam vä gacchantasya. 

§32.8 => § 18.27, § 19.10, §20.15, §27.6, §41.30, §54.6 

na ksamati | ogunthitakäyena. na ksamati | ohitahastena. na ksamati | upänahärüdhena. O 
§ 32.9 

sämlcT karentena na ksamati | jänukena 1 vä jamghähi vä vanditum. | atha khalu pädä 
vanditavyä. | 


§ 32.7: 1 Die Lesart aliy- kommt nur an dieser Stelle und § 34.3.28B3 (Hs. alipitum) vor; sonst immer 
allTy- bzw. ällJy- (< Skt. ä-V/f, vgl. dazu Oberlies 1993: 24). 

§ 32.9: 1 Ich vermute, daß hier ursprünglich jänukehi, das in der Sprache unseres Textes Instr. pl. und 
Loc. pl. zugleich ist, gestanden hat. Ein späterer Kopist hielt das für den Instrumental und ersetzte es 
durch jänukena (Instr. sg.); zum Instrumental in der Funktion des Lokativs, vgl. Salomon 1983: 104. 
1 /vand wird im Sanskrit jedoch normalerweise mit dem Akkusativ konstruiert. 


§ 32.7 (Chin.) 

5(5iobi6)BWMo mim, m#m, % i mffm, m 

flto 

§ 32.7 (Chin.): 1 % : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Im Dunkeln ist (ein Mönch) nicht zu grüßen. Wenn (er) beim Erklären von Sütras ist, ist 
(er) nicht zu grüßen. Wenn (er) dabei ist, sich ein Nivasana (Unterkleidung) anzuziehen, sich 
anzukleiden oder eilends vorbeizugehen, ist (er) nicht zu grüßen. 

§ 32.8 (Chin.) 

6(510bl8)^l#asl, Wäm, i^JS, Mo 

Es geht nicht an, (einen Mönch) zu grüßen, wenn man sein Haupt bedeckt hat, die rechte 
Schulter bedeckt hat (oder) Lederschuhe trägt. 

§ 32.9 (Chin.) 

7(510b 19)2R#,ÜM, «SP. Mo HgcAätfio 

Man darf (einen Mönch) nicht verehren, indem man seine Knie, Beine oder Unterschenkel 
(mit dem Kopf) berührt. Man soll (ihn) verehren, indem man seine Füße berührt. 
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§32.7 

(1) Wenn (ein Mönch) hingegen bewegungslos dasitzt, dann soll (man) nahe an ihn 
herantreten, um mit dem Kopf (dessen) Füße zu verehren. (Man soll die Füße) mit dem 
Krebsgriff verehren (d.h. indem man die Füße umfaßt wie ein Krebs seine Beute greift) (2) . Im 
Dunkeln, oder (wenn ein Mönch dabei ist), eine Unterweisung zu erteilen <3) , ( Sütras ) zu 
rezitieren, sich anzukleiden, ein Gewand anzuziehen, oder eilends vorbeizugehen, (darf man 
seine Füße nicht verehren.) 

§32.8 

(,) Es ziemt sich nicht (für einen Mönch), mit verhülltem Körper 121 (die Füße eines Mönchs 
zu verehren). Es ziemt sich nicht, mit herunterhängenden Armen t3) (die Füße eines Mönchs zu 
verehren). Wenn (man) Sandalen trägt, ziemt es sich nicht, (die Füße eines Mönchs zu 
verehren). 

§32.9 

(l) (Ein Mönch), der Verehrung erweist, darf weder Knie noch Unterschenkel verehren. 
Vielmehr sind die Füße zu verehren. 


§ 32.7: 

"'Vgl. § 32.5, Anm. 1. 

m karkata-grähikäye : Vgl. SrTgh-t 119.12f., 
gräham v rhitvä sirasä vanditavyam. yadä samavasthänisanno yatih pädarogena glänah syät tadä 
vinäpi karkatagrähikav ä vandyamänasya na dosah (“ Having cau g ht hold of . in the mariner of a crah . 
both le es of a yati who is sitting with a balanced posture, [he] should salute [them] bowing his head. 
[He] does not incur any offence in saluting the yati who is sitting in a balanced posture, without 
catchin s hold of [his leg s] in the manner of a crah . if the latter happens to be suffering from leg- 
disease.” [ib. 216]; vgl. auch Derrett 1983: 80). 

(3) uddesam dentasya : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 126.3A3.7. uddesan dadäti (“Elle exposait [les 
sütra]” [Nolot 72]); de Jong 1974: 66. 

§32.8: 

(1) VgI. SrTgh-t 119.1 ~4. idäriim tu yädrgvidhävasthävasthitena navakena yatinä na vamditavyam, 
tathä darsayitum äha. avagunthitety ädi. avagunthitam pidhitam slrsam siro yasya yateh tena 
samantaprävrtena vä yatinä kim vandya iti vaksyate. saha upanahä varttete pädau yasya yateh sa 
sopänatkah, tena upänahärüdhenety arthah (“Now, showing that a junior yati remaining in a 
particular posture should not salute, [the author] says, ‘Veiled and so on.’ Is [a senior yati] to be saluted 
by that yati whose head is veiled and whose body is covered on all sides? This will be said [later on], 
The compound sopänatkah , on dissolution, means one whose feet are with shoes. The meaning 
thereby is by him who is mounted on the shoes.” [ib. 216]; vgl. auch Derrett 1983: 80). 

m ogunthita-käya~ : Vermutlich bedeutet ogunthita-käya dasselbe wie die chinesischen Parallele 
Ssl, SÜt/B (“wenn man sein Haupt bedeckt hat, die rechte Schulter bedeckt hat.”). 

m ohita-hasta~ : Vgl. § 18.27, Anm. 1. 

§ 32.9: 

(,) Vgl. SrTgh-t 119.4-7. jänu ca jänu ca jänurii, tayor jänunor yä jamghä tasyäm jamghäyäm 
munde[na] sphotam na dadyät. kim ivety äha. avinä yathä. avir mesah. yathä avinä mendakena \ 
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§ 32.10 

pädäm va(27B4)ndantena jänitavyam. | yadi kasyaci vranä 1 bhavati | gando vä pitako vä, 
na däni sahasä upplditavyam. | atha O khalu tathä vanditavyam | yathä na duhkhäpiye pädehi 
vandayantehi 2 . | 

§32.11 => §31.28 

na däni mendhena viya äsitavyam pädehi vandaOyamtehi 1 . | atha khalu 
pratisammodayitavyam | "svägatam äyusmanto 2 , anurägatam äyusmanto 2 . mäsi sränto? 
mä(27B5)si klänto? pädäm praksälehi, hastäm nirmmädehi, visramähi." 


§ 32.10: 1 Nom. sg. masc.?; vgl. BHSG § 8.24; aber wohl für °no. 2 Aktive Form in der Funktion 
des Passivs; vgl. BHSG § 37.18. Dieselbe Form kommt in § 32.11 vor. 

§ 32.11: 1 Aktive Form in der Funktion des Passivs. Dieselbe Form kommt in § 32.10 vor. Vgl. 
§ 32.3.27A6. ndpi ksamatipädehi vandiyamänehi napratisammoditum. 2 Voc. pl. als Voc. sg.; vgl. 
§ 31.28.26B3 . “entu äyusmanto (Voc. pl.), svägatam äyusmanto, anurägatam äyusmanto. mä sräntä? 
mä kläntä? Zur Verwechslung von Singular- und Plural-Endungen, vgl. BHSG §5.1. 


§ 32.10 (Chin.) 

8(5i0bi9)^MA®]_hW, fyWM o 

§ 32.10 (Chin.): 1 U : S(l). B; Y, M(2), Q. ft 

Wenn derjenige, der (einem) gegenüber steht, ein Geschwür am Unterschenkel hat, soll 
(man darauf) achtgeben und es nicht berühren. 

§32.11 (Chin.) 

9(5iob20)^HAW^'W!g, usw, 

? ’ isiig: 

§ 32.11 (Chin.): ' : S(l), S(3) usw. 1®. 2 T$ : S(l), S(2), S(3) usw. ffl. 3 ® : J, S(l), S(3) 

USW. tii. 

Derjenige (sc. ein ansässiger Mönch), der verehrt wird, darf nicht schweigen wie ein 
stummes Schaf. Er soll den Gruß erwidern. Beim Grüßen darf er Folgendes nicht sagen: ‘Wo 
gibt es viele köstliche Speisen und Getränke?’ 01 Er soll fragen: ‘Seid ihr nicht krank? Fühlt 
ihr euch nicht unwohl? Fühlt ihr euch wohl? Seid ihr nicht von dem Weg erschöpft?’ 


§32.11 (Chin.): 

m Vermutlich ist damit gemeint, daß der ankommende Mönch viele Orte gesehen hat, an denen es 
einfach oder schwierig ist, Speise zu bekommen. 
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§ 32.10 

(Derjenige), der die Füße (eines Mönchs) verehrt, (soll auf Folgendes) achten. (l) Wenn 
jemand eine Wunde, Beule oder eine Pustel hat, dann soll (man) nicht hastig (den Kopf 
darauf) drücken. Man soll hingegen (die Füße) so verehren, daß (der Mönch), während seine 
Füße verehrt werden, nicht belästigt wird. 

§32.11 

Nun darf (ein ansässiger Mönch) nicht dasitzen wie ein Widder, während (seine) Füße 
verehrt werden. (l) Vielmehr soll er (einen Gastmönch mit folgenden Worten) begrüßen: 
‘Willkommen, oh Ehrwürdiger! Flerzlich willkommen, oh Ehrwürdiger! <2) Seid ihr nicht 
ermüdet? Seid ihr nicht erschöpft? Wascht euch die Füße, reinigt euch die Hände, ruht euch 
aus!’ 


r \ dvayor jänunor jamghäyäm hanyate, tadvad yatir api vrddhäntikasya yater jamghäyäm na 
vandeteti yävat (“Th eyati should not give blow on the thighs which pertain to [lit. are those of ] two 
knees. Like what? Like sheep. The word avi means sheep [mesa], Just as the sheep attacks on the 
thigh of the two knees, in the same way the yati should not salute in the thigh of the senior yati.” [ib. 
216; vgl. auch Derrett 1983: 80). 

§ 32.10: 

Vgl. die in § 32.7, Anm. 2 zitierte Parallelstelle der Sngh-t. 

§32.11: 

01 Vgl. Sngh-t 119.14-120.9. yadi kascid ägatyägantukah samavasthänisannam a[bhivädayati], 
tadänena vaktavyam “äyusman! kati varso (jsi? katamas te nikäyah? kati ca tasya nikäyasya 
bhedäh? katamä te sämayike? ”ty ädi. so ’pi yadi äryaMahäsämghiko bhavati, tadänena väcyam 
"äryaMahäsämghiko ’smi.” ... tatra yo navakas tena vanditavyam, vrddhena c‘‘ärogyam astv” iti 
väcyam (“After having come, if any incoming yati salutes the yati who is sitting in a balanced 
posture, the latter should ask, ‘Sir, how old are you ...? What is your sect? How many are there 
sections of that sect? What is your seasonal period? So on and so forth.’ If he happens to belong to the 
Holy Mahäsänghika sect, he should say, ‘[I] belong to Holy Mahäsänghika [sect].’... There, the junior 
one should salute and the senior one should say, ‘Let there be no disease [to you].’ ” [ib. 216f.; vgl. 
auch Derrett 1983: 80f.). 

<2) mäsi sränto? mäsi klänto? ... visramähi : Vgl. § 31.28.26B3 und Mvu III 350.18. Dharma- 
bhräte, mä sränto ’si klänto vdsi visrama. 
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§32.12 => §31.29 

yadi täva purebhakte ägato bhavati | purobhaOktikena cchandayitavyo. | desakäle ägato 
bhavati | bhaktakrtyena ccha<nda>yitavyo‘. vikäle ägato bhavati | vekäOlikena 
cchandayitavyo. | yadi tävad vastukämo bhavati | pätraclvaram pratisämayitavyam, vihärako 
uddisitavyo. (27B6) atha däni gantukämo bhavati | äha | "anyatra gamisyan" ti | vaktavyam | 
"gacchähi" tti. 

§32.13 => §31.29 

evam pädä vanditavyä. [ evam pratisammoditavyam. na pratipadyati || äbhisamäcärikän 
dharmmän atikrämati.” || 7 || 


§ 32.12: ' Vgl. § 31.29.26B4. Hs. ccha<nda>sitavyah. 


§ 32.12 (Chin.) 

I0(510b23)gjfcj£l«fä : Hz:, ÜH?’ ±ffiülijIJ£ 0 Mi t&B 

^: ‘Mm mm?’ „ mmm, «snnm. 

imm „ _ 

§32.12 (Chin.): ' ffi : S(l). 4*. 

Der Gastmönch soll (die ansässigen Mönche) fragen: ‘Wer ist der Gemeindeälteste? (Wer 
ist) der Zweitälteste, der Drittälteste?’ Die Füße des Gemeindeältesten sind zu verehren. Die 
ansässigen Mönche sollen (ihn) fragen: ‘Wie alt, oh Ordensälterer(?), seid ihr (hinsichtlich 
des Ordinationsalters)?’ Wenn der Gastmönch jünger ist (als sie), sollen sie ihm einen Platz 
anweisen und ihn (dort) sitzen lassen. Eine frühe Mahlzeit (d.h. Morgenmahlzeit), eine 
spätere Mahlzeit (d.h. Mittagsmahlzeit), Öl, das man auf die Füße aufträgt, sind ihm 
anzubieten und Getränke, selbst außerhalb der vorgeschriebenen Zeit. 

§ 32.13 (Chin.) 

Il(510b26)gjfcj£. ” 

§ 32.13 (Chin.): 1 1& : S(l), S(3) usw. -. In der Folge wird diese Variante im Text mit Hl* 
gekennzeichnet. 

(I) Gastmönche und ansässige Mönche sollen auf diese Weise (verfahren). Wenn (sie) nicht 
so (verfahren), übertreten (sie) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 32.13 (Chin.): 

(l) Der Ausdruck stimmt weder mit der Sanskrit-Version, mit der Einleitung § 32.4 (“Von heute an 
soll man auf folgende Weise grüßen, man soll sich auf folgende Weise nach dem Befinden 
erkundigen.”), noch mit der Zusammenfassung ( Uddäna ) überein. Andererseits kommt ein beinahe 
identischer chinesischer Ausdruck in § 31.38 vor. Wahrscheinlich schlich sich die chinesische 
Version irrtümlich hier ein. 
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§ 32.12 

Wenn nun (ein Gastmönch) vor der Mahlzeit angekommen ist, ist (ihm) eine 
Morgenmahlzeit anzubieten. Ist er am (rechten) Ort und zur (rechten) Zeit angekommen, ist 
(ihm) eine Mahlzeit anzubieten. Ist er am Abend angekommen, ist (ihm) ein Abendessen 
anzubieten. Wenn er dann (am Ort) wohnen will, ist (seine) Almosenschale und (sein) 
Gewand wegzulegen und ihm eine Wohnstätte zuzuweisen. Wenn er aber (weg)gehen will 
und sagt: ‘Ich werde anderswohin gehen!’, ist zu ihm zu sagen: ‘Geht!’ 

§ 32.13 

Auf diese Weise sollen die Füße verehrt werden. Auf diese Weise soll (man) 
zurückgrüßen. Verfährt man nicht (so), Übertritt (man) die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§33 


§33.1 => §§33.2,9 

bhagavän* Srävastyäm viharati. vistarena nidänam krtvä. te däni äyusmanto sadvarggikäh 
| grhi-äläpena äläpenti “ambe 1 , atte, bhäva, bhatta, täta, hamgho he he, ho (27B7) kim 
bhanasf’ti. | etam prakaranam bhiksö bhagavato ärocayemsu. | 

§33.2 => §§33.1,9 

bhagavän äha | “sabdäpayatha sadvarggikäm”. te däni sabdävitäh 1 . | bhagavän äha | 
“satyam bhiksava 2 sadvarggikäh | evam näma yüyam grhl-älopena 3 äläpayatha | "ämba 4 , atte, 
bhäva, bhatta, täta, ahamgho 5 he he, ho kim bhanasi" tti?” | ähamsu | “äma bhagavan*.” 

§33.3 =* §33.14 

bhagavän äha | “evam yüyam grhi-äläpena älapetha, | te(28Al)na hi na ksamati grhi- 
äläpena älapitum. tena hi pratisammoditavyam.’j 


§ 33.1: 1 Voc. sg. fern, (vedisch); vgl. AiGr III 121 ~122. 

§33.2: 1 -Sic; Roth 1977:425 = 1986: 184 liest irrtümlich °äpitäh. 2 Diese Form des Voc. pl. der u- 
Stämme ist bisher nicht belegt; eine Verschreibung für bhiksavo ? 3 Für °-äläpena. Sonst grhi- 

äläpena in unserem Text. Vgl. Pä. gihl, gihi (< Skt. grhin) als Vorderglied im Kompositum. 4 Lies 
amba (Voc. sg. fern, im klassischen Skt.). Sonst ambe in diesem Text. 5 Wohl für hamgho. 


§ 33.1 (Chin.) 

1(510b28) mm, : “Hftk MM, FJÄ, M 

§ 33.1 (Chin.): 1 M : T = Kr. tti; J, S(l), S(2), S(3) usw. A. In der Folge wird diese Variante im Text 
mit M* gekennzeichnet. 

Der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit redete die Gruppe der sechs (Mönche) 
einander nach Art der Laien an; “Vati”, “Mutti”, “Großer Bruder”, “Kleiner Bruder”. Die 
Mönche gingen zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 33.2 (Chin.) 

2(510cl) Ulf : “«ff”. 

Der Buddha fragte die Gruppe der sechs Mönche: “Ihr, ist es wahr?” Sie antwortete: “Es 
ist wahr.” 

§ 33.3 (Chin.) 

3(510c2) •• B ■%, UftlJi&roiHo _ 

§ 33.3 (Chin.): 1 0 : S(l), S(3) usw. B. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man sich in folgender Weise unterhalten (und) 
grüßen.” 
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Die Anrede und die angemessene Ausdrucksweise 


*§ 33.1 

Der Erhabene weilte in SrävastT. ... (wie oben ) ... Nun redete sich die Gruppe der sechs 
ehrwürdigen (Mönche untereinander) nach Art der Laien an: “Oh Mutter!", “Oh ältere 
Schwester!”, “Oh gnädiger Herr!”, “Oh Herr!”, “Oh Vater!”, “Hallo 01 , he he!”, “Ho, was 
sagst du?” <2> Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§33.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Diese wurde nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, oh Gruppe der sechs Mönche, daß ihr (euch 
untereinander) ganz nach Art der Laien anredet: ‘Oh Mutter!’, ‘Oh ältere Schwester!’ , ‘Oh 
gnädiger Herr!’, ‘Oh Herr!’, ‘Oh Vater!’ ‘Hallo, he he!’, ‘Ho, was sagst du?’ ?” Sie sagte: 
“Ja, Erhabener!” 

§33.3 

Der Erhabene sagte: “Auf diese Weise redet ihr euch in der Redeweise von Laien an. 
Daher ziemt es sich nicht, (einander) nach Art der Laien anzureden. Daher soll man 
(einander) höflich begrüßen.” 


*Der Text dieses Abschnittes ist von G. Roth (1977 = 1986: 183f.) wiedergegeben und ins Deutsche 
übersetzt worden. 

§33.1: 

10 hamgho : Das Anrufwort hamgho wird von G. Roth (1977 = 1986: 183f.) als Alt- 
Magadhismus betrachtet. Zur Anredepartikel amgho, die wahrscheinlich für südindisches Sanskrit 
charakteristisch ist, vgl. Schokker 1966: 147, 346. Vgl. auch Skt. hamho. 

<2) kirn bhanasi : “Dieser Ausdruck ist in den Monologdramen regelmäßig die Rückfrage, wenn 
man etwas nicht verstanden hat: ‘Wie bitte?’ “Scheint hier idiomatisch im Sinne von ‘verzeih bitte’ 
gebraucht, wie im heutigen Bengali: ki ballen ‘was sagtest du?’ = ‘Entschuldige bitte’.” (Roth 1977: 
427= 1986: 186, Anm. 42). 
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§ 33.4 => § 33.8 

äyusmän däni Upäll 1 kälajno velajno 2 samayajno bhagavantam upasamkramiya prcchati | 
“katham bhagavam, navakehi bhiksühi sthavirä bhiksü älapitavyä?” | bhagavän äha | 
“"älape 3 " ti vä "bhante 4 " ti vä "äyusmante 4 " ti <vä>.” 

§33.5 => §33.6 

sthaviro däni bhagavantam prcchati “katham bhagavam 1 sthavirehi bhiksühi navakä 
bhiksü (28A2) älapitavyä?”| bhagavän äha | “nämena vä gotrena vä | varsägrena vä. 


§ 33.4: 1 Roth 1977: 425 = 1986: 184 liest irrtümlich Upäli. 2 Vgl. Mvu II 233.15. kälajno velajno 
samayajno ; LV 218.20. kälajno velajnas ca samayajnah; Mvy 2391. veläjna ; vgl. auch BHSG § 9.6. 
3 Wohl für ärye (= § 33.8; Voc. pl. masc.; vgl. CPD, s.v. ayye [Voc. pl. masc. als Variante von ayyo]; 
vgl. aber Geiger § 79.3). 4 Voc. pl. masc.; vgl. Roth, loc.cit. 

§ 33.5: 1 Voc. sg. masc.; vgl. BHSG § 18.81. 


§ 33.4 (Chin.) 

7(5iocio)Ä±MNf, 

Wenn man mit Gemeindeälteren spricht, soll (man sie) mit ‘ Bhadante\ w \ oder ‘Weisheit 
(und) Alter (habende)! (2, \ oder ‘Äcärya(s)V anreden. 

§ 33.5 (Chin.) 

6(510cl0)^T^ggBf, P&g'fi?, Mo _ 

§ 33.5 (Chin.): 1 g : S(l), S(2), S(3) usw. E (s.e.). 

Wenn man mit einem (dem Ordinationsalter nach) jüngeren Mönch spricht, darf man 
seinen Namen nennen, seinen Gotra( namen) (1) nennen, (oder) sein (Ordens)alter nennen. 


§ 33.4 (Chin.): 

n KfiUbriJ ; MC. bwät dän tiei-. 

121 : Die übliche Übersetzung des Skt. Wortes äyusmat. 

§ 33.5 (Chin.): 

(1) [ t'iff : MC. gjwo: tiei-. Wahrscheinlich eine Transliteration von Skt. gotre{na). 
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§33.4 

(l) Der ehrwürdige Upäliri' 1 ', der (die richtigen) Zeiten kennt, der die Gelegenheiten kennt, 
der den Zeitpunkt kennt, begab sich nun zum Erhabenen und fragte: “Wie sollen, oh 
Erhabener, die (dem Ordinationsalter nach) jungen Mönche die Ordensälteren anreden?” Der 
Erhabene sagte: “(Sie sollen sie so anreden:) ‘Oh Edle!’, oder ‘ihr Herren!’, (oder) ‘Oh 
Ehrwürdige!’ ” 

§33.5 

(l) Der Ordensälteste (sc. Upäliri) fragte nun den Erhabenen: “Wie sollen, oh Erhabener, 
die Ordensälteren die (dem Ordinationsalter nach) jungen Mönche anreden?” Der Erhabene 
sagte: “(Sie sollen sie anreden) mit dem Namen, oder dem Go/ra(namen), oder nach dem 
Beginn des (ersten) Jahres (ihrer Zugehörigkeit zur Mönchsgemeinde) (2) . 


§ 33.4: 

01 Vgl. DN II 154.9—15. yathä kho pan’ Änanda etarahi bhikkhü ahhamahham ävuso-vädena 
samudäcaranti, na vo mam’ accayena evam samudäcaritabbam. theratarena Änanda bhikkhunä 
navakataro bhikkhu nämena vä gottena vä ävuso-vädena vä samudäcaritabbo, navakatarena 
bhikkhunä therataro bhikkhu “bhante” ti vä “ äyasmä ” ti vä samudäcaritabbo ; MPS § 41.3. tasmä(t 
tarhi ) cädyägre{na) navatara(kena) bhiksunä vrddhatarako ( bhik)su(r na nämavädena na 
gotravä)de(na samudäca)ritavyo ’nyatra bhadant(eti) väyusmad vä (Die tibetische Übersetzung des 
MüKsud stimmt mit dem Satz überein, aber die chinesische Version des MüKsud fügt 
folgendermaßen hinzu: MüKsud[Ch] 399a5. [“Der (Ordens)ältere 

(Mönch) soll den jüngeren mit ‘Oh mit langem Leben Ausgestatteter ( äyusmari)V anreden.”]); 
MüKsud(Ch) 292c26~29. {$#: ÄfUÜcS'Äli’o 

mül 

??Z'H-if, ” (Der Buddha sagt: “Ein [dem Ordinationsalter nach] junger Mönch darf 

einen länger Ordinierten nicht mit dessen Namen oder Familiennamen] anreden, oder [ihn] mit ‘Oh 
mit langem Leben Ausgestatteter [äyusman]V ansprechen. Nun gibt es zwei Arten von Anreden, 
entweder ‘Ehrwürdiger [bhadante]’ oder ‘Mit langem Leben Ausgestatteter’. Ein [dem 
Ordinationsalter nach] junger Mönch redet einen älteren mit ‘Oh Ehrwürdiger!’ an. Ein älterer redet 
einen jungen [Mönch] mit ‘Oh mit langem Leben Ausgestatteter!’ an. Wenn [man einander] nicht so 
[anredet], begeht [man] eine Übertretung der Regeln.”); vgl. v. Hinüber 1993: 102; id. 1994a: lOf. 

Hinsichtlich der Anredeweise sagt der Sarvästiväda-Vinaya etwas anderes: SaVin 286b6~9. f# 

W: ‘Ä^’.” »Bf« ^fSo «f: ® 

! Äigp» ! fiigütg ! (“Der Buddha sagte: 

‘Von heute an soll ein jüngerer [Mönch] einen älteren ( Sthavira ) mit "Oh Älterer [bhadantel}\" 
anreden.’ Dann war es unpraktisch, nur "Oh Älterer!" zu rufen. Der Buddha sagte: ‘Von heute an ist 
(ein Älterer mit) "Oh Älterer N.N." anzureden, z.B. "Oh Älterer SäriputraV', "Oh Älterer 
Maudgalyäyana "Oh Älterer ÄnandaV', "Oh Älterer NandikaV, "Oh Älterer Kimbila!" ”). 

(2, Zu dem Satz “Der ehrwürdige Upälin fragte den Erhabenen”, der u.a. eine neue Vinaya- Regel 
in die Diskussion einführt, vgl. Pos(Hu) 327, Anm. 1. 

§33.5: 

"'Vgl. § 33.4, Anm. 1. 

m varsägra~ : Vgl. § 31.22, Anm. 1. 
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§33.6 => §33.5 

eso däni bhiksusya upädhyäyo vä äcäryo vä sabdäpayati | näyam ksamati ] grhi-älapena 1 
älapitum | "hamgho he he" tti. | atha khalu nämena vä gotrena vä sabdäpayitavyo. | 

§33.7 => §§33.8,10,13 

tenäpi na ksamati | grhi-älapena 1 vyäharttum | "hä kim bhanasi"ti. | atha khalu vaktavyam 
"vandämi upädhyäyam vä | (28A3) äcäryam vä. kim änapehi 2 ?" tti. | "kim karemi?" tti. | 

§33.8 => §§33.7,10,13 

vrddhatarako sabdäpayati | näyam ksamati "hä <kim bhanasi>"' nti 2 pravyäharitum. | O 
atha khalu vaktavyam | "ärye 3 " vä "bhante" vä "äyusman" ti vä "kim 4 anapesT?" nti 4 , "kim 
karemi?". I 


§ 33.6: 1 Diese Form kommt auch § 33.7.28A2 vor. Wohl für °-alapena. 

§ 33.7: 1 Wohl für °-äIäpena. 2 Lies änapesi (= § 33.8.28A3. [Hs .anapesT\, § 33.10.28A4, § 33.13. 
28A6)? 

§ 33.8: 1 Vgl. § 33.7.28A2. hä kim bhanasi (= § 33.10.28A4, § 33.13.28A5). 2 Für Hi. 3 Voc. sg. 

masc.; vgl. BHSG § 8.28; vgl. ferner Geiger § 80.2; Caillat 1980: 52 = 2011: 148; von Hinüber 2001: 
§311. 4 Lies änapesi tti oder °sitti (< °siti). 


§ 33.6 (Chin.) 

(510c7). - 
§ 33.7 (Chin.) 

5(510c7)Äffi±*TO, « : ‘«±’ 0 * 

: 'fflgft', n ■ mm, n ■ ‘ÄwmTo 

Wenn (ein Mönch) mit einem Upädhyäya (Lehrer) spricht, darf (er ihn) nicht mit 
‘ Bhadante\ m ’ anreden; (er) soll (ihn) mit ‘ Upädhyäya\ i2) ’ anreden. Wenn (er) mit einem 
Äcäryo. (Lehrer) spricht, darf (er ihn) nicht mit ‘ BhadanteW anreden; (er) soll (ihn) mit 
‘ÄcäryaV anreden. Wenn viele Äcäryas anwesend sind, soll (er einen) mit "Äcäryo N.N!’ 
anreden. 

8(5i0cii)^^Ai^Ht, : ‘M 1 )!, Wo Üa : ‘lg’» % 

psiM^W, mw ■■ ‘fg’o 


§ 33.7 (Chin.): 1 M : J. -(s.e.). 

Wenn (ihn) jemand ruft, soll (er) nicht sagen: ‘Was sagst (du)? Wer bist (du)?’ Wenn (ihn) 
ein Upädhyäya ruft, soll (er) ‘Ja!’ sagen. Wenn (ihn) ein Äcärya ruft, soll (er) ‘Ja!’ sagen.” 

§ 33.8 (Chin.) 

9(510cl3)^_hJ® 1 W, MW : ‘f£’ 0 SSW : ‘MM?’ 

§ 33.8 (Chin.): 1 J® : S(l), S(3). (s.e.). 

Wenn ein Gemeindeälterer ruft, soll (er) auch sagen: ‘Ja!’. Wenn ein (dem 
Ordinationsalter nach) jüngerer (Mönch) ruft, soll (er) sagen: ‘Warum rufst (du mich)?’. 


§ 33.7 (Chin.): 

: Vgl. § 33.4 (Chin.), Anm. 1. 

l2, flSil5c_h : MC. ’jsu pwä zjang-, Eine Transliteration von Pkt. upajjhäna (< Skt. upädhyäya). 
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§33.6 

(Wenn) nun der Erzieher oder Lehrer eines Mönchs (diesen) ruft, ziemt es sich nicht, 
(ihn) nach Art der Laien anzureden: ‘Hallo, he he!’ Vielmehr ist (der Mönch) mit dem 
Namen oder Go/ra-Namen herbeizurufen. 

§33.7 

Keinesfalls ziemt es sich für ihn (sr. den Mönch), (seinen Erzieher oder Lehrer) nach Art 
der Laien anzureden: ‘Ha, was sagst du?’ ( " Vielmehr soll man sagen: ‘Ich verehre den 
Erzieher, oder den Lehrer. Was befiehlst du?’ ‘Was soll ich tun?’ ” 

§33.8 

Wenn ein Älterer (einen Jüngeren) ruft, ziemt es sich (für den Jüngeren) nicht zu sagen: 
‘Ha, (was sagst du?)’ Vielmehr soll (er) sagen: ‘Oh Edler!’, oder ‘Oh Herr!’, oder ‘Oh 
Ehrwürdiger!’, ‘Was befiehlst du?’, ‘Was soll ich tun?’. 


§ 33.7: 

111 kim bhanasi : Vgl. § 33.1, Anm. 2. 
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§33.9 => §§33.1,2,11,12 

eso bhiksu mätaram pitaram vä bhaOginlm vä sabdäpayitukämo bhavati, näyam ksamati 
sabdäpayitum | "ambe" tti vä, "atte" ti vä, "bhatte 1 " ti vä. | atha kha(28A4)lu "sälohite 2 " ti vä 3 
sabdäpayitavyäh. | 


§ 33.9: 1 Voc. sg. fern, von BHS. bhaüä. 2 Voc. pl. masc.!; vgl. § 33.4(Text), Anm. 3 zu ärye. 
3 Vermutlich ist vä hier in der Bedeutung von Skt. eva gebraucht; vgl. PW, s.v. vä (4); BHSD, s.v. vä 
(2). Das Wort vä in den folgenden Sätzen ist wohl in demselben Sinn gebraucht: § 40.5.32B6. 
celapattehi vä ; § 49.8. amukena vä; § 57.11. vrddha-larakasya vä. 


§ 33.9 (Chin.) 

4(510c2) mm\ himh’, uw: 


: ‘Pöf5H.’, HW : 1 


^) 3 


mmm, 


‘Skr 




§ 33.9 (Chin.): ' m : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 PSJtß : T = Kr. Hft; J. OT (ein Schreibfehler für 

l®Ji§); S(l), S(2), S(3) usw. TO (“Oh Großvater!”). 3 : T = Kr, J. g; S(l), S(2), S(3) 

usw. §£. 4 : T = Kr, J, S(3), Q. S(l), S(2) usw. §£. 5 §S(«-g): T = Kr, S(l), S(2), 

S(3) usw. (§?; J. 

(l) Wenn man mit seinem Vater spricht, darf man (ihn) nicht mit ‘Oh Vater!', ‘Oh Vati!’, 
(oder) ‘Oh Mahalla {2) \ ’ anreden. Man soll sagen: ‘Oh Sälohitcf 'l ’ Wenn man mit seiner 
Mutter spricht, darf (man sie) nicht mit ‘Oh Mutter!’ (oder) ‘Oh Großmutter!’ anreden. Man 
soll sagen: ‘Oh Sälohite^V Wenn man mit seinem älteren Bruder spricht, darf (man ihn) 
nicht mit ‘Oh älterer Bruder!’ anreden. Man soll sagen: ‘Oh Sälohitd 2) V Wenn man mit 
seiner älteren Schwester spricht, darf man (sie) nicht mit ‘ *Babi (ü?f^) (5) !’ anreden. Man soll 
sagen: ‘Oh Sälohite m V 


§ 33.9 (Chin.): 

(l| Zu diesem Abschnitt vgl. Durt 1980: 96. 

“(PHlfg: MC. mwäxälä. 

|3) §£i?&ifi^ : MC. sä lwo- xiei tä. 

141 : MC. sä lwo- xiei tiei-. 

I5) ü?$ : Die Bedeutung des Wortes ist nicht klar. Vielleicht ist es eine Transliteration. MC. bwä 
biei(bje:). 
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§33.9 

Wenn ein Mönch (seine) Mutter, (seinen) Vater oder (seine) Schwester rufen möchte, 
ziemt es sich nicht (für ihn) zu rufen: ‘Oh Mutter!’ oder ‘Oh ältere Schwester!’ oder ‘Oh 
Frau!’ Vielmehr sind (sie) eben ‘Oh Blutsverwandte!’ zu rufen. 
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§33.10 => §§33.1,2,7,8.13 

atha däni bhiksusya <mätä vä> pitä vä bhaginl vä sabdäpayati | näyam ksamati O "hä kim 
bhanasi" tti pravyäharttum. | atha khalu vaktavyam | "sälohite, kim änapesi? kim karemi?"| 
§33.11 => §§33.9,12 

eso bhiksuh | upäsakäm O vä dänapatlnäm 1 vä vihärasväminlm vä sabdäpitukämo bhavati 
| näpi ksamati | "ambe" ti vä, "atte" ti vä, "bhatte" (28A5) ti vä. | atha khalu "upäsake" tti vä, 
"dänapatti 2 " ti vä, "vihärasvämini" ti vä sabdäpayitavyam. | 

§33.12 => §§33.9,11 

bhiksü' vä upäOsakam vä dänapatim vä sabdäpayitukämo bhavati | näpi ksamati "bhäve 2 " 
tti vä, "bhatte 2 " ti vä | "äyusmam" tti vä. | atha khalu O <"upäsaka" ti vä> 3 “"dänapatti" ti 4 vä. 
§33.13 => §§33.7,8,10 

bhiksü 1 vä tehi sabdäpayati 2 1 näyam ksamati | "hä kim bhanasi" ti vyäharttum. | atha khalu 
vaktavyam | "sä(28A6)lohita, kim änapesi? | kim karomi?" tti. | 

§33.14 => §33.3 

te ete grhi-äläpena älapanti vä | pravyäharanti vä | vinayätikramam äsädaya<m>ti. | 


§ 33.10: 1 Voc. pl. masc. oder sg. fern.? 

§ 33.11: 1 Vermutlich ist das Wort in *°-patämm (Metathese der Vokale; < Skt. *°-patriim\ vgl. Pä. 
gaha-patäm “Hausfrau”) oder *°-patinim (— Roth 1977: 426 = 1986: 185, Anm. 28; vgl. PrMoSü 
[Ma-L]. 14.15. grha-patinT) zu verbessern. 2 Vgl. Pkt. pal IT < Skt. patm. 

§ 33.12: 1 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 12.14. 2 Voc. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.28; vgl. ferner 

Geiger § 80.2; Roth 1977: 429 = 1986: 188; Caillat 1980: 52 = 2011: 148; v. Hinüber 2001: § 311. 
3 Vgl. § 31.37.27A3. upäsaka dänapati. 4 Für dänapati tti ; Metathese. 

§ 33.13: 1 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 12.14. 2 Für °piyatP.\ vgl. Roth 1977: 426 = 1986: 185, 

Anm. 33; vgl. jedoch BHSG § 37.18. 


§ 33.10 (Chin.) 

10(510cl4)ig , #AS?i!&l$, W : ‘MS»?' 


§ 33.10 (Chin.): 1 ^ ; S(l), S(2), S(3) usw. -. 


Wenn die Mutter (oder) der Sohn (eines Mönchs diesen) ruft, soll (dieser) sagen: ‘Warum 
rufst du (mich)?’ 

§33.11 (Chin.) 

(510cl5). - 
§ 33.12 (Chin.) 

(510cl5). - 
§ 33.13 (Chin.) 

(510c 15). - 
§ 33.14 (Chin.) 

(510c 15). - 
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§ 33.10 

Wenn nun (die Mutter,) der Vater oder die Schwester des Mönchs (diesen) ruft, ziemt es 
sich (für ihn) nicht zu sagen: ‘Ha, was sagst du?’ Vielmehr ist zu sagen: ‘Oh Blutsverwandte, 
was befiehlst du? Was soll ich tun?’ 

§33.11 

(Wenn) ein Mönch eine Laienanhängerin (l) oder eine Gabenherrin oder eine Klosterherrin 
(od. “Kloster-Stifterin”)' 21 rufen möchte, ziemt es sich keinesfalls (zu rufen): ‘Oh Mutter!’ 
oder ‘Oh ältere Schwester!’ oder ‘Oh Frau!’. Vielmehr ist zu rufen: ‘Oh Laienanhängerin!’ 
oder ‘Oh Gabenherrin!’ oder ‘Oh Klosterherrin! (od. “Kloster-Stifterin!”)’. 

§ 33.12 

(Wenn) ein Mönch einen Laienanhänger oder einen Gabenherm rufen möchte, ziemt es 
sich keinesfalls (zu rufen): ‘Oh gnädiger Herr!’ oder ‘Oh Herr!’ oder ‘Oh Ehrwürdiger!’. 
Vielmehr (ist zu rufen: ‘Oh Laienanhänger!’) oder ‘Oh Gabenherr!’. 

§ 33.13 

(Wenn) ein Mönch von ihnen gerufen wird, ziemt es sich (für diesen) nicht zu sagen: 
‘Ha, was sagst du?’. Vielmehr ist zu sagen: ‘Oh Blutsverwandter, was befiehlst du? Was soll 
ich tun?’. 

§33.14 

'"Diejenigen, die nach Art der Laien (jemanden) anreden oder mit ihm sprechen, begehen 
eine Übertretung der Ordensregeln. 


§33.11: 

m upäsakä~ : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Unten in diesem Abschnitt kommt 
upäsake , der Vokativ des Wortes, vor. Vgl. auch § 33.15.28A6. mahallake, Vokativ der femininen 
Form *mahallakä. 

121 vihära-svämim- : “Kloster-Stifterin”, “Frau von einem Kloster-Stifter” (vgl. Sircar 1966: 371, 
s.v. vihärasväminv, IBInsc I 1001); “Klosterherrin” oder “Inhaberin des Klosters” (vgl. Schopen 
1996). 

§ 33.14: 

m te ete : “Diejenigen, die”; vgl. § 20.11, Anm. 3 zur Wendung so eso bhiksuh (“Wenn irgendein 
Mönch,,.”). 
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§ 33.15 

strl vä puruso vä mahanto bhavati | na däni mätäpitrkamthena' älapitavyä. "mahallako 2 ", 
"mahallake" ti vä vaktavyä. | 

§ 33.16 

atha däni koci prcchati | "ko te upädhyäyo?" "ko te äcäryo?" vä, na däni vaktavyam | 
"asuko äcäryo. asuko (28A7) upädhyäyo". | atha khalu vaktavyam | "arthahetor nnämam 1 
grhnämi 2 . [ asuko me upädhyäyo. asuko me äcäryo." 

§33.17 

<evam> älapitavyam | evam pravyäharttavyä'. na pratipadyati | äbhisamäcärikän 
dharmmän atikrämati.” || 7 || 


§ 33.15: 1 Verschreibung? 2 Voc. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.28. 

§ 33.16: ' Acc. sg. n.; vgl. BHSG § 17.10. 2 Lies grhn°. 

§ 33.17: 1 Für °ttavyam I. Zur Verwechslung des Danda mit dem Zeichen für ä, vgl. Nolot 465, Anm. 

2 . 


§ 33.15 (Chin.) 

(510cl5). - 
§ 33.16 (Chin.) 

ii(5ioci5)WAPni': ‘mn±\ nmm ^ 0 m 

w: ‘rnrnmue, _ 

§33.16 (Chin.): 1 P«H : S(l), S(2), S(3)usw. F^Ta. 2 ÄÄ : S(l). -(s.e.). 

(Wenn) jemand fragt: ‘Wie heißen dein Upädhyäya (und) ÄcäryaT, darf (ein Mönch) die 
Namen des Upädhyäya (und) Äcärya nicht geradewegs sagen. (Er) soll sagen: ‘Weil es (in 
dieser Situation) richtig ist (I) , (nenne ich die Namen. Sie) heißen N.N. (und N.N.).’. 

§ 33.17 (Chin.) 

12(510cl7)fg&ffi$nÄo ” 

So sollen die Regeln hinsichtlich der Anrede sein. Wenn man nicht so (verfährt), Übertritt 
man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 33.16 (Chin.): 

( ) : Dies chinesische Übersetzung setzt die Sanskrit Wörter artha und hetu mechanisch 

in das Chinesische um, während Yijing das Gemeinte mit 71 *jf (“durch Umstände genötigt”) richtig 
wiedergibt. 
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§ 33.15 

<n (Wenn) eine Frau oder ein Mann alt ist, dann sind (sie) nicht mit familiär-vertraulicher 
Stimme® anzureden, (sondern) ‘Oh Älterer!’ oder ‘Oh Ältere!’ zu nennen. 

§ 33.16 

(l) Wenn nun jemand fragt: ‘Wer ist dein Erzieher?’ oder ‘Wer ist dein Lehrer?’, dann ist 
nicht zu sagen: ‘N.N. ist der Erzieher.’, ‘N.N. ist der Lehrer.’ Vielmehr ist zu sagen: ‘Weil es 
erforderlich ist, nenne (wörtl. “ergreife”) ich den Namen®. N.N. ist mein Erzieher. N.N. ist 
mein Lehrer.’ 

§ 33.17 

(Auf diese Weise) soll man anreden, auf diese Weise soll man (miteinander) sprechen. 
Verfahrt man nicht (so), Übertritt (man) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 33.15: 

' 11 Durt (1980: 96) übersetzt den Satz folgendermaßen: “Si la femme ou le mari son vieux 
(mahanto), qu’ils ne s’appellent pas ‘pere’ et ‘mere’ mais mahallaka et mahallaka'". Die Form 
mahallakä ist sonst nicht belegt. Zu Wörter mahallaka und mahallikä, vgl. BHSD, SWTF, s.vv. 
mahallaka , mahallikä ; Durt 1980; Derrett 1983: 43, Anm. 22; HB 679f. DAIJI Fs. Bechert 
(1993) 134, Anm. 5; v. Hinüber 1994a 12f.; /A1995: 192f. = 2009: 486f.; Fussman 2011, 1-1, S. 83 
(Gä. mahalika). 

m mätä-pitr-kamthena : Vgl. Roth 1977: 428 = 1986: 187; BHSD, s.v. mätäpiir (“home-folks” ... 
mätäpitr-samjhino means "regarding [each other] as members of the same family".”). Die genaue 
Bedeutung von kantha, falls dieses Wort an dieser Stelle überhaupt gemeint ist, ist unklar. Es muß 
aber eine vertrauliche Anrede gemeint sein. 

§ 33.16: 

">Vgl. NHJ 220b3~6. SWAfnlS: äcf^:‘i&ftljl??”, jäScnJgFr 

” (“Wenn jemand [einen 

Novizen] fragt: ‘Wie ist der Name deines Erziehers?’ oder fragt: ‘Wessen Schüler bist du?’, oder 
wenn [er] möglicherweise durch Umstände gezwungen wird, den Namen seines Lehrers 
auszusprechen, soll [er] in allen diesen Fällen sagen: ‘Durch Umstände genötigt, nenne ich den 
Namen des Upädhyäya. Der Upädhyäya heißt N.N.’”); vgl. auch NHJ(tr) 105. 

m arthahetor nämam grhnämi : Dieser Ausdruck kommt auch in BhiVin(Ma-L) § 40.1A7.7~ 
1B7.1, § 60.2A1.5 und BhiKaVä 11 b4 usw. (s. SWTF I 547, s.v. arthahetoh) vor. Zur Wendung 
nämam V grah , vgl. Hoffmann 1969 = 1975: 300f.; v. Hinüber 1987: 123f. = 1994b: 228f.; Nolot 
388f.; v. Hinüber 1994a: 10f., Anm. 8. Vgl. ferner Kane 1968-1977, II 1, S. 333f. 
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§34 

§34.1 => §34.2, §35.1, §36.1, §37.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | vistarena nidänam krtvä. ksatriyaparyä 1 däni sannipatitä 
“käryäni karisyäma” nti 2 . te däni äyusmanto NandanOpananda(28Bl)nä ägacchiya tesäm 
madhye nisannäh. | te däni | tehi nisannehi na pärenti käryäni karttum. <te däni> 3 odhyäyanti 
] “pasyatha bhane vayam yeva sannipatitä "karmmäni karisyäma" nti 4 . | ime pi sramanakä 
ägacchiya madhye nisannäh. | nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam?” <etam 
prakaranam> 5 bhiksühi srutam. | bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§34.2 ^ §34.1, §35.2, §36.2, §37.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha NandanOpanandanäm.” te däni sabdäpitä. | bhagavän äha | 
“satyam bhi(28B2)ksavo NandanOpanandanä | evan näma ksatriyaparyä{ye}' sannipatitä 
"käryäni karisyäma" nti 2 . | yüyam däni gacchiya | tesäm madhye nisannä. te däni tumbhehi 
nisannehi na pärenti käryäni karttum. | te däni odhyäyanti | "pasyatha, bhane, vayam yeva 
täva nisannä “käryäni käray<isyäm>a” nti 3 . | ime pi sramanakägacchiyänam madhye nisannä. 
nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam?"?” ähamsu | “äma | (28B3) bhagavan*.” 


§ 34.1: 1 Für °parsä. 2 Für tti. 3 Vgl. § 34.2.28B2, § 35.1.28B7 usw. 4 Für tti. 5 Vgl. §35.1. 
29A1 usw. 

§34.2: ' Für °parsä{ye}. 2 Für tti. 3 Für tti. 


§ 34.1 (Chin.) 

i(5ioci9)f#^« 0 mm, mmmm, Mim stüPß. 
mmxmm ■ mmmm, mätmmmmmm. ” 

Mo Tb^Sio 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit versammelte sich eine Gruppe Ksatriyas, um 
über etwas zu diskutieren. Da kamen Nanda und Upananda als erste und setzten sich nieder. 
Unwillig sagten alle: “Wir haben uns jetzt versammelt, um etwas zu besprechen. Aber diese 
Sramanas stören unsere Besprechung!” Die Mönche gingen zum Weltverehrten und teilten 
ihm diesen Sachverhalt mit. ... {wie oben )... 

§ 34.2 (Chin.) 

(510c22). - 
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Das Verhalten in einer Versammlung von Ksatriyas 


§ 34.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. ... (wie oben) ... Nun kamen Ksatriyas zu einer 
Versammlung zusammen, um (ihre) Angelegenheiten zu regeln. Da kamen die ehrwürdigen 
Nandana und Upanandana und setzten sich in ihrer Mitte hin. Da sie (sc. Nandana und 
Upanandana) (dort) saßen, konnten diese nun (ihre) Angelegenheiten nicht regeln. (Da) 
beklagten (sie) sich: “Seht! Wir sind eben zusammengekommen, um unsere Angelegenheiten 
zu regeln 01 . Diese Asketen sind auch hergekommen und setzten sich in (unserer) Mitte hin. 
<2) (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre Asketenwürde? ” 

(Dieser Sachverhalt) wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 

§34.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und Upanandana herbei!” Diese wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche Nandana und Upanandana, 
nämlich daß Ksatriyas zu einer Versammlung zusammengekommen sind, um (ihre) 
Angelegenheiten zu regeln; daß ihr dann hingegangen seid und euch in ihrer Mitte hingesetzt 
habt; daß sie dann (ihre) Angelegenheiten nicht regeln konnten, da ihr (dort) saßt; daß sie 
sich dann beklagt haben: ‘Seht! Wir sind eben da zusammengekommen, um unsere 
Angelegenheiten zu regeln. Diese Asketen sind auch hergekommen und setzten sich in 
(unserer) Mitte hin. (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?’ ?” (Beide) sagten: “Ja, Erhabener!” 


§34.1: 

m karmmäni karisyäma : Der gleiche Satz kommt auch in § 36.2.29B1 vor. Sonst käryäni 
karisyäma. 

m nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam : Vgl. § 18.2, Anm. 4. 
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§34.3 =* §35.3, §36.3, §37.3. §38.2 

bhagavän äha | “tena hi evam <ksatriyaparsä upasamkramitavyä. | kin ti däni ksatriyaparsä 
upasamkramitavyä. | etam däni bhiksusya>' ksatriyaparyäye 2 kinci käryam bhavati | na 
ksamati gatägatasya | upaOsamkramitum. | atha khalu ye tahim vrddhatarakä ksatriyä 
bhavanti | te täva allipitavyä 3 , vaktavyam |"dlrghäyu ksatriyaparyäOyc 2 imam ca 4 käryam 
alllyämi" tti. | yadi täva te jalpanti, "bhante 5 , mä alllpatha 6 " nti 7 , na ksamati al<l>Ipitum 6 . | 
atha (28B4) däni jalpanti | "alllpatha 6 " nti 7 1 alllpitavyam 6 . | 

§34.4 => §35.4, §36.4 

näpi ksamati | cchatrena dhäryante<na>‘ upänahä{m}hi vä obaddhähi O ksatriyaparyäyam 2 
upasamkramitum. | atha khalu ekänte cchattram niksipiya 'upänahäy(') omumciya 3 tato 
alllpitavyam 4 . | näOpi däni darsanopacäre niksipitavyam. | atha khalu pratikrty(’) eva 
niksipitavyam. | 


§34.3: ' Vgl. § 34.8.28B6, § 35.3.29A2-3, § 36.3.29B2, § 37.3.30A2. 2 Für °parsäye. ' Wohl 

für alliyi°. Vgl. Pkt. alliyai, s. dazu Oberlies 1993: 24. 4 Wohl für va (= eva). 5 Voc. pl. masc.; 

vgl. § 33.4 (Text), Anm. 4. 6 Für allly°. 1 Für tti. 

§ 34.4: 1 Vgl. § 35.4.29A4, § 36.4.29B3. 2 Für °parsäyam. Loc. sg. fern.; vgl. BHSG § 9.80. Das 

Verbum Skt. upa-sam-Vkram ist meistens mit einem Akkusativ der Richtung verbunden (Auffällig ist 
die Verbindung mit einem Genitiv: SBV I 148.33. aham asyöpasankrameyam [“Ich werde auf ihn 
zugehen”], falls der Text so richtig überliefert ist). Hier und § 35.4.29A4. brähmanaparsäyäm 
upasamkramitavyam ist das Verb upa-sam-ikram mit einem Lokativ der Richtung verbunden “in die 
Sammlung hinein”; vgl. Oertel 1937: 31-32 (über die Konstruktion von ä-v!kram mit Akkusativ und 
Lokativ); zum Lokativ der Richtung (oder des Ziels), s. Fahs 1963: § 166; Wijesekera 1993: § 165; 
v. Hinüber 1968; §§ 273f. 3 Oder °häyo(’)mu°. 4 Für alltyi°. 


§ 34.3 (Chin.) 

2(5lOc22)0W AM# ? , M 

ft, ItffcaSÄ**#, 1*11. CT : ‘Rj5f5’, üfto 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man folgendermaßen in eine Versammlung von 
Ksatriyas gehen. Was bedeutet es, daß man folgendermaßen in eine Versammlung von 
Ksatriyas gehen? Wenn man eine Angelegenheit zu erledigen hat und (zu ihr) gehen muß, 
soll man zuerst den Älteren mitteilen, in welchen Angelegenheiten man kommt. Wenn sie 
sagen, man dürfe herankommen, darf man (zu ihnen) gehen.” 

§ 34.4 (Chin.) 

3(510c25)^mt^fTOo ABt'ÜM-igo _ 

§ 34.4 (Chin.): 1 ; T = Kr. Bf; J, S( 1), S(2), S(3) usw. -. 

(Ein Mönch) darf keinen Schirm tragen (und) keine Ledersandalen anlegen. Beim 
Eintreten (in eine Versammlung von Ksatriyas) soll (er sie) ab- und beiseite legen. 
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§34.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man sich auf folgende Weise einer Versammlung von 
Ksatriyas nähern. Wie soll man sich nun einer Versammlung von Ksatriyas nähern? (Gesetzt 
den Fall), daß ein Mönch eine Angelegenheit in der Versammlung der Ksatriyas zu erledigen 
hat, ziemt es sich nicht (für ihn), (sie) ohne weiteres aufzusuchen. Vielmehr soll er sich 
zunächst den anwesenden älteren Ksatriyas nähern (und ihnen) sagen: ‘Ich suche euch, oh 
Langlebige, in der Versammlung der Ksatriyas auf wegen eben dieser Angelegenheit* l) .’ 
Wenn sie darauf sagen: ‘Kommt nicht heran, oh Herr (Voc. sg)!’, darf man nicht (zur 
Versammlung) gehen. Wenn (sie) nun sagen: ‘Kommt herzu!’, soll man hingehen. 

§ 34.4 

Es ziemt sich keinesfalls (für einen Mönch), mit einem Sonnenschirm in der Hand oder 
in Sandalen*" eine Versammlung von Ksatriyas aufzusuchen. Vielmehr soll man, nachdem 
man den Sonnenschirm beiseite gelegt (und) die Sandalen ausgezogen hat, (auf sie) zugehen. 
Nun darf man (diese) keinesfalls in Sichtweite (der Ksatriyas) hinlegen. Vielmehr soll man 
(sie) vorher ablegen. 


§34.3: 

w ksatriya-parsäye imam va käryam alliyämi : Bei käryam handelt es sich wohl an dieser Stelle 
um den Akkusativ des Ziels, vgl. dazu Wijesekera 1936 = 1993: § 57; Renou, Gr § 218(C); v. 
Hinüber 1968: § 62. Die Parallelstellen lauten folgendermaßen: § 35.3.29A3. asti me kincid 
brähmana-parsäyäm käryam alliyäma-, § 36.3.29B3. asti kinci grhapati-parsäyäm käryam, alliyäma, 
mä ällTyämo ; § 37.3.30A2. asti me kinci tirthika-parsäye käryam , älllyäma mä älliyämo ’tha; § 38.2. 
30A5-6. samghasya madhyam me kincit käryam, älliyämi mä alliyämi. Hier ist möglicherweise auch 
asti me am Satzanfang zu ergänzen, also <asti me> ksatriya-parsäye imam va käryam, alliyämi (“[Da 
ich diese Angelegenheit in der Versammlung der Ksatriyas habe, komme ich heran.”). 

§ 34.4: 

01 cchatrena dhäryantena upänahähi vä obaddhähi : Wörtl. “mit einem getragenen Sonnen¬ 
schirm oder in angelegten Sandalen”. 

Nach Vin II 130.25f. ist es den Mönchen mit Ausnahme der Kranken verboten, einen 
Sonnenschirm außerhalb des Klosters zu tragen; vgl. auch MsVin 175b2f., MaVin 487c28f., DhVin 
955b29f„ SaVin 274al4f„ MüKsud(Ch) 231a27f„ bes. 23 lcI4, Pinimu 827c26f. 

Nach Vin I 188.17f. ist der Gebrauch von Sandalen nur innerhalb des Klosters erlaubt. Kein 
gesunder Mönch darf mit Sandalen an den Füßen in ein Dorf gehen (Vin I 194.14f.). Wenn ein in der 
Wildnis wohnender Mönch in ein Dorf geht, muß er die Sandalen ausziehen und sie in einen dafür 
bestimmten Beutel tun (Vin II 217.22f.). Vgl. Wijayaratna 1990: 52f. Ähnliche Regeln finden sich 
auch in Pinimu 827c26f. 

Der Gebrauch von Sonnenschirmen und Sandalen ist auch den Nonnen mit Ausnahme von 
Kranken verboten, s. dazu Vin IV 338.5; BhTPr 159f.; BhiVin(Ma-L) § 226; BhiVin(Ch.tr) 326f. 
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§34.5 => § 35.5, § 36.5, § 37.4 

darsanapathe upasamkrami(28B5)tvä, na däni vaktavyam | "sukham bhavanto, sukham 
märsa 1 ." atha khalu ärogyäpiya yädrsam äsanam dlyati | tädrse äOsane upavisitavyam. näpi 
ksamati | äsane ksipädharmmam 2 äpadyitum. | 


§ 34.5: 1 Voc. pl.; vgl. BHSG § 8.87. Dieselbe Form kommt auch in § 35.5.29A4-5 und § 36.5.29B4 
vor. 2 Für ksiyä°. Vgl. § 35.5.29A5. kslyä°\ § 37.4.30A3. ksiyä 0 (Hs. ksipä°). 


§ 34.5 (Chin.) 

4(510c26) 

Man darf nicht fragen: ‘Seid ihr wohl auf, oh ihr Herren?’. Wenn (sie einem) einen Platz 
anweisen, soll man sich (dort) hinsetzen. 
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§34.5 

(Wenn ein Mönch) in ihr Gesichtsfeld gerät (l) , dann soll (er) nicht sagen: ‘Seid ihr 
wohlauf, oh ihr Herren? Seid ihr wohlauf, oh ihr edlen Herren®?’ Vielmehr soll (er), 
(nachdem er sie) begrüßt hat, einen solchen Sitz einnehmen, wie er (ihm) gegeben wird. 
Keinesfalls ziemt es sich (für ihn), über den Sitz zu klagen 0 '. 


§34.5: 

111 darsanapathe upasamkramitvä : Vgl. Pahcatantra I 5, 3/4. näham darsanapatham mänusänäm 
gacchämi (Pancat[K] 39.20); Prabodhacandrodaya IV 26/27. iyam ca nätidüre darsanapatham 
avatlrnä tribhuvanapävam VäränasT näma nagarl (“Voici la ville de VäränasT, la purificatrice des 
trois mondes, qu’on aper?oit non loin d’ici.” [Pedraglio 1974: 235]) 

a, 7 närsa : Die Herkunft des Wortes ist umstritten, vgl. dazu BHSD, s.v. märsa , Emeneau 1988: 
110, 198; EWAia, s.v. märisäbhagi-, 

m ksiyä-dharmmam äpadyitum : Hs. ksipä°. Dieselbe Schreibung findet sich noch einmal in 
§ 37.4.30A3; daneben kommt ksTyä° in § 35.5.29A5 vor. 

Wörtl. “in den Zustand der Demütigung hineinzugeraten (?)” (vgl. Geiger/Geiger 1920: A IV 2a, 
S. 29; BD III 59, Anm. 2); vgl. jedoch DP, s.v., khiya-dhamma “the practice of complaining publicly, 
the action of public criticism, denunciation”. Der Ausdruck ksiyädharmam ä-^/pad kommt auch 
mehrmals in BhiVin(Ma-L) § 203.7B4.3~6, § 223.8B3.7~8A4.3 vor, und Nolot übersetzt es mit 
“formuler des reproches” (1991: 245f., 276f.). 

Vgl. auch AN III 269, 26. khTyadhammam äpajjanti “aho vata no dukkham ... ” (“sie brechen in 
Klagen aus: »Ach, ist das ein Elend für uns, ...« ” [AN(Übers) III 153]); Vin IV 152.7. (Päc. 79). 
khTyadhammam äpajjeyya\ PrMoSü(Sa.v.Si.) 218.8 (Pät. 54). ksepa-dharmam äpadyeta\ 
PrMoSü(Mü) 37.19 (Päy. 53). ksepadharmam äpadyeta (Tib. spong [ v.l. spang] ba'i chos su byed 
cing)\ PrMoSü(Ma-L) 19.23 (Päc. 9). ksiyä-dharmam äpadyeya. 

Das Päli-Wort khlya- läßt sich wahrscheinlich aus Skt. 'J ksi (“vernichten, übel mitnehmen”) 
ableiten (vgl. Kem 1916: I 149; BD III 59, Anm. 2). Auch das Wort ksiyä-, das in BhiVin(Ma-L) und 
in PrMoSü(Ma-L) vorkommt, dürfte auf dieselbe Wurzel zurückgehen, vgl. dazu Skt. ksiyä “Verlust, 
Abnahme; Verstoß gegen die Sitte (Pänini 8.1.60, 2.104)” (PW, s.v.). Dagegen geht ksepa- in 
PrMoSü(Sa) und PrMoSü(Mü) auf die Wurzel V ksip (“[eine Schuld] auf jmd schieben; schmähen, 
schelten”) zurück; vgl. Skt. ksepa (“Beschuldigung, Schmähung, Schimpf’). 

In buddhistischen Werken sind die Wurzeln Vfof und 'Jksip vermutlich wegen der Ähnlichkeit 
ihrer Bedeutungen bisweilen verwechselt worden, vgl. dazu BHSD, s.vv. ksTyati , viväcayati ; CPD, 
s.v. ujjhäyati ; vgl. ferner Meisig 1988: 142, Anm. 

Die (Ver)schreibung ksipä- 0 in unserem Text könnte auch auf eine Verwechslung der beiden 
Wurzeln zurückgehen. 
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§34.6 => § 35.6, § 36.6, § 37.5 

näpi ksamati | te 1 ninditum | "ye ksatriyä kusalä O bhavanti, präg eva te nairayikä 
bhavantüti. | atha khalu vaktavyam | "ksatriyä näma yüyam agro varnno jyestho varnno. 
(28B6) dvihi 2 kulehi 2 tathägatä arhantah samyaksambuddhäh | utpadyanti | ksatriyakule vä 
brähmanakule vä. | duve cakräni, dharmmacakram balacakram ca. | taväham 
hitopasamhärena raksävaranaguptiye sukham ca payasukhan 3 ca viharämi."| 

§ 34.7 => § 35.7, § 36.7, § 37.6, § 38.9 

käryan krtvä utthäyäsanäto gantavyam. | 

§34.8 => § 34.3, § 35.8, § 36.8, § 37.7, § 38.10 

evam ksatriyaparsä upasamkramitavyä. na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” || 7 || 


§ 34.6: 1 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG §§ 21.30-31. 2 Loc. pl.; vgl. v. Hinüber 2001: § 321. 

3 Wohl für phäsukan (vgl. Pä. phäsuka. Pkt. phäsuya. Jaina-Skt. prästika [vgl. pw, s.v.]; Caillat 1960: 
41 = 2011: 25; ead. 1961 = 2011: 49f.). Die Zeichen phä und paya sind einander ähnlich. Die 
Verschreibung °sukhah wurde wahrscheinlich durch das vorangehende sukham beeinflußt. Vgl. 
§ 42.1.36A2. payasu für phäsu. 


§ 34.6 (Chin.) 

5(5ioc26> ii = *n 

315, HÄ, : SU, I# 

f±i(51 la)^AM7jfiÜtö:, ’ 

§ 34.6 (Chin.): 1 S». Aü : S(l), S(2), S(3) usw. S(Sf. 

Man darf die Schlachtordnung und die Kriegskunst (der Ksatriyas ) weder tadeln noch 
loben. Wenn man sie geschickt schießen sieht, darf man sie nicht preisen. Man soll sagen; 
‘Die Ksatriya -Kaste ist eine der oberen Kasten. Tathägatas, Würdige" 3 , die richtig und 
vollkommen Wissenden®, werden immer in zwei (Arten von) Familien geboren, (nämlich) in 
Ksatriya- oder in Brahmanenfamilien. Es gibt zwei Arten von Rädern, (nämlich) das Rad des 
Dharma und das Rad der Macht. Dank des Schutzes des Rades der Macht können 
Bettelmönche ,3) in Ruhe und Frieden leben.' 

§ 34.7 (Chin.) 

6(511al)8fcW!Mf, sÄB, 

Nachdem man darüber gesprochen hat, was man erörtern möchte, soll man Weggehen. 

§ 34.8 (Chin.) 

7(51 la2) «läfi*. ” 

So soll man in eine Versammlung von Ksatriyas gehen. Wenn man nicht so (verfährt), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 34.6 (Chin.): 

Eine Übersetzung von Skt. arhat. 

121 iF.M^Il: Eine Übersetzung von Skt. samyaksambuddha. 

I3) Wi'M A : Wörtl. "ein Mensch, der aus dem Hause gegangen ist”. 
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§34.6 

Es ziemt sich keinesfalls (für einen Mönch), sie zu tadeln: ‘Ksatriyas, die tüchtig sind, 
werden zumeist (präg eva) Höllenwesen.’ UI Vielmehr soll er sagen: ‘Ihr seid nun Ksatriyas, 
die die vorzüglichste Kaste, die beste Kaste bilden. Tathägatas, Arhants, vollkommen 
Erleuchtete, kommen aus zwei (Arten von) Familien, (nämlich) aus einer Ksatriya- Familie 
oder einer Brahmanenfamilie. Es gibt zwei Räder, (nämlich) das Rad der Lehre 
(dharmacakra ) und das Rad der Macht (2) . Dank eurer Fürsorge für mein Wohl und mit Hilfe 
eures Schutzes, eurer Obhut und Fürsorge lebe ich gut und angenehm.’ 

§34.7 

Nachdem (er seine) Angelegenheit durchgeführt hat, soll er von seinem Sitz aufstehen 
und Weggehen. 

§34.8 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung von Ksatriyas nähern. Verfährt man 
nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten." 


§ 34.6: 

präg eva te nairayikä bhavanti : D.h. sie kommen in die Hölle wegen der Verwicklung in 
Krieg, Gewalt usw. Vgl. BHSD, s.v. präg eva (“formerly; how much more [ or less], a fortiori, not to 
speak of’). 

I2) Vgl. Mvu I 277.3. balacakram hi nisräya dharmacakrampravartate ( Sloka ). 
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§35 

§35.1 => §35.2, §34.1, §36.1, §37.1 

(28B7) bhagavän* Srävastyäm viharati. vistarena nidänam krtvä. brähmanaparyä 1 däni 
sannipatitä “käryäni karisyämo” ti. | te däni äyusmanto NandanOpanandanä ägacchiyänam 
madhye nisannä. te däni tehi nisannehi na pärenti | käryäni karttum. | te däni odhyäyanti | 
“vayam yeca 2 täva nisannä "käryäni karisyäma" nti 3 | ime pi sramanakä ägacchiyänam 
madhye nisa(29Al)nnä. nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam?” | etam prakaranam 
bhiksühi srutam. | bhiksö bhagavato ärocayemsu. | 

§ 35.2 => § 35.1, § 34.2, § 36.2, § 37.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha NandanOpanandanäm.” te däni sabdäpitä. | bhagavän äha | 
“satyam bhiksavo NandanOpanandanä | evam näma brähmanaparsä sannipatitä "käryäni 
karisyäma" nti 1 . ] yüyam däni 2 tesäm gacchiyänam madhye 2 nisannä. te däni tumbhehi 
nisannehi na päre(29A2)nti käryäni karttum. | te däni odhyäyanti | "pasyatha, bhane, vayam 
yeva täva nisannä “käryäni karisyämo” ti. [ ime pi sramanakä ägacchiyäna madhye 
nisannakä. | nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam?"?”| ähamsu | “äma | bhagavanfa}.” 


§35.1: 1 Für °parsä. 2 Für yeva. ’ F ür Ui. 

§ 35.2: 1 Für tti. 2 Diese Wortstellung findet sich auch in § 37.1.29B7. Sonst gacch° bzw. ägacctf 
tesäm madhye. 


§ 35.1 (Chin.) 

1(511 a 4 ) mm, mmnmm, mmmrm 

n : » 7b^ 0 

§35.1 (Chin.): ' ^ : S(l). -(s.e.). 

Der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit sammelte sich eine Gruppe Brahmanen. Als 
erste kamen Nanda und Upananda an und setzten sich nieder. Ärgerlich sagten die 
Brahmanen: “Wir wollten etwas besprechen. Aber diese Sramanas stören unsere 
Angelegenheiten.” ... (wie oben )... 

§ 35.2 (Chin.) 

(51 la6). - 
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Das Verhalten in einer Versammlung von Brahmanen 


§ 35.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. ... (wie oben) ... Nun kamen Brahmanen zu einer 
Versammlung zusammen, um (ihre) Angelegenheiten zu regeln. Da kamen die ehrwürdigen 
Nandana und Upanandana und setzten sich in ihrer Mitte hin. Da sie (sc. Nandana und 
Upanandana) (dort) saßen, konnten diese (d.h. Brahmanen) nun (ihre) Angelegenheiten nicht 
regeln. Daher beklagten sie sich: “Wir sind eben da zusammengekommen, um unsere 
Angelegenheiten zu regeln. Diese Asketen sind auch hergekommen und setzten sich in 
(unserer) Mitte hin. (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?” 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 

§35.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und Upanandana herbei!” Diese wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche Nandana und Upanandana , 
nämlich daß Brahmanen zu einer Versammlung zusammengekommen sind, um (ihre) 
Angelegenheiten zu regeln; daß ihr dann zu ihnen gegangen seid und euch in (ihrer) Mitte 
hingesetzt habt; daß sie dann (ihre) Angelegenheiten nicht regeln konnten, da ihr (dort) saßt; 
daß sie sich nun beklagt haben: ‘Seht! Wir haben uns eben da hingesetzt, um unsere 
Angelegenheiten zu regeln. Diese Asketen sind auch hergekommen und setzten sich in 
(unserer) Mitte hin. (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?’ ?” (Beide) sagten: “Ja, Erhabener!” 
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§35.3 => §34.3, §36.3, §37.3. §38.2 

bhagavän äha | “samyag bhiksavo jano odhyäyanti. tena hi evam brähmanaparsä 
upasamkramitavyä. | kin ti däni brähmanaparsä upasamkramitavyä. || etam däni bhiksusya 
kim(29A3)ci brähmanaparsäyäm käryam bhavati | näyam ksamati | gatägatasya 
brähmanaparsäm upasamkramitum. | atha khalu ye tahim brähmaOnamahattarakä bhavanti | 
te pratikrty(’) eva upasamkramitavyä | <vaktavyam>' "dlrghäyu, asti me kincid 
brähmanaparsäyäm käryam alllyäma" nti 2 . | O yadi täva jalpanti | "bhante mä alllpatha 3 " nti 2 , | 
na ksamati | allTpitum 5 . | atha däni jalpanti, "alllpatha 3 " nti 2 , tato allIpi(29A4)tavyam 3 . | 

§ 35.4 => § 34.4, § 36.4 

näpi däni ksamati | cchatrena vä dhäryantena upänahähi <vä> äbaddhähi brähmanaparsä 
älllpitum 1 . | atha khaO<lu> cchatropänahäm eka{{ma}}mante sthapiya brähmanaparsäyäm 2 
upasamkramitavyam. | näpi däni darsanopacäre niksipitavyam. | aOtha khalu pratikrty(’) eva 
niksipitavyam. | 


§35.3: ' Vgl. § 34.3.28B3, § 36.3.29B3, § 37.3.30A2. 2 Für«/. 3 Für a//jy°. 

§ 35.4: 1 Für ällTyi°. 2 Loc. sg. fern.; vgl. § 34.4 (Text), Anm. 2. 


§ 35.3 (Chin.) 

2(51 la6) IWIAIiP^o m9h fgÄ 

na«, _ 

§35.3 (Chin.): 1 M : S(l), S(2), S(3)usw. -. 2 X : S(l), S(2), S(3)usw. 3 : S(l). 

IfV (s.e.). 


Der Buddha sagte: "Von heute an soll man folgendermaßen in eine Versammlung von 
Brahmanen gehen. Wenn man etwas zu tun hat und (zu ihr) gehen will, soll man zuerst den 
Älteren sein Anliegen mitteilen. Wenn (die Brahmanen es dem Mönch) erlauben, darf er (zu 
der Versammlung) gehen. 

§ 35.4 (Chin.) 

3 ( 51188 ) 7 ^ 1 %, 

§ 35.4 (Chin.): 1 X : S(l). M (s.e.). 1 M : T = Kr. P; J, S(l), S(2), S(3) usw. (#. 

Bevor man (beim Versammlungsort) ankommt, soll man den Schirm weglegen 01 (und) 
seine Ledersandalen ausziehen. Man darf (sie) nicht erst dann ablegen, wenn man (die 
Brahmanen) sieht. Auch darf man keinen Schirm oder Ledersandalen (eines anderen) borgen 
und hingehen. 


§ 35.4 (Chin.): 

M : Die Variante “(ff” bedeutet hier entweder “weglegen” (= P) oder vermutlich “(den Schirm) 
zumachen”. 
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§35.3 

Der Erhabene sagte: “Mit Recht, oh Mönche, haben sich die Leute beklagt. Daher soll 
man sich auf folgende Weise einer Versammlung von Brahmanen nähern. Wie soll man sich 
nun einer Versammlung von Brahmanen nähern? (Gesetzt) nun (den Fall), daß ein Mönch 
irgendeine Angelegenheit in der Versammlung der Brahmanen zu erledigen hat, ziemt es sich 
nicht, ohne weiteres die Versammlung der Brahmanen aufzusuchen. Vielmehr soll man sich 
zuerst den anwesenden älteren Brahmanen nähern (und ihnen sagen): ‘Ich habe, oh 
Langlebige, eine Angelegenheit in der Versammlung der Brahmanen zu erledigen. Dürfen 
wir herankommen?’ Wenn (sie) darauf sagen: ‘Kommt nicht heran, oh Herr!’, darf man nicht 
(zur Versammlung) gehen. Wenn (sie) nun sagen: ‘Kommt herzu!’, dann soll man hingehen. 

§ 35.4 

Es ziemt sich keinesfalls, mit einem Sonnenschirm in der Hand oder in Sandalen' 11 zu 
einer Versammlung von Brahmanen zu gehen. Vielmehr soll man sich, nachdem man den 
Sonnenschirm (und) die Sandalen beiseite gelegt hat, der Versammlung von Brahmanen 
nähern. Nun darf man (sie) keinesfalls in Sichtweite (der Brahmanen) hinlegen. Vielmehr soll 
man (sie) schon früher hinlegen. 


§ 35.4: 

cchatrena vä dhäryantena upänahähi <vä> äbaddhähi : Wörtl. “mit einem getragenen 
Sonnenschirm oder in angelegten Sandalen”. Vgl. § 34.4, Anm. 1. 
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§35.5 => § 34.5, § 36.5, § 37.4 

darsanapathe upasamkramitvä, na däni vaktavyam | "sukham bhavanto, sukham 
mä(29A5)rsa'." atha khalu ärogyäpayitvä <yä>drsam äsanam labhyati 2 , tädrse äsane 
upavisitavyam. | näyam ksamati | O äsane kslyädharmmam äpadyitum. 1 3 atha khalu tädrsam 4 
äsanam dlyati | tädrse upavisitavyam 3 . | 

§ 35.6 § 34.6, § 36.6, § 37.5 

näpi ksamati te 1 O ninditum | "mänavakasya mänahatasya ihaloke bhütasya kukkuto 
sükaro 2 sväno srgälo pancamo müsa(29A6)ko nirayo sastho" nti 3 . | atha khalu vaktavyam | 
"brähmana 4 näma yüyam agro varnno jyesto 5 varnno srestho varnno. dvihi kulehi tathägatä 
arhantah samyaksambuddhäh | loke utpadyanti | ksatriyakule vä brähmanakule vä." 


§ 35.5: 1 Voc. pl.; vgl. § 34.5(Text), Anm. 1. 2 Vgl. § 36.5.29B4. labhyate (= § 37.4.30A3); 

BHSG §§ 37.1 Of. 3 Der Satz “ atha ... upavisitavyam ” scheint überflüssig. 4 Wohl für 

yädrsam. 

§ 35.6: 1 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG §§ 21.30-31. 2 Für sükaro. 3 Für tti. 4 Nom. pl. 

masc.; vgl. BHSG § 8.79. 5 Für jyestho. 


§ 35.5 (Chin.) 

4(511al0)^l#a : ‘^?ü? ! ’ 

Man darf nicht fragen: ‘Seid ihr wohl auf, oh ihr Herren?’ 

§ 35.6 (Chin.) 

5(51 laio) 

my, seit, mm*. ’ mm ■■ 'mm, ■■ % 

mmm, ’ _ 

§ 35.6 (Chin.): ' 8t(^lf) : T. ; Kr, J. ®; S(l), S(2), S(3) usw. $J. 2 : S(l), S(2), S(3) usw. 

m. 3 g:S(l), S(2), S(3)usw.-. 4 Ä : S(l), S(2), S(3) usw. -(s.e.). 5 ^ : S(l).-(s.c.). 

Man darf einen Tempel für die Götter weder tadeln noch loben. Man darf (sie) nicht 
verspotten*": ‘Brahmanen sind meist arrogant. Darum werden sie auf den sechs Pfaden (sc. in 
den sechs Existenzen) (wieder)geboren; (nämlich) als Hahn, als Schwein, als Hund, als 
Schakal, als Kamel(?) <2) oder in der Hölle.’ Man soll sagen: ‘ Tathägatas , Würdige, die richtig 
und vollkommen Wissenden, werden in zwei (Arten von) Familien geboren, (nämlich) 
entweder in Ksatriya- oder in Brahmanenfamilien.’ 


§ 35.6 (Chin.): 

: Zur Bedeutung des Wortes, s. Karashima 2010: 548 (mit weiteren Literaturhinweisen). In 
§ 37.5 steht an der Parallelstelle “MW ” (“einen Tadel aussprechen”?). 

121 Sßüt: Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. 
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§35.5 

(Wenn) man in ihr Gesichtsfeld gerät 01 , dann soll man nicht sagen: ‘Seid ihr wohlauf, oh 
ihr Herren? Seid ihr wohlauf, oh ihr edlen Herren?’ Vielmehr soll man, (nachdem man sie) 
begrüßt hat, einen solchen Sitz einnehmen, wie er zugeteilt wird. Es ziemt sich nicht, über 
den Sitz zu klagen' 2 ? Vielmehr soll man einen solchen Sitz einnehmen, wie er angewiesen 
wird. 

§35.6 

Es ziemt sich keinesfalls (für einen Mönch), sie zu tadeln: ‘Ein junger Brahmane, der in 
dieser Welt durch (seinen eigenen) Hochmut zugrunde gegangen ist ( mäna-hataf'\ wird ein 
Hahn, ein Schwein, ein Hund, ein Schakal, eine Maus als fünftes, und ein Höllen(bewohner) 
als sechstes.’ Vielmehr soll man sagen: ‘Ihr seid nämlich Brahmanen, die die vorzüglichste 
Kaste, die beste Kaste bilden. Tathägatas, Arhants, vollkommen Erleuchtete kommen zur 
Welt in zwei (Arten von) Familien, (nämlich) in einer Ksatriya-F amilie oder in einer 
Brahmanenfamilie. ’ 


§ 35.5: 

01 darsanapathe upasamkramitvä : Vgl. § 34.5, Anm. 1. 

!21 ksivädhannmam äpadyitum : Vgl. § 34.5, Anm. 3. 

§ 35.6: 

01 mänavakasya mänahatasya ihaloke bhütasya : Genitivus absolutus; vgl. BHSG § 7.53. 
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§35.7 =* § 34.7, § 36.7, § 37.6, § 38.9 

evam käryam kariya gantavyam. | 

§35.8 => §35.3, §34.8, §36.8, §37.7, §38.10 

evam brähmanaparsäye pratipadyitavyam. | na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” || 7 || 


§ 35.7 (Chin.) 

6(511al4)^W0ffra, ^HÄB'ffffSco 
§ 35.7 (Chin.): ' B : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn man etwas erörtern möchte, soll man dies darlegen und dann Weggehen. 

§ 35.8 (Chin.) 

7(51 lal4) ” 

So soll man in eine Versammlung von Brahmanen gehen. Wenn man nicht so (verfährt), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§35.7 

Nachdem man die Angelegenheit auf diese Weise erledigt hat, soll man Weggehen. 

§35.8 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich einer Versammlung von Brahmanen verfahren. 
Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§36 

§36.1 =*> §36.2, §34.1, §35.1, §37.1 

bhagavän* Srävastyäm vi(29A7)harati. grhapatiparsä däni sannipatitä | “käryäni 
karisyäma” nti'. | äyusmanto NandanOpanandanä ägacchiya tesäm madhye nisannä. | te däni 
tehi nisannehi na pärenti käryäni karttum. | te däni odhyäyanti [ “pasyatha bhane, vayam 
ye<va> täva sannipatitä "käryäni karisyäma" nti 1 . | ime pi sramanakä madhye ägacchiyänam 
nisannäh. | nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam?” | etam (29B1) prakaranam bhiksühi 
srutam. bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§ 36.2 => § 36.1, § 34.2, § 35.2, § 37.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha NandanOpanandänäm 1 . ” | te däni sabdäpitäh. | bhagavän 
äha | “satyam bhiksavo NandanOpanandänätn 2 | evam näma grhapatiparsä sannipatitä 
"käryäni karisyäma" nti 3 ?” [ etad eva sarvvam bhagaväm vistarena pratyärocayati | yävat 
“"pasyatha bhane, vayam yeva täva sannipatitä “karmmäni kar[i]syäma” (29B2) nti 3 . | ime pi 
sramanakä ägacchiya madhye nisannä. nastam bhrastam. | kuto imesäm srämanyam?"?” 
ähamsu | “äma bhagavan*.” 


§36.1: 1 Für tti. 

§36.2: 1 Wohl für °nandanäm. 2 Für °nandanä. ' Für tti. 


§ 36.1 (Chin.) 

I(511al6)0&£&8iftfc o 

Der Buddha weilte in SrävastT .... (wie oben )... 


§ 36.2 (Chin.) 
(51 lal6). - 
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Das Verhalten in einer Versammlung von Hausherren 


§36.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. Nun kamen Hausherren zu einer Versammlung 
zusammen, um (ihre) Angelegenheiten zu regeln. Die ehrwürdigen Nandana und 
Upanandana kamen und setzten sich in ihrer Mitte hin. Da sie (sc. Nandana und 
Upanandana) (dort) saßen, konnten diese (d.h. die Hausherren) (ihre) Angelegenheiten nicht 
regeln. Daher beklagten sie sich: “Seht! Wir sind hier zusammengekommen, um unsere 
Angelegenheiten zu regeln. Diese Asketen sind auch hergekommen und setzten sich in 
(unserer) Mitte hin. (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?” 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 

§36.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und Upanandana herbei!” Diese wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche Nandana und Upanandana, 
nämlich daß Hausherren zu einer Versammlung zusammengekommen sind, um (ihre) 
Angelegenheiten zu regeln ...” Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: “... daß (sie 
sich nun beklagt haben:) ‘Seht! Wir haben uns eben da hingesetzt, um unsere 
Angelegenheiten zu regeln. Diese Asketen sind auch hergekommen und setzten sich in 
(unserer) Mitte hin. (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?’ ?” (Beide) sagten: “Ja, Erhabener!” 
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§ 36.3 => § 34.3, § 35.3, § 37.3, § 38.2 

bhagavän äha | “tena hi evam grhapatiparsä upasamkramitavyä. | kin ti däni grhapatiparsä 
upasamkramitavyä. | etam däni bhiksusya grhapatiparsäyäm kincit käryam bhavati [ na 
ksamati | gatägatasya allTpitum 1 . | atha khalu ye tatra grhapatimahattarakäh bhavanti | (29B3) 
te prakrty(’) eva {te} 2 pratisaritavyä | vaktavyam | "dirghäyu, asti <me> kinci 
grhapatiparsäyäm käryam | alllyäma mä älllyäOmo 3 ?" nti 4 . | yadi täva jalpanti | "bhante mä 
älllpatha 5 " nti 4 1 na ksamati älllpitum 5 . | atha däni jalpati | "älllpatha 5 " nti 4 1 alllpitaOvyam 1 . | 

§ 36.4 => § 34.4, § 35.4 

näpi ksamati cchatrena dhäryantena upänahähi <vä> äbaddhähi grhapatiparsä 
upasamkramitum. | atha khalu ekata(29B4)m(’) ante cchatropänahäm niksipiya grhapatiparsä 
upasamkramitavyä. | näpi darsanopacäre niksipitavyam. | atha khalu praOkrty(’) eva 
niksipitavyam. | 

§36.5 => §34.5, §35.5, §37.4 

darsanapathe upasamkramitvä, na däni vaktavyam | "sukham bhavanto, sukhatn märsa'."| 
atha khalu ärogyäOpiya yädrsam äsanam labhyate, tädrse äsane upavisitavyam. | 


§ 36.3: 1 Für all~iyi°. 2 Oder lies tava statt von te?; vgl. § 18.38.17A2. prakrty’ eva tava (= 
§ 19.35.18B7), §31.3.30A2.pratikrty’eva täva. 3 Zur Verwechslung der Endungen -ma und -mas, 
vgl. BHSG § 26.6. 4 Für tti. 5 Für älITy°. 

§ 36.5: 1 Voc. pl.; vgl. § 34.5(Text), Anm. 1. 


§ 36.3 (Chin.) 

2(511al6)OT : CTÜ, 

§ 36.3 (Chin.): 1 ft: J, S(l), S(2), S(3)usw. -. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man in eine Versammlung von Hausherren gehen, 
wenn man ein Anliegen hat. 

§ 36.4 (Chin.) 

3(51 lal7) Jb^. 

... (wie oben)... 

§ 36.5 (Chin.) 

4(51 lal7) 

(Wenn sie einem) einen Platz zeigen, soll man sich (dort) hinsetzen. 
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§36.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man sich auf folgende Weise einer Versammlung von 
Hausherren nähern. Wie soll man sich nun einer Versammlung von Hausherren nähern? 
(Gesetzt) nun (den Fall), daß ein Mönch eine Angelegenheit in der Versammlung der 
Hausherren zu erledigen hat, ziemt es sich nicht, ohne weiteres hinzugehen. Vielmehr soll 
man zuerst an die würdigsten dort anwesenden Hausherren herantreten 0 ’ (und ihnen) sagen: 
‘Ich habe, oh Langlebige, eine Angelegenheit in der Versammlung der Hausherren zu 
erledigen. Dürfen wir herankommen (oder) nicht herankommen?’ Wenn (sie) darauf sagen: 
‘Kommt nicht heran, oh Herr!’, darf man nicht (zur Versammlung) gehen. Wenn (sie) nun 
sagen: ‘Kommt herzu!’, dann soll man hingehen. 

§36.4 

Es ziemt sich keinesfalls, mit einem Sonnenschirm in der Hand oder in Sandalen 0 ’ eine 
Versammlung von Hausherren aufzusuchen. Vielmehr soll man sich, nachdem man den 
Sonnenschirm (und) die Sandalen in eine Ecke gelegt hat, der Versammlung von Hausherren 
nähern. Keinesfalls darf man (sie) in Sichtweite (der Hausherren) hinlegen. Vielmehr soll 
man (sie) schon früher hinlegen. 

§36.5 

(Wenn ein Mönch) in ihr Gesichtsfeld gerät 0 ’, dann soll (er) nicht sagen: ‘Seid ihr 
wohlauf, oh ihr Herren? Seid ihr wohlauf, oh ihr edlen Herren?’ Vielmehr soll (er), (nachdem 
er sie) begrüßt hat, einen solchen Sitz einnehmen, wie (er ihm) zugeteilt wird. 


§ 36.3: 

111 pratisaritavya- : Das Wort kommt in dieser Bedeutung auch in § 12.5.11B2 und § 37.3.30A2 
vor. An den anderen Parallelstellen stehen § 34.3.28B3. allipitavyä und § 35.3.29A3. upasam- 
kramitavyä. 

§ 36.4: 

cchatrena <vä > dhäryantena upänahähi <vä> äbaddhähi : Wörtl. “mit einem getragenen 
Sonnenschirm (oder) in angelegten Sandalen”. Vgl. § 34.4, Anm. 1. 

§ 36.5: 

10 darsanapathe upasamkramitvä : Vgl. § 34.5, Anm. 1. 
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§ 36.6 => § 34.6, § 35.6, § 37.5 

näpi däni ksamati | kutsitum vä patsitum 1 vä, "gr(29B5)hapatikä näma yüyam 
tuläkütamänakütehi divasam lokam musamtä äsatha." | atha khalu vaktavyam | 

23 sägarä ca aOnagärä 3 ca ubhe 4 anyonyanisritä 
ärägayanti {|} saddharmmam samyaksambuddha{m}desitam || 
sägärästram 5 (’)nagäränäm samprayacchanti daksiOnäm | 
anägärä pragrhnanti 6 {|} pratisamya{mya}vinodanä 7 1 

amisacakram 8 nisräya dharmmacakram pravarttatiti || 
uktam cedam bhaga<va>[t]ä (29B6) "bahukarä bhiksavo brähmanagrhapatayo | yam vo 
pratyupasthitä | cTvarapindapätaseyyäsanaglänapratyayabhaisajyapariskärehi. te 9 hi yüyam 
nisräya tathägate brahmacaryam carathä 10 mahato oghasya nihsaranärtham. sarvve 
itipravrttakä karttavyä."’| 


§ 36.6: 1 Für pansitum bzw. pamsitum. Die Zeichen n und t sind sich sehr ähnlich. Vgl. § 14.17. 

13B5. uppatsulako für uppansulako bzw. uppamsu°. 2 Metrum: Sloka. 3 Lies sägärä 

cänagäräca. 4 Vgl. BHSG § 19.7; Geiger § 114.2. 5 Lies sägäräs tu{m}. 6 f ür °grhnanti. 

1 Lies *pratissaya-vinodanä<m>\ vgl. It 112.4. parissayavinodanam (s. § 36.6 [Übers.], Anm. 4). 
8 Für ämisa°. 9 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG §§ 21.30-31. 10 Wohl für °tha. 


§ 36.6 (Chin.) 

5(51 lal7) /Jn4IT«A, 

IC ’ ÜW : ‘W-MÜ : Äüo B, m 

sipi bua mmmm, mmm, 

umn, m&m, 3 _ 

§ 36.6 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 M : S(l), S(3) usw. f¥. 3 # : J. -(s.e.). 4 ^: 

S(l). SS (s.e.). 

Man darf nicht sagen: ‘Ihr reinigt euch die Hände und die Füße, setzt euch in den Laden 
(und) betrügt (dann) die Leute mit manipulierten Waagen und zu kleinen Meßgefäßen. Das 
ist schlimmer als (bei) Räubern!’. 

Man soll sagen: ‘Es gibt zwei Arten von Rädern, (nämlich) das Rad des Dharma und das 
Rad der Speise. Nachdem man das Rad der Speise bekommen hat, kann man das Rad des 
Dharma in Bewegung setzen. So wie der Weltverehrte den Mönchen gesagt hat: "Brahmanen 
und Hausherren tun wohl sehr viel (für die Mönche), indem sie sie mit Gewändern, Speise, 
Lagerstätten und Medikamenten 0 ' für Krankheitsfälle versorgen. Das ist eine schwer zu 
vollbringende Tat." Mit eurer Unterstützung (können) wir in der Lehre des Tathägata den 
Brahma- Wandel üben und den Fluß von Geburt und Tod überqueren. Dies alles ist eurem 
gläubigen Wohlwollen zuzuschreiben.’ 


§ 36.6 (Chin.): 

?HÜI: Wörtl. “Absude von Heilkräutern”. 
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§36.6 

Nun ziemt es sich keinesfalls (für einen Mönch), (sie) zu tadeln oder zu schmähen 10 : ‘Ihr 
Hausherren bestehlt (musamtä äsathä) alle Leute ( loka) den ganzen Tag <2) , indem ihr Waagen 
und Maße verfälscht* 3 '.’ Vielmehr soll er sagen: 

(4, ‘"Hausbewohner und Hauslose (sc. Bettelmönche) — beide sind voneinander 
abhängig, erreichen die wahre Lehre, die der vollkommen Erleuchtete verkündet 
hat. 

Hausbewohner bieten // fürwahr // <5) Hauslosen Gaben dar. Die Unbehausten 
nehmen (die Gaben), die Drohungen* 6 'vertreiben, entgegen. 

(7, Das Rad der Lehre rollt mit Hilfe des Rades der Speise dahin." 

Auch wurde dies vom Erhabenen gesagt: 

"Brahmanen und Hausherren sind sehr hilfreich, ihr Mönche, weil* 8 ' sie euch mit den 
erforderlichen Dingen, nämlich Gewändern, Almosenspeisen und Arzneien für 
Krankheitsfälle, aufwarten. Mit Hilfe von diesen (Dingen) führt ihr ja den reinen Wandel bei 
dem Tathägata, um aus der großen Flut zu entkommen. // Alles (sarvve), was so angefangen 
ist, soll durchgefuhrt werden.//* 9 '"’. 


§ 36.6: 

*"pamsitum (*-Hs. patsitum) : Zur Herkunft des Wortes BHS. pamsayati , AMg. pamse'i , vgl. 
Wogihara 1908: 33~34; EWAia III 312, s pämsana-; Lienhard 1988: 19 = 2007: 394. Vgl. auch 
Yuyama 1972: 33. 

a) divasam : Zu dieser Bedeutung des Wortes vgl. PTSD, s.v. divasa: Ja V 419.1. divasam (ad 
AM.21**) ... ü sakaladivasam (“ ‘den [ganzen] Tag’ bedeutet ‘den ganzen Tag’ ”). Vgl. jedoch 
BHSD, s.v. divasam (“daily, everyday”). 

m tuläküta-mänaküta- : Vgl. SP 402.10. yä gatis tulakütänäm mänakütänäm ca yä gatih / täm 
gatim pratigacchedyo dharmabhänakam atikramet //; Siks 269.2f. iha bodhisatvo na tuläküte.na na 
mänakütena na visrambhaghätikayä na dhürtatayä läbham upärjayatr, Yäjfi(S) 2.240. tulä-säsana- 
mänänäm kütakr n nänakasya ca / ebhis ca vyavahartä yah sa däpyo dandam uttamam II. 

* 4) Vgl. It 101.13. vuttam hetam hhagavatä . vuttam arahatä ti me sutam ... 111.9-112.4. 
bahüpakärä bhikkhave brähmana-gahapatikä tumhäkam . ve vo (v.l. te) paccup at thitä civara- 
pin dapäta-senäsana-pilänapacc.avahhesqiia-parikkhärehi . tumhe pi bhikkhave bahüpakärä 
brähmana-gahapatikänam, yam nesam dhammam desetha ädikalyänam majjhekalyänam 
pariyosänakalyänam, sättham savyahjanam kevalaparipunnam parisuddham brahmacariyam 
pakäsetha. evam idam bhikkhave ahhamahham nissäva brahmacariyam vussati oghassa 


sa gara anagara ca ubho anhohha-nissita / 
ärädhayanti saddhammam vogakkhemam anuttaram // 


Vgl. auch die chinesische Übersetzung des Itivrttaka, nämlich Benshi jing T. 17, Nr. 765, 

680c 19-68 la4. \ 
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§ 36.7 => § 34.7, § 36.7, § 37.6, § 38.9 

evam käryam kariya gantavyam. | 

§36.8 => §36.3, §34.8, §35.8, §37.7, §38.10 

evam grhapatiyathä' upasamkramitavyä. na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” || 7 || 


§ 36.8: 1 Für °patiparsä. Die Verschreibung ist der Ähnlichkeit der beiden Aksaras pa und ya sowie 
von sa und tha zuzuschreiben. Vgl. § 42.13.36B6. yathäyo für parsäye \ (Danda). 


§ 36.7 (Chin.) 

6(511a23)^l/?fH, fB, MÄo 

Wenn man etwas zu erörtern hat, (soll) man dies darlegen und dann Weggehen. 

§ 36.8 (Chin.) 

7(51 la24) ” 

So soll man in eine Versammlung von Hausherren gehen. Wenn man nicht so (verfahrt), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§36.7 

Nachdem man die Angelegenheit auf diese Weise erledigt hat, soll man Weggehen. 

§36.8 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung von Hausherren nähern. Verfährt man 
nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ "'tu : Hs. ( sagaräs)tram. Zum Gebrauch von Skt. tu als Partikel der Satzemphase, vgl. EV I (2nd 
ed.) 173 {ad Th 146). 

161 pratissaya- : Hs. pratisamyamya. Das Wort, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, ist 
wahrscheinlich aus Skt. pari-'Jsru abzuleiten: *pratissaya < Pä. parissava (“danger, risk, 
trouble” [PTSD, s.v.]) < Pkt. parissava (“ ‘Abflüsse’, d.h. die von den geschlossenen Toren der 
Sinnesorgane zurückströmenden ‘Einflüsse’, äsavä ” [Schubring 1910: 89]) < Skt. parisrava (“Fluß”). 
Vgl. auch As. parissave, palissave, parisrave (“mauvais penchants” [Bloch 1950: 119]); Aramaki 
1978; Sn(tr.N) 164-165 (ad Sn 42); Dhp(tr.N) 141(adDhp 328). 

Zur Verwechslung von pari und prati s. BHSG § 2.47 und Emeneau 1931; vgl. auch § 41.12, 
Anm. 5. 

<7) Vgl. Mvu I 277.3. balacakram hi nisräya dharmacakrampravartate. (Sloka). 

m yam : An der Parallelstelle im Itivuttaka steht ye (It 111.10). 

m sarwe iti-pravrttakä karttavyä : Oder ist statt iti-pravrttakä vielleicht *iti-pravuttakä (“was so 
verkündet worden ist”; vgl. Pä. pavutta [“gesprochen”]) zu lesen? Die Bedeutung des Satzes, zu dem 
sich keine Entsprechung im Itivuttaka findet, ist nicht klar. Es könnte sich um ein Zitat aus dem 
buddhistischen Kanon (vgl. BHSD, SWTF, s.v. Iti-vrttaka) handeln. 

Vgl. auch die entsprechende Stelle der chinesischen Übersetzung: (“Dies 

alles ist eurem gläubigen Wohlwollen zuzuschreiben.”). 
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§37 

§37.1 => §37.2, §34.1, §35.1, §36.1 

bhagavän* Srävastyäm vi(29B7)harati. tlrthikaparyä 1 däni sannipatitä “käryäni karisyäma” 
nti 2 . | te däni äyusmanto NandanOpanandanä 3 tesäm gacchiyänam madhye 3 nisannäh. | te däni 
tehi nisannehi na pärenti käryäni karttum. | te däni odhyäyanti | “pasyatha bhane, cayam 4 
yeva{m} täva sannipatitä "käryäni karisyämo" ti. | ime pi sramanakä ägacchiya madhye 
nisannä. | nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam?” | (30A1) etam prakaranam bhiksöhi 
srutam. [ bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§ 37.2 => § 37.1, § 34.2, § 35.2, § 36.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha NandanOpanandanäm.”] te däni sabdäpitä. | bhagavän äha | 
“satyam bhiksavo NandanOpanandanä, evam näma | tlrthikaparsä sannipatitä "käryäni 
karisyämo" nti 1 . | yöyam däni gacchiyäna tesäm madhye nisannä?” | tad eva sarvvam 
bhagaväm vistarena pratyärocayati | <yäva> “"nastam bhrastam. kuto imesäm (30A2) 
srämanyam?"?” ähamsu | “äma | bhagavan*.” 

§37.3 => § 34.3, § 35.3, § 36.3, § 38.2 

bhagavän äha | “tena hi evam tlrthikaparsä upasamkramitavyä. | etam däni bhiksusya 
kimci tlrthikaparsäye käryam bhavati | näyam ksamati | bhiksunä gatägatasya tlrthikaparsä 
upasamkramitum. | atha khalu pratikrty(’) eva täva vrddhatarakä pratisaritavyä | vaktavyam 
"äyusmam, asti me kinci tlrthikaparsäye käryam, älllpäma 1 mä 2 ällIpämo tha 2 " nti 3 . | yadi 
(30A3) täva jalpanti | "mä älllpatha 1 " nti 3 | na ksamati alllpitum 4 . | atha däni jalpanti | 
"alllpatha 4 " nti 3 1 upasamkramitavyam 5 . | 


§ 37.1: 1 Für °parsa. 2 Für tti. 3 Diese Wortstellung findet sich auch in § 35.2.29A1. Sonst 
gacch° bzw. ägacch° tesäm madhye. 4 Für vayam. 

§37.2: ' Für tti. 

§37.3: ' Für ällJy°. 1 Lies entweder älllyämo vä (vgl. § 36.3.29B3. älllyämo'. § 11.5.10B5. thä für 
vä) oder ällTyämatha. Zu der problematischen Endung -matha, vgl. BHSG §§ 26.8f. und Berger 1957: 
109-112. 3 Für tti. 4 Für allTy°. 5 Wahrscheinlich hat der Schreiber, nachdem er zuerst “°tum” 

geschrieben hatte, das Wort nachträglich zu “ °tavyam" korrigiert. 


§ 37.1 (Chin.) 

1(51 la25) $££*$&> 

Der Buddha weilte in Srävasti.... (wie oben)... 

§ 37.2 (Chin.) 

(51 la25). - 
§ 37.3 (Chin.) 

2(511a25)#f?W : ? 7b^. a 

Der Buddha sagte: “Wenn man in eine Versammlung von Häretikern geht, soll man auf 
folgende Weise verfahren. Was heißt folgendermaßen? ... (wie oben )... 
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Das Verhalten in einer Versammlung von Angehörigen anderer Sekten 


§ 37.1 

Der Erhabene weilte in SrävastT. Nun kamen Angehörige anderer Sekten zu einer 
Versammlung zusammen, um (ihre) Angelegenheiten zu regeln. Da kamen die ehrwürdigen 
Nandana und Upanandana zu ihnen und setzten sich in (ihrer) Mitte hin. Da diese (sc. 
Nandana und Upanandana) (dort) saßen, konnten sie nun (ihre) Angelegenheiten nicht 
regeln. Daher beklagten sie sich: “Seht! Eben sind wir hier zusammengekommen, um unsere 
Angelegenheiten zu regeln. Diese Asketen sind auch hergekommen und setzten sich in 
(unserer) Mitte hin. (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?” 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 

§37.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und Upanandana herbei!” Diese wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche Nandana und Upanandana , daß 
nämlich Angehörige anderer Sekten zu einer Versammlung zusammengekommen sind, um 
(ihre) Angelegenheiten zu regeln, daß ihr dann hingegangen seid und euch in ihrer Mitte 
hingesetzt habt ...” Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: “... daß (sie sich nun 
beklagt haben:) ‘(Ihr Asketentum) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre Asketen- 
würde?’ ?” (Beide) sagten: “Ja, Erhabener!” 

§37.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man sich auf folgende Weise einer Versammlung von 
Andersgläubigen nähern. (Gesetzt) nun (den Fall), daß ein Mönch eine Angelegenheit in der 
Versammlung der Andersgläubigen zu erledigen hat, ziemt es sich nicht (für ihn), ohne 
weiteres zur Versammlung der Andersgläubigen zu gehen. Vielmehr soll man zuerst zu den 
Älteren gehen (und ihnen) sagen: ‘Ich habe eine Angelegenheit in der Versammlung der 
Andersgläubigen zu erledigen, oh Ehrwürdige! Dürfen wir herankommen (oder) nicht?’ 
Wenn (sie) darauf sagen: ‘Kommt nicht heran!’, darf man nicht (zur Versammlung) gehen. 
Wenn (sie) nun sagen: ‘Kommt herzu!’, soll man sich (ihr) nähern. 
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§37.4 => §34.5, §35.5, §36.5 

yäva na däni ksamati | äsane ksipädharmmam' äpadyitum. | atha khalu yädrsam <äsanam> 
labhyate | tädrso 2 upavisitavyam. | 

§37.5 => § 34.6, § 35.6, § 36.6 

näpi O ksamati | kutsitum vä pamsitum vä "asräddhä tlrthikäh | ahrikä tlrthikäh | 
anoträpino tlrthikäh | mithyädr(30A4)stikä tlrthikäh | kusidä 1 hlnävlryä 2 tlrthikäh | duhprajnä 
tlrthikäh." | atha khalu evam vaktavyam | "sarvväsräminänoOpaväde 3 kadäci traividyapräptäh 
bahusrutä. 

4 yasya prasamsä tarn anuprasamse 
tesäm gunam 5 eva vade na dosan." ti. | 

vaktavyam 0| "duskaram 6 grhilingäparityägo 7 , duskaram 6 vastisamyamo, duskaram 6 
aranyaväso." 


§37.4: ' Für ksiyä°. 2 Für °drse. 

§37.5: ' Für kusidä. 1 Für hJnaviryä: vgl. Dhp.7. kusT/am hinavTriyam (== 112). ' < °äsräminäm 

(Gen. pl. masc.; vgl. BHSG § 10.203) anopaväde (Nom. sg. masc.? Vgl. BHSG § 8.25)? Zu dieser 
Art Kontraktion eines auslautenden Nasals mit einem anlautenden Vokal, s. Geiger § 71.2a; v. 
Hinüber 2001: § 268. Man könnte den vermutlich verderbten Satz auch auf folgende Weise 
emendieren: {sarvv}äsrämino (Acc. pl. masc.; oder äsräminä , vgl. dazu BHSG § 10.156) nöpavade 
kadäci. Dann ergäbe sich eine Indravajrä- Strophe und es hieße etwa “Ich werde Einsiedler niemals 
schmähen”. 4 Das Metrum ist Indravajrä. 5 Lies gunam. 6 Wahrscheinlich ist duskaram 
an dieser Stelle kein Substantiv (vgl. BHSD, s.v.), sondern der Nom. sg. masc. des Adjektivs (vgl. 
BHSG § 8.26). Die Verwechslung der Endung -o mit -am könnte von der üblichen Satzkonstruktion, 
nämlich duskaram mit Infinitiv, beeinflußt worden sein. 7 Für °linga-pari°. 


§ 37.4 (Chin.) 

3(51 la26) Mo 

(Wenn sie einem) einen Platz zeigen, soll man sich (dort) hinsetzen. 

§ 37.5 (Chin.) 

4(5iia26) WMßtJIo ’ MÄ 

mm : mwm, mnmm, 2 

m 0 ^#(5iib)§yLü 0 _ 

§ 37.5 (Chin.): ' « : S( 1). -(s.e.). 2 H : S( 1), S(2), S(3) usw. -. 

Man darf ihre Ansichten weder tadeln noch loben. Auch darf man keinen Tadel 
aussprechen: ‘Ihr habt falsche Ansichten, ihr seid ungläubig, unverschämt und schamlos.’ 

Man soll sich (nur) an Tatsachen halten und preisen: ‘Es ist eine wirkliche Leistung, daß 
ihr es erreicht habt, aus dem Haus zu gehen, euch aus den Fesseln (der Welt) zu befreien, die 
gewöhnlichen Kleidungen wegzuwerfen, (und) an (menschen)leeren und stillen (Orten) zu 
meditieren.’ 

Auf diese Weise soll man all (ihre) tatsächlichen Umstände preisen, (aber) man darf nicht 
von ihren Fehlern sprechen. 
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§37.4 

... (wie oben) w ... Nun ziemt es sich nicht, über den Sitz zu klagen' 2 ’. Vielmehr soll man 
einen solchen (Sitz) einnehmen, wie (er) zugeteilt wird ( labhyate ). 

§37.5 

Es ziemt sich keinesfalls (für einen Mönch), (sie) zu tadeln oder zu schmähen: 
‘"•Ungläubig sind die Tirthikas (d.h. die Angehörigen anderer Sekten)! Schamlos sind die 
Tirthikasl Unverschämt sind die llrlhikasl Falsche Ansichten haben die Tirthikas\ Die 
Tirthikas sind träge (und) ohne Willenskraft! Unverständig sind die TIrthikasV 

Vielmehr soll man Folgendes sagen: 7/ Es gibt niemals etwas an all den Einsiedlern 
auszusetzen, // <2) die Kenntnis der drei Veden erlangt haben und sehr gelehrt sind. 

Denjenigen, den man preist, werde ich ebenso preisen. 

Ich werde nur von ihrer ( tesäm ) Tugend sprechen, (aber) nicht von (ihrem) Fehler.’ 
Man soll sagen: ‘Es ist schwer, die Kennzeichen eines Laien abzulegen. Es ist schwer, // eine 
Einschränkung hinsichtlich des Aufenthaltsortes einzuhalten.//' 3 ’ Es ist schwer, in der Wildnis 
zu wohnen.’ 


§37.4: 

111 Vgl. §§ 34.4-5, §§ 35.4-5, §§ 36.4-5. 

I2) ksiyädharmmam äpadyitum : Hs. ksipä°. Vgl. § 34.5, Anm. 3. 

§ 37.5: 

asräddhä ... ahrlkä ... anoträpino ... mithyädrstikä ... kiisTdä ... hinaviryä ... duhprajhä : Vgl. 
DN III 282.21—23. idh’ ävuso bhikkhu asaddho hoti, ahiriko hoti, anottappi hoti, appassuto hoti, 
kuslto hoti, mutthassati hoti, duppahho hoti. ime satta dhammä hänabhägiyä (= MN III 21.19f., SN 
II 159.5-11); Sang VII 6 (Teil 1, S. 179). saptäsaddh(armäh asraddho bhavat)y (ä)hri(kyo navaträpi 
kusido musita)s(mr)tir asamä(hito dus)p(ra)jhah. 

I2) sarvväsräminänopaväde : Das Wort äsrämin~, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, 
bedeutet vermutlich “Einsiedler”; vgl. aber Skt. äsramin (“[ein Brahman,] der in einem der vier oder 
drei Stadien seines religiösen Lebens steht” [PW, s.v.]). 

Zu anopaväde < an-upaväda~ , vgl. Dhp 185. anupavädo amipaghäto (eine SVoÄw-Strophe); DN 
II 49.28. anupavädo anupaghäto (— Ud 43.7); PrMoSü(Mü) 54.20. anupavädo 'nupaghätah; lies: 
anopavädi nopaghäti ... (so nach Schmidt 1989: 92); PrMoSü(Ma-L) 36.11. anopavädi aparopaghäfi 
...; Uv 31.50. nopavädi nopaghäti ...; zu weiteren Parallelstellen, s. Mizuno 1981: 160-161. 

|3) vasti-samyama- : An dieser Stelle ist die Bedeutung von vasti nicht klar. Vgl. Skt. vasli 
(“Blase; die Gegend unterhalb des Nabels; Klystierblase, Klystier” [pw, s.v.], auch “abiding, dwelling, 
staying” [MW, s.v. 2. vasti; KEWA, s.v. vastih]). 
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§ 37.6 => § 34.7, § 35.7, § 36.7, § 38.9 

evam käryam kariya gantavyam. | 

§37.7 => §37.3, §34.8, §35.8, §36.8, §38.10 

evam (30A5) tTrthikaparsä upasamkramitavyä. na pratipadyati | äbhisamäcärikän 
dharmmän atikrämati.” || V || 


§ 37.6 (Chin.) 

5(511 bl)MII, IB, {S£ 0 

Wenn man etwas erörtern möchte, (soll) man es erst darlegen und dann Weggehen. 

§ 37.7 (Chin.) 

6(51 lbl) AftÜ'jR&fgftlJi 2 ,, * 

§ 37.7 (Chin.): '■ M : S(3). $ (s.e.). 2 M : S(l), S(2), S(3)usw. MÄ. 

So soll man in eine Versammlung von Häretikern gehen. Wenn man nicht so (verfährt), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§37.6 

Nachdem man die Angelegenheit auf diese Weise erledigt hat. soll man Weggehen. 

§ 37.7 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung von Angehörigen anderer Sekten 
nähern. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


- 285 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§38 

§38.1 => §§ 34.1 usw. 

bhagavän* SrävaOstyäm viharati. | 

§ 38.2 => § 34.3. § 35.3, § 36.3, § 37.3 

“etam däni bhiksusya äryaparyäye 1 käryam 2 bhavati | näyam ksamati | gatägatasya 
vrddhäntam ukkasitum. | atha O khalu prakrty(’) eva täva upädhyäyo vä äcäryo vä 
ämantrayitavyo, vaktavyam | "upädhyäyäcäryä samghasya ma(30A6)dhyam 3 me kincit 
käryam. älllyämi | mä allTyämi?" tti. | 

§38.3 => §8.11, §8.13, §38.6 

upädhyäyena vä äcäryena vä jänitavyam. | yadi täva so bhavati | usrenako vä pravarddhako 
vä anarthakasalo 1 vä | abhimhärakusalo vä kalahakärako vä bhandanakärako vä bhäsyakärako 
vä | adhikaraniko vä, vaktavyam | “mä alllyähi” tti. | 

§ 38.2: 1 Für °parsäya. 1 Für <kimci> käryam ?; vgl. § 35.3.29A2. § 35.3.29A2. etam däni 

bhiksusya kimci hrähmanaparsäväm käryam bhavati ; § 36.3.29B2. etam ... kincit käryam bhavati ; 
§ 37.3.30A2. etam däni bhiksusya kimci ... käryam bhavati. 3 Hier ist der Loc. madhye zu 

erwarten. 

§ 38.3: 1 Für °kusalo. 

§ 38.1 (Chin.) 

l(511b3)#Ü{i£ÜMo 

Der Buddha weilte in SrävastT. ... ( wie oben ) ... 

2(511b3)#m : BDlAt. 

Der Buddha sagte; “Von heute an soll man folgendermaßen in eine Versammlung (der 
Mönchsgemeinde) hineingehen. Wie soll man in eine Versammlung (der Mönchsgemeinde) 
hineingehen? 

§ 38.2 (Chin.) 

3(5iib4)^*#+w^fir*, WTo wfiAfiw. 

7 , Mmm, _ 

§38.2 (Chin.): '■& : S(l). -(s.e.). 2 ÜT: S(l). -(s.e.). 

Wenn man etwas in der Mönchsgemeinde erörtern möchte, soll man draußen 1 " (die 
Angelegenheit) entscheiden und beschließen lassen. Man darf nicht sofort in die 
Mönchsgemeinde gehen und (sie) entscheiden (lassen). Wenn die Angelegenheit schwer zu 
lösen ist, soll man (sie) seinem Upädhyäya oder seinem Äcärya mitteilen. 

§ 38.3 (Chin.) 

(51 lb4). - 

§ 38.2 (Chin.): 

"’D.h. man soll einen Vergleich ohne formelle Verhandlung suchen. 
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Das Verhalten in einer Versammlung der Edlen 


§ 38.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. 

§38.2 

(Gesetzt) nun (den Fall), daß ein Mönch eine Angelegenheit in einer Versammlung der 
Edlen (d.h. der Mönche) zu erledigen hat, ziemt es sich nicht, unmittelbar zu dem (nach dem 
Ordinationsalter) ältesten (Mönch) zu gehen"’. Vielmehr soll (er) zuerst (seinen) Erzieher 
oder Lehrer um Erlaubnis bitten’ 2 ’. (Er soll) sagen: ‘Ich habe eine Angelegenheit in der 
Mönchsgemeinde zu erledigen, oh Erzieher, oh Lehrer! Darf ich kommen (oder) nicht?’ 
§38.3 

Der Erzieher oder Lehrer soll (die Persönlichkeit des Mönchs) bedenken. "'Wenn er nun 
prahlerisch)?) 12 ’ (oder) arrogant)?) 13 ’ ist, zu nichts Gutem taugt’ 4 ’, verschlagen)?) ist' 51 , (6 ’Streit 
oder Zank stiftet, eine Kontroverse verursacht, oder ein Querulant (od. "Prozesshansel”) ist, 
soll (ihm der Erzieher oder Lehrer) sagen: ‘Geh nicht hin!’ 


§ 38.2: 

”’ uk-kasa- : Zur Bedeutung des Wortes, vgl. § 32.5, Anm. 3. An den Parallelstellen stehen 
upasamkramitum (§ 34.3.28B3, § 35.3.29A3, § 37.3.30A2) und alliyitum (§ 36.3.29B2). 

m ä-mantrayitavya- : Zur Bedeutung des Wortes ä-mantraya- ‘‘Jmd um Erlaubnis bitten (sich 
entfernen zu dürfen)”, s. § 18.28, Anm. 3. 

§ 38.3: 

Vgl. die Beschreibung in einem noch nicht veröffentlichten Fragment eines wahrscheinlichen 
Vinaya- Textes in der Schoyen Sammlung: SC. 2382/273, recto 1~3: (recto 1) Srä (Abkürzung von 
Srävatyäm) II pamcabhir bhiksavo (’)hgaih samanvägatah samghavyavahärako närhati 
samghamadhye vyavaharitum (!) katamaih pamcabhih (I) usrenakas ca bhavati // pe II yäva 
anupasam /// (recto 2) rinäin apratisas ca ime<bhih> bhiksavah pamcabhir amgaih 
sa[man]vägatah II pe II pamcabhis ca bhiksavo (’)hgaih samanvägatah II pe II yävaci arhati 
samghamadhye vyavaharitum katamaih pam /// (recto 3) sabrahmaeärinäm* sapratisah imebhih II 
pe II idam avocat* <//> 5 II II Sräva II pamcabhir bhiksavo (’)hgaih samanvägatah 
samghavyavahärako närhati samghamadhye vyavahar(i)///. ... 

’ 2 ’ usrenaka- : Dasselbe Wort kommt in dem oben zitierten Fragment vor. Vermutlich ist es ein 
Denominativ von Skt. ud (“hinauf, hinaus”) + srem (“Schar, Menge”). Vgl. jedoch Pä. usseneti (“to 
associate with, be attached to” [CPD, s.v.]; “forms an association [with]; is involved” [DP, s.v.]); AN II 
214.32. ayam vuccati ... bhikkhu n ’ ev ’ usseneti (vgl. Mp III 209.3. ditthivasena na ukkhipati) na 
patiseneti (<- patisseneti ) na dhüpäyati napajjalati... kathah ca ... bhikkhu usseneti ? idha ... bhikkhu 
rüpam altato samanupassati, rüpavantam vä attänam, attani vä rüpam, rüpasmim vä attänam ... 
(“Dieser Mönch, heißt es, hläht sich nicht auf , widersetzt sich nicht, qualmt nicht, flammt nicht auf, ... 
Wie aber bläht sich ein Mönch auf ? Da betrachtet ein Mönch das Körperliche als das Selbst, oder das 
Selbst als den Besitzer des Körperlichen, oder das Körperliche als im Selbst eingeschlossen, oder das 
Selbst als im Körperlichen eingeschlossen. ... ” [AN(Übers) II 179f.]); SN III 89.22f. ayam vuccati 
bhikkhave, ariyasävako apacinäti, no äcinäti, pajahati, na upädiyati, viseneti <v. I. visineti ). no 
usseneti (v.l. ussineti ) (vgl. Spk II 296.23. vikirati na sampindeti) vidhüpeti, na sandhüpeti ... 31 f. kin 
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ca viseneti na usseneti ? rüpam viseneti na usseneti ... (“This is called, bhikkhus, a noble disciple who 
dismantles and does not build up; who abandons and does not cling; who scatters and does not amass : 
who extinguishes and does not kindle.” ... And what is it that he scatters and does not amass ? He 
scatters form and does not amass it. ...” [SN(tr) 916f.]); Nidd-a I 89.24f. ~‘na ussinetT” ti mänavasena 
na ukkamsati. “visinetvä thito” ti tanhäsamsivanam akatvä thito ti evam eke vannayanti. Vgl. auch 
Pä. patiseneti (“to repel, push away, be inimical towards, retaliate [opp. usseneti ]” [PTSD, s.v.]), Pä. 
viseneti (“to discard, dislike, get rid of [opp. usseneti]” [PTSD, s.v.]), Sn(tr.N.) 242 (ad Sn 390); vgl. 
auch BHSD, S. 501, visrenl-krtva, °m-bhüta, nihsrenl-bhüta (“[neg. cpd., vi- or nis- plus Skt. sreni, 
association, Company ], having made [outside things] void of association [with oneself], or, having 
become void of association [with them]”). 

Ich vermute aber, daß das Wort auch von Skt. ut + Vir/ abgeleitet werden kann; vgl. Skt. 
ucchrayana (“das Erheben, Aufrichten”). Vgl. ferner Vin V 183.32. ussitamantl (“a man of haughty 
counsel” [CPD, s.v.]; “grandiose Speaker” [BD VI 296]) ca hoti; Pä. ussita (< Skt. ut + sritd) “erected; 
arrogant”. 

( ’’ 1 pravarddhaka- : Wörtl. “vermehrend, steigernd” (PW, s.v. pravardhaka). 

141 anarthakusala— : Vgl. CPD, s.v. an-attha-kusala (“not skilled in what is good or salutary”) und 
Pj I 236.22~237.10; vgl. auch Schlingloff 1955: 93, E 5a. arthajhäs cärthakusaläh kathakäs ca 
visäradäh (“Die den Sinn verstehen und des Sinns kundig sind, geschickte Redner ...”). 

151 abhiriihära-kusala- : Die Bedeutung des Wortes an dieser Stelle ist nicht klar. Vgl. CPD, s.v. 
abhinihära-kusala (“skilful in making abhinihära ”); SWTF, I 534, s.v. abhinirhära-k(u)sala (“geübt 
im Zustandebringen [der Versenkung], geschickt im Weiterfuhren [der Versenkung]”). Zur Bedeutung 
der Wörter abhinirhära , abhi-nir-hr, vgl. auch SWTF I 120, s.vv. abhinirhärak///, abhi-nir-hr, 
Schmithausen 1969: 59, Hahn 1979: 285, Pos(Hu) 144~145. Die Bedeutung “Versenkung” kommt an 
dieser Stelle nicht in Frage, da etwas Negatives gemeint sein muß. Nach der Bedeutung des Verbums 
“in Bewegung setzen” könnte etwa gemeint sein “jemand, der Rechtsfälle in Bewegung setzt, der alle 
möglichen Schliche und Winkelzüge kennt”. 

,6) kalahakärako ... adhikaraniko : Diese Verbindung kommt auch in § 38.6.30B1 vor. Vgl. auch 
Vin I 328.25f. idha pana bhikkhave bhikkhu bhandanakärako hoti kalahakärako vivädakärako 
bhassakärako samghe adhikaranakärako ~ Vin II 168.5~6, AN III 252.13-15; VinVibh(R) 126, 
Pätayantika-Dharma 4.1. katham näma bhiksuh kalahakärako vihared bhandanakärako vigrhlto 
vi(vädam äpannah). Zur Bedeutung von adhikaranika~ an dieser Stelle, vgl. CPD, s.v. 
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§38.4 => §§ 8.11, 13. § 38.7 

atha däni so bhavati | bhadrako gunavän* | anuddhato siksä(30A7)kämo anukülo 
anunnado acapalo, prcchitavyo "kirn käryam?" | äha | "asukam vä asukam vä." tena 
jänitavyam | yadi täva tasya dugraho vä 1 , vaktavyam | "mä alllya". atha däni tasya samgraho 2 
bhavati, vaktavyam | "älllya" nti 3 . | alllpitavyam 4 . | 

§38.5 

alllya vrddhäntäto prabhrti sarvvesäm pranämo 'karttavyä | yä 1 vrddhatarakä yävad 
vrddhäntam ukkasiyänam samghasthaviro prcchitavyo | "a(30Bl)sukam me käryam 
jalpämi?" tti. | 


§ 38.4: 1 Lies bhavati statt va'?: vgl. § 38.6.30B1. tasya dugraho bhavati. 2 An der Parallelstelle 
steht sugraho : § 38.7.30B2. tasya sugraho bhavati ; zum Wechsel u und am, vgl. v. Hinüber 1982: 
244-245 = 2009: 304-305; id. 2001: §§ 115, 297. 3 Für tti. 4 Für alltyi 0 . 

§ 38.5: 1 Für °v yo \ ye oder °vyo | {yä}? 


§ 38.4 (Chin.) 

4(5iib6)^M*^fi»f#, im 

Wenn die Sache nicht von der Mönchsgemeinde entschieden zu werden braucht, soll (ihm 
sein Upädhyäya oder Äcärya das) sagen und (ihn) stoppen 10 . Wenn die Sache unbedingt an 
die Mönchsgemeinde überwiesen werden muß, und (wenn) der Mönch, der die 
Angelegenheit vorbringt, vertrauenswürdig ist, ,2) soll ihm (sein Upädhyäya oder Äcärya) 
raten, das Einvernehmen (der Mönchsgemeinde zu beachten und) der Lehre und den 
Ordensregeln gemäß (zu verfahren). 

§ 38.5 (Chin.) 

5(511b8)ffi±*. HlimiB, fttfllif 

(Wenn ihm) sein Upädhyäya oder Äcärya die Zustimmung gibt, soll (er) zu den 
Gemeindeälteren gehen und sagen: ‘Ich habe etwas zu sagen. Darf ich sprechen?’ 


§ 38.4 (Chin.): 

(i, lh : D.h. er soll ihn davon abbringen, die Angelegenheit weiter zu verfolgen. 

' 2| Hi ßri&f II ft (fl I (ii ((II f ft ')t : Der Satz entspricht § 38.7.30B2-3. yathädharmmam vathävinayam 
yathä sästuh säsanam. 
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§38.4 

Gesetzt nun den Fall, daß er angenehm 0 ', tugendhaft, nicht überheblich ist, die 
Ordensregeln ( siksä ) beachtet, gehorsam, nicht leichtfertig' 2 ', nicht unbesonnen ist, soll ihn 
(der Erzieher oder Lehrer) fragen: ‘Was für ein Anliegen' 3 ’ (hast du)?’ Er sagt: ‘Dieses oder 
jenes.’ (Der Erzieher oder Lehrer) soll (das Anliegen) betrachten. Wenn das zu // einer 
schädlichen Entscheidung // m führen kann, soll (ihm der Erzieher oder Lehrer) sagen: ‘Geh 
nicht hin!’ Gesetzt nun den Fall, daß das // zu einer guten Entscheidung // (5 ’ führen kann, soll 
(ihm der Erzieher oder Lehrer) sagen: ‘Geh hin!’ (Er) soll (dann zur Versammlung) gehen. 

§ 38.5 

Nachdem (er) hingegangen ist, soll (er), beginnend mit dem (nach dem Ordinationsalter) 
ältesten (Mönch), alle Mönche verehren. Nachdem (er) sich zu den Ordensälteren (und) bis 
zum Ordensältesten begeben hat, soll (er) den Gemeindeältesten fragen: ‘Darf ich über die 
und die Angelegenheit sprechen?’ 


§ 38.4: 

bhadrako ... acapalo : Eine ähnliche Wendung kommt auch in § 38.7.30B2 vor. Vgl. 
BhiVin(Ma-L) § 203.7A4.7, sä Jetä bhiksuni bhadrikä ... anuddhatä anunnadä acapalä atnukharä 
apraklrnä väcä (lies aprakirna-väcä ) (“C’est une bonne nonne que Jetä ... parlant sans vanite, sans 
arrogance, sans etourderie, sans impudence, sans incoherence.” [Nolot 244]) == § 247.9A 1.2-3; Mvu 
III 280.17—18. ye ca acapalä anuddhatä ca amukharä abhü aklrnaväcä (Vers). 

{2) an-unnada~ : Zur Bedeutung und Herkunft des Wortes, vgl. GDhp, S. 279-280; Bollee 1983: 
110. Vgl. auch Pä. an-unnala, an-unnala (“not boisterous, controlled” [DP I 435, s.v. unnala ]) 

m käryam : Damit ist wohl ein Rechtsfall ( adhikarana ) gemeint; vgl. den in § 38.6, Anm. 1 
zitierten 10. Samghätisesa im Prätimoksasütra. 

<41 dugraha -: Vgl. Vin II 99.4f. s ace jänäti adhammavädT bahutarä ’ti duggaho_ ’ti 
paccukkaddhitabbam, sace jänäti dhammavädl bahutarä ’ti sug gaho ’ti sävetabbam (“If he finds that 
the majority profess what is not -dhamma and thinks [the voting is] wron gl v taken [the result] should 
be rejected. If he finds that the majority profess dhamma and thinks [the votin g is] rig htlv taken [the 
result] should be announced. [BD V 133]); Adhik-v. 80.20-22. sädhv äyusmanta idam adhikaranam 
südgrhitam na durgrhltam susamprayuktam na dusprayuktam suparämrstam na dusparämrstam = 
80.14-16, 81.3-4. 

0) sugraha~ : Hs. samgraho. Vgl. § 38.7.30B2. tasya sugraho bhavati. Vgl. oben Anm. 4. 
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§ 38.6 => §§ 38.3, 4 

samghasthavirena jänitavyam. | yadi täva tasya dugraho bhavati | so ca bhiksu bhavati | 
kalahakärako bhandanakärako bhäsyakäro adhikaraniko vä, vaktavyam | "mä jalpähi" tti. 
"kasya tvam bhiksünäm samagränäm sahitänäm sammodamänänäm avivadamänänäm 
ekoddesakänäm ksTrodaklbhötänäm sästuh säsanam dipayamänänäm sukhan ca 
phäsu(30B2)n ca viharantänäm kalahajäto bhandanajäto vigrahavivädäpanno viharanto' 
samghe karkasäni adhikaranäni utpädayasi? mä jalpähi" tti. | 


§ 38.6: 1 Nom. sg. masc.; BHSG § 18.6. 


§ 38.6 (Chin.) 

6(511b9)±ffiJ®aggffAMo 

Der Gemeindeälteste soll beobachten, was der vor ihm stehende sagt.... (wie oben )... 
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§38.6 

(1) Der Gemeindeälteste soll (Folgendes) beachten. Wenn das (sc. das Anliegen) zu // einer 
schädlichen Entscheidung //® fuhren kann, und (wenn) der Mönch (3) Streit oder Zank stiftet, 
eine Kontroverse verursacht, oder streitsüchtig ist, soll (ihm der Gemeindeälteste) sagen: 
‘Sprich nicht! Warum' 4 ’ bringst du einen heftigen Rechtsfall' 5 ’ in der Gemeinde vor, während 
die Mönche einträchtig sind, einig, in Flarmonie, ohne Streit, eine gemeinsame Rezitation 
(des Prälimoksä) durchführen, einig sind wie ein Gemisch aus Milch und Wasser, gut und 
angenehm leben, die Lehre des Lehrers erstrahlen lassen. (6) Du bist streitsüchtig, zänkisch, in 
Zwist und Auseinandersetzungen verwickelt. Sprich nicht! ^- llacccn? 


§ 38.6: 

PrMoSü(Ma-L) 10.lf. (Samghätisesa 10). yo puna bhiksuh samagrasya samghasya bhedäya 
paräkrameya bhedanasamvartamyam vädhikaranam samädäya pragrhya tistheya, so hhik.s u bhiksühi 
evam asya (opt. von Vas) vacanlvn “mä äyusman samagrasya samghasya bhedäya paräkramehi, 
<mä> bhedanasamvartamyam vä adhikaran a m samädäya prag rh ya ti s thähi . sametu äyusman 
särdham samghena, samagro hi ..samgho sahito sammodamäno avivadamäno ekuddeso 
k slrodaklbhüto sästuh säsanam dipavamäno sukham ca phäsum ca viharati. ” evam ca so bhiksu 
bhiksühi vucyamäno tarn vastum pratinissareya ity etam kusalam. no ca pratinissareya, so bhiksu 
bhiksühi yävantrtlyakam samanugrähilavyo samanubhäsitavyo tasya vastusya pratinissargäya. 
yävantrtlyakam samanugrähiyamäno vä samanubhäsiyamäno vä tarn vastum pratinissareya ity etam 
kusalam. no ca pratinissareya tarn eva vastum samädäya pragrhya tistheya samghätiseso (“Wenn ein 
Mönch auf die Spaltung der vollständigen Gemeinde hinarbeitet, oder wenn er, einen zur Spaltung 
führenden Rechtsfall aufgreifend, im Streit verharrt, so sollen die Mönche folgendermaßen zu diesem 
Mönch sprechen: "Arbeite du, ehrwürdiger Bruder, nicht auf die Spaltung der einträchtigen Gemeinde 

ehrwürdige Bruder soll sich mit der Gemeinde einigen. Denn einträchti g ist die Gemeinde , einig , in 

Rezitation Ides Prätimok sa\ durch , ist eini g wie ein 
und angenehm , läßt die Lehre des Lehrers erstrahlen, " Wenn 
dieser Mönch, auf diese Weise von den Mönchen angesprochen, die Angelegenheit aufgibt, dann ist 
es gut. Wenn er sie aber nicht aufgibt, so ist dieser Mönch bis zu dreimal eingehend zu 
beschwichtigen [ samanugrähilavyo ] [oder] aufzufordern, diese Angelegenheit aufzugeben. Wenn er 
nach bis zu dreimaliger Beschwichtigung oder Aufforderung die Angelegenheit aufgibt, dann ist es 
gut; wenn er sie aber nicht aufgibt, diese Angelegenheit aufgreift, sich widersetzt, dann ist es ein 
Samghätisesa- Vergehen.”) (= BhiVin[Ma-L] § 167.5A2.3f; vgl. Nolot 141); Vin III 172.31 f. yo pana 
bhikkhu samaggassa samghassa bhedäya parakkameyya, bhedanasamvattanikam vä adhikaranam 
samädäya paggayha tiftheyya, so bhikkhu bhikkhühi evam assa vacamyo “mäyasmä samaggassa 
samghassa bhedäya parakkami, bhedanasamvattanikam vä adhikaranam samädäya paggayha 
atthäsi. samet ’ äyasmä samghena. samaggo hi samgho sammodamäno avivadamäno ekuddeso phäsu 
viharati ” ... (Samghädisesa 10); PrMoSü(Sa.v.Si.) 171.6f . yah punar bhiksuh samagrasya samghasya 
bhedäya paräkramed bhedasamvartaniyam vädhikaranam samädäya vigrhya tisthet sa bhiksur 
bhiksubhir evam syäd vacanlyo “mä tvam äyusmam samagrasya samghasya bhedäya paräkrama mä 
bhedasamvartaniyam adhikaranam samädäya vigrhya sthäh sametv äyusmam särdham samghena 

ra ekoddesa ekakslrodaklbhülah \ 
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§ 38.7 => § 38.4 

atha däni tasya sugraho bhavati | so ca bhiksu 1 bhavati | bhadrako gunavän* siksäkämo 
anuddhato anunnado acapalo amukharo apragalbho apraklrnnaväco, samghasthavirena 
vaktavyam | " 2 äyusman*, jalpatha 2 yathädharmmam (30B3) yathävinayam yathä sästuh {|} 
säsanam." ti. 

§ 38.7: 1 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 12.13. 2 äyusman ist entweder Voc. sg. masc. oder Voc. 

pl. masc. (vgl. § 31.1.25B1 usw. äyusmam). jalpatha ist 2. pers. pl. 

§ 38.7 (Chin.) 

(51 lblO). - 
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§38.7 

Gesetzt nun den Fall, daß es (.sc. das Anliegen) zu // einer guten Entscheidung 
(sugrahd) //"’ führen kann, und (wenn) der Mönch angenehm' 2 ’, tugendhaft ist, die 
Ordensregeln beachtet, nicht überheblich, nicht leichtfertig, nicht unbesonnen, nicht 
geschwätzig, bescheiden (od. “nicht arrogant”) ist (und) keine wirren Worte sagt, soll der 
Gemeindeälteste sagen: ‘Sprecht, oh Ehrwürdiger, gemäß der Lehre, gemäß den 
Ordensregeln, gemäß der Weisung des Lehrers!’ 


\ sukhatn phäsam viharatr ' ... ( Samghävasesa-dharma 10) VinVibh[R], S. 68); PrMoSü(Mü) 
18.14f. ... <samaqro> samehasahitah sammodamäno vivadamänah ekägra-dharmoddesah 

!... (Samghävasesa 10). 


{2> dugraha~ : Vgl. § 38.4, Anm. 4. 

0) kalahakärako... adhikaraniko : Vgl. § 38.3, Anm. 6. 

w kasya : Ablativ. Vgl. Th! 298. mam ... kassa ohäya gacchasi (“Weshalb verläßt du mich und 
gehst?”). Zu dieser Bedeutung von Pä. kassa, vgl. EV II (2nd ed.) 149 (ad Th! 298); CPD, Bd. III, 
Addenda et Corrigenda, S. 469, s.v. 5 ka 2.b.ß. 

,5) karkasäni adhikaranäni : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 239.8A10.3. atha täny adhikaranäni 
karkkasäni bhavanti durvyupasamäni. 

(6) kalahajäto bhandanajäto vigrahavivädäpanno viharanto : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 239.8B9.5. 
bhiksumnäm kalaha-jätänäm bhandana-jätänäm vigraha-vivädam äpannänäm viharantlnäm 
(“Tandis que des nonnes se querellaient, se disputaient, passaient leur temps ä donner dans la 
controverse et la critique” [Nolot 300]) = ib. 8B9.6, 8B9.6-7, 8A10.4~5 =? ib. 8A10.2; AN I 
70.21—23. bhikkhü bhandanajätä kalahajätä vivädäpannä annamannam mukhasatthlhi vitudantä 
viharanti (zu weiteren Belegen, vgl. PTC, CPD, DP, s.v. kalaha-jäta). 

§ 38.7: 

sugraha- : Hs. samgraho. Vgl. § 38.4, Anm. 4. 

m bhadrako ... aprakTrnnaväco : Vgl. § 38.4, Anm. 1. 
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§38.8 

tena käryam samghamadhye ärocayitavyam. | samghena tat käryam dharmmena 
viOnayena sästuh säsanena vyupasamayitavyam 1 . | vyupasäntam kariya so bhiksu 2 
prcchitavyo "äyusman*. kirn vyupasäntam eOtam käryam?" yadi täva äha | "vyupasäntam", 
vaktavyam | "äyusman*, sarvve 3 tvam 4 etam käryam samagrena samghena sam vyupasäntam 5 . 
(30B4) punah karmmäya utkhotayasi puno cäsmiparsam 6 upasamkramesi. | samgho te uttari 
upaparTksisyati"ti. | 


§38.8: 1 Für v vupasamavi°. 2 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 12.13. ' Nom. sg. neut.; vgl. 

BHSG § 8.37; v. Hinüber 2001: § 323. 4 Gen. sg.; vgl. BHSG § 20.35. 5 Das Wort ist in 

den Lexika nicht nachgewiesen. Es muß eine Verschreibung für suvyupasäntam sein; zur 
Verwechslung von sam und su, s. oben § 38.4 (Text), Anm. 5; vgl. auch Vin II 95.13-15. imam 
adhikaranam ... suvüpasanlam bhavissati ; Adhik-v. 82.17-19. samghena lad adhikaranam ... 
suvyu pasäntam . 6 Wohl für cäsmaparsam < asmat-parsam. 


§ 38.8 (Chin.) 

7(5HbiO)A«, MM, M^Mo KM. 

"’Wenn (ein Mönch) in die Versammlung geht, darf er keine Ledersandalen tragen, sein 
Haupt nicht bedecken (sowie) die rechte Schulter nicht bedecken. Er soll (erst) die 
Ledersandalen ausziehen, (seine rechte Schulter) entblößen, (und dann) in die Versammlung 
gehen. 


§ 38.8 (Chin.): 

'"Vgl. § 34.4, 35.4, 36.4. 
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§38.8 

Er (sc. der Mönch) soll in der Mitte der Mönchsgemeinde sein Anliegen ankündigen. Die 
Mönchsgemeinde soll die Angelegenheit erledigen gemäß der Lehre, gemäß den 
Ordensregeln, gemäß der Weisung des Lehrers. 

Wenn (die Angelegenheit) erledigt worden ist, soll (der Gemeindeälteste?) den Mönch 
fragen: ‘Ist diese Angelegenheit erledigt, oh Ehrwürdiger?’ 

Wenn er darauf antwortet: ‘Sie ist erledigt!’, soll (ihm der Gemeindeälteste?) sagen: 
‘Diese Angelegenheit ist durch die vollständige Gemeinde völlig erledigt. (Wenn) du (die 
Angelegenheit) wieder zu einer (neuen) Verhandlung aufnehmen willst'", sollst du zu unserer 
Versammlung kommen. (2, Die Gemeinde wird dich (dann) zusätzlich prüfen (d.h. dich einer 
weiteren sehr genauen Prüfung unterziehen).’ 


§ 38.8: 

m punah karmmäya utkhotayasi : Vgl. PrMoSü(Ma-L) 19.11-13 (Päc. 4 ). yo puna bhiksur jänam 
samghasyädhikaranäni dharmena vinayena vihitäni vyupasäntäni punah knrmäva utkhot eya ... 
päcattikam (“Whatever monk should knowingly open up to further actions, legal questions which 
have been appeased and determined by the samgha according to Dharma and according to Vinaya ... 
is a päcattika ... ” [Prebish 1975: 74]); Vin IV 126.15f. yo pana bhikkhu jänam yathädhammam 
nihatädhikaranam punakammäva ukkot evva. päcittiyan ti; PrMoSü(Sa.v.Si.) 204.7 (Pät. 4). yahpunar 
bhiksur jänam samghena yathädharmam niksiptam adhikaranam punah karmanv utkol a vet (v.ll. 
utkotayed , \prako\tayei) pätayaniikä ±= VinVibh(R) 128, Pät. 4.10; PrMoSü(Mü) 32.7f. (Päy. 4). yah 
punar bhiksur jänan samagrena samghena yathädharmam adhikaranam upaniksiptam punah 
karman a h khot avet (Hs. °rmata tkho° lies °rma utkho°l) päyantikä ; PrMoSü(Dh), SHT I, S. 298, Nr. 
656, V4./// [ka]mpayed [ u]ikotayetpäci III. 

Zur Bedeutung Pä. ukkoteti bzw. BHS. utkotayati, vgl. BHSD, s.v. utkotayati (“reopens a 
question already legally settled”); CPD, s.v. ukkoteti (“to re-open a legal question already settled”); 
DP, s.v. ukkoteti (“disturbs, re-opens [a (legal) question already settled]”); SWTF I 346, s.v. ut-kut 
(“[einen schon entschiedenen Fall wieder] aufnehmen lassen; eröffnen”); vgl. auch Schokker 1966: 
176-178 (ausführlich). 

Die Herkunft dieser Wörter bleibt jedoch unklar. Wahrscheinlich haben sie mit Skt. ut-kotayati 
(“krümmen”), Pä. ukkotana (“Bestechung”) und AMg. ukkodä ( do .) nichts zu tun, die von der Wurzel 
i Jkut (“sich krümmen” [unbelegt]) abgeleitet sind. Ich vermute, daß das Wort utkhotayati in unserem 
Text mit Pkt. ukkhudai (“zerbrechen”), ukkhodia (“hinausgeworfen; herausgerissen”) usw. verwandt 
und vermutlich auf ut + s/*ksut (“loslassen; werfen” [CDIAL, S. 193a; vgl. ib. 3706. *ksutati ; ib. 
3)741. ksotayati ; EWAia III 133. ksot]) oder auf ut + V *khut (“brechen” [CDIAL, S. 206a; vgl. ib. 
3892. *khutati\ vgl. auch Shriyan 1969: 217. V khud “to chop off; to cut off’]) zurückzuführen ist. Ich 
vermute weiterhin, daß utkhotayati irrtümlich mit Skt. ut-kotayati (“krümmen, *bestechen”) 
identifiziert wurde, und daß demnach die Formen Pä. ukkoteti bzw. BHS. utkotayati entstanden. 

Vgl. auch § 43.1, Anm. 3 zu nikkhodiyantä. 

,2) samgho te uttari upapariksisyati : Vgl. SN II 216.12f. mä te samgho uttari upaparikkhi 
(“[Halte an dich, verehrter Änanda,] daß nicht die Gemeinde dich einer weiteren Prüfung 
unterzieht.” [SN(Übers) II 278]). 
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§38.9 => § 34.7, § 35.7. § 36.7, § 37.6 

yaOthäsukham kariya gantavyam. 

§38.10 => §34.8, §35.8, §36.8, §37.7 

evam äryaparsä upasamkramitavyä. na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.'’ ||OV || 


§ 38.9 (Chin.) 

(51 lbl 1). - 
§38.10 (Chin.) 

8(51 lbl ÄfiSÖHii*o " 

§ 38.10 (Chin.): 1 M : S(l), S(2), S(3) usw. Äftl. 

So soll man in eine Versammlung (der Mönchsgemeinde) gehen. Wenn man nicht so 
(verfahrt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten." 
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§ 38.9 

Nachdem (die Angelegenheit) zu seiner Zufriedenheit erledigt ist, soll er (weg)gehen. 

§ 38.10 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung der Edlen nähern. Verfährt man nicht 
(so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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Uddana (IV) 


uddänam || 

evam ägantukehi pratipadyitavyam | 
evam neväsikehi pratipadyitavyam | 
evam pädä vanditavyä | 
evam (30B5) sammoditavyam 1 1 
evam älapitavyam | 
evam pravyäharttavyam | 
evam ksatriyaparsä upasamkramitavyä | 
evam brähmanaparsä O upasamkramitavyä | 
evam grhapatiparsä upasamkramitavyä | 
evam tlrthikaparsä upasamkramitavyä | 
evam äryaparsä upasamOkramitavyä || 
caturtho varggah || 


Uddana : 1 Wohl für pratisammoditavyam (= § 32.13). 


Zusammenfassung (Chin.) 

(509c23) 

(5iibi3)üÄ, mm, mmm mmr i nm, wmm 


Zusammenfassung (Chin.): 1 ffl : S(l). S?. 

Gastmönche und ansässige (Mönche) (§31), 

Die Verehrung der Füße (und) die Begrüßung (§ 32), 

Die Anrede (§ 33), Versammlungen von Angehörigen der Ksatriya -Kaste (§ 34), 

von Brahmanen (§ 35), von Hausherren (§ 36), 

von Häretikern (§ 37) (und) von Weisen und Heiligen (§ 38). 

Ende des fünften Varga (Kapitels). 
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Zusammenfassung (IV) 

Zusammenfassung: 

Gastmönche sollen auf diese Weise verfahren. (§31) 

Ansässige Mönche sollen auf diese Weise verfahren. (§31) 

Auf diese Weise sollen Füße verehrt werden. (§ 32) 

Auf diese Weise soll man einen Gruß erwidern. (§ 32) 

Auf diese Weise soll man anreden. (§33) 

Auf diese Weise soll man sich ausdrücken. (§ 33) 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung von Ksatriyas nähern. (§ 34) 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung von Brahmanen nähern. (§ 35) 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung von Hausherren nähern. (§ 36) 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung von Angehörigen anderer Sekten 
nähern. (§37) 

Auf diese Weise soll man sich einer Versammlung der Edlen nähern. (§ 38) 

(Ende) des vierten Kapitels 
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(’)ya^(Anusvära) 


KAPITEL V 
§39 


§39.1 =* §62.1 

bhagavän samyaksambuddho yadartham samudägato tarn artham abhisambhävayitvä 
Srävastyäm vi(30B6)harati vistarena nidänam krtvä yäva. äranyakam täva seyyäsanam 
grämäntikan ca ekabhaktatarppanan ca 1 , grämäntike seyyäsane äranyakänän ca 
grämäntikänän ca anugraho sädhTyati. | tehi däni grämäntikehi pratikrty(’) eva gandim löschen 
ähaniyänam sthitäh. | te däni äranyakä desakäle grämäntikam seyyäsanam ägatä ähamsu | I 
■‘äyusmanr desakälo, ähanatha gandim.” te (30B7) däni grämäntikä ähamsu | “ähatä pi (’) 
yam gandl, 'bhukta<m> pi 3 amhehi”. te däni ähamsu | 
gandim ähaniya bhunjatha”. | te däni grämäntikä ähamsu 
ägacchatha”. | 


“ayusman* 2 1 evatn yuyam atyanukalye 


‘evam ca yuyam atiuvahne 4 


§ 39.1: 1 Das Wort ist überflüssig; vgl. § 39.5.31A2. etam däni grämäntikam ca seyyäsanam 

äranyakan ca seyyäsanam ca ekabhaktatarppanam bhavati. ~ Voc. sg. als Voc. pl. 3 Oder 
lies bhukt(’) api (< bhuktam api; zu dieser Art Sandhi , vgl. BHSG § 4.29; Geiger § 71.2a; vgl. auch 
Sn 538. oghatam' agä < ogha-tamam agä). 4 Für atiuccahne. 


§ 39.1 (Chin.) 

i( 509 c 26 ) »em mm, 

_ 

§ 39.1 (Chin.): ' B : M(2), Q. Ä(s.e.). 2 M : S(3). iE. 

Der Buddha weilte in Srävastl. Zu jener Zeit bekamen Mönche, die im Dorfbezirk 
wohnten, und Mönche, die in der Wildnis lebten, gemeinsam Almosen (,) . Zu jener Zeit 
kamen die in der Wildnis lebenden Mönche immer pünktlich. (Eines Tages) schlugen die im 
Dorfbezirk wohnenden Mönche aus Unachtsamkeit früher (als gewöhnlich) die Gandl und 
aßen. Erst als es Mittag wurde, kamen die in der Wildnis lebenden Mönche und fragten: 
“Habt ihr schon die Gandl geschlagen?” Sie antworteten: “Wir haben schon (die Gandl 
geschlagen und) gegessen.” 


§ 39.1 (Chin.): 

!l) : Die Formel kommt auch § 39.5 (Chin.) vor. An beiden Stellen entspricht sie 

ekabhaktatarppanam ([man bereitet] Speisen und Erfrischungen gemeinsam [zu]) in der Sanskrit- 
Version. 
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Über Wohnstätten in der Wildnis und im Dorf 


§ 39.1 

‘"Der Erhabene, der vollkommen Erleuchtete weilte in Srävasti , nachdem er das Ziel, das 
er verfolgt hatte, erreicht hatte. ... {wie oben) ... m 

Zu jener Zeit (täva) (bereitete man) Erfrischungen und Speisen gemeinsam' 31 für 
(Mönchs-)Unterkünfte, die sich in der Wildnis befanden, und für (Mönchs-)Unterkünfte, die 
zu einem Dorfbezirk gehörten, (zu). 

In den zum Dorfbezirk gehörigen Unterkünften wurde // ein Vorrat (an Lebensmitteln)' 41 // 
für die in der Wildnis lebenden (Mönche) und für die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) 
zubereitet. 

Nun hatten' 51 die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) schon früher das Sematerion (zum 
Essen) geschlagen. Da kamen die in der Wildnis lebenden (Mönche) zu dem festgelegten Ort 
und zur festgelegten Zeit in den zum Dorfbezirk gehörigen (Mönchs-)Unterkünften an (und) 
sagten: “Es ist der (festgelegte) Ort und die (festgelegte) Zeit, oh ihr Ehrwürdigen! Schlagt 
das Sematerion!" Darauf sagten die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche): “Das Sematerion 
wurde (schon) geschlagen. Wir haben (schon) gegessen.” 

Sie sagten darauf: “So habt ihr viel früher (als gewöhnlich)' 61 das Sematerion geschlagen 
und gegessen, oh ihr Ehrwürdigen!" Dann sagten die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche): 
“Aber (ca) ihr seid ja auch später als zu der Mittagszeit' 71 angekommen!” 


§39.1: 

bhagavän ... abhisambhävavitvä : Diese Formel, die auch § 62.1.49B1, BhiVin(Ma-L) § 1, 
Bl.1.1, § 126.3A3.6, § 134.3B5.1, Mvu 1 4.12, 34.1, II 115.6, 418.16, III 90.18, 382.8, 389.13 usw. 
vorkommt, ist wahrscheinlich für die Schule der Mahäsämghika-Lokottaravüdins charakteristisch. 

,21 vistarena nidänam krtvä. yäva : Vgl. § 1.1, Anm. 1 

m ekabhaktatarppana- : Das Kompositum, das auch § 39.5.31A2 vorkommt, ist in den Lexika 
nicht nachgewiesen. Zum Wort tarpana (“Erfrischung”), s. § 11.10, Anm. 2. 

m anugraha- : Vgl. § 4.7, Anm. 2. 

151 ähaniyänam sthitäh : Hier hat das Absolutiv + sthita die gleiche Bedeutung wie das Partizip 
Perfekt Aktiv; vgl. dazu Hendriksen 1944: 135. Vgl. auch § 25.8, Anm. 5. 

161 atyanukälye : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. § 4.8, Anm. 1 (über 
anukälam , cmukalyam “frühzeitig”). An den Parallelstellen steht pratikrty' eva (§ 39.1.30B6, § 39.2. 
3 1 Al). 

171 atiuccahne (<-Hs. atiuvahne) : Das Wort kommt auch in einem Fragment des Prätimoksa- 
Vibhahga der Mahäsämghika(-Lokottaravädin) s in der Schoyen Sammlung vor: SC. 2382 / 269 verso 
4. III dya ucühne{ lies uccahn e) pravistä ... te däni therä bhiksu ähamsu tathä hi yüyatn atiuccahn e 
pravisatha (vgl. Karashima 2000: 235, 238, Anm. 46, 47). Vermutlich ati (“zu”) + ucca (“hoch”) + 
ahar (“Tag”). Vgl. Skt. ud-dinam (“mittags”). 
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§39.2 

te<hi> däni äranyakehi aparejjukäto kalyato yevä 1 utthihiya bhaktakäni sarvväni 
uksiptäni. | te däni grämäntikä desakälasmin* | kuläni upasamkrama(31Al)nti. ähamsu j 
“upäsike 2 detha | bhaktäni.” “ukkahitäni 3 bhaktäni.” “kena?” ähamsu | “äranyakehi”. te däni 
tesäm äranyakänäm ähamsu | “äyusman* 4 , kin däni yusmäbhih sarvväni bhaktakäni 
utksiptäni?” | te däni ähamsuh | “tathä tumhehim pratikrty(’) eva gandi 5 ähaniyänam 
bhunjatha.” | te däni vivaditäh | bhagavato mülam gatäh. | 

§39.3 

bhagavän äha | “näyam täva ksamati pratikrty(’) eva gandlm ähaniyänam 
bhunji(31A2)tum. | näpi ksamati | aparehi kalyato yeva sarvväni bhaktäni utksipitum. | 


§ 39.2: 1 Für yeva. 2 Voc. sg. als Voc. pl. 3 Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort 

ukkahitäni ist entweder in uksiptäni (= oben 30B7) zu ändern oder in dieser Bedeutung zu verstehen. 
4 Voc. sg. als Voc. pl. 5 Acc. sg. fern.; vgl. BHSG § 10.51; RgsGr § 11.8. 


§ 39.2 (Chin.) 

2(509c29) B#PnJi!fi(510a)^jt£o WfMM, (#A 

§ : toot ?” ~a#b, mmm?, 



§ 39.2 (Chin.): 1 {M} : Vgl. § 39.1 (Chin.). ÜMÄ. 


Dann gingen die in der Wildnis lebenden Mönche zurück. Am nächsten Tag kamen sie 
(sehr) früh (am Morgen) und nahmen alles Essen mit. Die im Dorfbezirk wohnenden Mönche 
kamen und baten um Essen. Der Mittelsmann (?PA) (1) sagte: “Die in der Wildnis lebenden 
Mönche haben alles Essen mitgenommen!" 

Die im Dorfbezirk wohnenden Mönche sagten (zu den in der Wildnis lebenden Mönchen): 
“Warum seid ihr früh aufgestanden, gekommen und habt alles Essen mitgenommen, oh 
Älteste?” Die in der Wildnis lebenden Mönche sagten: “Warum habt ihr früher die Gandi 
geschlagen und gegessen, ohne auf uns zu warten?” 

Beide (Parteien) stritten sich, gingen zum Buddha und teilten dem Weltverehrten diesen 
Sachverhalt mit. 

§ 39.3 (Chin.) 

(510a5). - 


§ 39.2 (Chin.): 

m i$A : Wörtl. “reiner Mensch”. Meistens entspricht das Wort BHS. kalpiyakära (vgl. § 18.4. 
Anm. 5), kalpikära (vgl. BHSD, s.v.), kalpikäraka , Pä. kappiyakäraka (vgl. CPD, s.v.), in der 
Bedeutung “ein Laie, der bestimmte Gegenstände unmittelbar entgegennimmt und sie für die Mönche 
annehmbar macht”. Vgl. § 40.12 (Chin.), Anm. 1 zu 
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§39.2 

Nun standen die in der Wildnis lebenden (Mönche) am nächsten Tag frühmorgens auf 
und nahmen die ganzen Speisen mit. An (dem festgelegten) Ort und zur (festgelegten) Zeit 
suchten die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) nun (Laien)Familien auf und sagten: “Gebt 
(uns) Speisen, oh ihr Laienanhängerinnen!” “Man hat die Speisen mitgenommen'"!” “Wer?” 
Sie sagten: “Die Mönche, die in der Wildnis leben.” 

Dann sagten sie zu den in der Wildnis lebenden (Mönchen): “Warum habt ihr denn die 
ganzen Speisen mitgenommen, oh Ehrwürdige?” Sie sagten darauf: “Auf eben solche Weise 
habt ihr früher das Sematerion geschlagen und gegessen.” 

Nun stritten sie sich (und) gingen zum Erhabenen. 

§39.3 

Der Erhabene sagte: “Nun ziemt es sich (für einen Mönch) nicht, zu essen, nachdem man 
zu früh das Sematerion geschlagen hat. Auf keinen Fall ziemt es sich für andere (Mönche), 
schon frühmorgens alle Speisen mitzunehmen. 


§ 39.2: 

m uksiptäni : Hs. ukkahitäni. 
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§ 39.4 => § 39.30 

tena hi ] evam äranyake vihäre pratipadyitavyam. | evam grämäntike vihäre 
pratipadyitavyam. | kin ti däni evam äranyake vihäre pratipadyitavyam | evam gräma<nti>ke' 
vihäre pratipadyitavyam? | 

§39.5 => §39.18 

etam däni grämäntikam ca seyyäsanam äranyakan ca seyyäsanam ca ekabhaktatarppanam 
bhavati. | tato yadi täva grämäntike se(31A3)yyäsane bhaktam pacyati [ na däni ksamati | 
grämäntikehi pratikrty(’)eca' gandTm ähaniyänam cetiyam vandiyänam bhunjiOtum. | 

§39.6 => §39.19 

atha khalu grämäntikehi duve sällyo' 2 ädrähayitavyä | yä 2 . ekä grämäntikänäm | ekä 
äranyakänäm. <yä> 3 grämäntiOkänäm thälT tahim | tandulä praksipitavyäh. | yä äranyakänäm 
thälT, yadi täva äranyakä ägatä bhavanti | [ta]hi[m] (31 A4) tandulä praksipitavyäh. | 


§ 39.4: 1 Für gramantike. 

§ 39.5: ' Für eva. 

§ 39.6: 1 Für thälTyo; vgl. § 39.19.31B6. sthäliyo. Vermutlich hat der Schreiber an säli (“Reis”) 
gedacht. 2 Für ädrähayitavyäyo ; vgl. § 39.19.31B6. adrähayitavyäyo. Zu Nom. pl. fern, -äyo, 

vgl. BHSG §§ 9.88f. 3 Vgl. § 39.19.31B6. yä äranyakänäm sthälT tahim ... yä grämäntikänäm 

sthälT. 


§ 39.4 (Chin.) 

3(510a5)OT :Ä? 

Der Buddha sagte: “Von heute an sollen Mönche, die in der Wildnis leben, auf folgende 
Weise verfahren. Mönche, die in einem Dorfbezirk wohnen, sollen auf folgende Weise 
verfahren. Was bedeutet auf folgende Weise? 

§ 39.5 (Chin.) 

4(5ioa7)miic^itJx. mmkk 

Wenn Mönche, die in der Wildnis leben, und Mönche, die im Dorfbezirk wohnen, 
gemeinsam Almosen bekommen, dürfen die im Dorfbezirk wohnenden Mönche nicht früh 
aufstehen, die Gandi schlagen (und essen). 

§ 39.6 (Chin.) 

6{5\0<i\6)W%)fc&M9h^M7K B'X, W£, Mk, MX. 

Die im Dorfbezirk wohnenden Mönche sollen zuerst den Kochtopf mit Wasser füllen, das 
Feuer anzünden und warten, bis (die in der Wildnis lebenden Mönche) kommen. Danach 
sollen sie den Reis (in den Topf) schütten. 
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§39.4 

Daher soll (man) hinsichtlich einer Wohnstätte, die sich in der Wildnis befindet, auf 
(folgende) Weise verfahren, (und) hinsichtlich einer Wohnstätte, die zu einem Dorfbezirk 
gehört, auf (folgende) Weise verfahren. Was heißt es denn, wenn (man) hinsichtlich einer 
Wohnstätte, die sich in der Wildnis befindet, auf (folgende) Weise verfahren, (und) 
hinsichtlich einer Wohnstätte, die zu einem Dorfbezirk gehört, auf (folgende) Weise 
verfahren soll?” 

§39.5 

(Gesetzt) nun (den Fall), daß die im Dorfbezirk befindlichen (Mönchs-)Unterkünfte und 
die in der Wildnis gelegenen (Mönchs-)Unterkünfte gemeinsam Mahlzeiten (wörtl. 
“Erfrischungen und Speisen”) einnehmen' 1 ’, dann ziemt es sich nicht, daß — wenn in der im 
Dorfbezirk befindlichen Unterkunft die Speise gekocht wird — die im Dorfbezirk 
wohnenden (Mönche) schon zu früh das Sematerion anschlagen, das Cetiya verehren und 
essen. 

§39.6 

Vielmehr sollen die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) zwei Kochtöpfe aufs Feuer 
stellen*": einen (Topf) für die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) und einen anderen für die 
in der Wildnis lebenden (Mönche). Man soll Reiskörner in den Topf für die im Dorfbezirk 
wohnenden (Mönche) schütten. 

Wenn nun die in der Wildnis lebenden (Mönche) angekommen sind, soll (man) 
Reiskörner in den Topf für die in der Wildnis lebenden (Mönche) schütten. 


§ 39.5: 

111 ekabhaktatarppana~ : Vgl. § 39.1, Anm. 3. 

§ 39.6: 

111 ädrähayitavya~ : An der entsprechenden Stelle in § 39.19.31B6 steht adrähayitavya 

Im Uväsagadasäo kommen addahemi (“ich siede” § 3.126, 135, § 4.147, § 7.227) und addahei 
(“er siedet” § 3.132) vor. In Abhayadevas Kommentar zu diesem Jaina-Text werden diese Wörter mit 
den Hypersanskritismen ädrahanaädrahayämi glossiert. Hoernles Vermutung, daß dies 
Verschreibungen für *ärdrahana~ und *ärdrahayämi sind, die er aus Skt. ärdra (“naß”) abzuleiten 
versucht (1885-90: 91, Anm. 237), ist sehr unwahrscheinlich. Das gilt ganz besonders, nachdem 
ädrähayitavya im Sanskrit hier tatsächlich belegt ist. 

Ich vermute, daß AMg. addahe- zu Skt. ä-'Jdah (“verbrennen”) zu stellen ist, und die Wörter 
adrahaya- (d.h. adrähayitavya~ in unserem Text, ädrahayämi und ädrahana - in Abhayadevas 
Kommentar zum Uväsagadasäo) Hypersanskritismen für Pkt. ädahe-, *ädähe- sind (< Skt. ä-Vdah: 
vgl. CDIAL 1145 *ädahati, 1146 ädähana-, 1150 *ädäha- usw.; vgl. auch Pä. älähana < *ädähana < 
Skt. ädähana ; zur sogenannten spontanen Zerebralisation, vgl. Pischel § 218f., Bloch 1965: 59f., 
Burrow 1971, Norman 1994a = CP VI 105, von Hinüber 2001: § 196 [mit weiteren Literatur¬ 
hinweisen], Oberlies 2001: 81; vgl. auch § 55.2, Anm. 3 zu äpatito und uppatati[< 'Jpat]). 
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§ 39.7 => § 39.20 

atha däni nägacchanti | näpi ksamati tahim tanduläni 1 praksipitum. | atha khalu kadhantl 
thaOpitavyä. | ekena bhiksunä vihärakam ukkasiya nidhyäyitavyam. | yadi täva äranyakä 
ägacchanti | vaktavyam | "äyusman* 2 , eOte äranyakä ägacchanti, praksipatha tanduläni 1 ." | 
§39.8 => §§ 39.20.21 

atha däni kälaparyantam nägacchanti, grämäntikehi gandlm ähani(31 A5)yänam 
bhunjitavyam. | äranyakänäm sthäll otäriyänam vodhiyänam 1 sthäne sthapayitavyä. | anekäye 
äranyaOkänäm co<ra>bhayam vä bhaveya udakabhayam vä simhabhayam vä | 
vyäghrabhayam vä, yathäpi te nägacchanti. | 


§ 39.7: 1 Acc. pl. masc. (= § 48.8.41B4. grhnitum ... tanduläni ); BHSG § 8.98, v. Hinüber 2001: 

§315; vgl. auch Ja III 425.19*. dhovasi tanduläni. 2 Voc. sg. als Voc. pl. 

§ 39.8: 1 Für dhoviyänam. 


§ 39.7 (Chin.) 

(510al6). - 
§ 39.8 (Chin.) 

7(5ioai7)H^mjx^^r^ü. ik\ mü, mm* a 

§ 39.8 (Chin.): ' ‘X : S(l), S(2), S(3) usw. iKB. 

Manchmal könnte den in der Wildnis lebenden Mönchen Gefahr durch Geister, durch 
Wasser, durch Feuer oder Gefahr durch Räuber drohen, und sie könnten deswegen nicht 
kommen. In diesem Fall soll man Reiskörner (für sie) beiseite legen (Ül). 
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§39.7 

Wenn (die in der Wildnis lebenden Mönche) nun nicht kommen, ziemt es sich in keinem 
Fall, in diesen (d.h. in den für sie bestimmten Topf) Reiskörner hineinzuwerfen. 

Vielmehr soll man (den Topf) kochend (d.h. mit kochendem Wasser) stehen' 1 ’ lassen, 
(und) ein Mönch soll zu der Wohnstätte (in der Wildnis) gehen' 2 ’ und Ausschau halten' 3 ’. 

Wenn nun die in der Wildnis lebenden (Mönche) kommen, soll (der Mönch, der sie 
beobachtet, den im Dorfbezirk wohnenden Mönchen) sagen: ‘Die in der Wildnis lebenden 
(Mönche) kommen. Werft Reiskörner hinein, oh Ehrwürdige!’ 

§ 39.8 

Wenn (die in der Wildnis lebenden Mönche) nun nicht innerhalb der festgelegten Zeit"’ 
kommen, sollen die im Dorfbezirk wohnenden Mönche das Sematerion schlagen und dann 
essen. Man soll den Topf für die in der Wildnis lebenden (Mönche) (vom Feuer) 
herunternehmen, spülen und danach an den (dafür bestimmten) Ort stellen. Gelegentlich 
könnte den in der Wildnis lebenden Mönchen Gefahr' 2 ’ durch Räuber, Gefahr durch Wasser, 
Gefahr durch Löwen oder Gefahr durch Tiger drohen, so daß (yathäpi) sie nicht kommen 
(können). 


§ 39.7: 

in kadha- : Das Wort kommt auch § 40.16.33B1 vor: na däni ksamati... ranjanam vä kadhitum. 
Vgl. Pä. kathati, Pkt. kadha'i < Skt. 'Jkvath (“kochen, sieden; Blasen werfen, aufwallen, 
aufschäumen” [vgl. Goto 1987: 121; EWAia, s.v. kvath 1 ]); vgl. ferner v. Hinüber 1994b: 107-115. 
Vgl. auch § 8.5, Anm. 8. 

m uk-kasa- : Vgl. § 32.5, Anm. 3, § 38.2, Anm. 1. 

"’ nidhyöyitavyam : Vgl. § 39.20.31B7. nidhyäyantena äsitavyam: "kim grämäntikä ägacchanti 
na hi ” tti. 

§39.8: 

käla-paryanta~ : Wörtl. “die zeitliche Begrenzung”. Vgl. Pä. käla-pariyanta (Vism 12.21, 
12.22, 10.29) 

121 corabhayam ... : Vgl. § 1.12, Anm. 3. 
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§ 39.9 => § 52.8 

yadi koci upäsako samgham O bhaktena nimantrayati | äha | "äryo 1 , äranyäkänärn 2 pi 
ärocetha" nti 3 | tehi däni grämäntikehi äranyakänäm {|} (31A6) pi ärocitavyam | "äyusmam 4 , 
suve bhaktam vä purebhaktikam vä yavägüpänam vä bhavisyati. | mä pindakena viharisyatha. 
| karnnato 5 yyeva ägacchatha." | tehi pi däni äranyakehi na vighnayitavyam | "yadi arthikä 
bhavisyanti pratipälayisyantf'ti. | atha khalu kälena kälam gantavyam. | yadi na sajjam 
bhavati | na däni bhaktägram avastabhayitavyo 6 äsayitavyam 7 . | atha khalu vetiyam 8 vanditvä 
ekänte (31A7) svädhyäyo karttavyo | dharmmam vä cintayantehi äsitavyam. 


§39.9: 1 Voc. pi. masc.; vgl. Geiger § 79.3. 2 Für äranyak 0 . 3 Für//;'. 4 Voc. sg. als Voc. 

pl. 5 Für kallato (< BHS. kalyato ). " Nom. sg. neut. 7 Das Kausativ hat hier keinen 

kausativen Sinn; vgl. BHSG §§ 38.22f. 8 Für ceüyam. 


§ 39.9 (Chin.) 

5(5ioa8> ma, Mmmtäyfmm ■■ ‘mmm, sto 

^ ^ 

1121 ’ TO??lt£Pr0B, 5f5 3 B, igjSiAf!#, ffiü 

m, mm, to,, _ 

§ 39.9 (Chin.): 1 >ü : J. M (s.e.). 2 * : S( 1), S(2), S(3) usw. 3 M : S( 1), S(2), S(3) usw. ¥5fc. 

(Die im Dorfbezirk wohnenden Mönche) sollen auf die in der Wildnis lebenden Mönche 
warten, wenn sie eine frühe Mahlzeit (d.h. Morgenmahlzeit), eine spätere Mahlzeit (d.h. 
Mittagsmahl zeit)' 11 oder Speise von einem Laien, der die Mönche mit Essen versorgt, indem 
er zum Kloster kommt (Ufif J|), erhalten. Die in der Wildnis lebenden Mönche dürfen nicht 
zueinander sagen: ‘Wir gehen langsam hin. Sie müssen bestimmt auf uns warten.’ (Vielmehr) 
sollen sie früh hingehen.* 21 

Wenn jemand im Auftrag von (den in der Wildnis wohnenden Mönchen) kommt, um 
ihren Anteil (an der Speise) anzunehmen oder um ihre Plätze zu reservieren, sollen ihn die im 
Dorfbezirk wohnenden Mönche fragen: ‘Kommen die Mönche, die in der Wildnis wohnen?’ 

Wenn jemand im Auftrag von (den in der Wildnis wohnenden Mönchen) kommt, um 
ihren (Anteil an) der Speise anzunehmen oder um ihre Plätze zu reservieren, sollen ihm die 
Plätze gezeigt werden. 

Wenn ein Upäsaka die Mönchsgemeinde (zum Essen) einlädt, sollen die im Dorfbezirk 
wohnenden Mönche den in der Wildnis lebenden Mönchen mitteilen: ‘Kommt morgen früher 
her, oh Älteste! N.N. lädt uns zur frühen Mahlzeit (d.h. Morgenmahlzeit), zur späteren 
Mahlzeit (d.h. Mittagsmahlzeit) ein. Geht (also) nicht zusätzlich betteln!’ 

(Wenn) die in der Wildnis wohnenden Mönche das gehört haben, sollen sie früher 
kommen. 

Wenn sie gekommen sind und (sehen, daß) das Essen noch nicht fertig gekocht ist, dürfen 
sie nicht dort (d.h. im Refektorium) bleiben. (Vielmehr) sollen sie die Stüpas verehren, 
Sütras rezitieren (oder einander) über die Lehre befragen. \ 
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§39.9 

Wenn ein Laienanhänger die (Mönchs)gemeinde zum Essen einlädt (und) sagt: ‘Teilt (es) 
auch den in der Wildnis lebenden (Mönchen) mit, oh Edle!’, (so) sollen die im Dorfbezirk 
wohnenden (Mönche) dann auch den in der Wildnis lebenden (Mönchen) mitteilen: ‘Morgen 
werden wir Essen, eine Morgenmahlzeit oder Reisbrühe"’ bekommen, oh Ehrwürdige! Macht 
keinen Bettelgang (mäpindakena viharisyatha)\ Kommt frühmorgens her!’ 

Dann dürfen auch die in der Wildnis lebenden (Mönche) sich nicht darüber 
hinwegsetzen (2) : ‘Wenn sie (uns) brauchen, werden sie (bestimmt auf uns) warten.’ 0 ' 
Vielmehr sollen sie zur rechten Zeit (4) hingehen. 

Wenn (das Essen noch) nicht fertig ist, darf man nicht im Refektorium bewegungslos 
herumsitzen' 5 ’. Vielmehr soll man erst das Cetiya verehren, dann in einer Ecke studieren, oder 
sich setzen und die Lehre bedenken. 


§ 39.9: 

yavägü-päna~ : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt auch in BhiVin(Ma-L) 
§ 292.10A3.4 vor; vgl. BhiVin(Ma-L) § 175.5B8.2, 3. yvägü-päna-, Pä. yägu-päna. 

m vighnayitavya- : < Skt. vi-dhart (“abschlagen, abwehren”); vgl. CD1AL 11679. *vighnati. 
m yadi arthikä bhavisyanti pratipälayisyanti : Zu der Bedeutung von arthika “nötig habend, 
brauchend”, vgl. CPD, s.v. 'atthika. Vgl. auch § 39.9 (Chin.). ifcäyfi'&li ’■ “ÄfMivfi, OH 

” (“Die in der Wildnis lebenden Mönche dürfen nicht zueinander sagen: ‘Wir gehen langsam 
hin. Sie warten bestimmt auf uns.’”). 

141 kälena kälam : “rechtzeitig”: auch § 40.16.33B1. tarn pi däni grhniya änlya kälena kälam 
dätavyam; § 49.6.42B3. pascäcchramano kälena kälam visarjayitavyo. Sonst bedeutet diese 
Wendung “von Zeit zu Zeit; immer”. 

151 na däni bhaktägram avastabhayitavyo äsayitavyam : Vgl. § 1.8. yatr ' olaggikäya äsitavyam = 
§ 3.6.3B5, § 4.6.4B3 usw., s. dazu § 1.8, Anm. 1. 
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§39.10 => §39.22 

eso däni koci grämäntikäm bhaktena nimantreti | vaktavyam | "äranyakänäm 1 pi 
nimantrehi" nti 2 . | atha däni äha | "nästi mama tahim sraddhä näpi prasädo" tti, vaktavyam | 
"vayam pi na praticchäme"nti 2 . | 

§39.11 => §39.23 

atha däni äranyakänäm' pi nimantreti. bhaktam sajjayitavyam | pänlyam 
parisrävayitavyam 2 1 äsanaprajnapti karttavyä. | 

§ 39.12 => § 39.24 

dänapati ägato bhavati | (31B1) äranyakä ca nägacchanti. | dänapatl 1 äha "bhante 2 ähanetha 

gandim. kälo pi 3 täva adyäpi bhavati", vaktavyam | "prägo täva adyäpi, äranyakäpi täva 
nägacchanti". | 


§ 39.10: 1 Gen. pl.; vgl. § 39.11.31A7. äranyakänäm pi nimantreti ; § 39.22.32A1. äranyakänäm 
bhaktenöpanimantrayati; do. grämämtikänäm api nimantrehi ; § 39.23.32A2. yrämäntikänäm api 
nimantreti. An allen anderen vergleichbaren Stellen unseres Textes und auch sonst wird das Verb 
(upa-)ni-imantray überall mit dem Objektsakkusativ (und mit dem Instrumental des Mittels) 
verbunden. {upa-)ni-dmantray mit Objektsgenitiv ist meines Wissens sonst nicht belegt. 
Wahrscheinlich liegt ein Fehler der Überlieferung vor. 2 Für tti. 

§39.11: ' Vgl. § 39.10 (Text), Anm. 1. 2 Vgl. Skt .parisrävayati. 

§ 39.12: ' Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 10.27. 2 Voc. pl. masc.; vgl. § 33.4 (Text), Anm. 4. 

3 Vgl. § 39.24. 32A2. anukälyo (')va. 


§ 39.10 (Chin.) 

(51 Oal 8). - 
§39.11 (Chin.) 

(51 Oal8). - 
§ 39.12 (Chin.) 

8(5ioai8)^gfctBM, mm-Mm, bw¥ 0 

Mo ’ 

Wenn Speisen und Getränke schon fertig gekocht sind, (und wenn) der Gabenherr die 
Gandi schlagen will, sollen (ihm die im Dorfbezirk wohnenden Mönche) sagen: ‘Es ist noch 
früh am Tage, oh Langlebiger! Wir sollten warten, bis die in der Wildnis lebenden (Mönche) 
angekommen sind!’ 


\ §39.9 (Chin.): 

"’HÜÄ, Vgl. § 31.7 (Chin.), Anm. 1. 

21 flcflif/lifii, I I i‘h f-!ffJc : Vgl. § 39.9. tehi pi däni äranyakehi na vighnayitavyam: “yadi arthikä 
bhavisyantipratipälayisyantV'ti. atha khalu kälena kälam gantavyam. 
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§ 39.10 

Wenn nun jemand 10 die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) zum Essen einlädt, sollen 
sie (ihm) sagen: ‘Lade auch die in der Wildnis lebenden (Mönche) ein!’ 

Wenn er nun sagt: ‘Ich schenke ihnen weder Glauben noch Vertrauen.’, so sollen sie 
(ihm) sagen: ‘Auch wir nehmen (deine Einladung) nicht an!’ 

§39.11 

Wenn man nun auch die in der Wildnis lebenden (Mönche zum Essen) einlädt, sollen 
(die im Dorfbezirk wohnenden Mönche) das Essen zubereiten, Wasser filtern (und) Sitze 
herrichten. 

§39.12 

(Gesetzt den Fall,) der Gabenherr ist angekommen, und die in der Wildnis lebenden 
(Mönche) sind (noch) nicht angekommen. (Wenn) der Gabenherr sagt: ‘Schlagt das 
Sematerion, oh ihr Herren! Es ist jetzt doch (?; api) schon Zeit!’, so sollen sie (ihm) sagen: 
‘Jetzt ist es noch (zu) früh 01 ! Auch sind die in der Wildnis lebenden (Mönche) noch nicht 
gekommen.’ 


§ 39.10: 

0, eso... koci: Vgl. § 4.5, Anm. 5. 

§ 39.12: 

m prägo : Das Wort, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, kommt auch in § 39.24.32A2 vor; 
vgl. Skt. präk (“vor, vorher, früher”), präge (“frühmorgens, morgen früh”); BHSD, s.v. atiprägas 
(“too early”); CPD, s.v. ati-ppago (“too early”). 
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§ 39.13 => § 39.25 

atha däni dänapatT' äha "bhante ähanetha tumhe 2 . aranyakäpi 3 esyanti"ti, kirn karttavyam? | 
gandl täva vistarena ähaniyänam, veti{[}yo 4 vistarena vanditavyo. | cetiyam vistarena 
vandiyänam, yadi täva äranyakä äga(31B2)tä bhavanti | tato bhumjitavyam. | 

§39.14 => §39.26 

atha däni äranyakä nägatä bhavanti | anantarikänäm äsanäni varjantehi äsitavyam. | 
parivesävakena 1 prcchitavyam | "ko äranyakänäm läbhagräh<ak>o?" yadi tävaj jalpanti | 
"aham pi aham pi" tti, vaktavyam | "äranyakänäm pindapätam ukaddhatha". tehi 
äranyakänäm pindapäto ukkaddhayitavyo. | ukkaddhiyänam sämghika{m} 2 kalpiyakutTyam 
sthäpa(31B3)yitavyo. | 

§ 39.15 => § 39.27 

yadi tävat sakäle ägacchanti | bhunjanäya dätavyo. | atha däni vikäle ägacchanti | na 
vägacchanti | O aparejjukäto srämaneränäm dätavyam. | 


§ 39.13: 1 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 10.27. 2 Nom. pl.; vgl. BHSG §§ 20.42-43. 3 Für 

ära°. 4 Für cetiyo. 

§ 39.14: 1 Wahrscheinlich ein Schreibfehler für parivesakena; vgl. Skt . parivesaka (häufig parivesaka 
geschrieben), Pä. parivesaka. An der Parallelstelle in § 39.26.32A3 steht parithapakena , was eine 
Verschreibung für parivesakena ist. 2 Oder lies sämghik<äy>am kalpiyakutiyam (— § 39.26.32A4). 


§ 39.13 (Chin.) 

9(51Oa2O)^0B#Ü^, UfT»**« 10, IM 

Mo jgTfc 1 ##, _ 

§39.13 (Chin.): ' M : J. -(s.e.). 

Wenn die Zeit gekommen ist, soll man die Gandl schlagen. (Mönche,) die in der Wildnis 
leben, sollen durch das Messen des Schattens eines Baumes oder einer Mauer die Tageszeit 
feststellen, und (zur rechten Zeit) kommen. Wenn sie noch nicht gekommen sind, soll man 
Plätze für sie freihalten. 

§ 39.14 (Chin.) 

(510a22). - 

§ 39.15 (Chin.) 

(510a22). - 
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§39.13 

Gesetzt nun den Fall, der Gabenherr sagt: ‘Schlagt (das Sematerion), oh ihr Herren! Die 
in der Wildnis lebenden (Mönche) werden schon kommen.’ Was soll man (dann) tun? Sie 
sollen dann das Sematerion ausgiebig* 1 ’ (vistarena) schlagen, und das Cetiya in aller Ruhe 0 ’ 
(vistarena ) verehren. Nachdem sie das Cetiya in aller Ruhe ( vistarena) verehrt haben, und 
wenn dann die in der Wildnis lebenden (Mönche) gekommen sind, dann sollen (alle Mönche) 
essen. 

§39.14 

Gesetzt nun den Fall, daß die in der Wildnis lebenden (Mönche) nicht gekommen sind, so 
sollen sich (die im Dorfbezirk wohnenden Mönche) setzen, indem sie die Sitze der Nachbarn 
(d.h. der in der Wildnis lebenden Mönche) vermeiden (d.h. frei halten)*”. 

Derjenige, der die Speisen hereinbringt, soll fragen: ‘Wer ist der Verteiler von erhaltenen 
Gütern (od. “Almosen”) ( läbhagrähaka) m für die in der Wildnis lebenden (Mönche)?’ Wenn 
sie dann sagen: ‘Ich bin es!’ ‘Ich bin es auch!’, soll (er ihnen) sagen: ‘Hebt Almosenspeisen 
für die in der Wildnis lebenden (Mönche) auf 3 ’!’ 

Sie sollen Almosenspeisen für die in der Wildnis lebenden (Mönche) aufheben. Nachdem 
(sie sie) aufgehoben haben, sollen (sie sie) in die Klosterküche der (Mönchs)gemeinde 
stellen. 

§39.15 

Wenn nun (die in der Wildnis lebenden Mönche) zur rechten Zeit ankommen, so soll 
man (ihnen die Almosenspeisen) zum Essen geben*”. 

Wenn sie nun am Abend ( vikäle) {2) kommen oder (überhaupt) nicht kommen, so soll man 
(die Almosenspeisen) am nächsten Tag den Novizen geben. 


§39.13: 

m vistarena : D.h. langsam, indem sie sich viel Zeit nehmen. 

§ 39.14: 

anantarikänäm äsanäni varjantehi äsitavyam : Vgl. § 5.9, Anm. 3. 

* 2 ’ läbhagrähaka- (<-Hs. °grähö) : Zur Bedeutung des Wortes s. § 26.6, Anm. 3. 

,3> u-kaddha- : Zur Herkunft und Bedeutung des Wortes s. § 8.5, Anm. 8. 

§ 39.15: 

bhunjanäya dätavyo : Vgl. § 39.27.32A4. bhufijanäye dätavyam ; § 40.8.33A1-2. pibanäye 
dätavyanr, Mvu II 432.4. pibanäye dinnä, 479.10. pibanäye ca dinnam. 
m vikäle : Wörtl. “zur falschen Zeit”. 
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§ 39.16 => § 39.28 

näpi däni ksamati | äranyakehi yatra p(') ullugikäye 1 äsitum. | atha khalu O kälena kälam 
grämäntikam seyyäsanam gantavyam. | ägacchiya pädäm dhoviya hastäm nirmmädiya ceti{|} 
yo vistare(31 B4)na vanditavyo. | yadi täva anukalyo adyäpi täva bhavati | taträiva 
sthänacamkramanisadyäyogam anuyukteOna 2 viharitavyam | uddesaprayuktehi vä 
manasikäraprayuktehi vä. | atha däni desakälo bhavati | samghärämam pravisiOyänam 3 
grämäntikam 4 bhiksum 5 pratisammodiyänam svakasvakehi 6 äsanehi 6 upavisitavyam. | 
7 gandT<yam> ähatäyam vandi(31B5)ya cetiyam <bhumjiyänam gantavyam> 7 . 


§ 39.16: 1 Für *ullaggikäye (vgl. § 1.8.1B6. olaggikäya ; § 3.6.3B4. ollaggikäye) oder *ullagnikäye 
(vgl. § 4.6.4B3. ollagnäye — § 5.6.6B2, § 39.28.32A5). 2 Für °yuklehi (= § 39.28.32A6). 3 Für 

pravisi°. 4 Acc. pl. masc.; diese Endung erscheint im Päli, s. dazu Lüders 1954: §§ 196-219; 

EV I (2nd ed.) 159 (ad Th 83); EV II (2nd ed.) 115 (ad Th! 183); Geiger § 78, 3.a. An der 
Parallelstelle in § 39.28.32A6 steht äranyakäm bhiksüm. 5 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG § 12.55. 
6 Loc. pl.; vgl. v. Hinüber 2001: § 321. 7 An der Parallelstelle in § 39.28.32A6 steht gandiyam 

ähatäyam stüpam vandiyänam bhumjiyänam gantavyam ; vgl. auch § 39.5.31 A3, gandlm ähaniyänam 
cetiyam vandiyänam bhuhjitam == § 39.18.31B6; § 39.13.31B1. gandi täva vistarena ähaniyänam, ... 
cetiyam vistarena vandiyänam, ... tato bhumjitavyam == § 39.21.32A1. 


§ 39.16 (Chin.) 

(510a22). - 
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§39.16 

Es ziemt sich dann auf keinen Fall für die in der Wildnis lebenden (Mönche), nur (api) 
dort (sc. in den Unterkünften in der Wildnis) wie angewurzelt 111 zu verharren. Vielmehr sollen 
(sie) von Zeit zu Zeit die (Mönchs-)Unterkünfte, die zum Dorfbezirk gehören, besuchen. 

Bei der Ankunft sollen (sie) sich die Füße waschen, die Hände reinigen (und) danach das 
Cetiya ausgiebig verehren. 

Wenn es dann jetzt noch zu früh (2) ist, so sollen (sie) die Zeit verbringen ( vihara -), indem 
(sie) sich eben dort entweder dem Stehen, der Übung des Auf- und Abgehens (oder) dem 
Niedersetzen hingeben (-äyogam anuyukta~f \ sich in der Rezitation oder im Nachdenken 
üben. 

Wenn Ort und Zeit stimmen, so sollen (sie) ins Kloster gehen, die im Dorfbezirk 
wohnenden Mönche begrüßen, (und) sich danach jeder auf seinen Sitz setzen. 

Wenn das Sematerion geschlagen wird, so sollen (sie) das Cetiya verehren, (essen und 
danach Weggehen). 


§39.16: 

{ "*ullaggikäye (<- Hs. ullugikäye) : Vgl. § 1.8, Anm. 1. 

m anukalyo : Vgl. § 4.8, Anm. 1. 

131 sthäna-camkrama-nisadyäyogam anuyuktehi viharitavyam : Vgl. § 39.28.32A5-6. sthäna- 
camkrama-nisadyänuyogam anuyuktehi vTtinämayitavyam (Hs. °tavyä); § 49.1.42A2. sthäna- 
cantkrama-jsthänaj-nisadyäyogam anuyuktä viharanti; Mvu III 265.13. sthäna-camkrama- 
nisadyäyogam anuyuktena te viharitavyam. 
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§39.17 => §§31.16,24, §39.29 

näpi däni äranyakehi grämäntikä kutsetavyä "bahukrtyä bahukaramyä jihvägre<na>' 
yüyam rasägräOni paryesatha". | atha khalu samrädhayitavyä | vaktavyam "äyusman*, 
sobhanam 2 kriyati 3 , bahukarä yüyam bhäram vahatha. | dharmmadesaOnäm karetha. | 
samghärämo keläpTyati 3 1 dhümo kriyati 3 , kuläni prasädTyantPti. | evam samrädhayitavyäh. | 
§39.18 => §39.5 

atha (31B6) däni äranyäke 1 seyyäsane grämäntikänäm ca äranyakänän ca bhaktam 
sajjTyati 2 | näpi däni ksamati | äranyakehi pi pratikrty(’) eva gandim 3 ähaniyänam cetiyam 
vandiya bhunjitum. | 

§39.19 => §39.6 

atha khalu duve sthälTyo adrähayitavyäyo. [ ekä äranyakänäm ekä grämäntikänäm. yä 
äranyakänäm sthälT tahim tandulä praksipitavyäh. | yä grämänti{m}känäm sthäll, yadi täva 
grämäntikä (31B7) ägatä bhavanti | tahim pi tandulä praksipitavyäh. | 


§39.17: 1 Vgl. AN III 109.5. iivhageena rasaggäni pariyesamänä: Nidd I 240.7. iivhaggena 
rasaggänipariyesantä ähindanti (= ib. 368.12). 2 Für sobh°. 3 Passiv; vgl. BHSG §§37.1 Off.; 
v. Hinüber 2001: §§ 458f. 

§ 39.18: 1 Für °nyake. 2 Passiv mit der Personalendung des Aktivs; vgl. §39.17 (Text), Anm. 3. 
3 Acc. sg. fern.; vgl. BHSG § 10.44. 


§ 39.17 (Chin.) 

11(510a23) Mftift: 

feo 1 BIM: ’ 

§ 39.17 (Chin.): 1 ’^C : S(l), S(2), S(3) usw. 2 : Alle Ausgaben lesen 5k; vgl. 

§ 39.17. rasägräniparyesatha (“ihr die köstlichsten [Speisen] begehrt”). 3 1§ : S( 1), S(2), S(3) usw. 

ÜE. 


Mönche, die in der Wildnis leben, dürfen Mönche, die im Dorfbezirk wohnen, nicht 
verspotten: ‘Ihr wohnt hier, weil ihr bestimmt scharfe Zungenspitzen und einen feinen 
Geschmackssinn habt!’ (Vielmehr) sollen sie diese preisen: ‘Ihr wohnt im Dorfbezirk, legt 
die Lehre dar und belehrt (die Leute). Ihr schützt die Lehre und behütet uns.’ 

§ 39.18 (Chin.) 

10(510a22)^PnJ|^^^f^^ ) 

Wenn (Mönche, die in der Wildnis leben,) in der Wildnis kochen, sollen sie auch auf 
dieselbe Weise verfahren (wie Mönche, die im Dorfbezirk wohnen). 

§ 39.19 (Chin.) 

(510a23). - 
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§39.17 

Nun ziemt es sich auf keinen Fall für (Mönche), die in der Wildnis leben, (Mönche), die 
im Dorfbezirk wohnen, zu tadeln: ‘Ihr habt viel zu tun, seid viel beschäftigt, (da) ihr die 
köstlichsten (Speisen) mit euren Zungenspitzen*'’ begehrt.’ 

Vielmehr soll man (ihnen) sagen, indem man (sie) erfreut: ‘Ihr, oh Ehrwürdige, tut 
Gutes! Ihr tut viel, indem ihr die Pflicht auf euch nehmt (und) die Lehre darlegt. Ihr 
kümmert' 2 ’ euch um das Kloster, brennt Weihrauch ab* 3 ’, erfreut die (Laien-)Familien (, so 
daß sie sich dem Buddhismus zuwenden)* 4 ’. ’ Auf diese Weise soll man (sie) erfreuen. 

§ 39.18 

Gesetzt nun den Fall, daß man in (Mönchs-)Unterkünften, die sich in der Wildnis 
befinden, Speisen für (Mönche), die im Dorfbezirk wohnen, und für (Mönche), die in der 
Wildnis leben, zubereitet, dann ziemt es sich auch auf keinen Fall für die Mönche, die in der 
Wildnis leben, zu essen, nachdem (sie) schon früh das Sematerion geschlagen und ein Cetiya 
verehrt haben. 

§ 39.19 

Vielmehr sollen sie zwei Kochtöpfe aufs Feuer stellen* 1 ’, einen (Topf) für die in der 
Wildnis lebenden (Mönche) und einen anderen für die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche). 
Man soll Reiskörner in den Topf für die in der Wildnis lebenden (Mönche) schütten. 

Wenn nun die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) gekommen sind, soll (man) auch 
Reiskörner in den Topf für die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) schütten. 


§ 39.17: 

m jihvägre<na> yüyam rasägräniparyesatha : Vgl. AN III 109.1-8. puna ca param bhikkhave 
bhavissanti hhikkhü anägatamaddhänam pindapäte kalyänakämä, te pindapäte kalyänakämä samänä 
rincissanti pindapätikattam rincissanti arahhavanapatthäni pantäni senäsanäni gämanigama- 
räjadhänim osaritvä väsam kappessanti jivhaggena rasaggäni pariyesamänä, pindapätahetu ca 
anekavihitam anesanam appatirüpam äpajjissanti. idam bhikkhave dutiyam anägatabhayam (“Ferner, 
ihr Mönche, wird es in späteren Zeiten Mönche geben, die nach guter Almosenspeise begehren; und 
indem sie nach guter Almosenspeise begehren, meiden sie den Almosengang, meiden sie die 
waldeinsamen, abgeschiedenen Behausungen und begeben sich nach dem Dorfe oder der Stadt oder 
der königlichen Residenz. Dort nehmen sie ihren Aufenthalt, [suchen mit ihren Zungenspitzen die 
köstlichsten (Speisen)] <ergänzt vom Autor>, und um der Almosenspeise willen benehmen sie sich in 
vielerlei Weise aufdringlich und ungehörig. Das, ihr Mönche, ist die zweite drohende 
Gefahr.” [AN(Übers) III 72]); Nidd I 240.6f. sant' eke samanabrähmanä rasagiddhä, te jivhaggena 
rasaggänipariyesantä ähindanti (= ib. 368.1 lf.). 

Zur Bedeutung des Wortes rasägra ~, vgl. auch BHSD, s.v. 

m keläpTyati : Vgl. § 31.24, Anm. 5. 

m dhümo kriyati : Vgl. § 31.24, Anm. 6. 

* 4 ’ äyusman, sobhanam kriyati ... kuläniprasädiyanti : Vgl. § 31.24, Anm. 7. 

§ 39.19: 

*" adrähayitavya — : Vgl. § 39.6, Anm. 1. 
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§ 39.20 => §§ 39.7, 8 

atha däni grämäntikä nägacchanti | na ksamati tahim tanduläm praksipitum. | jänitavyam | 
anekäye grämäntikänäm grämoparo<dho>' vä bhave corä vä patitä bhavemsuh | yathä 
nägacchantiti. | ekena bhiksunä vihäram ukkasiyänam nivyäyantena 2 äsitavyam | "kirn 
grämäntikä ägacchanti | [n]a hi?" tti. | yadi täva ägacchanti tesäm pi (32A1) tandulä 
praksipitavyä. | 

§39.21 => §39.8 

atha däni nägacchanti | desakäle gandim ähaniya cetiyam vandiya bhunjitavyam. 
grämäntikä<näm> thälIy(’)otäriya thätöyaliptäm' kariya thapitavyäh. | 

§39.22 => §39.10 

eso däni koci äranyakänäm 1 bhaktenöpanimantrayati, vaktavyam | "grämäntikänäm 1 api 
nimantrehi"ti. | atha däni ähamsuh 2 | "nästi mama ta{m}him sraddhä, nästi prasädo", 
vaktavyam "vayam pi na praticchämo" nti 3 . | 

§39.23 =s> § 39.11, ferner § 1.8, §2.6, §3.7 

atha däni (32A2) grämäntikänäm 1 api nima{m}ntreti, bhaktam sajjayitavyam | 
äsanaprajnaptih karttavyä | pänlyam parisrävayitavyam | puspam sajjayitavyam | gandho 
sajjayitavyo. | 


§ 39.20: 1 Vgl. BhiVin(Ma-L) § 157.4A5.5. nagaroparodhe, ib. 4A5.6. nagoro<paro>dho , § 221. 
8A3.7~8B3.1. senäbhayam vä bhavatiparacakrabhayam vä nagaroparodho vä. 2 Für nidhyäy°. 

§ 39.21: 1 Wohl für dhotöpaliptäm (< dhotäm upaliptäm. Zur Kontraktion -am u- > -o-, die sonst 

nicht belegt ist, vgl. BHSG § 4.36 Ende: desöpa° < desam upa°). Vgl. § 43.1, 38A2. sthällyo ... a- 
dhotakä an-upaliptä\ § 43.15.38B3. (bhändam) a-dhotakam vä an-upaliptakam vä dayitum. atha 
khalu su-dhotam ... su-liptam su-suskam kariyänam vgl. auch § 39.8.31A5. st hüll otäriyänam 
dhoviyänam (Hs. vodhiyänam ) sthäne sthapayitavyä. 

§39.22: 1 Vgl. § 39.10 (Text), Anm. 1. 2 3. pl. aor. für 3. sg.; vgl. BHSG § 25.30. Hier handelt es 

sich um einen Aorist, der im Sinne eines Optativs gebraucht wird; vgl. Günther 1942: 198; BHSG 
§§ 32.119f. 3 Fürth. 

§39.23: ' Vgl. § 39.10 (Text), Anm. 1. 


§ 39.20 (Chin.) 

(510a23). - 
§ 39.21 (Chin.) 

(510a23). - 
§ 39.22 (Chin.) 

(510a23). - 
§ 39.23 (Chin.) 
(510a23). - 
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§ 39.20 

Wenn die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) nun nicht kommen, ziemt es sich nicht, in 
jenen {sc. in den Topf, der für sie bestimmt ist,) Reiskörner hineinzuwerfen. 

Man muß wissen, daß gelegentlich für die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) im Dorf 
eine Gefahr entstehen könnte, oder daß Räuber einfallen könnten, so daß sie nicht kommen. 
Ein Mönch soll zu der Wohnstätte (, die zum Dorfbezirk gehört,) gehen"' und Ausschau 
halten: ‘Kommen die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) oder nicht?’ 

Wenn sie nun kommen, soll man auch Reiskörner (in den Topf, der) für sie (bestimmt 
ist,) werfen. 

§ 39.21 

Wenn (die im Dorfbezirk wohnenden Mönche) nun (innerhalb der festgelegten Zeit) 
nicht kommen, sollen (die in der Wildnis lebenden Mönche) an dem (festgelegten) Ort und 
zur (festgelegten) Zeit das Sematerion schlagen, das Cetiya verehren und danach essen. 

Man soll die Töpfe"’, die für die im Dorfbezirk wohnenden Mönche bestimmt sind, (vom 
Feuer) herunternehmen, spülen, // (mit Lehm?) bestreichen // <2) und (weg)stellen. 

§ 39.22 

"'Wenn jemand nun die in der Wildnis lebenden (Mönche) zum Essen einlädt, sollen sie 
(ihm) sagen: ‘Lade auch die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) ein!’ 

Wenn er nun sagt: ‘Ich traue ihnen nicht, habe kein Vertrauen (zu ihnen).’, so sollen sie 
(ihm) sagen: ‘Auch wir nehmen (deine Einladung) nicht an.’ 

§ 39.23 

Wenn er nun auch die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche zum Essen) einlädt, (sollen 
die in der Wildnis lebenden Mönche) das Essen zubereiten, Sitze herrichten, Wasser filtern, 
Blumen (und) Duftstoff bereiten" 1 . 


§ 39.20: 

uk-kasa- : Vgl. § 32.5, Anm. 3, § 38.2, Anm. 1. 

§39.21: 

grämäntikä<näm> thälTy(’) : Aber laut § 39.19 gibt es nur einen Topf für die im Dorfbezirk 
wohnenden Mönche. 

121 dhotopaliptäm kariya : Hs. thätoyaliptäm kariya. Vgl. § 43.1, Anm. 2. 

§39.22: 

0, eso ... koci : Vgl. § 4.5, Anm. 5. 

§ 39.23: 

"'Vgl. § 1.8, §2.6, §3.7. 
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§39.24 => §39.12 

yadi täva grämäntikä nägacchanti | dänapatir ägato bhavati | äha | "bhante | ähanatha 
gandim. anukälyo (’)va täva adyäpi bhavati", | vaktavyam | "prägo täva adyäpi, grämäntikä ca 
bhiksavo nägacchanti". | 

§39.25 => §39.13 

atha däni äha | "ähanatha (32A3) tumhe 1 grämäntikäpi esyanti"ti. | kirn karttavyam? | gandl 
täva vistarena äha{|}niyänam, vetiyo 2 vistarena vanditavyo. O | veti<yam> 2 vistarena 
vandiyänam, yadi täva grämäntikä ägatä bhavanti, bhunjitavyam. | 

§39.26 => §39.14 

atha däni grämäntikä nägacchanti | <anantarikänäm>' äsaOnäni va[m}jäyatehi 2 
upavisitavyam. | parithapakena 3 vaktavyam | "ko grämäntikänäm bhiksünäm läbhagrähT?" 
yadi täva ä(32A4)hamsu | "aham pi aham pi" tti, vaktavyam | "grämäntikänäm bhiksünäm 
pindapätam parigrhnatha 4 " nti 5 . | atha däni tesäm na koci läObhagrähako bhavati | 
parivesakena sarvvesäm ekasthäne pindapätam ukkaddhiyänam sämghikäyam 
kalpiyakutlyam thapitavyo. | O 


§ 39.25: 1 Nom. pl.; vgl. BHSG §§ 20.42-43. 2 Für ceti 0 . 

§ 39.26: 1 Vgl. § 5.9.6B7. anantarikänäm äsanäni varjayantehi upavisitavyam ; § 6.9.7B7. änantari- 
yänäm äsanäni varjayantehi yathävrddhikäye upavisitavyam ; § 39.14.31B2. anantarikänäm äsanäni 
varjantehi äsitavyam. 2 Wohl für varjayantehi. 3 Für parivesakena. In der Handschrift sind 
die Zeichen tha und ve einander nicht unähnlich; vgl. dazu die Verwechslung tha / ce in § 20.15. 
20A2. thatiya, eine Verschreibung für cetiya. Die Aksaraspa und sa sind einander ähnlich. 4 Für 
°grhna°. 5 Für tti. 


§ 39.24 (Chin.) 

(510a23). - 
§ 39.25 (Chin.) 

(510a23). - 
§ 39.26 (Chin.) 
(510a23). - 
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§ 39.24 

Gesetzt nun den Fall, daß der Gabenherr gekommen ist, während die im Dorfbezirk 
wohnenden (Mönche noch) nicht gekommen sind, und er sagt: ‘Schlagt das Sematerion, oh 
ihr Herren! Jetzt ist (dafür) nun eben schon // die rechte Zeit // (1) !’, so sollen sie (zu ihm) 
sagen: ‘Jetzt ist es noch früh (2) ! Auch sind die im Dorfbezirk wohnenden Mönche (noch) 
nicht angekommen. ’ 

§ 39.25 

Gesetzt nun den Fall, daß (der Gabenherr) sagt: ‘Schlagt (das Sematerion) dennoch! Die 
im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) werden schon ankommen. ’ Was soll man (da) tun? Sie 
sollen dann das Sematerion ausgiebig ( vistarena ) schlagen, und das Cetiya in aller Ruhe 
( vistarena ) verehren. Nachdem sie das Cetiya in aller Ruhe verehrt haben, und wenn dann die 
im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) gekommen sind, sollen (alle Mönche) essen. 

§ 39.26 

Gesetzt nun den Fall, daß die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche) nicht kommen, so 
sollen sich (die in der Wildnis lebenden Mönche) setzen, indem sie die Sitze (der Nachbarn) 
vermeiden (d.h. frei halten) (I) . 

Derjenige, der die Speisen hereinbringt, soll (ihnen) sagen: ‘Wer ist der Verteiler von 
erhaltenen Gütern (läbhagrähin) m der im Dorfbezirk wohnenden Mönche?’ Wenn sie dann 
sagen: ‘Ich bin es!’, ‘Ich bin es auch!’, so soll (er ihnen) sagen: ‘Nehmt Almosenspeisen für 
die im Dorfbezirk wohnenden Mönche!’ 

Gesetzt nun den Fall, daß kein Verteiler von erhaltenen Gütern ( läbhagrähaka) 0) für sie 
anwesend ist, so soll derjenige, der (die Speisen) hereinbringt, für sie alle die Speisen an 
einem Ort aufheben (4) , (und diese dann) in die Klosterküche der Gemeinde legen. 


§ 39.24: 

(1) anukälya : An der Parallelstelle in § 39.12.31BI steht kälo (“die Zeit”). Sonst werden in 
unserem Text und in BhiVin(Ma-L) anukälya~ bzw. anukalyaanukalla~ in der Bedeutung 
“beizeiten; früh” gebraucht. 

m prägo : Vgl. § 39.12, Anm. 1. 

§ 39.26: 

111 <anantarikänäm> äsanäni varjantehi upavisitavyam : Vgl. § 5.9, Anm. 3. 
m lübhagrähin~ : Zur Bedeutung des Wortes s. § 26.6, Anm. 3. 
m läbhagrähaka- : Zur Bedeutung des Wortes s. § 26.6, Anm. 3. 
m u-kaddha- : Zur Herkunft und Bedeutung des Wortes s. § 8.5, Anm. 8. 
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§39.27 => §39.15 

yadi täva käle ägacchanti, bhunjanäye dätavyam. | atha däni vikäle ägatä bhavanti | na vä 
ägacchanti | aparejju(32A5)käto srämaneränäm vä ärämikänäm vä dätavyo. 

§39.28 => §39.16 

näpi däni ksamati grämäntikehi yatr(’) ollagnäye äsiOtum. || atha khalu kälena kälam 
äranyakam seyyäsanam ukkasitavyam, pädäm praksäliya hastäm nirmmädiya stüpam 

vistarena vaOnditavyam. | yadi täva anukälyo bhavati | ärämehi' vrksamülehi 1 camkramehi' 
nisadyähi 1 sthänacamkramanisadyänu(32A6)yogam anuyuktehi vltinämayitavyä 2 | 

uddesaprayuktehi vä manasikäraprayuktehi vä. atha däni desakälo bhavati, vihäram 
pravisiyänam äranyakäm bhiksöm pratisammodiyänam svakasvakehi äsanehi upavisitavyam. 
| gandlyam ähatäyam stüpam vandiyänam bhumjiyänam gantavyam. | 


§ 39.28: 1 Loc. pl.; vgl. v. Hinüber 2001: § 321. Vgl. auch Gv 518.7f. 
äsanes u cäsamkhyeyänäm bodhisattvänäm nänäkäryaprayuktän apasyat. 2 Wohl für °tavyam ; 

vgl. § 12.16.12A4. navakehi vrksamülehi camkramehi nisadyähi abhyavakäse vitinämavitavv am. An 
der Parallelstelle in § 39.16.31B4 steht viharitavyam. 


§ 39.27 (Chin.) 

(510a23). - 
§ 39.28 (Chin.) 

(510a23). - 
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§ 39.27 

Wenn nun (die im Dorfbezirk wohnenden Mönche) zur rechten Zeit kommen, so soll 
(man ihnen die Almosenspeisen) zu essen geben 0 ’. 

Wenn sie nun am Abend (vikälef 2) gekommen sind oder (überhaupt) nicht kommen, so 
soll (man die Almosenspeisen) am nächsten Tag entweder den Novizen oder dem 
Klosterpersonal ( ärämika ) geben. 

§ 39.28 

Es ziemt sich dann auf keinen Fall für die im Dorfbezirk wohnenden (Mönche), dort (sc. 
in den Unterkünften im Dorfbezirk) wie angewurzelt'" zu verharren. Vielmehr sollen (sie) 
von Zeit zu Zeit zu den (Mönchs-)Unterkünften, die sich in der Wildnis befinden, gehen' 2 ’. 

Bei der Ankunft sollen (sie) sich die Füße waschen, sich die Hände reinigen (und) danach 
das Heiligtum ausgiebig verehren. 

Wenn es dann (noch) früh' 3 ’ ist, so sollen (sie) die Zeit verbringen, indem (sie) sich 
entweder einer Übung im Stehen, im Auf- und Abgehen (oder) im Sitzen hingeben 
(-anuyogam anuyukta ~), sich in der Rezitation üben oder sich im Nachdenken üben in 
Gärten, am Fuße von Bäumen, auf Wegen zur Übung des Auf- und Abgehens (oder) auf 
Sitzplätzen' 4 ’. 

Wenn Ort und Zeit stimmen, so sollen (sie) in die Wohnstätte gehen, die in der Wildnis 
lebenden Mönche begrüßen, (und) sich danach jeder auf seinen Sitz setzen. 

Wenn das Sematerion geschlagen wird, so sollen (sie) das Heiligtum verehren, essen 
(und) danach Weggehen. 


§ 39.27: 

111 bhunjanäye dätavyam : Vgl. § 39.15, Anm. 1. 
a) vikäle : Wörtl. “zur falschen Zeit”; vgl. § 39.15, Anm. 2. 

§ 39.28: 

ollagnäye : Zur Bedeutung des Wortes, s. § 1.8, Anm. 1. 
m uk-kasa-: Vgl. § 32.5, Anm. 3, § 38.2, Anm. 1. 
m anukälyo : Vgl. § 4.8, Anm. 1. 

tA> ärämehi vrksamülehi camkramehi nisadyähi: Vgl. § 12.16, Anm. 5. 
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§39.29 => §§31.16, 24, §39.17 

näpi däni grämäntikehi äranyakä kutsetavyä | yamsetavyä' | "sünyägäranätä 2 yüyam 
prajnä(32A7)vaitaksiyä 3 . srgäläpi äranye vasanti. divasam yüyam varsäni pindentä äsatha". | 
atha khalu vaktavyä, "duräväsakäni äranyakäni seyyäsanäni präptäni 4 viviktäni 
vigatajanapadäni manusyarahasayyakäni pratisamlayanasäropyäni, duskaram prativekena 5 
durabhiramam ekam param rätri vinayamäno mänasam ädhyätmam ve"ti. | "äyusmanjaj, 
sobhanam kriyati, äranyakam seyyä(32Bl)sanam keläplyati | uktam cedam bhagavatä 
“yävaklyam ca bhiksavo äranyakäni seyyäsanäni adhyävasisyatha | täva vrddhT yeva 
pratikämksitavyä {|} kusalehi 6 dharmmehi 6 no parihäni.” na ca vo Märah {|} päplyäm avatäram 
adhigamisyati | saddharmmasya antarddhänäya sa<m>mohäya." nti 7 | evam samräviya 8 
gantavyam. | 


§ 39.29: 1 Für panf. 2 Wohl für °ägäragatä. 3 Wahrscheinlich handelt es sich hier um eine 

Verschreibung. 4 Für präntäni. 5 Wohl für pravivekena. 6 Wahrscheinlich Loc. pl.; 

vgl. BhiVin(Ma-L) § 170.5A4.2. rtänä vo viharantmäm vrddhir eva pratikämksitavyä kusalehi 
dharmehi na parihänih (= ib. § 171.5B4.3-4.5A5.2, 3, 6); § 122.3A2.4. vrddhir bhavati kusalehi 
dhar me hi : aber BhiVin(Ma-L) § 135.3A6.3. vrddhir bhavati kusale.su dharme.su (= § 168.5B2.7); SN 
II 206.30—32. tassa ... vuddhi yeva pätikahkhä kusale.su dhamme.su no parihäni (= ib. 207.4f., AN V 
19.18f„ 21.1 f., 124.1f. usw.; = AN III 434.19f., AN V 26.3f., 28.6); SN II 206.9-11. tassa ... häni 
yeva pätikahkhä kusalesu dhammesu no vuddhi (= AN III 434.9-10); MPS 2.6ff. vrddhir eva 
bhiksünäm pratikämksitavyä kusalänäm dharmän äm na parihänih. 7 Für tti. 8 f ür samrädhiya. 


§ 39.29 (Chin.) 

jEöjw, mmn ■ 

m, mmmmMobM: » 

§ 39.29 (Chin.): ' # : S(l). M. 2 M : S(l), S(2), S(3) usw. 

Mönche, die im Dorfbezirk wohnen, dürfen Mönche, die in der Wildnis leben, nicht 
verspotten: ‘Ihr wohnt in der Wildnis, indem ihr nach Ruhm und Reichtum strebt. Auch 
Wasserrehe, Hirsche, Raubvögel und (andere) Wildtiere wohnen in der Wildnis. In der 
Wildnis zählt ihr von Morgen bis zum Abend doch nur die Jahre und Monate (seit eurer 
Ordination).’ 

(Vielmehr) sollen sie diese preisen: ‘Ihr entfernt euch vom Dorfbezirk und meditiert ruhig 
in der Wildnis. // (Das ist) eine vorzügliche, hochzuachtende Tat // (1) , Hier ist ein Ort, an dem 
es schwierig ist, Askese zu treiben. Dennoch (tu) wohnt (ihr) hier und beruhigt (eure) 
Gedanken.’ 


§ 39.29 (Chin.): 

(l) : Die Bedeutung des Ausdrucks ist nicht klar. Vermutlich hat an dieser Stelle 

denselben Sinn wie hJIS (“[etwas] ist hochzuachten”). Zur Verwechslung von 0f und öj, vgl. HD, 
Bd. 7, S. 349; ZXYL, S. 315-316. 
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§ 39.29 

Nun ziemt es sich auf keinen Fall für (Mönche), die im Dorfbezirk wohnen, (Mönche,) 
die in der Wildnis leben, zu tadeln (oder) zu schmähen“ 1 : ‘Ihr weilt in (menschen)leeren 
Häusern // in der Hoffnung, Ruhm zu erwerben ll m . Schakale wohnen auch in der Wildnis. 
Ihr sitzt den ganzen Tag da, indem ihr (nur) die Jahre (seit eurer Ordination) anhäuft' 3 '.’ 

Vielmehr soll man sagen: ‘Es ist mühsam in (4) Unterkünften in der Wildnis zu wohnen, 
die abgelegen, abgeschieden, menschenleer ( vigata-janapadaj ' 1 sind, wo man vor den 
Menschen verborgen schlafen kann (manusya-raha-sayyakaf b \ (und) die für einsame 
Meditation geeignet sind' 7 ’. Es ist schwer und mühsam ( durabhirama ), daß man eine (oder) 
mehrere Nächte in Abgeschiedenheit (in der Wildnis verbringt)' 8 ', indem man sich erzieht 
hinsichtlich seines Geistes oder seines eigenen Selbstes!’ (und) ‘Ihr, oh Ehrwürdige, tut 
Gutes. Ihr kümmert euch um die Unterkünfte in der Wildnis' 9 '. Auch wurde dies vom 
Erhabenen gesagt: " (,< ”Solange <n) Mönche die Unterkünfte in der Wildnis bewohnen werden, 
ist (für sie) nur eine Zunahme im Guten zu erwarten, keine Abnahme." Auch wird Mära, der 
Böse, bei euch keine Gelegenheit finden, " 2, um die wahre Lehre verschwinden zu lassen (und 
euch in Bezug auf die wahre Lehre) zu verwirren.’ 

Auf diese Weise soll man (Mönche, die in der Wildnis leben,) erfreuen und (danach) 
Weggehen. 


§ 39.29: 

kutsetavyä pamsetavyä : Vgl. § 36.6.29B4. kutsitum vä pamsitum vä (= § 37.5.30A3). Zur 
Herkunft des Wortes pamsayati , vgl. § 36.6, Anm. 1. 

121 prajhävaitaksiyä : Die Bedeutung des Kompositums ist unklar. Die Übersetzung folgt der 
chinesischen. 

divasam yüyam varsäni pindentä äsatha : D.h. “Ihr häuft Ordinationsalter an, indem ihr den 
ganzen Tag nur dasitzt.”; vgl. § 36.6.29B5. yüyam tuläküta-mänakütehi divasam lokam musamtä 
äsatha. 

|4 ’ äranyakäni seyyäsanäni präntäni viviktäni vigatajanapadäni manusyarahasayyakäni 
pratisamlayanasäropyäni : Vgl. folgende Formeln im Mahävastu, in der Bodhisattvabhümi und im 
Päli-Kanon: 

Mvu III 200.16f. äranyakäni sayyäsanäny ... präntäni viviktäni <vi>gatajanapadäni manusya- 
rahaseyyakäni pratisamlayanasäropyäni', II 123.17f. vrksamüläni präsädikäni darsanlyäni präntäni 
viviktäni vigatavyasanäni vigatajanapadäni manojhahradasayyakäni (Hs. manusahradasayyakäni; 1. 
manusyarahaseyyakäni) pratisamlayane ärüpyäni; III 143.12f. äsramapadam säntam (1. präntaml) 
viviktam vigatajanapadam manusyaraheyam ( \.°rahaseyakam ) pratisamlayana-säropyam. 

Bbh 8.23f. aranya-vana-prasthänäni ca präntäni sayanäsanäni manusya-rahas-sevitäni vigata- 
jana-päpakäni pratisamlayana-särüpyakäni. 

AN IV 88.3f. senäsanäni appasaddäni appanigghosäni vijanavätäni manussarähaseyyakäni 
patisalläna-säruppäni (= Nidd I 142.32-34, 145.5-6, 157.5-7, 212.1-3, 337.20-22, 345.14-16, 
377.8-10, 455.4-6, 467.17-18, 480.21 -23, 509.20-22). 

DN III 38.3f. arahhe vanapatthäni pantäni senäsanäni patisevati appasaddäni appanigghosäni 
vijanavätäni manussarahaseyyakäni (lies °rähaseyyakäni [= SN IV 36.27]) patisallänasäruppäni (= 
DN III 54.11 -14, 195.15-18; = SN IV 36.25-28). 
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Vin I 39.8—12. idattt kho amhakam Veluvanam uyyanam ... diva appakinnam rattim appasaddam 
appanigghosam vijanavätam manussarähaseyyakam patisallänasäruppam (= Vin II 158.32; = Vin I 
39.5-7, II 158.29-30). 

MN III 13.15—17. Veluvanam ... appasaddah ca appanigghosah ca vijanavätam 
manussarähaseyyakam patisallänasäruppam. 

MN II 118.18-20. rukkhamüläni... vijanavätäni manussarähaseyyäkänipatisallänasäruppäni. 

151 vigata-janapada - : Wörtl. “ohne Menschenmenge”. Das Wort entspricht dem Päli-Wort 
vijanaväta, das viel erörtert, aber etymologisch nicht völlig geklärt ist: z.B. < vi-jana-vräta (“frei von 
Menge von Menschen” [Kern 1916: II 117]); < vrjana-väta (“where the breezes from the pastures 
blow” [DN(tr) III 35, Anm. 1]); < vi-jana-väta (“clean of the smell of people” [VinT I 143]; “without 
folk’s breath” [BD IV 51]); < vijana-väta (“pervaded by loneliness, having an atmosphere of 
loneliness” [PTSD, s.v. väta 3]). 

Windisch zieht die Variante vijanaväda vor, und übersetzt “ohne Geschwätz der 
Leute” (Windisch 1895: 242). 

Die Päli-Kommentare kennen neben vijanaväta zwei Lesarten, nämlich vijanaväda und 
vijanapäta (vgl. v. Hinüber 2001: § 181), und sie erklären sie als “frei von Geruch von menschlichen 
Körpern”, “frei vom Geschwätz der Leute” und “frei von umherwandernden Menschen”. 

Sp 974. 7—10. vijanavätaniad Vin I 39.6) ti anusahcaranajanassa sariravätena virahitam. 
vijanavädan ti pi pätho, anto {’pi} janavädena rahitan ti attho. vijanapätan ti pi pätho, janasahcära- 
virahitan ti attho. 

Nidd-a I 267.12—16. vijanavätäni (ad Nidd I 142.33) ti anto sahcaranakajanassa sariravätena 
virahitäni. vijanavädänl ti pi pätho, anto janavädena virahitänl ti attho. vijanavanäril (lies 
vijanapätänl mit B c ) ti pi pätho, janasahcäravirahitänl ti attho. 

Vibh-a 368.4—6. vijanavätan (ad Vibh 244.18) ti anusahcaranajanassa sariravätena virahitam. 
vijanavädan ti pi pätho, antojanavädena rahitan ti attho. 

Sv 833.22. vijanavätäni (ad DN III 38.5) ti anto sahcärino janassa vätena (v.l. vädend) vigata- 
vätäni (vgl. LInatthavannanä III 19.6. vigatavätänl [v.l. °vädäniti ; ad Sv 833.22] ti vigatasaddäni). 

Spk II 367.7. vijanavätäni (ad SN IV 36.27) ti sahcaranajanassa sarlravätavirahitäni. 

Ps III 350.9. vijanavätäni (ad MN II 118.19) ti vigatajanavätäni. 

Die Lesart vijanaväda (“frei vom Geschwätz der Leute”) scheint nach dem Kontext vorzuziehen 
zu sein. Vermutlich sind vigata-janapada in unserem Text und vigata-jana-päpaka in der 
Bodhisattvabhümi Umdeutungen von vijanaväda. Vgl. auch Smith 1955: 1 13. 

m manusyarahasayyakäni : Ähnliche Formeln kommen auch im Mahävastu vor, nämlich, Mvu 
III 200.17. manusya-rahaseyyakäni (v.l. °rahesayyäkäni); II 123.18. manojha-hradasayyakäni (Hs. 
manusa-hradasayyakäni; I. manusya-rahaseyyakäni)', III 143.12. manusyaraheyam (1. °rahaseyakam). 
Edgerton faßt das Wort als ein aus manusya + rahas + sayyä zusammengesetztes Kompositum auf 
und übersetzt es “providing sleeping-places secluded from men” (BHSD, s.v. manusya-raha-sayyäka , 
°sayyaka, °seyyäka), was wohl kaum zutrifft. 

Das Wort entspricht dem Päli-Wort manussa-rähaseyyaka, das auch das PTSD als Kompositum 
aus manusya + rahas + sayyä erklärt und als “fit to lie undisturbed by men” übersetzt (PTSD, s.v. 
rähaseyyaka). 

In den Päli-Kommentaren wird das Wort anders erklärt, z.B. Sp 974.lOf. manussa-rähaseyyakan 
(v.l. °räha-sseyyakam; ad Vin I 39.6) ti manussänam rahassakiriyatthäniyam (= Vibh-a 368.10); Sv 
833.24. manussa-rahaseyyakänl (ad DN III 38.5) ti manussänam rahassakaranassa yuttäni 
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anucchavikäni', Spk II 367.8. manussa-rähaseyyakäni {ad SN IV 36.27) ti manussänam raha- 
kammassa anucchavikäni. 

Wahrscheinlich sind die Pali-Wörter rahaseyya{ka), rähaseyya(ka) Adjektive zu dem Stamm 
rahas. Vermutlich sind es sekundäre Formen, die auf einer mittelindischen Form von Skt. rahasya 
(“geheim; Geheimnis”) basieren, nämlich *rahaseyya < *rahasiyya < rahasiya (= Pkt.) < Skt. 
rahasya. Vgl. dazu Smith 1955: 112. Zu solcher Entwicklung, vgl. z.B. Pä. ädhipateyya/ädhipacca / 
BHS. ädhipateya < Skt. ädhipatya; ähuneyya / ähüniya < Skt. ähavaniya (vgl. von Hinüber 1994b: 
130), Pä. dakkhineyya, BHS. daksiniya!daksineya: Pä. düteyya < Skt. dütya; Päveyyaka (DN II 
165.27) / BHS. PäpTyaka (MPS § 51.10); Pä. käveyya < Skt. kävya. 

Wahrscheinlich haben Windisch und Rhys Davids recht, wenn sie Pä. manussa-rahaseyyaka als 
“in Verborgenheit vor den Menschen” (Windisch 1895: 242), “hidden from men” (VinT I 143) oder 
“hidden from the eyes of men” (DN[tr] III 35) übersetzen. 

Die Formen °rahasayyaka~ in unserem Text und °rahesayyäka~ in einer Handschrift des 
Mahävastu müssen dann Hypersanskritismen sein. Ein Redaktor, dem die Entwicklung Skt. sayyä > 
Pä. seyyä. Pkt. sejjä bekannt war (zur Palatalisierung des Vokals, vgl. Norman 1975/76 = CP I 
220~237), mag aus °rahaseyya(ka) diese Formen gebildet haben. Wahrscheinlich ist manusya-rahas- 
sevita in der Bodhisattvabhümi ebenfalls ein auf einem Mißverständnis beruhender Hyper¬ 
sanskritismus. 

171 pratisamlayanasäropyäni : Vgl. BHSD, s.v. pralisamlayana; SWTF, s.v. pratisamlayana- 
särüpya', PTSD, s.v. patisalläna-säruppa. 

m duskarampravivekena (<-I Is. prativek 0 ) durabhiramam ... mänasam ädhyätmam vä : Vgl. AN 
V 202.4-7. durabhisambhaväni kho (lies “hi kho ” mit einigen Hs.) Upäli arahhe vanapatlhäni 
pantäni senäsanäni, dukkaram pavivekam durabhiramam ekatte, haranti mahne mono vanäni 
samädhim alabhamänassa bhikkhuno (== MN I 16.31-17.1) (“Schwer ist es, Upäli, im Walde zu 
leben, in waldigen, einsamen Plätzen; schwer ist es, die Abgeschiedenheit zu ertragen und am 
Alleinsein Freude zu finden. Wenn der Mönch keine Sammlung erreicht, so ergreifen die Wälder 
gleichsam von seinem Geiste Besitz.” [AN(Übers) V 96]). 

m sobhanam kriyati, äranyakam seyyäsanam keläplyati : Ähnliche Ausdrücke kommen § 31.24. 
26A7, § 39.17.31B5 vor. Zu keläplyati, vgl. § 31.24. Anm. 5. 

{lm yävakJyam ca ... kusalehi dharmmehi no parihäni : Vgl. MPS § 2.11. (yävac) ca bhiksavo 
'ranyavana-prasthäni präntäni sayanäsanäny adhyävasisyan(ti vrddhir eva bhiksünäm 
pratikämksitavyä kusalänäm dharmänäm na parihänih); DN II 77.15-17. yävakivah ca bhikkhave 
bhikkhü ärahhakesu senäsanesu säpekhä bhavissanti, vuddhi yeva bhikkhave bhikkhünam pätikahkhä, 
no parihäni (= AN IV 21.30-22.2). 

1111 yäva-klyam : Das Wort ist sonst nicht belegt, entspricht aber Pä. yäva-klvam (“so lange”; vgl. 
Sadd V 1324. klvat). Vgl. auch ved. klvant (“wie viel? wie weit?”), Skt. kiyant (“wie viel? wie 
weit?”); DP, s.v. klva; Geiger § 46.1, § 111.5. 

U2) saddharmmasya antarddhänäya sammohäya : Vgl. SN II 224.29-30. saddhammassa 
sammosäya antaradhänäya samvattanti (“führen zum Untergang und Verschwinden der wahren 
Lehre”) (== AN I 17.34f., 59.3-4, II 147.18f., III 176.17T). In unserem Text steht sammohäya statt 
sammosäya im Päli-Kanon. Zu der Verwechslung zwischen Pä. sammosa - (“Verlust”) und 
sammoha — (“Verlust der Besinnung, Verwirrung”), vgl. CPD, s.vv. a-sammosa , a-sammoha\ vgl. 
ferner SP 373.12. na cäsya sammoha (SPfO] sammosa) kadäci bhoti. 
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§ 39.30 => § 39.4 

evam äranyakehi pratipadyitavyam. | na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrä(32B2)mati.” || 7 || 

§ 39.30 (Chin.) 

i3(5iobi)H^MMo ” 

So sollen (Mönche,) die in der Wildnis leben, (verfahren). So sollen Mönche, die im 
Dorfbezirk leben, (verfahren). Wenn man nicht so (verfährt), Übertritt man die Regeln für das 
richtige Verhalten.” 
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§ 39.30 

Auf diese Weise sollen Mönche, die in der Wildnis leben, verfahren. Verfährt man nicht 
(so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§40 


§ 40.1 => § 40.2 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | tena däni kälena tena samayena äyusmanto 
NandanOpanandanä pänlyam pratijägaranti. | te däni bhiksü tato yyeva mukham tato yyeva 
hastäm nirmmädiyanti 1 | pätraparisrävanäni dhovanti. | te däni kalpato 2 yeva 
NandanOpanandanä utthiyäna hastäm nirmmädiya pänlyam parisräviya pänlyamandapam 
parighattiya täpitamudritam kariya gocaram (32B3) pravistäh. | ägantukä bhiksü ägatäh [ 
pänlyam märggenti | na labhanti. | te däni odhyäyanti “kin däni ayam pänlyamaOndapo 
täpitamudrito thapito.” etam prakaranam bhiksühi srutam. | bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 


§ 40.1: 1 Das Passiv nirmmadiyanti hat hier eine aktive Bedeutung, vgl. dazu BHSG §§ 37.22~23. 
2 Für kalyato. 


§ 40.1 (Chin.) 

K508b22) mm, tmi«, mm, m 

§* 0 ffls, mrp, ma mm, mmmtJxm, mmn-imm 

tmm, toma ? - _ 

§ 40.1 (Chin.): 1 ^ : S(2), S(3) usw. |3; S(l). Iffl (eine Verschreibung für |B). 2 ® : S(l), S(2), 

S(3) usw. S. In der Folge wird diese Variante im Text mit S* gekennzeichnet. 3 H$ : S(l), S(2), 
S(3) usw. -. 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit nahmen Mönche Wasser am 
Trinkwasserpavillon der Mönchsgemeinde 0 ’, um sich die Hände, die Füße, das Gesicht zu 
waschen und die Almosenschale zu spülen. Nachdem sie (das Wasser) genutzt, die 
Abdeckung der Wasserkrüge mit einer Schnur befestigt und die Tür versiegelt hatten, 
begaben sie sich zum Almosengang ins Dorf. 

Später kamen Gastmönche an und klagten ärgerlich: “Warum haben sie den 
Trinkwasserpavillon geschlossen und versiegelt und sind weggegangen?” 

Die Mönche gingen darauf zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 


§ 40.1 (Chin.): 

: Alle Ausgaben lesen so. Aber vermutlich ist ItiSrll (eine übliche 
Transliteration von Skt. mandala) eine Verschreibung für ÜsirB, oder eine ähnliche 

Transliteration von Skt. mandapa. 
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Über Trinkwasser und Waschwasser für die Füße 


§ 40.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. Zu jener Zeit nun beaufsichtigten die Ehrwürdigen 
Nandana und Upanandana das Wasser. Nun reinigten sich die Mönche (im Kloster) den 
Mund mit eben demselben (Wasser) (tato yyeva), die Hände mit eben demselben (Wasser), 
(und) wuschen Almosenschalen und Wasserfilter" 1 (mit eben demselben Wasser). 

(2, Die (beiden), Nandana und Upanandana, standen nun sehr früh auf, wuschen sich die 
Hände, filterten Wasser, verriegelten (3) den Wasserpavillon, //versiegelten ihn// (4) und begaben 
sich auf den Bettelgang. 

Gastmönche kamen, (und) suchten vergebens nach Wasser. Nun beklagten sie sich: 
“Warum ist denn dieser Wasserpavillon // versiegelt // (5) ?” 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 


§40.1: 

‘ 1 ’ parisrävana : Pä. parissävana. Die Verwendung von Wasserfiltern im täglichen Leben der 
Mönche ist vom Buddha gestattet worden, vgl. dazu Vin II 118.13f.; Gräfe 1974: lOlf. 

m te däni kalyato ... täpitamudrito thapito : Dieser Teil wurde von von Hinüber (1992: 32) ins 
Deutsche übersetzt. 

m pari-ghatta- : Wahrscheinlich handelt es sich hierbei um eine Verwechslung der Verben dghat 
und dghatt; vgl. Skt. udghätayati (“öffnen”); Skt. udghatita (“geöffnet”), Skt. ghatita (“geschlossen”, 
vgl. Willis 1988: 540); vgl. dagegen BHSD, s.vv. udghatfayati (“opens”), ghattita (“closed”); SP 
282.5. pravisya lenam tatha ghattayitvä (die sogenannte ‘Kashgar’ und die Farhäd-Beg Handschriften 
lesen “ dvära khattayet” statt “ghattayitvä”); § 31.20.26A3. vihäro ... ghattitako. Vgl. v. Hinüber 
1992: 32f. 

,41 täpita-mudritam kariya : Ähnliche Ausdrücke kommen im Text an folgenden Stellen vor: 
§ 40.1.32B3. ayam päriiyamandapo täpita-mudrito thapito; § 40.2.32B4. ayam pämya-mandapo 
täpita-mudrito kariya thapito; § 40.4.32B5. pämyamandapam ghattiya täpiya mudritam (lies täpita- 
mudritam ?) kariya. Die Bedeutung von täpita bzw. täpiya in dieser Formel ist nicht ganz klar. Von 
Hinüber übersetzt täpita-mudritam kariya mit “versiegelten ihn ('machten ein erhitztes 
Siegel’)” (1992: 32). Vgl. auch Ratnach, s.v. muddiya (< Skt. mudritd) “bound in a particular way by 
plastering round with soft clay”. 

151 täpita-mudrita- : Vgl. oben Anm. 4. 
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§40.2 => §40.1 

bhagavän äha | “sabdäpayatha O NandanOpanandanäm.”| te däni sabdäpitäh. | bhagavän 
äha | “satyam bhiksavo Nand<an>Opanandanä? II pe II [yä]va ägantukä(32B4)näm bhiksünäm 
gano ägato pänlyam märgganti | na labhanti. | te däni odhyäyanti, "kin däni ayam 
pänlyamandapo täpitaOmudrito kariya thapito?" ?” ähamsuh | “äma bhagavan*”. 

§40.3 => §40.17 

bhagavän äha | “tena hi evam pänlye pratipadyitavyam. | evam pädadhovanTOye 
pratipadyitavyam. | kin ti däni evam pänlye pratipadyitavyam | evam pädadhovanlye 
pratipadyitavyam? | 

§ 40.4 => § 53.4 

näyam ksamati (32B5) pärnyam parisräviya pänlyamandapam ghattiya 'täpiya mudritam 1 
kariya anyena gantum. | atha khalu pänlyaväriko O täva uddisitavyo | navakänte patipatikäya 
vä yasya vä präpunati | eko vä dvayo vä trayo vä yattakä vä abhisamObhunanti. | 


§ 40.4: 1 Lies tapitamudritam ? Vgl. § 40.1 (Übers), Anm. 4. 


§ 40.2 (Chin.) 

2(508b26) 

... (wie oben )... 

§ 40.3 (Chin.) 

3(508b26)f#W : ” 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man in den Frühlingsmonaten das Wasser auf 
folgende Weise aufbewahren. 

§ 40.4 (Chin.) 

(508b27). - 
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§40.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und Upanandana herbei!” Diese wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche Nandana und Upanandana, daß 
... eine Schar von Gastmönchen eingetroffen ist, daß sie vergebens nach Wasser suchten, 
(und) sich darauf beklagt haben: ‘Warum ist denn dieser Wasserpavillon// versiegelt ll m T ?” 
(Beide) sagten: “Ja, Erhabener!” 

§40.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll (ein Mönch) hinsichtlich des Trinkwassers auf 
(folgende) Weise verfahren (und) hinsichtlich des Waschwassers für die Füße 
( pädadhovamya) m auf (folgende) Weise verfahren. Was heißt es denn, daß (ein Mönch) 
hinsichtlich des Trinkwassers auf (folgende) Weise verfahren soll? Was heißt es denn, daß 
(ein Mönch) hinsichtlich des Waschwassers für die Füße auf (folgende) Weise verfahren 
soll? 

§40.4 

Es ziemt sich nicht (für einen Mönch), nachdem er (Trink)Wasser gefiltert, den 
Wasserpavillon verriegelt (und) ihn versiegelt 0 ’ hat, anderswohin zu gehen. Vielmehr sollen 
zunächst ein, zwei, drei oder soviele (Mönche) wie notwendig sind, die (an Ordinationsalter) 
die jüngsten sind, diejenigen, die nach der Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter) an der 
Reihe sind, oder diejenigen, denen es zukommt®, als für das Trinkwasser verantwortliche 
Personen' 5 ’ eingesetzt werden. 


§ 40.2: 

täpitamudrito kariya thapito : Vgl. § 40.1, Anm. 4. Zu thape- (< Skt. sthäpayati ) als Hilfsverb, 
vgl. § 25.8, Anm. 5. 

§ 40.3: 

päda-dhovaniya- : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. päda-dhovanikä~ 
(“eine Wanne zum Waschen der Füße”, s. dazu § 31.21, Anm. 3). 

§ 40.4: 

täpitamudritam (<-Hs. läpiya mudritam) kariya : Vgl. § 40.1, Anm. 4. 
m navakänte patipatikäya vä ... yattakä vä abhisambhunanti : Vgl. § 53.4.45A3. dipavärikä 
(<-Hs. °cärika) uddisitavyä, eko vä dvayo vä yattakä vä abhisambhunanti, navakäntena vä 
patipätikäye väyasya vä präpunati. Zur Wendung navakänte patipatikäya väyasya vä präpunati, vgl. 
§ 18.8, Anm. 1. 

01 päniya-värika~ : Vgl. § 8.8.9A5. bhuhjantasya päriiyam väritavyam (<-Hs. cär°)\ vgl. auch 
Schmidt, Nachtr., s .v. pänTyavärika-; Näther 1975: 37.17. päna-värika~. Das Wort päniya-värika- 
kommt auch § 40.9.33A2 vor (Hs. pänlyadhärika-). Vgl. auch Tewari 1987: 208f. (die Interpretation 
ist falsch); von Hinüber, ZDMG (im Druck). 
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§ 40.5 => § 50.8 

tehi kalpata 1 eva utthiya hastäm nirmmädiya pänlyam parisräviya, golakä vä manikä vä 
usti[k]ä 2 (32B6) vä thaganakä vä äramjarä vä ghattä vä karaklyo vä <pürayitavyä>. appihänä 
karttavyä | sllamayä 3 vä mrttikämayä vä kästhamayä vä. acchehi vä celasattehi 4 {vä} 5 
bandhitavyä{|}yo 6 . subhävitä kariya thapetavyä, | yathä pänlyam cauksam bhaveya. | na däni 
kukkutapäsakena bandhitvä sthäpetavyam. | 


§40.5: ' Für kalyato. 2 Für ustrika. 3 Für silamaya. ' F ür celapattehi. ' Oder ist va hier¬ 
in der Bedeutung von Skt. eva gebraucht?; vgl. auch § 33.9 (Text), Anm. 3. 6 Zum Nom. pl. fern. 

-äyo, vgl. BHSG §§ 9.88f. 


§ 40.5 (Chin.) 

4(508b27) /h®*, fitKMin, umm'mZo ^ 

m±o _ 

§ 40.5 (Chin.): : S(2), S(3) usw. M; S(l). 10 (eine Verschreibung für 15). 2 W : S(l), S(2), 

S(3) usw. ff. 

Man soll (das Wasser) in einem großen oder kleinen Krug oder in einer Flasche 
(aufbewahren), die Öffnung mit einem reinen Gegenstand bedecken, und ihn mit einer 
Schnur festbinden. Man soll einen Dachziegel, einen Stein oder Holz als Deckel darauf 
legen. Man soll einen Wasserfilter in (den Krug) legen. 
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§40.5 

Sie (d.h. die für das Trinkwasser verantwortlichen Mönche) sollen als erste sehr früh 
aufstehen, sich die Hände waschen, Wasser filtern, (und danach) kugelförmige Wassertöpfe, 
große Wassertöpfe, "Kamel"-Gefäße (l) , // Gefäße mit Deckel ( thaganakä ) ll m , große 
Wassertöpfe (3) , Wassertöpfe (4) oder Wasserkrüge 151 (mit Wasser) füllen 161 . (Sie) sollen (auf die 
Gefäße) Deckel' 7 ’ aus Stein, Ton oder Holz tun. (Sie) sollen sie mit sauberen Stoffstreifen 
(zu)binden (8) . 

(Die Gefäße) sollen gut geschützt werden' 9 ’, damit das Wasser rein bleibt' 10 ’. 

Man soll sie aber nicht mit einer // "Hahnen"-Schlinge //"” (zu)binden (l2) . 


§ 40.5: 

ustrikä- (<-Hs. ustikä) : “Ein irdenes Gefäss von best. Form“ (pw, s.v.), “an earthen vcssel 
shaped like a camel” (MW, s.v.); vgl. Maiikha-k. 59. Komm, ustrikä: bhändabhede. nahi bhavati 
pahcänäm ustrikänämpürano ghatah; vgl. Kaut(Übers) 650, Anm. 1: “ Ushtrikä ... bedeutet nach den 
ind. Lex. ein Geschirr, das die Gestalt eines Kamels hat. Aus der Lit. wußte ich es nur mit MBh. III, 
15, 7 zu belegen. Der Komm, sagt da, es sei ein aus Ton und Leder gemachtes Geschirr.”, vgl. Mbh 
3.16.7. Vgl. auch Ratnach, s.vv. uttiyä (< ustrikä ; “A pot with a long neck like that of a camel”), 
uttiyä-samana (< ustrikä-sramana ; “One who sits in a large earthen vessel and practises 
penance; ...”); Hoernle 1885-90: 16, Anm. 30: “the uttiyä is a very large, unglazed earthen jar, egg- 
shaped, measuring about 18 by 36 inches diameter”; Leumann 1883: 105, s.v. uttiyä-samana ; Koch 
2009: 282, Anm. 13,285. 

m thaganakä : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. Vgl. Skt. 'Jsthag 
(“verhüllen, verbergen, verschließen”), sthagana (“das Verhüllen”), Pä. thakana (“covering, 
lid” [PTSD, s.v.]), Pä. thakanaka (Sp 282.7f. sace nissenimatthake thakanakam hoti thaketvä 
nipajjitabbam). 

0) äramjara- : Vgl. Skt. alihjara, älihjara, alaiijara (“großer Wassertopf'), Pä. arahjara 
(“Wassertopf'). 

m ghatta~ : Vgl. Skt. ghata (“Topf, Krug”). 

‘ 5I karaki- : Vgl. Skt. karaka (“Wasserkrug”). 

I6 > Vgl. SaVin 270b27. ÜB#, WK f$s : ” ÜB#, 7k§§7k : “Hg 

juo “ fuT’ilSS/K (“Zu dieser Zeit brauchte man Wasser. Der Buddha sagte: ‘Man soll 
Wassergefäße benutzen.’ Zu dieser Zeit waren die Wassergefäße zu klein. Der Buddha sagte: ‘Ich 
erlaube, große Wasserkrüge zu benutzen.’ Man füllte einen großen Wasserkrug mit Wasser.”); vgl. 
auch MüKsud(Ch) 246cl .f#?!! : (“Der Buddha sagte: ‘Man soll Wassergefäße aus 

Kupfer benutzen.’ ”). 

171 appihäna- : Vgl. Skt. = Pä. apidhäna— (“Bedeckung, Hülle, Decke”), Pkt. pidhäna. pihäma 
Cdo .”). 

|8) acchehi vä celapattehi bandhitavyäyo : Scherben von Töpfen, die einen besonders 
hochgezogenen Rand mit Rillen haben, um den sich Schnüre oder Stoffstücke binden lassen, wurden 
in Nawagai in Swat gefunden, vgl. Qamar 2004: 218, Fig. 56. 

m subhävitä kariya thapetavyä : Zu thape- (< Skt. sthäpayati) als Hilfsverb, vgl. § 25.8, Anm. 5. 

" r ” Vgl. MüKsud(Ch) 248a7~15, wo geschildert ist, wie man Wassergefäße spülen und sauber 
halten soll. \ 
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§40.6 

tehi bhäjanehi praksipitavyä pätalägulikä vä campakagulikä vä sarkarä vä. sarvvan 
ka(32B7)rttavyam | yathä sugandhä bhavemsu. | 


§ 40.6 (Chin.) 

5(50Sb29) M(508c)SP|I o ÄJJlJfc, 

Man soll Pätall- Blumen, Campaka -Blumen und Sumana -Blumen in das Wasser 
hineinlegen. Auf diese Weise gibt man dem Wasser Wohlgeruch. 
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§40.6 

In diese Gefäße soll man Sträuße von Pä/a/ü-ßlumen, Sträuße von Campaka-B\umsn w 
oder Kieselsteine® legen. Man soll (dies) alles tun, damit (die Gefäße mit Wasser?) 
wohlriechend werden. 


\ <n) kukkula-päsaka- : Wörtl. “Schlinge für Hähne”, eine Art Band. Die genaue Bedeutung des 
sonst nicht belegten Wortes ist unklar. 

|12) bandhitvä sthäpetavyam : Zu sthäpayati als Hilfsverb, vgl. § 25.8, Anm. 5. 

§ 40.6: 

01 pätalägulikä vä campakagulikä vä : Die Blüten der Pätalä (Bignonia suaveoletis) und des 
Campaka (Michelia Champaka, Linn.) sind wohlriechend, vgl. dazu PW, s.vv.; Syed 1990: 278 und 
426. Wasser und Wein werden mit den Pätala- Blüten parfümiert, s. dazu Syed 1990: 426. Zur 
Bedeutung des sonst nicht belegten Kompositums, vgl. Pä. mälägula (“Blumenstrauß”), Pä. puppha- 
gula (“c/o.”), Pkt. pupphagolaya (“a ball of flowers” [Ratnach, s.v.]). Zur Bedeutung des Wortes 
gulikä in diesem Zusammenhang, vgl. auch Deo 1956: 407-408. 

121 sarkarä~ : An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht 
“5«wc/«a-Blumen”. 
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§40.7 

tato yadi täva anyam pibanäye pänlyam bhavati | anyam pädadhovanlyam 
parisrävitavyam 1 . | parivodhanTyena 2 pänTyena sirikundikä pürayitavyä. | äkalpiyakarkkarl 3 
pürayitavyä. | pädadhovanikä pürayitavyä. | varccakumbhikä pürayitavyä. | bhiksünäm 
hastodakasya pätrodakasya päribhogikasya kumbhikä ca karakä ca pürayitavyä. | 

§40.7: 'Für parisrä°. 2 Für paridhova 0 . 3 Für akalpiya°. 

§ 40.7 (Chin.) 

(508b29). - 
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§40.7 

Und wenn nun Trinkwasser und Waschwasser für die Füße getrennt sind, ist (das 
letztere) zu filtern. Man soll Glückstöpfe" 1 mit Waschwasser* 2 ’ füllen. Man soll den Krug für 
ungefiltertes Wasser ( akalpiya-karkkarT) 0) (mit Wasser) füllen. Man soll die Wanne zum 
Waschen der Füße (pädadhovanikä} i] (mit Wasser) füllen. Man soll den Wasserkrug zum 
Waschen nach dem Stuhlgang ( varccakumbhikä) l5) (mit Wasser) füllen. Man soll für die 
Mönche einen Wasserkrug und Wassertopf für Waschwasser für die Hände, für Waschwasser 
für die Almosenschalen (pätrodakdf 6) , und für das Gebrauchswasser (d.h. alles Wasser, das 
nicht getrunken wird) (7) füllen. 


§ 40.7: 

sirikundikä- : Unten in § 40.8 kommt die stärker sanskritisierte Form srlkundikä vor: § 40.8. 
33A2. atha däni sräddho bhiksur bhavati, tato eva srlkundikäm püreti, anäpattih (“Wenn nun ein 
Mönch [gegenüber heiligem Wasser] respektvoll ist, ist es kein Vergehen, [auch wenn] er seinen 
Srlkundikä [mit Wasser] von eben dort füllt.’’). Diese Wörter sind in den Lexika nicht nachgewiesen. 
Ihre konkrete Bedeutung ist nicht klar. Aus dem Satz in § 40.8 ergibt sich wohl, daß siri-kundikä /srl- 
kundikä eine Art “Vorzugstopf’ für besonderen Gebrauch ist. 

121 paridhovanlya- (<-Hs. parivodhatf) : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. In 
§ 40.9 und § 40.16 kommen die Formen päridhovamya~ vor; in Uddäna (V) 39B2 kommt die Form 
paridhovaniye vor. 

I3) akalpiya-karkkari- (<-Hs. äkalpiya-k°) : Vermutlich bedeutet das in den Lexika nicht nach¬ 
gewiesene Wort “ein Krug für Wasser, das (eigentlich) für den Gebrauch durch Mönche nicht 
geeignet ist, d.h. ein Krug für ungefiltertes Wasser”, vgl. § 18.7, Anm. 7. 

<4) pädadhovanikä- : Vgl. § 31.21, Anm. 3. 

I5) varccakumbhikä- : Es handelt sich um einen Krug für Wasser, mit dem man sich das Gesäß 
nach dem Stuhlgang wäscht; vgl. § 18.7, Anm. 5. 

161 pätrodaka- : “(Spül)wasser der Schale” (SWTF, s.v.); vgl. § 4.13, Anm. 6; MN II 138.10- 
139.9. so pattodakam patiganhanto na pattam unnämeti ... so pattodakam chaddeti ... so odanam 
patiganhanto na pattam unnämeti ...so bhuttävT pattodakam patiganhanto na pattam unnämeti ...so 
pattodakam chaddeti... Aus MN ergibt sich, daß man die Almosenschale vor und nach dem Essen 
mit Wasser wäscht. 

171 päribhogika~ : Vgl. PrMoSüfSa.v.Si.) 197.1, NP 22. päribhog lve (v.l. ° hhogike\ pätre 
ünapahea-bandhane (“[trotz des Vorhandenseins] einer verwendun g sfähi gen Almosenschale, die 
weniger als fünf Flickstellen hat” [ib. 286]), PrMoSü(Mü), 30.1, NP 22. ünapamcabandhanena 
<pätrena> päribhogikena : VinVibh(R) 108, NP 20.6-7. (pä)ribhogikam dattam (Rosen übersetzt: 
“[Upananda] gab ihm [sein] dem Gebrauch [im Orden] entsprechendes Gewand dafür”); BhiKaVä 
15a 1 f. (Schmidt 1993: 251.26). clvaram kalpikam päribhogikam (“ein für den Gebrauch geeignetes, 
dem Gebrauch entsprechendes Mönchsgewand”, vgl. aber Wilson 1979: 89); vgl. auch BHSD und 
SWTF, s.v. päribhogika. 

Oder “(Waschwasser) für Gegenstände”?; vgl. Jä IV 228.16f.**. säririkam päribhogikam 
uddesikam (“[Es gibt drei Arten von Cetiyas, nämlich] für körperliche Reliquien, für Gebrauchs- 
Gegenstände und zum Gedenken.”) == Mil 341.5. säririkänipäribhogikäni cetiyäni. 
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§40.8 

'go(33Al){go}trasthä panlyam 1 bhavati | yathä Pätaliputre Sonapänlyam, Räjagrhe 
Tayotam 2 , Väränasyäm BuddhavicTrnnä näma puskirinl, Campäyäm Gamgäpämya, 
Srävastyäm Petaleyam, Säkete 3 DharapänTyam | Mathuräyäm Yamunä, na ksamati tato 
pänlyäto kalpiyakarakT vä akalpiyakarakT vä varccakumbhikä vä pürayitum | 
hastodakapädodakam vä pänlyam datum. | atha khalu tato pibanäye (33A2) dätavyam. | atha 
däni sräddho bhiksur bhavati | tato eva srikundikäm püreti, anäpattih. | 


§40.8: 1 Für gotrasthampamyam. 2 Für Tapodam. 2 Vgl. Skt. Säkela. 


§ 40.8 (Chin.) 

6(508ci) Wi&zKo 

zk ; BÄM^rtHTk ; 

§BOTji&gK7k 0 

§ 40.8 (Chin.): ' Vf : S(l), S(2), S(3) usw. frT. 2 M : S(l). £(s.e.). 3 fi : J. $i (s.e.). 

Es gibt berühmtes Wasser. So gibt es z.B. (,) in Pätaliputra das Wasser aus dem (Fluß) 
Sone; in Räjagrha das Wasser aus der Heißen Quelle (Tapoda ); in Benares das Wasser aus 
dem Buddha-Wander-Teich (Buddhavicirna); in Campä das Wasser aus dem Ganges; in 
SrävastT das Zuckerwasser' 2 '; in Säketa das vom Steilhang hinunterfließende Wasser; in 
Sämkäsya das Zuckerwasser; in Mathurä das Wasser aus der Yamunä. Mit derartigem 
Wasser darf man sich weder die Füße, die Hände, das Gesicht noch seine Almosenschale 
waschen. 


§ 40.8 (Chin.): 

Eine ähnliche Ortsnamenliste kommt anderswo in demselben Vinaya -Text vor: MaVin 
246a 14-19. WÜkfezk, PffllÄ^BHflSzk i 

; fffifeSfWHßhiMi/k; 

l2 >effi7k : In der Liste, die in Anmerkung (1) zitiert ist, heißt es: “In SrävastT gibt es das Wasser 
vom *Po/a/ey’«(?)”(ifHtif$WiÄiz^7j<). Vermutlich ist “f eine Verschreibung. Ein Schreiber 

könnte im Laufe der Überlieferung des Textes dasselbe Wort, das in der nächsten Zeile steht, 
versehentlich auf SrävastT übertragen haben. 
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§40.8 

Wenn heiliges"’ Wasser da ist- z.B. Wasser aus dem (Fluß) Son in Pätaliputra, 

(Wasser aus der Quelle) Tapodd 2) in Räjagrha, (Wasser aus dem) Lotusteich namens 
Buddhavicirnd 31 in Benares, Wasser aus dem Ganges in Campä, (Wasser aus dem) Pelaleyd 4 ' 
in Srävasti, Wasser (aus dem Fluß?) Dhard’" in Säketa, (Wasser aus dem Fluß) Yamunä in 

Mathurä (6) -, so darf man mit diesem Wasser' 7 ’ weder einen Krug für gefiltertes Wasser 

(kalpiyakarakTf 1 . einen Krug für ungefiltertes Wasser ( akalpiyakarakif\ noch einen 
Wasserkrug zum Waschen nach dem Stuhlgang ( varccakumbhikä ) füllen, noch (jemandem) 
dieses Wasser als Waschwasser für die Hände oder Waschwasser für die Füße geben. 
Vielmehr ist (das Wasser) von dort zu trinken zu geben. 

Wenn nun ein Mönch (gegenüber solchem heiligen Wasser) respektvoll ist, ist es kein 
Vergehen, (auch wenn) er seinen Glückstopf (sirikundikäf' m eben damit füllt. 


§ 40.8: 

(l) gotrastha~ : Wörtl. “in einem vornehmen Geschlecht befindlich”(?). Wahrscheinlich hat 
Prasad recht, wenn er das Wort mit “sacred (water)” übersetzt (S. 153). Das Wort in demselben Sinn 
kommt auch vor in § 40.9.33A2. mtrasthena päriiyena aksini (<-Hs. °ni) dhovähi ; § 40.9.33A2. na 
ksamati gotrastham udakam dätum. Das Wort, das lexikalisch nur in SJW belegt ist, kommt auch in 
anderen buddhistischen Texten vor, aber im Sinne von “zum vornehmen Geschlecht des Buddha 
gehörig”: Bbh 184,12. zotrasthasy diva bodhisattvasya; ib. 290.6. gotrastham anutpäditacittam ; MVS 
141.1. gotrasthasv apudgalasya\ ib. 147.19. bhavyatä ’vasthä gotrasthasv a. 

m Tapoda (<-Hs. Tayotam) : Zu diesem Teich, dem heutigen Tapoban, dessen Zufluß aus einer 
heißen Quelle fließt, vgl. BHSD, s.v. Tapoda\ DPPN, s.v. Tapodd Akanuma, s.v. Tapodäräma ; It- 
a(tr) II 629, Anm. 4. 

m Buddhavicirnä : Vgl. BHSD, s.v. 

l4, Petaleya : Der Flußname ist sonst weder belegt noch zu identifizieren. An der entsprechenden 
Stelle in der chinesischen Übersetzung des MaVin steht fJSiTk (“Zuckerwasser”). Aber in einer 
ähnlichen Ortsnamenliste (s. § 40.8 [Chin.], Anm. 1) steht (“Wasser vom *Potaleya”). 

,5) Dhara : Der Flußname ist nicht zu identifizieren. An der entsprechenden Stelle der 
chinesischen Übersetzung des MaVin steht ÜI’ä:7K (“das vom Steilhang hinunterfließende Wasser”). 
Offensichtlich verstanden die chinesischen Übersetzer das Wort als Dhärä (“Strom”). 

161 Mathurä: Die ältere Liste berühmter Städte lautet DN II 169.I0T santi bhante ahhäni 
mahänagaräni, seyyathidam Campä Räjagaham Sävatthi Säketam Kosambi ( v.l. °T) Bäränasi ( v.l. °T). 
In den Abhis. ist die Liste modernisiert durch Streichung der Stadt Kosambi , die ihre ehemalige 
Bedeutung verloren hatte, und durch die Zufügung der Maury-a-X Iauptstadt Pätaliputra sowie 
Mathurä. Die Erwähnung von Mathurä ist von besonderem Interesse, wenn man AN III 256.18f., wo 
über Madhurä i.e. Mathurä ausgesprochen negativ berichtet wird, vergleicht. Daß Mathurä für die 
Mahäsämghikas von großer Bedeutung war, zeigen die zahlreichen Mathurä- Inschriften, die auf die 
Stiftungen für diese Schule hinweisen. Eine Übersicht Uber die heute bekannten Stiftungsinschriften 
bietet Falk 2011: 137f., Anm. 24. \ 
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§40.9 

bhiksusya caksu' duhkhanti, vaidyo äha | "bhante gotrasthena pänlyena aksini 2 dhovähi" 
tti, labhyä däni pätrapüram vä<tum> 3 . 

eso däni dhovanikäm vä rajanikäm vä kareti | tasya udakena käryam bhavati | 
pänlyadhärikäm 4 yäcati, "icchämi pänlyam dTyamänan." ti, na ksamati | gotrastham udakam 
datum. | atha (33A3) khalu päridhovanlyam udakam dätavyam. | 

§40.10 => §40.13 

bhaktägrena 1 pänlyam värentena hastäm sunirmmäditäm krtvä bhäjanam O 
sunirmmäditäm krtvä cauksam pänlyam väretavyam. | pänlyam grhnantena 2 gharttitavyam 3 | 
yathä eka 4 hasto nirämiso bhaOvati. | atha däni sahasäkärena sämisTkrto bhavati | 
praksälayitvä yatrasäkhäya 5 vä <nirmmädayitvä pätavyam> 6 . pätram vä otthä 
ci(33A4)kkanam bhavati, nirmmädayitvä pätavyam. | 


§ 40.9: 1 Nom. pl. neut.; vgl. BHSG § 12.61. 2 Wohl für aksini (Acc. du. neut.) oder aksini (Acc. 

pl. neut.). Dieselbe Verschreibung kommt auch § 32.6.27B2 vor. 3 Vermutlich für dätum. Die 

Zeichen da und va sind sich in der Handschrift ein wenig ähnlich. Vgl. § 42.25.37B3. väsyäma für 
däsyäma. 4 Für pärilyavärikäm. 

§40.10: 1 Instrumental in der Funktion des Lokativs. 2 Für grhvf. 3 Für ghat(t)ifavyam‘? 

4 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 21.6. 5 Für patra 0 . 6 Vgl. § 40.14.33A6. patrasäkhäye 

nirmmädayitvä agrosthakehi pätavyam. 


§ 40.9 (Chin.) 

7(508c6) Plii|$§§£ 0 

Wenn ein kranker (Mönch) das (oben genannte) Wasser braucht, soll ihm eine 
Almosenschale (mit diesem Wasser) gegeben werden. 

§ 40.10 (Chin.) 

8(508c6) äftSS, K * 

m mm 2 , mmmm 0 

§ 40.10 (Chin.): ’ : J. ÜtR; S(l), S(2), S(3) usw. . 2 B : S(l), S(2), S(3) usw. j^fe. 

(l) Jemand, der beim Essen das Wasser ausschenken will, soll sich erst mit sauberem 
Wasser die Hände waschen, das Gefäß spülen und danach das Wasser ausschenken. Ein 
jeder, der Wasser entgegennimmt, soll seine linke (sic Ä£) (2) Hand (vor Verschmutzung durch 
Speise) schützen, sie sauber halten und das Wasser entgegennehmen. Ist seine (linke) Hand 
schmutzig, so soll er sie sich mit Wasser waschen, oder (er soll) Blätter (auf die Hand legen 
und das Gefäß) darauf entgegennehmen. Außerdem soll er sich mit Blättern den fettigen 
Mund abwischen. 


§ 40.10 (Chin.): 

"’Vgl. die in § 40.1 (Übers), Anm. 1 zitierte Stelle der chinesischen Übersetzung des Vinaya- 
vibhahga zum Bhiksuprätimoksasütra der Mahäsämghikas. 

,2, Ä: : In Indien ist die rechte Hand sauber zu halten. Vgl. Hara 1984. 
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§40.9 

(Gesetzt den Fall), daß die Augen eines Mönchs schmerzen, und daß ein Arzt sagt : 
‘Reinige, oh Herr, deine Augen mit dem heiligen 0 ' Wasser!’, dann darf man (ihm) eine 
Almosenschale voll Wasser geben. 

(Gesetzt den Fall), daß nun ein (Mönch) wäscht* 2 ' oder (Gewänder) färbt* 3 ', daß er (dazu) 
das Wasser benötigt (und) die für das Trinkwasser verantwortlichen Mönche* 4 ’ bittet: ‘Bitte 
gebt mir das Wasser!’, so dürfen (sie ihm) das heilige Wasser nicht geben. Vielmehr soll 
(ihm) Waschwasser* 5 ’ gegeben werden. 

§ 40.10 

Jemand, der im Refektorium Wasser ausschenkt ( vära -), soll sich zuerst die Hände 
sorgfältig waschen, das Gefäß sorgfältig waschen, und danach reines Wasser ausschenken. 

Ein jeder“’, der Wasser entgegennimmt, soll //sich (beim Essen) darum kümmern 
{gharttitavya) m ll, daß eine Hand* 3 ' sauber bleibt* 4 ’. 

Wenn (die Hand) nun unerwartet* 5 ’durch Essen verschmutzt ist* 6 ’, so soll man (sie) zuerst 
waschen oder mit Blättern und Zweigen (abwischen und danach Wasser trinken). (Wenn) das 
Trinkgefaß {päträf ) oder die Lippen verschmutzt sind, so soll man (sie) zuerst säubern und 
danach (Wasser) trinken. 


\ m tatopäriiyäto : Wörtl. “(mit Wasser) von diesem (heiligen) Wasser”, 

181 kalpiyakarakl- : Vgl. § 18.7, Anm. 7. 
m akalpiyakaraki— : Vgl. § 18.7, Anm. 7. 

1101 srikundikä- : Vgl. § 40.7, Anm. 1. 

§ 40.9: 

*" gotrastha- : Vgl. § 40.8, Anm. 1. 

* 2 ’ dhovanikä- : Wörtl. “das Waschen”. Dieses Wort, das auch § 43.14. 38B2, § 43.15. 38B3 
vorkommt, ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Skt. dhävanikä. 

* 31 rajanikä- : Vgl. § 32.6, Anm. 4. 

* 4) pänlya-värika- (<-Hs. p°-dhärikäm) : Vgl. § 40.4. Anm. 3. 

' 5 ’päridhovanlya- : Vgl. § 40.7, Anm. 2. 

§ 40.10: 

m päriiyam grhnantena ... nirämiso bhavati : Vgl. Vin IV 198.34f. (Sekhiya 55). na sämisena 
hatthena päniyathälakam patiggahessämlti sikkhä karamyä (“ ‘Ich will nicht mit einer durch Speise 
verschmutzten Hand die Wasserkanne ergreifen’ ist als Regel für richtiges Verhalten zu betrachten.”); 
PrMoSü(Ma-L) 33.7, Saiksadharma 48. na sasitthena päninä pänJyasthälakam pratigrhnisyämiti 
siksä karamyä ; PrMoSü(Sa.v.Si.) 249.8, Saiksä dharmäh (C) 23. na sämisena päninä pämya¬ 
sthälakam pratigrhTsyäma iti siksä karamyä (“Wir wollen nicht mit Händen, an denen Essen klebt, 
den Wassertopf entgegennehmen: Das sollen wir lernen.” [ib. 311]); PrMoSü(Mü) 51.13, 
Saiksadharma 70. na sämisena päninä udakasthälakam grahisyäma iti siksä karamyä. 

Die chinesische Übersetzung des Vinayavibhahga zum Bhiksuprätimoksasütra der 
Mahäsämghikas erläutert diese Regel ausführlich. Deren Beschreibung hilft, die Stelle unseres Textes 
zu verstehen: 

“Der Buddha weilte in SrävastT. Ein Hausherr bereitete Essen im Kloster und bot (es) 
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der Mönchsgemeinde an. Einer aus der Gruppe der sechs Mönche nahm ein Trinkgefäß 
mit einer verschmutzten Hand entgegen. Sein Nachbar empfand Ekel bei diesem Anblick und 
wollte das Gefäß nicht entgegennehmen.... 

Der Buddha sagte: ‘Von heute an darf kein (Mönch) mit einer schmutzigen Hand ein 
Trinkgefäß ergreifen. ... Beim Essen soll ein Mönch seine linke Hand (vor Verschmutzung 
durch Speise) schützen und sie sauber halten (ffilülÄ:^, "r^fT). Er soll mit der rechten (£f; 
v.l. Ix. “linken”; vgl. Hara 1984) Hand ein Trinkgefäß nehmen. 

Man soll die Lippen spitzen (thW) und (Wasser) trinken. Es geht nicht an, den Mund 
tief über den Rand des Trinkgefäßes anzusetzen und den Rand (des Trinkgefäßes) die Nase 
oder die Stirn berühren zu lassen. 

Man darf (das Wasser) nicht austrinken, sondern soll ein wenig übrig lassen. Man soll 
(das Wasser) an der Stelle (des Gefäßrandes) ausschütten, wo die Lippen (das Trinkgefäß) 
berührt haben, und (es) danach mit Wasser spülen. 

(Auf diese Weise) soll man einem nach dem anderen entsprechend seinem 
Ordinationsalter (Wasser) ausschenken. Wenn (ein Mönch) ein Geschwür an der linken Hand 
hat, so soll er die rechte Hand auf den Rand seiner Almosenschale legen, den (durch Essen 
entstandenen) Schmutz (mit Wasser) herausspülen (II?), und sich (die rechte Hand) mit 
sauberem Wasser reinigen. Wenn (die Hand) nicht sauber ist, so soll man Baumblätter (auf die 
Hand legen und das Trinkgefäß) darauf entgegennehmen und (Wasser) trinken. (Ansonsten 
verhält es sich) wie oben dargelegt. 

Wenn (ein Mönch) ein Trinkgefäß mit der verschmutzten Hand entgegennimmt, weil er 
seine Sinnesorgane nicht gezügelt hat (SftÜSl#®), Übertritt er die V«/Ava-Rcgcln (■P'Ü). 
Wenn er (aber) verrückt oder geistesgestört ist, ist es keine Übertretung. 

So verkünde ich: ‘Es geht nicht an, mit einer verschmutzten Hand ein Trinkgefäß 
entgegenzunehmen. So soll man sich üben (KSUmP = iti siksä karamyä).’ ” (MaVin 
407bl9~c4). 

m gharttitavya- : Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes ist nicht klar. 
Vermutlich ist es ein Hypersanskritismus für ghat(t)itavya~ (“man soll sich bemühen”. Vghat und 
VgAa// werden häufig verwechselt). An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung steht 
“man soll (seine linke Hand) schützen”(®S). 

m eka hasto : Der chinesischen Übersetzung zufolge ist hier die linke Hand gemeint. 

w nirämisa- : “frei von durch Essen entstandenen Schmutz”; vgl. unten Anm. 6 und § 25.10, 
Anm. 2. 

sahasäkärena : Das Wort sahasäkära ~ kommt im Päli in der Bedeutung “Gewalttat” häufig 
vor. Hier ist sahasäkärena wahrscheinlich adverbial verwendet, wie sahasäkärasya im folgenden 
Satz: § 53.14.45B4. na däni sahasä-kärasv a apratisamviditvä nirvväpetavyä (“Man darf nun [die 
Lampe im Meditationsraum] nicht plötzlich [und] ohne Ankündigung löschen.”). 

(6) sämislkrta- : Das sonst nicht belegte Wort bedeutet wahrscheinlich “durch Essen schmutzig 
geworden”; vgl. oben Anm. 4. 

(7> pätra~: Der in Anm. 1 zitierten chinesischen Übersetzung des Vinayavibhahga zum 
Bhiksuprätimoksasütra der Mahäsämghikas zufolge trinken Mönche das ausgeteilte Wasser aus 
einem gemeinsamen Trinkgefäß. Wahrscheinlich ist hier mit dem Wort “pätra” nicht “eine 
Almosenschale” sondern ein gemeinsames “Trinkgefäß” gemeint. 
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§40.11 => §§40.12,13,14 

na däni atibahu ostha 1 praksipitavyä | kesä vä älihitum vä nidälam vä. O | atha khalu ostha 2 
pramärjitvä agrosthehi yätavyanf. ] tato yyeva stokam varjayitavyam. | tena'iva antena 
praksälayantena O ujjhitavyam. | 


§ 40.11: 1 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 8.79 (nur in Versen). 2 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG § 8.94 
(nur in Versen). 3 Für päta°. 


§40.11 (Chin.) 

9 ( 508 c 9 )^B#, T'mm, mwnmm 0 mm, nm 

§40.11 (Chin.): ' MW .: T = Kr. Jiüill; J. S(l), S(2), S(3) usw. $b?M. 

Es geht beim Wassertrinken nicht an, die Lippen tief (in das Trinkgefäß) zu tauchen. Man 
soll nicht mit der Stirn den Rand des Trinkgefäßes berühren. Man soll die Lippen spitzen (Ö: 
ff) und (Wasser) trinken. Beim Wassertrinken soll man nicht (alles) austrinken, sondern ein 
wenig übriglassen. Nachdem man (das Trinkgefäß) durch Schwenken gespült hat, (soll man 
das restliche Wasser) an der Stelle (des Randes des Trinkgefaßes), wo es der Mund berührt 
hat, ausschütten. 
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§40.11 

(Beim Wassertrinken) darf man nun die Lippen nicht zu sehr vorstülpen, damit weder die 
Haare noch die Stim (1) // (das Trinkgefäß) berühren® //. Vielmehr soll man sich zuerst die 
Lippen abwischen und danach (das Wasser) mit gespitzten Lippen ( agrosthehi ) trinken. Man 
soll ein wenig (Wasser) {tato yyevä) übrig lassen, (damit das Trinkgefäß) spülen (und) eben 
an der Stelle des Randes (des Trinkgefäßes, wo die Lippen es berührt haben,) (3) (das Wasser) 
weggießen. 


§40.11: 

'"nidäla- : Vgl. Skt. nitäla, Pkt. nidäla, niläda; vgl. auch CDIAL 10970. laläta; EWAia II 475, 
laläta; unten § 40.12.33A5 an paralleler Stelle steht niläta~ (== § 49.7.42B3. niläti-). 

m älihitum : Diese Bedeutung des Verbs ä-Vlih ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Skt. 
avalidha (“bestrichen, berührt” [pw, s.v.]). § 40.12.33A4, an paralleler Stelle, steht älaya{m}ti. Die 
Syntax des Satzes “ na däni atibahu ostha praksipitavyä kesä vä älihitum vä nidälam vT' ist 
ungewöhnlich. Besonders die Konstruktion na nur mit dem Infinitiv ( älihitum ) mit prohibitiver 
Bedeutung ist sonst nicht bekannt, so daß die Übersetzung des Satzes zweifelhaft ist; vgl. Prasad 
1984: 153: “At the time of drinking water one should not dip the lips lest the hair should fall in.” 

m tendiva antena : Vgl. die chinesische Parallele #£PfÖHfö (“[Man soll das restliche Wasser] 
an der Stelle [des Randes des Trinkgefäßes], wo es der Mund berührt hat, ausschütten.”). Vgl. auch 
§ 40.13.33A6. yäva tendiva anta{ra}kena ujjhitavyam. 
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§40.12 => § 18.11, §40.11 

pänlyam värentena upalaksayitavyam. | yadi koci atibahum ostham vä volayati kesä vä 
älaya{m}(33A5)ti niläte 1 vä, apanetavyam. tarn bhäjanam ekänte sthapitvä, tmam vä kulikam 2 
vä upari dätavyä, | abhijnänam | yathä jnäye 3 O "akalpiyan." ti. | puno vä 
nirmmädayitavyam. | 


§40.12: 1 Acc. sg. neut.!? 2 Für tulikal; vgl. § 18.11.16AI. trnamva tulika va uparisthapetmya\ 
vgl. auch § 18.11, Anm. 3. 3 Opt. 3. sg.; vgl. BHSG § 29.12. 


§ 40.12 (Chin.) 

io(508ciiHf7j<AOTüim um, mm%, mmw-m, 
stiWo 

Derjenige, der Wasser ausschenkt, soll das reine (Trink)gefaß (l) mit großer Sorgfalt 
schützen. Wenn er sieht, daß (jemand) die Lippen tief (an das Trinkgefaß) ansetzt oder die 
Stirn (daran) drückt, so soll er (das Gefäß) beiseite stellen und es mit Gras markieren, um den 
anderen zu verstehen zu geben, daß das Wasser nicht (zum Gebrauch) geeignet ist®. Wenn es 
möglich ist, (das Trinkgefäß) mit Wasser zu spülen, so darf man (mit diesem Gefäß) weiter 
(Wasser) ausschenken. 


§ 40.12 (Chin.): 

: “(ff' ist vermutlich eine Übersetzung von Skt. kalpiya (“für den Gebrauch durch Mönche 
geeignet”). Vgl. § 39.2 (Chin.), Anm. 1 zu ?^A. 

Wörtl. “nicht rein”. 
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§ 40.12 

Derjenige, der Wasser ausschenkt, soll (die Mönche beim Wassertrinken) beobachten. 
Wenn jemand die Lippen zu sehr vorstülpt 11 ’, seine Haare oder Stirn® (das Trinkgefäß) 
berühren* 3 ’, so soll (diesem das Trinkgefaß) weggenommen werden. 

Nachdem man das Gefäß beiseite gestellt hat, (4 ’soll man Gras oder einen 
Baumwollbausch (tulikäf ' als Zeichen ‘Nicht (zum Gebrauch) geeignet' 161 darauf legen. 
Oder* 7 ’ man soll es säubern. 


§ 40.12: 

m volayati : Vermutlich < Skt. * vy-ava-layati. Zur Präsensform *layati von V/f, vgl. BHSG, S. 
229, s.v. IT. Vgl. unten Anm. 3 zu älayati. 

a) niläta~ : Vgl. Skt. nitäla, Pkt. niläda, nidäla. Oben § 40.11.33A4 an der parallelen Stelle steht 
nidälam. § 49.7.42B3 kommt die Form niläti~ vor. 

131 kesä vä älaya{m}ti niläte vä : Wahrscheinlich ist älayati eine transitive Form von Skt. ä-Vli. 
vgl. oben Anm. 1. Dann müßte niläte eine Akkusativform sein. Der Acc. sg. neut. auf -e ist sonst 
schlecht belegt; vgl. § 12.2.11A7. adräksld bhagaväm ... sayyäsanam ujjhita-prakmme\ vgl. Norman 
1981: 200; von Hinüber 2001: § 323. Wenn älayamti eine transitive Form mit intransitiver 
Bedeutung: “(die Haare oder die Stirn) haften (am Wassergefaß)” ist, ist niläte eine Nominativform 
auf -e, die zwar außergewöhnlich, doch belegt ist (vgl. § 43.1. 38A1. bhandam ujjhitävakTrnne 
tisthati\ vgl. auch BHSG § 8.37; von Hinüber 2001: § 323). 

* 4 ’ trnam vä tulikä ... jnäyeakalpiyan ti : Vgl. § 18.11, 16A1. trnam vä tülikä vä upari sthäpe- 
tavyä, yathä jnäye sapränakety abhijnänam. 

m tulikä~ Hs. kulikam) : Vgl. § 18.11, Anm. 3. 

m yathä jnäye “akalpiyan ” ti: Wörtl. “Damit man erkennt, daß (das Trinkgefaß) nicht (zum 
Gebrauch) geeignet ist.“ 

m puno vä : Die Kombination punar + vä ist sehr selten belegt; Jä V 160.3-4. so 'harn tathä 
karissämi dhi-r-atthu jlvitena me / puna vä tädiso hessam, maranam me bhavissati // (vä steht an 
dieser Stelle jedoch vermutlich für eva [m.c.; vgl. dazu EV II (2nd ed.) 204 (ad ThT 487)]); 
NettivibhävinT-tTkä, (B c , S. 318. dutiyepana vä tatiy ’ ädimhi vä attabhäve vipaccati. 


- 319 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§40.13 => §§40.10,11 

pascädbhaktam pänlyam cärentena 1 hastäm sunirmmäditä 2 kariya || pe || yäva ekinä 3 | O 
hastena pänlyam parigrhnitavyam 4 . | aparena pänlyaghatikäm paticchantena clvaramtarikäya 5 
vä pä[tr]äntarikäye 6 (33A6) vä grhnitavyam 7 . | yäva tenaiva antajrajkena 8 ujjhitavyam. | 
§40.14 => §40.11 

jentäke cärentena 1 osthä pänTyacärikäye 2 pätram 3 bandhitavyam. | pibantena osthä 
patrasäkhäye nirmmädayitvä agrosthakehi pätavyam. |] pe || tarn yyeva karttavyam. 


§ 40.13: 1 Für värentena. 2 Acc. pl. rnasc.; vgl. BHSG § 8.92. 3 Instr. sg. masc.; vgl. BHSG 

§ 21.14. 4 Für °grhni°. 5 Wohl für civarämtar 0 ; vgl. § 48.8.41B4. ctvaräntarikäya. 6 Wohl 

für paträ°. 7 Für grlwi°. 8 Vgl, § 40.11.33A4, tenaiva antena praksälavantetia ujjhitavyam. 

§ 40.14: 1 Für väre°. 1 Wohl für pämyadhärikäye ; die Aksaras ya und pa sind einander ähnlich. 
3 Für patram ; dieselbe Verschreibung kommt in § 48.8 vor; zur VerwcchsIimgs\(on pätra und pat(t)ra , 
vgl. MW, s.v. pätra. 



ca und dha 


§ 40.13 (Chin.) 

n(508ci3) 


§ 40.13 (Chin.): 1 % : J. -(s.e.). 2 # : J. -(s.e.). 


Wenn Getränke zur Unzeit ausgeschenkt werden, so soll derjenige, der die Getränke 
ausschenkt, sich zuerst die Hände sauber waschen, das Gefäß spülen (und) danach (die 
Getränke) austeilen (fr). Auch jeder, der ein Getränk entgegennimmt, soll sich die Hände 
sauber waschen, und es danach entgegennehmen. Ein jeder, der sich nicht wäscht, soll das 
Gefäß entgegennehmen, nachdem er darunter Baumblätter oder ein sauberes Gewand gelegt 
hat. ... (wie oben ) ... (l) Man soll (das restliche Wasser) an der Stelle (des Randes des 
Trinkgefaßes), wo es der Mund berührt hat, ausschütten. 

§ 40.14 (Chin.) 

12(508016)^^ffgfrt, gjjjjjjgu f ££D-hj% 0 

§ 40.14 (Chin.): 1 : S(l). tt(s.e.). 

Wenn man im Bad Getränke austeilt, so soll man Baumblätter unter das Gefäß legen. Man 
soll die Lippen spitzen (ÖiW) und (das Wasser) trinken. Sonst (verhält es sich) wie oben 
erläutert. 


§ 40.13 (Chin.): 

"»Wie § 40.10 (Chin.) und § 40.11 (Chin.). 
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§ 40.13 

Derjenige, der nach der Mahlzeit Wasser austeilt, soll sich zuerst die Hände sorgfältig 
waschen, ... (wie oben) ... <n Man soll mit einer Hand das Wasser entgegennehmen. Mit der 
anderen (Hand) soll man den Wassertopf entgegennehmen und (ihn) zwischen 
Gewandfalten (2) oder Baumblättern (3) halten (d.h. nicht direkt berühren). ... (wie oben ) ... (4) 
Man soll (das restliche Wasser) eben an der Stelle des Randes (des Trinkgefäßes, wo es die 
Lippen berührt haben,) (5) weggießen. 

§ 40.14 

Derjenige, der in einem Bad (Wasser) ausschenkt, soll an dem Rand (l) des 
Wassergefäßes® Blätter befestigen. Derjenige, der (Wasser) trinkt, soll den Rand (des 
Wassergefäßes) mit einem Zweig mit Blättern abwischen und danach (Wasser) mit gespitzten 
Lippen ( agrosthehi) trinken. ... (wie oben) ... (3) Auf die gleiche Weise (wie oben erläutert) soll 
man (es) tun. 


§ 40.13: 

pe yäva : Vgl. § 40.10.33A3. hastäm sunirmmäditäm krtvä bhäjanam sunirmmäditatn krtvä 
cauksam pänlyam väretavyam. pänlyam grhnantena ... (“[Derjenige, der Wasser ausschenkt,] soll sich 
zuerst die Hände sorgfältig waschen, das Gefäß sorgfältig waschen, und danach reines Wasser 
ausschenken. Ein jeder, der Wasser entgegennimmt,...”). 

m civarämtarikä- (<-Hs. civara°) : Vgl. § 48.8.41 B4. labhyä däni cTvaräntarikäva khakkhatäni 
phaläni grhnitum. 

® paträntarikä- (<-Hs. päträ°) : Wörtl. “zwischen Baumblättern”. Zur Verwechslung von pätra 
und pat(t)ra , vgl. MW, s.v. pätra. 

m yäva: Sätze wie § 40.10 und § 40.11 sind hier abgekürzt; vgl. § 40.11.33A4. ... tato yyeva 
stokam varjayitavyam. tendiva antena praksälayantena ui ihitavvam . 

^tendiva antakena (<-Hs. antarakena) : Vgl. § 40.11.33A4. tendiva antena praksälayantena 
ujjhitavyam. Wie § 40.11 lautet hier die chinesische Übersetzung auch “Man soll [das restliche 
Wasser] an der Stelle [des Randes des Trinkgefaßes], wo es der Mund berührt hat, ausschütten.” 
§40.14: 

0> osthä : Vgl. CPD, s.v. ottha (“2. rim [of a bowl]”); DP, s.v. ottha (“the lip of a bowl”). 

pänlya-dhärikäye (<-Hs. °a-cärikäye): Vgl. Skt. dhäraka (“Behälter; Wasserkrug” [PW, s.v.]). 
m pe \ Sätze wie § 40.11 sind hier abgekürzt; vgl. § 40.11.33A4. ... tato yyeva stokam 
varjayitavyam. tendiva antena praksälayantena ujjhitavyam. 
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§ 40.15 => § 24.9 

prahäne cärentena 1 yadi bhömyästaro bhavati, bhäjanäni yatrasäkhähi 2 sthapitavyäni | 
omhäya vä välikäya vä bhäjanehi vä thapitavyam. ] yadi asta(33A7)bhäga<m> caturbhägam 
ca nisannakä bhavanti | ekena madhyama<m> värake sthitakena väretavyam | aparena 
pranetavyam. | atha däni patipätikäye düredüram prahänasya upavistä bhavanti | ekena 
cäretavyam 1 . II pe II. 


§ 40.15: 1 Für vare°. 2 Für patra°. 


§ 40.15 (Chin.) 

i3(508 c i7) mm'wmm, -Afrss, -a 

frzKo 

§ 40.15 (Chin.): '■: S(l), S(3) usw. M. 

Wenn man im Meditationsraum Getränke austeilt, so soll man, wenn der Fußboden mit 
etwas bedeckt ist, (das Wassergefäß) in ein (anderes) Gefäß hineinstellen. Wenn (die 
Mönche) entfernt voneinander sitzen, so soll ein (Mönch) Trinkgefäße austeilen und ein 
anderer soll das Wasser austeilen. Sonst (verhält es sich) wie oben erläutert. 
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§ 40.15 

Wenn der Meditationsraum mit Matten ausgelegt ist 01 , so soll derjenige, der (Wasser) 
ausschenkt, die Gefäße auf Blätter und Zweige stellen. Oder man soll (die Gefäße) auf eine 
Omhä(l) {1 \ Sand oder auf (andere) Gefäße stellen. 

Wenn (Mönche im Meditationsraum) in den acht Himmelsrichtungen oder in den vier 
Himmelsrichtungen (ringsherum) sitzen, so soll ein (Mönch) in der Mitte beim Gefäß sitzen 
und (Wasser) austeilen, und ein anderer soll (es zu jedem Meditation übenden Mönch) 
bringen. Wenn (Mönche) nun zur Meditation der Reihenfolge nach (d.h. gemäß dem 
Ordinationsalter) sitzen (und) in gewisser Entfernung (voneinander), so soll ein (Mönch unter 
ihnen Wasser) austeilen.... (wie oben)... 


§40.15: 

111 bhümyästara- : Vgl. § 24.9, Anm. 2. 

m omhäya : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. 
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§40.16 => §18.12 

labhyä däni päridhovanikäto mukham vä dhovitum | hastam vä nirmmädayitum | 
pätraparisrävanam vä dhovitum. | na däni ksamati | jhallajhalläye ujjhitum. | mäträye (33B1) 
upanämetavyam. | na däni ksamati | päridhovaniyäto snäpitum 1 vä clvaram vä dhovitum | 
ranjanam vä kadhitum. | atha däni bhiksü clvarakarmma karomti | udakan ca ävilam bhavati, | 
bhäjanam ca atiriktam ti, lebhyä 2 däni päpicakadharmmlya 3 yäcitum | äha | "äyusman*, dehi 
bhüyo. änTya däsyämi" tti. | kin cäpi deti, anäpattih. | tarn pi däni | grhniya 4 änlya kälena 
kälam dätavyam. | atha dä(33B2)ni äsamnodako samghärämo bhavati | kin cäpi tato yeva 
pibati tato yeva päridhovanTyam karoti | tato yeva hastäm dhovati rangam vä karoti | 
anäpattih. | 

§40.17 => §40.3 

evam pärnye pratipadyitavyam. | na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” 

11 7 || 


§ 40.16: 1 Für snäyitunf! Die Aksarasya und pa sind einander ähnlich; vgl. jedoch BHSG § 36.2; ib. 
237b; vgl. auch § 42.25.37B3. snäpitukämo ... snäyitukämo ... snäpayisyämi. 5 Für “/ labhyä”. 
3 Vermutlich für päyattika-dharmmäya. 4 Für grhniya. 


§ 40.16 (Chin.) 

i4(508ci9)£nj§£$?7K ®', mW* mz.o ^ 

§ 40.16 (Chin.): 1 ffi : S(l). M (s.e.). 2 M : J, S(l), S(3)usw.f*. 3 ft: J. Ä (s.e.). 

Derartiges (d.h. oben genanntes Wasser) nennt man ‘gutes Wasser’. Damit darf man sich 
weder die Füße, die Hände, das Gesicht waschen noch seine Almosenschale reinigen. Zu 
einem anderen Zweck darf man es auch nicht benutzen und weggießen. 

Wenn man (‘gutes Wasser’ unbedingt) benötigt, um Gewänder oder eine Almosenschale 
anzufertigen, darf man es zunächst ausleihen und dann später zurückgeben (fft; wörtl. 
“gutmachen”). 

Wenn es reichlich Wasser gibt, darf man das Wasser zur Genüge benutzen. Das ist kein 
Vergehen. 

§ 40.17 (Chin.) 

15(508c22)7W®£nl:ffl o CTftlM, ” 

Auf diese Weise soll man Wasser nutzen. Wenn man (sich) nicht so (verhält), Übertritt 
man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 40.16 

Man darf sich nun mit dem Waschwasser (päridhovanikä ) den Mund spülen oder sich die 
Hände reinigen oder (seine) Almosenschale oder (seinen) Wasserfilter waschen. Nun ziemt 
es sich nicht, (das Wasser) überreichlich 10 wegzugießen. // Man soll (einem Mönch Wasser) 
maßvoll geben. // (2) 

Nun ziemt es sich nicht, mit dem Waschwasser (päridhovaniya ) zu baden, ein 
Mönchsgewand zu waschen, oder Farbe (zum Färben von Gewändern) zu kochen 0 ’. 

Gesetzt nun den Fall, daß Mönche Gewänder anfertigen, das Wasser trübe geworden, und 
das Wassergefäß völlig leer' 4 ’ ist, so darf (ein Mönch) um // eine gerechte Handlung durch 
Wiedergutmachung (?)// (5) bitten, indem er sagt: ‘Gib (mir) noch (Wasser), oh Ehrwürdiger! 
Ich werde (euch Wasser) holen und es zurückgeben. ’ Es ist kein Vergehen, auch wenn man 
(ihm Wasser) gibt. Nachdem (der Mönch) es bekommen hat, soll er aber (Wasser) holen und 
es zur rechten Zeit (6) zurückgeben. 

Gesetzt nun den Fall, daß ein Kloster sich in der Nähe eines Wassers befindet, ist es kein 
Vergehen, auch wenn man davon (d.h. das Wasser) trinkt, es als Waschwasser (für die Füße) 
benutzt, sich damit die Hände wäscht oder (Mönchsgewänder) färbt. 

§ 40.17 

Auf diese Weise soll (ein Mönch) hinsichtlich des Trinkwassers verfahren. Verfährt man 
nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 40.16: 

01 jhallajhalläye : “platsch, platsch!”; vgl. § 18.12, Anm. 3. 

01 upanämetavyam : Oder “Man soll (Wasser maßvoll) benutzen”)?). Eine solche Bedeutung des 
Verbs upanämayati, das normalerweise und auch in unserem Text “übergeben, überreichen” bedeutet, 
ist jedoch sonst nicht belegt. 

m ranjanam vä kadhitum : Zum Kochen von Farbe vgl. § 32.6, Anm. 4. Zur Herkunft der Form 
kadha-, s. § 39.7, Anm. 1. 

141 atirikta- : Diese Bedeutung des Wortes ist sonst nicht belegt; vgl. aber BHSD, s.v. atiriktaka 
(“completely empty”). 

' 41 päyattika-dharmma- : Oder päyittaka-dh°. Hs. päpicaka-dharmtmya. Diese Komposita sind in 
den Lexika nicht nachgewiesen. Der Vinaya- Terminus päyattikä kommt wiederholt in den 
Fragmenten vom Prötimoksasütra der Mahäsämghika-(Lokottara)vädins aus Bamiyan (vgl. 
Karashima 2008a) vor. ln der Mahävyutpatti kommt die Form päyattika vor (Mvy 8360, 8383). Seine 
durch die Ähnlichkeit der Ligaturen -tt- / -nt- entstandene Variante päyantika findet sich im 
Mülasarvästiväda-vinayavastu (vgl. BHSD, s .v. pätayantika; v. Hinüber 1985: 63f. = 2009: 44f.). 
Die mittelindischen Formen päyattika, päcattika, Pä. päcittiya, Pkt. pacchittiya usw. sind aus Skt. 
präyascitta (“Gutmachung, Genugtuung, Ersatz, Sühne, Busse” [pw, s.v.]) abgeleitet, vgl. dazu 
EWAia II, s.v. präyä ; v. Hinüber 1985: 63f. = 2009: 44f.; id 1999: 17; id. 2001: § 142. Vgl. AN II 
242.24f. äpanno vä päcittiyam dhammam yathädhammam patikarissati (“ ... oder er wird ein 
begangenes Päcittiya- Vergehen nach der Vorschrift sühnen” [von Hinüber 1999: 60]). 

<6> kälena kälam : Diese Bedeutung ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. § 39.9, Anm. 4. 
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§41 


§41.1 ^ => §§41.2.25 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto NandanOpanandanä sadvarggikä ca 
pädadhovanikäyäm jha(33B3)llajjhalläm pädäm dhoviyänam sarvvam udakam sthäriya 1 
pädadhovanikäm omuddhikäm kariya ä<r>drapädakam 2 upanäOhähi 3 praksipiya na'iva 
karddamam pariharanti na pämsu. karddamam marddantä pämsu marddentä 
dlrghacamkramam camkramanti. | bhiksu 4 äOgacchanti pädadhovanäya. | te däni ähamsuh | 
“mäträye yüyam äyusmanto. pädäm dhovatha. | udake pi kha[lu mäträ] (33B4) uktä bhagavatä 
tatha'iva 5 sarvvehi bähirakehi jlvitapariskärehi 5 ." te däni bhiksu 4 pasyanti | täm 
pädadhovanikäm O rktäm. te däni odhyäyanti | "kirn däni ayam pädadhovanikä 
omuddhikrtä?" etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemOsuh. | 


§ 41.1: 1 Wohl für cchoriya: vgl. § 41.2.33B5. udakam cchoriya. Die Ligaturen slh und cch sind 

einander ähnlich. 2 Acc. pl. masc. 4 Loc. pl. fern.; vgl. § 41.2.33B5. upänahäsu praksipiya ; 
§ 41.24.35B1. upänahähi ärdrapädenapravesayilum. 4 Nom. pl. masc. 5 Loc. pl. masc. 


§41.1 (Chin.) 

i(507c2i)f#fi&$i« o mm, TNföjtÄiftiHJ, MMf§!g'# 2 7K mtm. 

§41.1 (Chin.): 1 JS :J. M(s.e.). - # : S(l), S(3) usw. ff. 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit wuschen sich die Mönche der Gruppe der 
sechs (Mönche) die Füße, während sie sich unterhielten und mit dem Wasser spielten. 
(Andere) Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 
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Über das Waschen der Füße 


§ 41.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. Nun wuschen sich die ehrwürdigen Nandana, 
Upanandana und die Gruppe der sechs Mönche die Füße mit überreichlich (Wasser) (l) in der 
Wanne zum Waschen der Füße {pädadhovanikaf 2) , gossen das ganze Wasser weg, stülpten 
die Wanne zum Waschen der Füße um, zogen mit nassen Füßen Sandalen an und entfernten 
weder Schlamm noch Schmutz 13 ’. Indem sie Schlamm und Schmutz (auf den Weg zur Übung 
des Auf- und Abgehens) trugen, übten sie sich im “Ausgedehnten Auf- und 
Abgehen” ( dJrghacamkrama) m . 

(Dann) kamen Mönche, um sich die Füße zu waschen. Nun sagten sie (d.h. Nandana , 
Upanandana und ihre Mitmönche) (5) (zu ihnen): “Mit maßvollem (Wasserverbrauch) sollt ihr 
euch die Füße waschen, oh ihr Ehrwürdigen! Maßhalten auch (beim Gebrauch) von Wasser, 
genauso wie (beim Gebrauch) von allen materiellen Mitteln zum Leben 16 ’, ist gewiß vom 
Erhabenen angeordnet {uktafC' Nun bemerkten die Mönche, daß die Wanne zum Waschen 
der Füße leer war. Darauf beklagten sie sich: “Warum ist denn die Wanne zum Waschen der 
Füße umgestülpt?” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§41.1: 

jhallajhalläm : “platsch, platsch!”; vgl. § 18.12, Anm. 3. 
m pädadhovanikä- : Dieses Wort bezeichnet in unserem Text wahrscheinlich eine Art Wanne, 
vgl. dazu § 31.21, Anm. 3. 

Dagegen bedeutet das verwandte Wort päda-dhävanikä, das im Vinayasütra und Mahävyutpatti 
vorkommt, ganz deutlich “ein Bassin zum Waschen der Füße”. VinSü, S. 7, §§ 265f. = VinSü-v, S. 
34, §§ 269f. na yatra kvacana pädau praksälayet. sthänam asya pranädimukham kärayeran 
pädadhävanikäm upari vihärasya pürvadaksinakone kürmäkrtim(<- karmä°) kharäm (“Man möge 
sich die Füße nicht irgendwo waschen. [Die Mönche] sollen einen Ort dafür schaffen in der 
südöstlichen Ecke des Klosters, einen Wasserzufluß oberhalb eines Fußwaschbeckens, das die Form 
einer Schildkröte hat, und rauh ist (d.h. einen rauhen Boden hat, um den Schmutz der Füße 
abzureiben oder um ein Ausgleiten zu verhindern].”). Diese Beschreibung stimmt mit der 
chinesischen Übersetzung des MüKsud überein (MüKsud[Ch] 229a6~8), und Yijing, der Übersetzer 
des Textes, fügt einen langen Kommentar bei, in dem er berichtet, daß es 
Bassins zum Waschen der Füße sowohl in Klöstern als auch überall sonst 
in Indien gab. Größere Bassins seien von der Größe eines Bettes, kleinere 
seien ungefähr halb so groß wie ein Sitz. Der Rand an allen vier Seiten soll 
aus Ziegelsteinen gebaut werden und ein Chi (ca. 31.2 cm.) hoch sein. 

Man soll die Mitte (des Bassins) mit Ziegelsteinen auslegen, und es soll 
aussehen wie der Panzer einer Schildkröte. (aus indArch 1956-1957. Bild lv> 

In der Nähe des buddhistischen Klosterkomplexes in Nagarjunakonda wurde ein großes Bassin in 
Form eines Schildkrötenpanzers gefunden. Bisher wird vermutet, daß das Bassin (ca. 5,5 m lang, 3,7 
m breit und 1,4 m tief) für das Reinigungsbad ( avabhrtha ) als Abschluß des Asvamedha- Opfers ver¬ 
wendet wurde. Vgl. IndArch 1956-1957, S. 37, Bild LV B (hieraufgenommen); Dutt 1962: Bild 2. \ 
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§41.2 => §§41.1,25 

bhagavän äha | “sabdäpayatha | NandanOpanandanäm sadvarggikäm ca.” | te däni 
sabdäpitä. | bhagavän äha | “satyam bhiksa(33B5)vo NandanOpanandanä sadvarggikä ca, 
evam näma {evam näma} yüyam pädadhovanikäyäm gacchiya jjhallajjhalläye 1 pädäm O 
dhoviya udakam cchoriya pädadhovanikäm omuddhikäm kariya ärdrapädäm upänahäsu 
praksipiya naiva pämsu pariharatha na O karddamam. karddamam marddantä pämsu 
marddantä dlrghacamkramam camkramatha. bhiksö ägacchanti | pädadhovanikäye pädäm 
[dho](33B6)vanäye 2 . yüyam jalpatha "mäträye äyusmanto pädäm dhovatha. udake pi khalu 
bhagavatä mäträ uktä | tatha'iva 3 sarvvehi jlvitapariskärehi 3 ." te däni bhiksu pasyanti 
pädadhovanikäm omuddhikäm krtäm?” ähamsu | “äma bhagavan*” bhagavän äha | 
“duskrtam vo NandanO{nandano}panandanä sadvarggikä ca. | 

§41.3 => §41.33 

tena hi evam pädä dhovitavyä. | evam dhovitapädehi 1 pratipadyitavyam. kin ti (33B7) däni 
| evam pädä dhovitavyä? | kin ti däni <evam> dhovitapädehi' pratipadyitavyam?” | 
bhagavän* däni bhiksün ämantrayati [ “evam bhiksavo pädäm dhovatha | yathä Säriputro 
sthaviro.” 


§ 41.2: ' Vgl. § 40A633A1 .jhallajhallaye. 2 Vgl. § 41.1.33B3. bhiksu agacchantipadadhovanaya. 
3 Loc. pi. masc. 

§41.3: ' Loc. pi. masc. 


§ 41.2 (Chin.) 

(507c22). - 
§ 41.3 (Chin.) 

2(507c22)f#W : ‘1^011 




§ 41.3 (Chin.): 1 ft: S(l), S(2), S(3) i 


: S( 1), S(2), S(3) usw. -. 


Der Buddha sagte: “Von heute an soll man sich die Füße waschen wie SariputraV 
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§41.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana, Upanandana und die Gruppe der sechs Mönche 
herbei!” Diese wurden nun herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche 
Nandana, Upanandana und ihr, Gruppe der sechs Mönche, daß ihr zur Wanne zum Waschen 
der Füße gegangen seid, euch die Füße mit überreichlich (Wasser) gewaschen, das Wasser 
weggegossen, die Wanne zum Waschen der Füße umgestülpt, mit nassen Füßen eure 
Sandalen angezogen, und überhaupt weder Schmutz noch Schlamm entfernt habt, daß, 
während ihr Schlamm und Schmutz (auf den Weg zur Übung des Auf- und Abgehens) 
getragen habt, ihr euch im ‘Ausgedehnten Auf- und Abgehen’ ( dirghacamkrama ) geübt habt, 
(und) daß ihr (folgendermaßen) gesprochen habt, als Mönche kamen, um sich die Füße zu 
waschen: ‘Mit maßvollem (Wasserverbrauch) sollt ihr euch die Füße waschen, oh ihr 
Ehrwürdigen! Maßhalten auch (beim Gebrauch) von Wasser, genauso wie (beim Gebrauch) 
von allen Mitteln zum Leben, ist gewiß vom Erhabenen angeordnet!’, daß die Mönche dann 
die umgestülpte Wanne zum Waschen der Füße bemerkten?” 

Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

Der Erhabene sagte: “Dies ist, oh Nandana, Upanandana und oh Gruppe der sechs 
Mönche, ein Duskrta-Ne rgehen für euch! 

§41.3 

Daher soll man sich die Füße auf (folgende) Weise waschen. Man soll hinsichtlich 
gewaschener Füße auf (folgende) Weise verfahren. Was heißt es denn, daß man sich die Füße 
auf (folgende) Weise waschen soll ? Was heißt es denn, daß man hinsichtlich gewaschener 
Füße auf (folgende) Weise verfahren soll ?” 

Der Erhabene redete die Mönche an: “Wascht euch die Füße, oh ihr Mönche, wie der 
Ordensältere SäriputraU 


\ :,i ndtva karddamam pariharanti na pämsu : Vgl. § 41.2.33B5. ndtva pämsu pariharatha na 

karddamam-, § 47.1.40B3. ndtva dhülimpariharanti, na kardamampariharanti. 

Hl dirghacamkrama- : Vgl. § 11.11, Anm. 1. 

151 te däni ähamsuh : Unten in § 41.2.33B6 steht an der parallelen Stelle “ yüyam jalpatha ” (“Ihr 
[d.h. Nandana, Upanandana und ihre Mitmönche] sagtet”). Vgl. § 42.3, Anm. 7. 

m bähirakehi jivitapariskärehi : Diese Verbindung ist sonst nicht belegt. Unten in § 41.2.33B6 
steht an der parallelen Stelle nur ‘ jivitapariskärehi ”. Zum Wort jivitapariskära, vgl. MN I 104.30-32. 
ye c' ime pabbajitena jlvitaparikkhärä samudänetabbä civarapindapätasenäsanagiläna- 
paccayabhesajjaparikkhärä te kasirena samudägacchanti (“and also the requisites of life that should 
be obtained by one gone forth — robes, almsfood, resting place, and medicinal requisites — are hard 
to come by” [Nänamoli 1995: 198]. Derselbe Satz kommt MN I 105-108 und 366-367 öfter vor); vgl. 
auch Vism 35.1-10. 

m udake pi khalu mäträ uktä bhagavatä tathaiva sarwehi bähirakehi jivitapariskärehi : Vgl. AN 
IV 114.12—14. idha bhikkhave bhikkhn mattam jänäti civara-pindapäta-senäsana-gilänapaccaya- 
bhesajja-parikkhäränam patiggahanäya (“Da kennt der Mönch das rechte Maß beim Empfangen von 
Gewand, Almosenspeise, Lagerstatt und den nötigen Heilmitteln und Arzneien” [AN(Übers) IV, 66]). 
Vgl. auch § 42.3.36A6. udakepi mätrajhatä uktä bhagavatä. 
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§41.4 

“ekam idam bhiksavo samayam Säriputro sthaviro Vaisälyäm viharati | Mahävane 
Kütägärasäläyäm. sthaviro däni kälasyäiva niväsayitvä pätraclvaram ädäya VaisälTn 
nagarl[m] pindäya pravisto präsä(34Al)dikena atikräntena 1 pratikräntena älokitavilokitena 
sanminjitaprasäritena 2 samghätTpätracTvaradhäranena, antarggatehi indriyehi abahirggatena 
manasena 3 sthitena dharmmatävasthapräptena 4 smrto samprajäno märgo 5 viya käritakärano 
Vesällm nagarTm pindäya carati. | 


§ 41.4: 1 Wohl für abhikräntena ; vgl. die in Anm. 2 von § 41.4 (Übers) zitierten Parallelen. Die 

Aksaras bha und ta sind einander ähnlich. 2 Für samminjitcP. 3 Für manasena ; vgl. die in Anm. 
2 von § 41.4 (Übers) zitierten Parallelen. 4 Wohl für ° sthäpräptena\ vgl. § 41.4 (Übers), Anm. 4. 
5 Für nägo: vgl. § 41.4 (Übers), Anm. 5. 


§ 41.4 (Chin.) 

3(507c24) 

mb ®, mmm 

mmztäo 


§ 41.4 (Chin.): 1 B'Ü : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 : S(l), S(2), S(3) usw. -. 3 ffi : S( 1), S(2), 

S(3) usw. i¥. 

Der Buddha weilte im Bambushain des Kalandaka bei Räjagrha. Nun zog Säriputra die 
Gewänder zum Betreten des Dorfes an, ging mit der Almosenschale in der Hand in die Stadt 
hinein und bettelte bei einem Haus nach dem anderen. Vorbildlich war sein Benehmen, wie 
er kam und ging, hierhin und dorthin blickte, (den Arm) beugte und ausstreckte, sich neigte 
und aufrichtete, die Gewänder und die Almosenschale trug. Er zügelte seine Sinnesorgane. 
Sein Geist wurde nicht von den Sinneseindrücken der Außenwelt verwirrt. Der strahlende 
Glanz seiner Erscheinung deutete an, daß er im Besitz des guten Gesetzes war. 
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§ 41.4 

Während einer Zeit (l) , oh ihr Mönche, weilte der Ordensältere Säriputra im Mahävana in 
der Kütägära-Halle bei VaisälL. 

Nun (2) begab sich der Ordensältere Säriputra nach VaisälL, um Almosen zu sammeln, 
nachdem er sich früh am Morgen angekleidet, Almosenschale und Gewand genommen hatte. 
Er war erfreulich anzuschauen, wie er hinging, herankam, hinblickte, umherblickte, den Arm 
krümmte und wieder ausstreckte, und wie er das Obergewand ( samghäti ), die Almosenschale 
und das Gewand trug. Seine Sinnesorgane waren nach innen gerichtet, sein Geist war nicht 
nach außen gerichtet 13 ’. Seine Haltung war mit dem allgemeinen Brauch im Einklang’ 41 . Er 
war besonnen, vollbewußt. Wie ein abgerichteter Elefant ( näga) m , ging er auf seinem 
Bettelgang nach VaisälL 


§ 41 . 4 : 

m ekam idam ... samayam : Diese Wendung kommt auch in Päli-Texten und im BhiVin(Ma-L) 
vor; z.B. Vin II 296.26f. ekam idam ävuso samayam bhagavä Räjagahe viharati Vejuvane 
Kalandakaniväpe; ib. 284.4f. ekam idäham(< idam ahanr, vgl. aber CPD, s.v. ida) ävuso samayam 
(— ib. 295, 18; 297, 34); BhiVin(Ma-L) § 70.2B2.7. ekam idah Gautami samayam tathägato 
Vaisällyam viharati Mahävane Kütägärasäläyäir. ib. § 113.2B8.2. ekam idam Gautami samayan 
tathägato Srävastlyam viharati (== § 113.2B8.3; § 252.9A4.2). Der Ausdruck “ekam samayam ” (“eine 
Zeit lang, während einer Zeit”) befindet sich auch in den Handschriften und Fragmenten aus Turfan: 
s. dazu SWTF, I 431, s.v. eka. Der Ausdruck ist im Zusammenhang mit dem Einleitungssatz eines 
Sütras: Pä. “evant me sutani ekam samayam ” bzw. Skt. “evant mayä srutam ekasmin samaye ”, 
vielfach erörtert worden: Brough 1950: 416—426 = 1996: 63—73; von Hinüber 1968: § 72; Galloway 
1991; Vetter 1993: 65, Anm. 48; IIJ 48(2005). 298 = von Hinüber 2009: 970; Hahn 2006: 237f.; 
Sander 2007: 171; Klaus 2007 usw. 

l2) sthaviro däni kälasydiva niväsayitvä ... : Es handelt sich um eine feststehende Wendung; vgl. 
BhiVin(Ma-L) § 203.7A4.7. säJetä bhiksunl bhadrikä kuläny upasamkramatipräsädikenätikräntena 
pratikräntenävalokitena vyavalokitena sanimimjitena prasäritena sanighätT-pätra-clvara- 
dhäranena ...; Mvu III 182.1 lf. pratyekabuddho ca Väränaslni pindäya pravisati präsädikena 
iryäpathena (I 301.5, III 60.5.-) abhikränta-pratikräntena älokita-vilokitena saniminijitaprasärita 
(lies °ritena = I 301.6, III 60.6) samghätl-pätra-civara-dhäranena nägo pi (I 301.7, III 60.6.-) viya 
käritakärano antargatehi indriyehi antargatena (I 301.7, III 60.7. abahirgatena) mänasena sthitena 
dharmatäpräptena smrtah santprajäno ... (= Mvu I 301.4f., III 60.5f.); LV 240.lf. tato 'ham kalyam 
eva sanmiväsya pätraclvaram ädäya ... pindäya präviksat präsädikenäbhikräntena pratikräntena 
vyavalokitena sammihjitena prasäritena präsädikena samghätl-pata-pätra-clvaradhäranenävi- 
ksiptair indriyair abahirgatena mänasena ... (vgl. auch LV 191.14f.); CPS 28b 1 —2. Asvajitpürvähne 
nivasya pätraclvaram ädäya Räjagrham pindäya prävisat ... präsädikenäbhikrama- 
pratikramenälokitavyavalokitena sammihjitaprasäritena sahghätlclvarapätradhärena; Vin I 39. 28f. 
äyasmä Assaji pubbanhasamayant niväsetvä pattaclvaram ädäya Räjagaham pindäya pävisi 
päsädikena abhikkantena patikkantena älokitena vilokitena sammihjitena pasäritena okkhittacakkhu 
iriyäpathasampanno (== I 41.5f., II 146.10f., III 181.lf. usw.); vgl. auch MPS § 10.12; Siks 120.13f. 

131 antarggatehi ... mänasena : Vgl. die in Anm. 2 zitierten Parallelen im Mahävastu und 
Lalitavistara: vgl. auch AN IV 87.3. antogatehi indriyehi abahigatena mänasena. \ 
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§41.5 

sthaviro däni aparena brähmanena drsto. tasya brähmanasya bhavati | "ime 
iti(34A2)kitikäyaputräh | sramanakäh grämänte iryäpatham pathayanti 1 , nirddhävitä ca 
bhavanti vikopenti." | so däni pradustacitto sthavirasya prsthimena prsthimam anubaddho 
"yatra yeva ayam sramanako iryäpatham vikopayisyati | taträiva se 2 khatakam däsyämi." | 


§ 41.5: 1 Wohl für thapayanti; vgl. § 41.5 (Übers), Anm. 3. 2 Für se\ oder s<irs>e (vgl. Abhis[T] 

II 219.18) = § 41.5 (Chin.). (Sfe(^JÖ)gjt. 


§ 41.5 (Chin.) 

4(507c27)Mhmb, mmma, 

umgarn ’ (508a) 

§41.5 (Chin.): ' & : S(l). !|. 

Als ein Brahmane dies sah, dachte er: ‘Die Sramanas, die Söhne des Sakya , stellen ihr 
würdevolles Benehmen unter den Leuten zur Schau. An einem Ort, an dem sie niemand 
sieht, legen sie bestimmt das richtige Verhalten ab. Ich sollte (diesem Sramana) folgen und 
ihn beobachten. Wenn ich seine Zügellosigkeit sehe, werde ich ihm auf den Kopf schlagen.’ 
So ging er hinter ihm her. 
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§41.5 

Nun wurde der Ordensältere von einem Brahmanen gesehen. Dem Brahmanen kam der 
Gedanke: ‘Die Mönchlein (1) , die Hurensöhne <2) , achten im Dorf 3 ’ (sorgfältig) auf ihre 
Körperhaltung <4) ; aber (ca), wenn sie herauskommen, geben sie (diese Sorgfalt) auf 5 ’.’ 

Dann folgte er mit böser Absicht dem Ordensälteren auf den Fersen: ‘Wenn dieses 
Mönchlein (seine sorgfältig bewahrte) Körperhaltung aufgibt, dann werde ich ihm auf der 
Stelle einen Faustschlag versetzen.’ 


r m sthitena dharmmatävasthapräptena : Wörtl. “mit dem Stand dessen, der das Festhalten am 
allgemeinen Brauch erlangt hat”(?). Vgl. Mvu I 301.7. sthitena dharmatäpräptena (“He was 
unwavering as one who had achieved harmony with dharma” [Mvu(J) 1 250]); = III 60.7, III 182.14); 
III 64.7. susthitena dharmatäpräptena', I 237.11. sthito dharmävasthäpräptah(v.l. °sthapräptah). 

‘"nägo (<-Hs. märgo) viya käritakärano : Vgl. die in Anm. 2 zitierten Parallelen im Mahävastu. 
Vgl. auch Mvu I 237. lOf. nägo viya käritakärano antogatehi indriyehi avahirgata-mänasena, sthito 
dharmävasthäpräptah ( v.I. °sthapräptah); III 64.6f. nägo yäthä käritakärano antargatehi indiyehi 
avahirgatena mänasena susthitena dharmatäpräptena. Zur Bedeutung von kärana “specialized 
action, training, task, feat (animals, pupils)”, s. CPD, s.v. 1 kärana, Rem. 

§ 41.5: 

m sramanaka-\ Vgl. BHSD, s.v. 

m itikitikäya-puträh : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort “ itikitikä kommt auch im 
BhiVin(Ma-L) häufig vor; z.B. § 139.3A7.6. itikitikäya-dhTte; § 140.3A7.7. he itikitikäya-puträh', zu 
den anderen Belegen, s. ib. § 139, Anm. 3. Roth äußert dort die Vermutung, daß kitikä ” von Skt. 
krtyakä (“eine Hexe”) abgeleitet ist, und übersetzt “ itikitikäya-dhTte ” mit “O daughter of a witch”; 
vgl. dazu auch Nolot 89, Anm. 11. Aber ich vermute, daß sich itikitikä~ von Skt. iti (“solch”) + krti 
(“Tätigkeit”) ableitet, so daß sich die Bedeutung ergibt: “eine Frau, die eine solche Tätigkeit ausübt”, 
d.h. “eine Hure”. Dann bedeutet “itikitikäya-dhite’’ bzw. “ itikitikäya-putra ” wohl “Tochter einer 
Hure!” bzw. “Hurensohn!”. Diese Worte sind, weil es sich um Schimpfwörter handelt, als Komposita 
aufzufassen; vgl. däsyähputra, däsyähsuta, däsyähputri (“Sohn bzw. Tochter einer Sklavin!”); Pänini 
6.3.22. 

In der chinesischen Übersetzung des Mahäsämghika-Vinaya, an den Parallelstellen im 
BhiVin(Ma-L) § 139 und § 249 steht (MaVin 517c20, 543a4) beidemal für ''itikitikäya- 

dhite''. Obwohl Hirakawa unterschiedlich, einmal “you who don’t even know who your own father 
is!” (BhiVin[Ch.tr] 139), später aber “the daughter of a whore” ( id. 365) übersetzt, steht im Original 
dasselbe Wort, das wörtlich “Kind von einer großen Anzahl von Männern”, d.h. vermutlich “Kind 
von einer Hure” bedeutet. Derselbe chinesische Ausdruck kommt auch an anderer Stelle in demselben 
chinesischen Vinaya-Text vor, wo ein kranker Mönch den berühmten Arzt Jivaka mit diesem Wort 
beschimpft (MaVin 420b24). Jivaka war nach mehreren Überlieferungen tatsächlich der Sohn einer 
Hetäre, vgl. dazu z.B. Vin I 269; Akanuma, s.v. Jivaka-komärabhacca, DPPN, s.v. Jlvaka- 
Komärabhacca. 

131 grämänte : Vgl. Pä. gämanta (“the neighbourhood of a village, its border, the village 
itself’ [PTSD, s.v.]; “the neighbourhood of a village; a village” [DP, s.v.]). 

<4) iryäpatham thapayanti (<- Hs. pathayanti) : Vgl. Vibh, 352.22-26. läbha-sakkära-siloka- 
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sannissitassa päpicchassa icchäpakatassa (Vism. °tassa ya) paccaya-patisevana-sahkhätena vä 
sämantajappitena vä iriyäpathassa vä atthapanä (v.l. äthap°) thapanä santhapanä bhäkutikä 
bhäkutiyam kuhanä kuhäyanä kuhitattam, ayam vuccati kuhanä (= Vism 23.4—9; “Was da bei einem 
an Gewinn, Ehre und Ruhm Hängenden, Übelgesinnten und von Wünschen Überkommenen, bei 
seinem in Verweigerung der Bedarfsgegenstände bestehenden Drumherumreden sich an Anordnen . 
Festle g en und Zurechtle g en der körperlichen Haltun g sweise zeigt, das Zusammenziehen der 
Augenbrauen, die Rümpferei, seine Hinterlist, seine Hinterlisten, seine Hinterlistigkeit: das nennt man 
Hinterlist.” [vgl. Vism(Übers), S. 28-29]); vgl. auch Nidd I 225.30-226.8. katamam iriyäpatha- 
samkhätam kuhemavatthu? idh' ekacco päpiccho icchäpakato sambhävanädhippäyo. evam mam jano 
sambhävissati'ti gamanam santhapeti. Ihänani santhapeti. nisajjam santhapeti. sayanam santhapeti. 
panidhäya gacchati. panidhäya titthati. panidhäya nisidati. panidhäya seyyam kappeti. samähito viya 
gacchati. samähito viya tifthati. samähito viya nisidati. samähito viya seyyam kappeti. äpädakajjhäyl 
ca hoti. yä evarüpä iriyä pathassa äthapanä (lies at thapanä thapanä ) san thapanä bhäkutikä 
bhäkutiyam kuhanä kuhäyanä kuhitattam, idam iriyäpathasamkhätam kuhanavatthum (= Vism 26. 
11—20; “Was ist die auf die körperliche Haltungsweise sich beziehende Grundlage der Hinterlist? Da 
hat der Übelgesinnte und von Wünschen Überkommene die ehrsüchtige Gesinnung: ‘Ach, möchten 
mich doch die Leute auf solche oder solche Weise verehren!’ Und darum ordnet er seine Haltung 
beim Gehen und Liegen; voller Berechnung, und als sei er gesammelt, geht, steht und setzt er sich, 
legt sich nieder und scheint auf den ersten Anblick vertieft zu sein. Solcherart Anordnen . Festle gen 

Rümpferei, solche Hinterlist, solches Hinterlisten, solche Hinterlistigkeit: das nennt man die 
mit körperlicher Haltungsweise 1 bezeichnete Grundlage der Hinterlist.” [vgl. Vism(Übers), S. 
31-32]). 


{i) vikopenti: Vgl. Vin III 46.35. iriyapatham vikopeyya; CPD, s.v. iriya-patha, S. 309a. unten. 
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§41.6 => §8.6, §41.22 

sthaviro däni grämäranyasamena Tryäpathena samanvägato Vaisällm pindäya caritvä 
nirddhävito vihäram ägato. sthavi(34A3)ro däni vihärakesmin* pätram niksipiya, hastäm 
praksäliya, samghätlm prasphotiya sähariya abhyantarena dviguniOkäm kariya clvaravamse 
sthapayitvä, pänTyasya dakänakam pürlya 1 , plthakä 2 prajnäpiya pädataddhakam 3 
upanämayitvä upänahiOkäyo upanämiya upänahäyocchan{n}o 4 upanämiya pädäm dhovati. | 


§ 41.6: 1 Zur Absolutivendung - Tya , vgl. BHSG § 35.18. 2 Acc. sg. neut.; vgl. dazu BHSG 8.38. 

Oder eine Verschreibung für pilhikä ? 3 Wohl für °tatthakam. 4 Für upcmahäpocchano. 


§ 41.6 (Chin.) 

fsn®, 

m, tm 0 _ 

§ 41.6 (Chin.): 1 : T. S§ A Kr, J.^; S(l), S(2), S(3) usw. tt. In der Folge wird diese Variante 

im Text mit gekennzeichnet.. 2 1§(<-$() : T. ü (Druckfehler) ^ Kr, J, S(l) usw. M 

(“Oberarm”); S(3), Y usw. IrfD (“die Ferse” oder “die Wade”). In der Folge wird diese Verbesserung 
im Text mit B(<-0)* gekennzeichnet. 


Nun änderte Säriputra sein würdevolles Benehmen weder im Dorf noch in der Wildnis. 
Nachdem er zu seiner Unterkunft gekommen war, legte er die Almosenschale an einen Ort, 
schüttelte das Obergewand ( Samghäti) aus, faltete es zusammen, und legte es an den üblichen 
Ort. Er breitete die Sitzmatte aus, holte ein Brett zum Füßewaschen und einen Krug Wasser, 
näherte sich (der Sitzmatte) und setze sich darauf. Danach nahm er die Ledersandalen, 
klopfte sie und legte sie auf den Boden. Danach nahm er ein Tuch und wischte sich damit die 
Fersen ab. 
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§41.6 

Nun führte der Ordensältere einen Bettelgang in VaisälT durch, indem er eine 
gleichmäßig gute Haltung im Dorf und in der Wildnis beibehielt, kam (aus der Stadt) heraus 
und ging in das Kloster zurück. 

In der Wohnstätte legte der Ordensältere dann die Almosenschale ab, wusch sich die 
Hände, schüttelte das Obergewand ( samghätT) aus, faltete es in der Mitte (od. “innen”) 
zusammen, faltete es (und) hängte es auf eine Bambusstange für Mönchsgewänder*". Er füllte 
einen kleinen Wassereimer ( dakänaka ) mit Wasser, stellte einen Schemel hin, brachte eine 
Fußbank(?y 2) herbei, brachte Sandalen* 3 ’ herbei, brachte ein Wischtuch für die Sandalen* 4 ’ 
herbei und wusch sich die Füße. 


§ 41.6: 

samghätTm ... dvigunikäm kariya : Vgl. § 8.6.9A2-3. cTvaräniprasphotiya sähariycr, § 41.22. 
35A5—6. grämapravesikam dvaram prasphotitvä abhyanta-parikarmmam säharitvä sthapetavyam ; 
§ 44.4.39A2. cTvarakäni sasäharitäni käriya antaramukha<m> dugunäntaram kariya cTvaravamse 
sthapetavyäni ; § 44.5.39A2-3. dvaram säharitvä abhyantaraparikarmma dvigun' ante agrato 
karttavyo antarapTdito. 

* 2 ’ pädatatthaka~ (<-Hs. °taddhakam) : Vgl. § 8.6, Anm. 8. 
upänahikä- : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt in unserem Text wiederholt 
vor; § 41.9.34A5. upänahikäyo niksipiya\ § 57.4.47B3. apänahikäyo dväramüle nikkhäsiya; § 57.5. 
47B3. upänahikäyo müsikena vä khajjemsic, § 57.10.47B7. upänahikäyo nikkhäsiyänam. 

|4) upänahä-pocchana~ (<-Hs. u°-voccha°): Vgl. § 41.8.34A4. upänahä-pocchana-nattakam 
(<-Hs. u°-yo°-n°) grhniya upänahä samputam kariya ; § 41.9.34A5. upänahä-pocchanakam (<-Hs. u°- 
yo°) dhoviya nispTditvä ätape sosayetam; § 41.24.35B1. upänahä-pocchanakam (•►-Hs. u°-yo°) 
dhovitavyam pTdiya ätape sosayitavyanr, § 41.29. 35B6. upänahä-pocchano (<-Hs. u°-yocchanno) 
dhoviya. pidiya. tatrdiva sthapitavyarn. 

Die Wörter pocchana ~ und pocchanaka~ sind wahrscheinlich Ableitungen vom Verbum 
pocchati (“wischen, abstreichen”, vgl. dazu § 18.15, Anm. 4); vgl. Skt. prohchana (“das 
Abwischen”), Pä. puhchani~ (“Wischtuch”), Pä. upähana-puhchana-colaka ~ (“cloth for wiping 
sandals” [CPD, s.v.]), CDIAL 9012. prohchana-. 

Die Wörter entsprechen in den folgenden Sätzen sachlich wahrscheinlich colaka~ (“Lumpen, 
Wischtuch”): § 41.22.35A6. colakam dhovitvä nispTditvä (<-Hs. °piditvä) upänahä nirmmädayitavyä: 
ib. colakam nispTditvä (<-Hs. °piditvä) thapetavyo. 
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§41.7 => §41.23, §27, 28 

sthaviro däni daksinena hastena udakam ä(34A4)sincati | vämena hastena pädäm dhovati. | 
sthavirena däni vämä jamghä dhovitä, daksinä jamghä dhovitä, vämo pädo O dhovito, 
daksino pädo dhovito. 

§41.8 => §§41.24,29 

upänahäyocchananattakam 1 grhniya 2 upänahä samputam kariya ekasya upänaho vaOddhro 
yocchito 3 dvitlyasya upänahä 4 vaddhro yocchito 3 ekasya upänahä 4 talam yocchitam 3 
dvitTyasya upänahä 4 (34A5) talam pocchitam. | 


§41.8: ' Für upänahäpocch 0 . 2 Für grhniya. 3 Für pocch°. 4 Gen. sg. fern.; vgl. BHSG 

§ 9.67; Geiger § 81.1; Sn(tr.N) 189 (ad Sn 110); vgl. auch § 41.24.35A7-35B1. ekasyöpänahäye 
vaddhro ... ekasya upänahäye talam ... dvitTyasya upänahäye talam (— § 41.29.35B5). 


§ 41.7 (Chin.) 

8(508a9)$G#E, £^i£;£ffiä(«-9i)* 0 

‘"Nachdem er sich die Hände gewaschen hatte, goß er mit der rechten Hand das Wasser 
aus, wusch sich mit der linken Hand die linke Ferse, wusch sich dann die rechte Ferse, (und) 
wusch sich zuletzt die Füße. 

§ 41.8 (Chin.) 

6(508a5) #JsWc» 2 rfJ, 

isla, &tm„ ^f»i 3 iü 0 

Mo 

§ 41.8 (Chin.): 1 « : M(2). — (s.e.). 2 M : S(l). M (s.e.). 3 SB : J, S(I), S(2), S(3) usw. (g. 

Dann nahm er wiederum die Sandalen, legte sie mit den Sohlen aneinander, hielt sie 
zusammen und reinigte sie mit einem Tuch. Danach weichte er das Tuch im Wasser ein, 
wischte (damit) das vordere Ende und den Riemen einer Sandale, dann das hintere Ende (der 
Sandale) ab. Ebenso wischte er die andere (Sandale) ab. Dann (nahm er) wieder (die 
Sandale), die er zuerst genommen hatte, und wischte den Teil ab, auf den er die Zehen 
gesetzt hatte, (und) wischte dann den Teil ab, auf dem die Ferse geruht hatte. Genauso 
wischte er die andere (Sandale) ab. 


§ 41.7 (Chin.): 

111 Die Reihenfolge der Handlungen ist in der chinesischen Übersetzung anders als im Sanskrittext. 
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§41.7 

(1) Nun goß der Ordensältere Wasser mit der rechten Hand aus (und) wusch sich die Füße 
mit der linken Hand. Der Ordensältere wusch sich dann den linken Unterschenkel, wusch 
sich den rechten Unterschenkel, wusch sich den linken Fuß, wusch sich den rechten Fuß. 

§41.8 

"'Nachdem er den Wischlappen für die Sandalen' 2 ’ ergriffen und die Sandalen (mit den 
Sohlen) nach Art eines ahjali aneinander gelegt' 3 ’ hatte, wischte' 41 er den Riemen der einen 
Sandale, wischte den Riemen der anderen Sandale, wischte den tala (d.h. die Oberseite der 
Sohle) der einen Sandale, wischte den tala der anderen Sandale ab. 


§41.7: 

daksinena hastena ... pädo dhovito : Vgl. Vin II 208.12f. päde dhovantena ekena hatthena 
udakam äsihcitabbam ekena hatthena pädä dhovitabbä. na ten ’ eva hatthena udakam äsihcitabbam. 
na ten' eva hatthena pädä dhovitabbä (“When he is washing his feet he should sprinkle water [over 
them] with one hand and wash his feet with the other; but he should not sprinkle water and wash his 
feet with one and the same hand.” [BD V 292]). 

§41.8: 

"’Vgl. Vin II 208.15f. upähanapnhchanacolakam pucchitva upahana puhchitabba. upahana 
puhchantena pathamam sukkhena colakena puhchitabbä pacchä allena upähanapnhchanacolakam 
dhovitvä ekamantam vissajjetabbam ("I Iaving asked for a piece of cloth to wipe his sandals, he 
should wipe the sandals. While he is wiping his sandals he should first wipe them with a dry piece of 
cloth, afterwards with a damp one; having washed the pieces of cloth for wiping the sandals he should 
spread them on one side.” [BD V 292]). 

|2) upänahä-pocchana-nattaka- : Wörtl. “Lappen zum Abwischen der Sandalen”, vgl. Pä. 
upähana-puhchana-colaka (“Wischtuch für Sandalen”). Zum Wort pocchana (“das Abwischen”), s. 
§ 41.6, Anm. 4. Das Wort nattaka, das auch in § 55.2 vorkommt, ist wahrscheinlich eine 
mittelindische Form, die Skt. naktaka~ (“Lappen, Lumpen”) entspricht; vgl. EWAia III 28 lf. s.v. 
naktaka', CDIAL 10930 *latta- (“defekt”), Pä. nantaka~ (“Lappen”), Pkt. namtaga (“Kleidung”); 
Oberlies 1995: 125; Pos(Hu) 150 über nantaka / nandaka. 

m upänahä samputam kariya: Vgl. § 41.24.35A7. upänahäyo prasphotitvä samputikrtvä ; 
§ 41.29.35B5. upänahäyo sampufi-i*- Hs. sainghäli-)kariya: § 57.5.47B3. upänahikävo ... samputi- 
kariyänanr, § 57.6.47B4. pratisandhismi tathäyeva samputikrtikäyo äsanasya hesthe sthapitavyäyo. 

141 pocchita- : Zum Wort poccha- (“wischen, abstreichen”), vgl. § 18.15, Anm. 4. 
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§41.9 => §§41.22,24 

upänahikäyo niksipiya dakänakäto vämäye kaläclye udakam ävarjayitvä daksiOnena 
hastena upänahäyocchanakam 1 dhoviya nisplditvä ätape sosayetam 2 . kaläclya udakam 
ävarjiya hastä O dhotä. hastäm dhoviya dakänakam dhoviya pänlyävasesam cchoriya ätape 
sositam. 

§41.10 

so däni brähmano [ta]sya (34A6) äcäragocaram pasyiya tusto. so däni prasannacitto äha | 
"yathäpi imam bhavatä Säriputrena dakänakam | upaclrnnam. yo pi {so} brähmanänäm 
usnodakakarako, so pi na evam sucT. labhyä khalu ito pänlyam pätum." | sthavirena däni 
tasya brähmanasya prasannacittasya catväry äryasatyäni pradarsitäni, duhkham äryasatyam, 
duhkhasamudayam äryasatyam, duhkhani(34A7)rodham‘ äryasatyam, duhkhamnirodha- 
gäminTpratipadam 2 äryasatyam. | tena däni brähmanena tatralva sthäne sthitena 
srotäpattiphalam 3 säksät krtam. 


§ 41.9: 1 Für upänahäpocch 0 . 2 Wohl für sosayitam (p.pt.); unten steht ätape sositam. 

§ 41.10: 1 Für °nirodho. Vgl. § 41.10 (Übers), Anm. 4. 2 Für °gäniimpratipad. Vgl. § 41.10(Übers), 
Anm. 4. 3 Für srotä°. 


§ 41.9 (Chin.) 

7(508a8) ^rtl, jg'B, BI^ 0 _ 

§41.9 (Chin.):'^:S(l).M(s.e.). 

Dann wusch er das Tuch, wrang es aus und trocknete es in der Sonne. Danach wusch er 
sich die Hände. 

§41.10 (Chin.) 

9(508al0)^i®HMB, llli'f 

Als der Brahmane (dies alles) sah, war er erfreut und sagte: ‘Der Ehrwürdige ist so 
reinlich, daß man das übriggebliebene Wasser sogar noch trinken kann. Wir Brahmanen sind 
zur Reinhaltung des Wassers verpflichtet, (aber dennoch) ist (unser Wasser) nicht dermaßen 
rein.’ Da der Brahmane erfreut war, legte ihm Säriputra bei dieser Gelegenheit das Gesetz 
dar. (Der Brahmane) erlangte (daraufhin) das reine Auge des Dharma. 
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§41.9 

Nachdem er die Sandalen niedergelegt hatte, wusch er, indem er das Wasser aus dem 
kleineren Wassereimer //, den er unter dem linken Unterarm hielt, // ausgoß'", mit der rechten 
Hand das Wischtuch für die Sandalen' 2 ’, wrang (es) aus und trocknete (es) danach in der 
Sonne' 3 ’. Indem er das Wasser // (aus dem kleineren Wassereimer, den er unter) dem 
Unterarm (hielt,)// ausgoß' 4 ’, wusch er sich die Hände. Nachdem er sich die Hände 
gewaschen, den Eimer gereinigt, (und) den Rest des Wassers weggegossen hatte, trocknete er 
(den Eimer) in der Sonne. 

§41.10 

Als der Brahmane nun dieses Benehmen und diese Umgangsformen'” (von Säriputra) 
wahrnahm, war er zufrieden. Dann sagte er erfreuten Herzens: 

‘Wie' 2 ’ (sorgsam) ist der ehrenwerte ( bhavant~) Säriputra mit dem kleinen Wassereimer 
umgegangen! Sogar der Krug von Brahmanen für warmes Wasser ist nicht so rein. Fürwahr, 
man kann das Wasser daraus' 3 ’ trinken!’ 

Der Ordensältere lehrte daraufhin den zufriedenen Brahmanen die vier edlen Wahrheiten, 
(nämlich) die edle Wahrheit vom Leiden, die edle Wahrheit von der Entstehung des Leidens, 
die edle Wahrheit von der Aufhebung des Leidens (und) die edle Wahrheit vom Pfad, der zur 
Aufhebung des Leidens führt' 4 ’. 

Darauf verwirklichte der Brahmane auf der Stelle' 5 ’ die Frucht des Stromeintrittes. 


§ 41.9: 

'” dakänakäto vämäye kaläclye udakam ävarjayitvä: Vermutlich hielt der Mönch einen 
Wassereimer unter dem linken Arm fest und führte die Waschung mit der rechten Hand durch. Vgl. 
§ 41.9.34A5. kaläclya udakam ävarjiya; § 41.22.35A6. dakäna<käto ’da>kam kaläclyam ävarjetvä 
(Hs. avar°)\ § 41.24.35B1. kundikäto vä karakato vä kaläclye udakam ävarjiya ; § 41.24.35B1. 
kaläclye udakam ävarjiya. 

121 upänahä-pocchanaka- : Vgl. § 41.6, Anm. 4. 

131 upänahäpocchanakam dhoviya nisplditvä ätape sosayetam : Vgl. Vin II 208.17f. upähana- 
puhchanacolakam dhovitvä ekamantam vissajjetabbam (“having washed the pieces of cloth for 
wiping the sandals he should spread them on one side” [BD V 292]). 

w kaläclya udakam ävarjiya : Vgl. Anm. 1. 

§41.10: 

äcäragocara~ : Vgl. CPD, s.v. äcära-gocara-sampanna; BHSD, s.v. gocara; SWTF, s.v. 
äcära-gaucara-sampanna. 

m yathäpi : yathä ist hier als Ausruf der Verwunderung gebraucht, vgl. PW, Bd. VI, S. 35 unten 
s.v. yathä. 

(3) ito pänlyam : D.h. das Wasser im kleinen Wassereimer, mit dem sich Säriputra die Hände, 
Füße usw. gewaschen hatte. 

' 4| catväry äryasatyäni... duhkhamnirodhagäminlpratipadam äryasatyam : Vgl. Mvu III 331.17f. 
catväri khalu punar imäni bhiksavo äryasatyäni. ... sayyathldam duhkham äryasatyam duhkha- 
samudayo ä° duhkhanirodho ä° dukhanirodhagäminl pratipad ä°; CPS 14.2-3. catvärlmän(i) 
bhiksava äryasatyäni ... du(h)kham äryasatyam (duh)kh(asam)ud(a)yo duhkhanirodho 
(duhkhani)rodhagäminlpratipad äryasatyam (== Sang IV 5); LV 417.2f. catvärlmäni bhiksava \ 
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§41.11 

bhiksü däni bhagavantam ähamsu | “yasya bhagavän* 1 katham ayam brähmana 2 
sthavirasyäcäragocarena tusto?” bhagavän* äha | “na etarhi eva-m-anyadäpi eso etasya 
äcäragocarena tusto.” “(')nyadäpi bhagavan?” “anyadäpi (34B1) bhiksavo.” 


§41.11: 1 Voc. sg.; vgl. BHSG § 18.81. 2 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.22f.; RgsGr §§ 8.10f. 


§41.11 (Chin.) 

10(508al3) : “tä# ! SÄ 

iSÄTO, Bf»fo 

Die Mönche sagten zu dem Buddha: “Weltverehrter! Sehr gut! Daß der Brahmane sah, 
wie Säriputra sich mit würdevollem Benehmen die Füße wusch, gereichte ihm zur Freude 
und es kam so (daß ihm Säriputra den Dharma darlegte).” Der Buddha sagte: “Nicht nur 
heute freut er sich. In seinem früheren Leben ist es ihm genauso ergangen.” 
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§41.11 

Die Mönche sagten daraufhin zum Erhabenen: “Wie ( katham ) wurde dieser Brahmane 
durch dieses Benehmen und diese Umgangsformen ( äcäragocara ) von dem Ordensälteren 
zufriedengestellt?” 

Der Erhabene sagte: “Nicht (,) nur heute, auch zu anderer Zeit wurde er durch dieses 
Benehmen und diese Umgangsformen ( äcäragocara ) von ihm zufriedengestellt.” 

“Auch zu anderer Zeit, Erhabener?” 

“Auch zu anderer Zeit, ihr Mönche!” 


\ äryasatyäni. ... duhkham duhkhasamudayo duhkhanirodho duhkhanirodhagäminT pratipat', Mil 
334, 26f. bhagavatä cattäri ariyasaccäni akkhätäni, seyyathidam dukkham ariyasaccam, 
dukkhasamudayam ariyasaccam, dukkhanirodham ariyasaccam. dukkhanirodhagämim patipadä 
ariyasaccam (= DN III 277.8f.; SN V 425.14f.; ib. 434.6f. usw.); Vism 494.2. cattäri ariyasaccäni. ... 
dukkhanirodho ariyasaccam, dukkhanirodhagäminipatipadä ariyasaccam. Die Handschrift unseres 
Textes hat Akkusative an der Stelle von Nominativen. Derselbe Fehler kommt auch in der 
Handschrift des MPS vor: MPS, S. 136, Anm. 6. Die Formel von den vier edlen Wahrheiten ist 
syntaktisch problematisch, vgl. dazu Weller 1940 = 1987 I 166-169; Norman 1982 = CP II 210-223; 
von Hinüber 1994b: 74f„ Anm. 29. 

tatrdiva sthäne sthitena : Wörtl. “eben dort stehend”. 

§41.11: 

!l) na etarhi eva-m-anyadäpi ... anyadäpi bhiksavo : Ähnliche Ausdrücke kommen im 
BhiVin(Ma-L) und Mahävastu vor: z.B. BhiVin(Ma-L) § 188.6B5.7. bhagavän äha “naitarhiyeva ... 
anyadäpy ...”, “ anyadäpi bhagavan? ”, “anyadäpi bhiksunlyo!’’ (±= ib. § 189.6A7.4); Mvu III 125.6f. 
bhagavän äha “na hi bhiksavo etarahim eva ... anyadäpi... ” bhiksü ähansuh “anyadäpi bhagavam? ” 
bhagavän äha "anyadäpi bhiksavah!” (== Mvu II 82.4f., 209.5f.,241.10f., 250.16f., III 143.8f., 
182.5f. usw.). 
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§41.12 

bhütapürvvam bhiksavo atTtam adhvänam eta<r>him ca nagaram VäränasT Käsijanapado | 
tatra däni agrakuliko ädhyo mahädhano mahäbhogo prabhütadhanadhänyakosakosthägäro 
prabhütaj ätarüparaj atavittopakarano prabhütahastyasva-aj agav( ’ )-edako prabhütadäsldäsa- 
karmmakarapauruseyo. | tasya däni eko putro 'acira<m> jato 1 , so (34B2) däni mätäpitrbhir 
unmyati varddhTyati. | yam kälam saptavarso (’)stavarso vä, so däni mätäpitfnäm 
pürvvotthäyT pascännipätT priyavädl manaapavädl 2 1 kimkaraparisrävako. 

§ 41.12: 1 Oder Acirajäto?; vgl. § 41.12 (Übers), Anm. 4. 2 Für manaäpavädi. Wahrscheinlich 

handelt cs sich jedoch um eine Verschreibung für manaäpacäri, vgl. dazu § 41.12 (Übers), Anm. 5. 


§ 41.12 (Chin.) 

1 l(508al6) 

Es ist ausführlich im Jätaka dargestellt. 
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§41.12 

(,)(2) In früherer Zeit, ihr Mönche, in der Vergangenheit gab es wie auch jetzt die Stadt 
Väränasi im Lande Käsi — dort lebte ein Mann aus vornehmer Familie, der wohlhabend, 
sehr reich, sehr begütert war, viel Geld, Vorräte, Schatzkammern und Vorratshäuser, viel 
Gold, Silber und Vermögen, eine Menge Elefanten, Pferde, Ziegen, Kühe und Schafe, viele 
Sklavinnen, Sklaven, Arbeiter und Tagelöhner' 31 besaß. Diesem wurde bald ein Sohn 
geboren 14 '. Dieser wurde darauf von seinen Eltern aufgezogen, großgezogen. Als er sieben 
oder acht Jahre alt war, stand <5) er früher als seine Eltern auf, legte sich später nieder als sie, 
redete liebevoll, redete gefällig, achtete eifrig auf den Dienst. 


§41.12: 

‘"Eine ähnliche Geschichte kommt in MüKsud(Ch) 277c4~26 vor. 

121 bhütapürvvam bhiksavo aütam adhvänam etarhim ca nagaram Väränasi Käsijanapado : Der 
Ausdruck ist sehr ungewöhnlich. Ein sehr ähnlicher Ausdruck kommt im BhiVin(Ma-L) vor: § 188. 
6A6.6. bhütapürvam bhaginyah atitam adhvänam nagaram Väränasi Käsijanapado. Nolot emendiert 
“nagaram ... °pado ” zu “nagare Väränasi Käsijanapade |” (Nolot 217, Anm. 98) nach Mvu I 271.19. 
bhütapürvam ... atitam adhväne nagare Väränasi Käsijanapade ... (“In früherer Zeit, in der 
Vergangenheit in der Stadt Väränasi im Lande Käsi, ...”) (= Mvu II 64.14; 67.19; 77.5; 209.9); Mvu 
II 48.16. bhütapürvam ... atitam adhvänam nagare Väränasi Käsijanapade ... (= Mvu II 82.7, 177.9, 
241.13, 244.5, 250.20, 420.6, III 143.11, 286.16); Mvu III 182.10. bhütapürvam ... atite ’dhvani 
nagare Väränasyäm Käsijanapade ... ; Mvu III 125.10. bhütapürvam ... atitam adhvänam nagare 
Väränasiye Käsijanapade ... (= Mvu III 357.4); BhiVin(Ma-L) § 146.4A1.2 bhütapürvam atite 
’dhvänam nagare Väränasiyam. Der Satz “— tatra däni ... -pauruseyo — tasya ....” erinnert 
seiner Struktur nach an die sogenannte Ortsnamen-Parenthese, darüber ausführlich Karl Hoffmann 
1960b = 1975: 120f., vgl. auch von Hinüber 1998: 198f. 

01 tatra däni agrakuliko ... -karmmakara-pauruseyo : Vgl. Mvu III 389.15f. sresthi ädhyo 
mahädhano mahäbhogo prabhütasväpadeyo prabhüta-dhana-dhänya-kosa-kosthägäro prabhüta- 
jätarüpa-rajata-vittopakarano prabhüta-hasty-asväja-gav'-edako prabhüta-däsi-däsa-karmakara- 
pauruseyo Mvu III 382.1 lf.; 402.10f.); Divy 291.7f. ädhyo mahädhano mahäbhogah 

prabhütasattva-(vd. satta-\ lies santa- [vgl. Bloomfield 1920: 349]),v väpateyah prabhüta- 
vittopakaranah prabhüta-dhana-dhänya-hiranya-suvarna-mani-muktä-vaidürya-sahkha-silä- 
praväda-rajata-jätarüpah prabhüta-hasty-asva-gav '-edakah paripürna-kosa-kosihägärah; 
Sakraprasnasütra. S. 105. kuläny (ädhyä)ni mahädhanäni mahäbhogäni prabhüta-vittopa(karanä)ni 
prabh(ü)tasväpadeyäni prabhüta-dhana-dhänya-kosa-kosthägära-samnicayä(ni prabhü)ta- 
miträmätya-(jnäti-)sälohitäni prabhüta-däsi-däsa-karmakara-pau(ruseyäni); SP 72.3. ädhyo 
mahädhano mahäbhogah , wo SP(O) liest: ädhyo mahädhano mahäbhogah prabhüta-samta- 
{s}sväpa{ga}teya prabhüta-dhana-dhänya-kausa-kausthägärah prabhüta-suvarna-rüpya-mani-mukti- 
vaidürya-samkha-sila-praväda-rajata-jätarüpo ; DN I 134.22f. addho mahaddhano mahäbhogo 
pahüta-jätarüpa-rajato pahüta-vittüpakarano pahüta-dhana-dhahho paripunna-kosa-kot/hägäro (= 
DN I 137.19f„ 140.13L, III 163.lf.). \ 
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§41.13 

tasya däni sresthikasya kulaputrakä grham ocaranti. | tasya grha<m> guptan ca suraksitan 
ca na pärenti otäram vindanäya. | kadäci däni so sresthi aparehim 1 jnätisäle 2 nimantritako gato 
va(34B3)rsärätrikam tarn dära<ka>m raksapälam thapiyänam "putra dväram ghattiyänam 
raksamäno äsesi." | so däni därako sresthiOnä saparivärena gatena 3 grhasya dväram 
ghattiyänam raksamäno äsati. 


§ 41.13: 1 Die Form aparehim kommt später in diesem Text wieder vor: § 44.1.38B6. aparehim 

vihärake. Die Lokativendung -ehim ist m.W. sonst nicht belegt. Diese Endung ist entweder eine 
Kreuzung aus der Nominalendung -e und der Pronominalendung -ahim (Loc. sg. masc., neut.; vgl. 
BHSG § 21.22) oder einfach eine Verschreibung frir -ahim. 2 Wohl für °säle (Loc. sg. fern.; vgl. 
BHSG §§ 9.77f.; wahrscheinlich handelt es sich jedoch um einen Genusfehler). Jinananda emendiert 
hier zu aparehi(sic)jhätisä<lohitehi>. 1 Absoluter Instrumental; vgl. Sen 1928: 25; Sen 1953: § 44 
= 1995: 289f.; Renou, Gr § 225a. 


§ 41.13 (Chin.) 

(508al6). - 
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§41.13 

Nun spähten 01 junge Männer™ das Haus des reichen Kaufmanns aus. Da sein Haus 
bewacht und stark geschützt war, konnten sie keine Gelegenheit (zum Einbruch) finden 01 . 

Nun wurde der reiche Kaufmann einmal // in ein anderes Haus von Verwandten // (4) 
eingeladen und ging // zur Ärätrikä -Zeremonie in der Regenzeit // (5) dorthin, nachdem er 
seinen Sohn als Wächter (mit folgenden Worten) aufgestellt hatte: ‘Du sollst, oh Sohn, die 
Tür verriegeln und Wache halten!’ 

Als der reiche Kaufmann mit seinem Gefolge weggegangen war, verriegelte der Sohn die 
Tür und hielt dann Wache. 


\ i4i tasya däni eko pulro acira jäto : Prasad übersetzt den Satz wie folgt: “He had a son named 
Acirajäto .” (S. 157). Da hier das Wort näma bzw. nämena fehlt, und da der Name des Sohns nicht in 
dieser Geschichte genannt wird, ist es unwahrscheinlich, daß cs sich um einen Namen handelt, vgl. 
den seiner Struktur ähnlichen Satz Divy 62.15f. yävad aparena samayena Väsavasya räjnah putro 
jäto ; vgl. auch z.B. Mvu II 95.1. tasya Sudhanur näma kumäro ekaputro ...; III 382.13f. tasya däni 
dve puträ. eko Nälako nämena dvitiyo ca Uttaro ; III 389.17. tasya däni sresthisya triyantarä därikä 
jätä. 

151 pürvvotthäyi... manaapavädikimkaraparisrävako : Vgl. DN I 60.7f . pubbutthäyipacchänipätT 
kimkärapatissävi manäpacärl piyavädl (= AN III 37.19f., IV 265.20ff.; DN II 175.32f.; MN II 
84.21ff., III 175.9f.; SN III 113.7f. usw.). Die Lesart manaapavädi in unserem Text ist 
wahrscheinlich eine Verschreibung für manaäpacäri. Das Wort - parisrävaka , das in den Lexika nicht 
nachgewiesen ist, ist wahrscheinlich zu Skt. prati-^sru zu stellen. Zur Verwechslung von pari und 
prati, vgl. § 36.6, Anm. 6. 

§41.13: 

ocaranti : Das Wort kommt in dieser Bedeutung (vgl. CPD, s.v. ocarati) auch in BhiVin(Ma- 
L) § 160.4A7.2, § 287.10A2.4 vor. 

121 kulaputrakä : Diese Stelle scheint zu zeigen, daß kulaputra nicht nur “Sohn aus guter Familie” 
heißt. Denn immerhin werden hier Räuber so bezeichnet. Die Räuber werden vielleicht deshalb 
kulaputra genannt, weil sie sich durch die guten Manieren des Kaufmannssohnes beeindrucken 
lassen. 

131 pärenti ... vindanäya : Ein Beispiel für die Konstruktion eines Verbs in der Bedeutung 
“können” mit dem Dativ eines nomen actionis, vgl. dazu Speyer 1896: § 48, d; Wijesekera 1993: 
§ 108, e; vgl. auch von Hinüber 1968: § 177 Uber dassanäya mit 'Jlabh u.ä. 

m aparehim jnätisäle : Hs. aparehim jnätisäle. 

<51 varsärätrikam : Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes ist nicht klar. 
Prasad übersetzt das Kompositum mit “a rainy night” (S. 157). Das Wort ärätrikä könnte hier der 
Name einer nächtlichen Zeremonie sein, bei der eine Lampe oder Kampfer vor einem Götterbild 
geschwungen wird, vgl. dazu CDIAL 1315. ärätrikä--, vgl. auch Old Marathi ärati, ärti, Sindhi ärati, 
Hindi ärati, ärti usw. 
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§41.14 

tehi däni kulaputrakehi otäro labdho. | O te däni tarn grham okkhandiyänam pravistä. te 
däni ulkäyo ca dlpikäyo ca prajväliyänam märgganti. | so eko dä(34B4)rako drsto, te däni 
prcchanti | "däraka kahim tumhänam 1 hiranyam vä suvarnnam vä?" | so dän(’)äha | "aham pi 
na jänämi. | eOtam grham sünyakam. märggiya märggiya yam labhatha tarn grhnatha 2 ." tehi 
däni märggiya märggiya prabhütam hiranyasuvarnnam grhasya madhyaOmägäre mahäntam 
kütam krtam. 

§41.15 

yo tesäm corasenäpatih | so grhasya madhyägäre upavistah. | so däna 1 co(34B5)rasenäpatih 
pipäsitah | tasya därakasyäha | "hamgho däraka pipäsito (')smi. | icchämi pänlyam pätum." so 
däOni därako cauksasamudäcäro bhäjanam grhniya 2 parimärjiya hastäm sudhätäm 3 krtvä 
bhäjanam sudhotam krtvä udakasya O püriya yatra dlpä dlpyanti tatra allTno. so däni 
supratyaveksitam kariya corasenäpatisya all[I]no "senä(34B6)pati pibähi" tti. 

§41.16 

tenäpi däni corasenäpatinä tasya därakasya pänlyam dentasya sarvvam upalaksitam. | so 
däni prcchati "hamgho däraka kasya krtena tvam atra dlyamülam 1 allTno (’)si?" so däni äha | 
"senäpati, pänlyam pratyaveksitum. | mä atra pänlyasmim trno vä bhave pränako vä tena 
senäpatisya aphäsu bhaveya." | so däni senäpati tasya äcäragocarena tusto. 

§41.17 

(34B7) tasya bhavati senäpatisya "mä täva mä täva. asmäkam täva eso vadhakänäm 
pratyarthikänäm pratyamitränäm arthakämo hitakämo. ko punar vvädo yo 1 etasya mätäpitä vä 
jnätikä vä tehi eso katham amaitracitto bhavisyati. yadi vayam imasya därakasya evam 
dharmmisthasya imam hiranyasuvarnnam haräma praticorehi pi musyema grahanam pi 
gacchema | räjakule pi vadhyema." | 


§ 41.14: 1 Gen. pl. 2. Pers. (= Pkt.; vgl. Pischel § 420). 2 Für grhna°. 

§41.15: 1 Für däni. 2 Für grhni°. ' Für sudhotam. 

§41.16: ' Für dTpa°. 

§41.17: 1 Für^e? 


§ 41.14 (Chin.) 

(508al6). - 
§ 41.15 (Chin.) 

(508al6). - 
§ 41.16 (Chin.) 

(508al6). - 
§41.17 (Chin.) 
(508al6). - 
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§41.14 

Nun fanden die jungen Männer eine Gelegenheit (zum Einbruch). Sie sprangen nun (über 
die Mauer) und drangen ins Haus ein. Darauf zündeten sie Fackeln und Lampen an und 
durchsuchten (das Haus). Der allein gebliebene ( eko ) Junge wurde entdeckt. Dann fragten sie 
(ihn): ‘Wo sind, oh Junge, eure Goldmünzen oder euer ungeprägtes Gold"’?’ Darauf sagte er: 
‘Ich weiß es auch nicht. Dieses Haus ist leer. Sucht, sucht und nehmt euch, was ihr findet!’ 
Dann durchsuchten sie wiederholt (das Haus), (und) errichteten einen großen Haufen aus 
vielen Goldmünzen und ungeprägtem Gold in einem Raum mitten im Haus (2) . 

§41.15 

Der Anführer der Diebesbande saß im zentralen Gebäude des Hauses"’. Nun bekam der 
Anführer der Diebesbande Durst (und) sagte zu dem Jungen: ‘He, mein Junge! Ich habe 
Durst. Ich möchte Wasser trinken.’ 

Dann griff der Junge von tadellosen Sitten nach einem Gefäß, polierte es, wusch sich 
gründlich die Hände, wusch gründlich das Gefäß, füllte (es) mit Wasser und ging dann dahin, 
wo Lampen leuchteten. Dann prüfte er (das Wasser im Gefäß) sorgfältig und ging danach 
zum Anführer der Diebesbande: ‘Trink, oh Anführer!’ 

§41.16 

Der Führer der Diebesbande beobachtete nun alles, als ihm der Junge das Wasser gab. 
Darauf fragte er: ‘He, mein Junge! Weshalb bist du dort unter die Lampe gegangen?’ Darauf 
sagte dieser: ‘Um das Wasser zu prüfen, oh Anführer! Ich hatte Angst (mä), daß ein 
Grashalm oder ein Insekt in diesem Wasser sein könnte und daß dadurch (das Wasser) dem 
Anführer widerwärtig sein würde.’ 

Da wurde der Anführer durch dessen Benehmen und Umgangsformen zufriedengestellt. 

§41.17 

Der Anführer dachte: ‘Nicht doch! Was soll das! (mä täva mä täva) Er wünscht sogar 
(täva) unser Heil und Wohl, (obwohl) wir Mörder, Feinde und Gegner sind. Um wieviel 
weniger könnte er seinen Eltern oder seinen Verwandten gegenüber unfreundliche Gedanken 
fassen? Wenn wir diesem so tugendhaften Jungen die Goldmünzen und das ungeprägte Gold 
rauben, werden wir entweder"’ von feindlichen Dieben bestohlen werden, in Gefangenschaft 
geraten oder am Königshof getötet werden.’ 


§41.14: 

"’ hiranyam vä suvarnnam vä : Oder “Silber oder Gold’’; vgl. dazu v. Hinüber 1968: § 219, Anm. 
6. Norman übersetzt Thengäthä 284. na te hiramuim ganhanti na suvan nam na rüpiyam wie folgt: 
“They do not take g old . coined or uncoined . or silver” (EV II [2nd ed.] 35). 

m grhasya madhyamägäre : Vgl. § 41.15.34B4. so grhasya madhyägäre upavistah. Die Wörter 
madhyamägära~ und madhyägära~ sind sonst nicht belegt. 

§41.15: 

grhasya madhyägäre : Vgl. § 41.14, Anm. 2. 

§41.17: 

m pi... pi... pi: “entweder ... oder ... oder”, vgl. § 30.1, Anm. 3. 
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§41.18 

so däni (35A1) corasenäpati pänlyam pibiya täm sarvväm coräm sabdäpiya prcchati | "ko 1 
bhane ko aham yusmäkam?" te däni ähamsu | "senäpati." äha | "bhavanto aham imasya 
därakasya evam ca evam ca äcäragocarena tusto. yadi vayam etasya dharmmisthasya etam 
2 hiranyam suvarnnam 2 harema praticorehi vä vayam musyema grahanam pi gacchema | 
räjakule pi vadhyema. | yadi yusmäkam anukülam (35A2) bhave muncema vayam etam 
etasya hiranyasuvamnam anyam vayam corayisyämah." | te däni ähamsuh | "yathä 
senäpatikasya rucyati." | so däni därakasyäha | "hamgho därakä 3 imam vayam tava sarvvam 
hiranyam suvarnnam 4 demi 5 ." te däni corä nirddhäpitäh. | tena därakena dväräni sarvväni 
ghatitäni. 


§ 41.18: 1 Für ho{< bho)‘> 1 Wohl für hiranya{m}suvarnnam; vgl. § 41.17.34B7. imam 

hiranyasuvarmam haräma. 3 Voc. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.27; v. Hinüber 2001: §311; Steiner 
1997: 165f. 4 Wohl für hiranya{m}suvarnnam. 5 1. sg. präs. für 1. pl. 


§ 41.18 (Chin.) 

(508al6). - 
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§41.18 

Daraufhin trank der Anführer der Diebesbande das Wasser, rief alle Diebe herbei und 
fragte: ‘Ho! (1) Was bin ich denn ( bhane ) für euch?’ Sie sagten darauf: ‘Der Anführer.’ (Er) 
sagte: ‘Ich bin, oh ihr Herren, durch das ganze Benehmen und alle Umgangsformen 
(äcäragocara) dieses Jungen zufriedengestellt worden. 

Wenn wir diesem tugendhaften (Jungen) die Goldmünzen und das ungeprägte Gold 
rauben, werden wir entweder von feindlichen Dieben bestohlen werden, in Gefangenschaft 
geraten oder am Königshof getötet werden. 

Wenn ihr dazu eure Zustimmung gebt, werden wir auf diese seine Goldmünzen und 
dieses sein ungeprägtes Gold verzichten und einen anderen berauben.’ 

Sie sagten darauf: ‘Wie es dem Anführer gefällt.’ 

Nun sagte er zu dem Jungen: ‘He, mein Junge! Wir geben dir die ganzen Goldmünzen 
und das ganze ungeprägte Gold (zurück).’ 

Dann gingen die Diebe hinaus®. Der Junge verriegelte alle Tore. 


§41.18: 

0) ho (<-Hs. ko) : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 250.9A2.4. ho bhane ärämika ib. 9B2.1. ho bhane 
ärämika kena udyänam vittälitam. 

121 nirddhäpitäh : Hypersanskritismus für Skt. nir-Vdhäv, s. dazu § 22.3, Anm. 1. 
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§41.19 

devatä gäthäm bhäsate. | 

"äcäragunasampannäh | ye bhavanti tu mänaväh | 
(35A3)labhanti vipuläm arthäm yathä pänTyadäyakah |’ 

äcäram siksitam sreyo anäcäram na siksitam [ 
corehi grhlto O samto mukto äcärakäranät* || 2 

ghätyä bhavanty aghätyäcäram 3 siksiyänafm} 4 vinayam ca 
sthänesu ca aisvaryam labhanti äcäOragunayuktäh || 5 

vadhyä bhavanty avadhyä äcäram siksiyäna{m} 4 vinayam ca 
tasmän narena satatam äcäragunena bhavi(35A4)tavyam | 5 

raudrä lohitapänT caurä tusyanti tädrsä santä | 
äcärena anäryä äryä jätävakräntäh 6 " || 5 


§ 41.19: 1 Metrum: Sloka. 2 Metrum: Sloka. Der dritte Fuß weist eine ungewöhnliche Kadenz auf: 
—. Wenn man jedoch grhlto statt grhlto liest, wird die Kadenz regelmäßig. 3 Für aghätyä 

äcäram (m.c.). 4 m.c. 5 Metrum: Äryä. 6 Lies wohl entweder jätl avakräntäh oder jätä 

avakräntäh (m.c.)? 


§ 41.19 (Chin.) 

13(508al7) : 

*mmmm mmmmm 

§ 41.19 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3)usw. ?f. 2 M : S(l), S(2), S(3)usw. 3 Wt: M(2). Ifi 

(s.e.). 

Darauf sprachen Gottheiten, die (alles) gesehen hatten, (diese) Verse: 

‘Durch Reinheit und gutes Benehmen erlangt man großen Gewinn, so wie ein 
Spiegelbild erscheint, wenn das Wasser klar ist. Gutes Benehmen zu erlernen 
ist am vorteilhaftesten. 

Als (die Räuber) kamen, trugen sie eine böse Absicht im Herzen. Sie freuten 
sich jedoch, da sie ja (das tadellose Benehmen des Jungen) sahen. (Wenn er) 
das tadellose Benehmen nicht erlernt hätte, wäre (ihm) sicher von den Räubern 
Schaden zugefügt worden.’ 
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§41.19 

Eine Gottheit sprach (diese) Verse: 

‘Junge Brahmanen, die vollkommen im Besitz (tadellosen) Benehmens und von 
Tugend sind, erlangen großen Reichtum, gleichwie (der Junge), der das Wasser 
schenkte. 

Es ist besser, gutes Benehmen zu erlernen als schlechtes Betragen zu erlernen. Als 
(der Junge) von den Dieben gefangen wurde, wurde (er) dank (seines tadellosen) 
Benehmens (von ihnen) freigelassen. 

Wem Tötung droht, der wird sich von der Tötung befreien, wenn er gutes 
Benehmen und Zucht erlernt hat. Wer mit gutem Benehmen und Tugend 
ausgestattet ist, erlangt die Herrschaft über (viele) Dinge. 

Wem die Todesstrafe droht, der wird sich von der Todesstrafe befreien, wenn er 
gutes Benehmen und Zucht erlernt hat. Deswegen soll ein Mann stets gutes 
Benehmen und Tugend pflegen. 

Wenn (Leute) derartig sind, werden grausame Räuber, an deren Händen Blut klebt, 
(mit ihnen) zufrieden sein. 111 Durch gutes Benehmen haben Unedle edle Geburten 
erworben' 21 .’ ” 


§41.19: 

raudrä lohitapäm caurä tusyanti tädrsä santä'. Das inhärente Subjekt des participium 
conjunctum tädrsä santä ist von dem des Verbs tusyanti verschieden. Hier handelt es sich um einen 
absoluten Nominativ; vgl. Uhle 1914: 6~7; Oertel 1926: §§ 25f.; Wijesekera 1993: § 26; BHSG 
§ 7.13; Weller 1955; v. Hinüber 1968: §§ 19f.; Renou, Gr § 217; RgsGr §§ 7.10-7.11; Oguibenine 
1996: 179-180. 

m äryä jätT avakräntäh : Oder "(Durch gutes Benehmen) erwerben Unedle edle Geburten”)?). Hs. 
äryä jätävakräntäh. Die Lesart der Handschrift könnte aber auch eine Korruptel von äryä jätä 
avakräntäh sein, wobei jätä (“geworden, [wieder]geboren”) und avakräntäh hier synonym gebraucht 
sein könnten (vgl. SWTF, s.v. avakränti “Eintritt in diese Welt, Wiedergeburt”). Der Satz bedeutet 
vermutlich etwa "(Unedle) werden als Edle wiedergeboren”. 
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§ 41.20 

bhaOgavän etasmin vastuni dharmmapadam bhäsate. | 

“na brähmanasya prahareya näsya mumceya brähmano | 
dhig brähmanasya hantäram tarn O pi dhik* yo (’)sya muncati || 

§41.20: ' Metrum: Sloka. 

§ 41.20 (Chin.) 

(508a22). - 
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§ 41.20 

Hinsichtlich dieser Angelegenheit sprach der Erhabene einen Dharmapada-Y e rs: <n 

“Man soll keinen Brahmanen angreifen. Ein Brahmane (, der angegriffen wird,) 
soll jenem (d.h. dem Angreifer) nicht entfliehen. 

Weh’ dem, der einen Brahmanen schlägt! 

Weh’ auch dem, der jenem entflieht!”' 2 ’ 


§ 41.20: 

etasmin vastuni dharmmapadam bhäsate : Eine ähnliche Phrase kommt im Mahävastu vor: 
Mvu III 91.17f. bhagavän etasmim vastusmim etasmim nidäne etasmim prakarane täye veläye imäm 
Dharmapadäm bhäsati. 

{2, na brähmanasya ... muncati: Die parallelen Verse lauten wie folgt: 

Dhp 389: 

na brähmanassa pahareyya ndssa muhcetha brähmano 
dhi brähmanassa hantäram tato dhi y’ assa muncati 

GDhp 11: 

na brammanasa prahare ’a nasa muje 'a bramani 
dhi bramanasa hadara tada vi dhi yo na mujadi 

PDhp 46: 

mä brähmanassa prahare nässa mucceya brähmano 
dhi brähmanassa hantäram ya ssa vä su na muccati 

Uv 33.63: 

na brähmanasya praharen na ca muhceta brähmanah 
dhig brähmanasya hantäram dhik tarn yas ca pramuhcati 
Über diese Verse, besonders über den Sinn des Verbs V muc an dieser Stelle, haben sich schon 
Weber (1860: 82, Anm. 3), Brough (1962: 179), Roth (1980: 88-89 = 1986: 299-300) und Carter/ 
Palihawadana (1987: 507-508) sehr ausführlich geäußert. Jedoch bleibt bei ihren Auslegungen des 

Verbs-“losstürzen” (Weber), “revile” (Brough), “deprive (him) of his life” (Roth), “lets loose 

upon” (Carter/Palihawadana), “release (angry words)” (Dhp[tr.N] 55)-ungeklärt, wie man die 

grammatische Funktion des Genitivs asya (Pä. assa) erklärt. Der Pali Kommentator ergänzt dagegen 
veram: “er soll seine Feindschaft ( veram ) nicht auf ihn (assa) loslassen” (Dhp-a IV 148.1f.). 

Man findet auch Interpretationen des Verses in den chinesischen Übersetzungen, in 
Dharmaträtas *Avadänasütra (HjÜI|)S) und in KätyäyanTputras *Abhidharmajhäna-prasthänasästra 
(I^IMjitlliitta Ire). Die beiden Autoren übersetzen das Wort V/??mc mit “)§” bzw. “SSt” (beide 
“verlassen”) und kommentieren wie folgt: “Einen Brahmanen, d.h. einen Arhat, soll man respektieren 
und ihm Kleider, Getränke, Speise, eine Lagerstätte, Medikamente und andere notwendige 
Besitztümer geben. Man soll ihn nicht verlassen (d.h. ohne Hilfe davonjagen).” (T. 26, Nr. 1544, 
1029c 1-4 ±r T. 4, Nr. 212, 774c28~775al). Die tibetische Übertragung des Udänavarga liest an 
dieser Stelle skrodpar byed bzw. bskradpar... bya (“austreiben”) (Beckh 1911: 153, Uv III 437). 

Vermutlich ist muncati in diesen Versen eine aktive Verbform in der Funktion eines Mediums, 
und bedeutet “entrinnen, sich losmachen” (+ Abi., Gen.), wie in dem folgenden Satz: Mvu I 308.8f. \ 
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§41.21 

bhagavän äha | “syäd vo bhiksavo evam asyä<syä>d‘ anyo (’)sau tena kälena tena 
samaye[na].. .. 2 (35A5) bhavati agrakulikasya putro, na'itad evam drastavyam. | eso Säriputro 
sthaviro. anyo so corasenäpati O eso brähmano. tadäpi etasya eso äcäragocarena tusto, etarhi 
pi eso sthavirasya äcäragocarena tuOsto. | 


§41.21: 1 Eine Haplographie; vgl. Mvu I 45.1. siyä ti... evam asya syät; ib. 286.13. syät khalu punar 
vo ... evam asydsyäd', ib. 288.1. syät khalu punar vo ... evam asyäsyä (= ib. 290.2); ib. 289.14. syäd 
vo ... evam asydsyäd usw.; vgl. auch Senarts Anmerkung zu dieser Wendung, Mvu I 411-412. 
2 Die zwei Aksaras sind nicht lesbar. 


§ 41.21 (Chin.) 

12(5O8al6)If0tMdA 

Der damals der Sohn des vornehmen Mannes war, ist Säriputra. Der damals der Dieb war, 
ist heute der Brahmane. 
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§41.21 

Der Erhabene sagte: “Es könnte sein, oh Mönche, daß ihr wohl 0 ’ denkt: ‘Ein anderer war 
zu dieser Zeit der Sohn der vornehmen Familie.’ So (aber) ist die Sache nicht zu sehen. Der 
Ordensältere Säriputra war es. Der Brahmane war der andere, (nämlich) der Anführer der 
Diebesbande. Auch damals war dieser durch das (tadellose) Benehmen und die (tadellosen) 
Umgangsformen von jenem zufriedengestellt worden. Auch heute wurde dieser durch das 
(tadellose) Benehmen und die (tadellosen) Umgangsformen von dem Ordensälteren 
zufriedengestellt. 


\ vyädhitä vyädhito mumcanti (“Die Kranken sind von Krankheiten genesen.”), vgl. dazu BHSG 
§ 37.16. Die Interpretation des Wortes bei Neumann, der die zweite und vierte Strophe des Dhp 389 
wie folgt übersetzte: “Doch, angegriffen, flieh’ er nicht”, “Und weh’ auch ihm, der jenen 
flieht” (Neumann: 1893: 97), kommt meiner nahe. 

Warum aber wurde der Vers an dieser Stelle aufgenommen? Der Junge des reichen Hauses floh 
nicht vor den Räubern; stattdessen erfreute er den Anführer der Banditen durch sein untadeliges 
Benehmen und gewann so den Reichtum seines Vaters zurück. Die Tat des Jungen ist wie die eines 
Brahmanen, der angegriffen wird, aber vor dem Angreifer nicht flieht. Im Dhp-a IV 145f. wird zu 
diesem Vers das tugendhafte Verhalten von Säriputta geschildert, wie er auf einen provozierenden 
Schlag von einem Brahmanen nicht reagierte. Daher könnte man vermuten, daß der Vers auf 
Säriputta!Säriputra bezogen wurde und deshalb hier steht. 

§41.21: 

(ll asya : Vgl. BHSD, s.v. asya ; Mvu I 411—412 (Anm. zu Mvu I 45.1). Das Wort entspricht Skt. 
svid, Pä. assu. 
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§41.22 => §8.6, §§41.6, 9 

eso däni bhiksu yadä grämäto nirggato bhavati, | tato grämapravesikam clvaram 
prasphotitvä atyanta<ra>pari(35A6)karmmam‘ säharitvä sthapetavyam. | ärämacaranakam 
prävaritvä äsanam prajnapetavyam. pädopavänakam 2 udakadänam 3 pi ca usthapayitvä 
celakhandena rajo prasphotitavyo. dakäna<käto (’)da>kam 4 kaläclyam avarjetvä s colakam 
dhovitvä nispiditvä 6 upänahä nirmmädayitavyä. II pe II yäva colakam nispiditvä 7 thapetavyo | 
mä pränakä jäyemsu, nllikäya vä bhavemsu. | 


§ 41.22: 1 Für abhyantara°\ vgl. § 44.5.39A2. abhyantaraparikarmma. 2 Für °padhänakam. 

3 Wohl für udaka-d<ak>äna<ka>m. 4 Vgl. § 41.9.34A5. dakänakälo vämäye kaläciye udakam 
ävarjayitvä; § 41.24.35B1. kun dikäto vä karakato vä kaläciye udakam ävarjiya. 5 Für ävarjetvä. 
6 Für nispiditvä. 1 Für nispiditvä. 


§ 41.22 (Chin.) 

14(508a23) Üffi&AäSjg#, I4»fl§l(^)*, MM* 

§ 41.22 (Chin.): ' : T = Kr. M (s.e.). 

Ist nun ein Mönch aus einem Dorf zurückgekommen, so soll er (sein) beim Betreten 
des Dorfes zu tragendes Gewand ausziehen, es ausschütteln, zusammenfalten und an den 
üblichen Ort hinlegen. (Er soll) ein im (Kloster)garten (= äräma, d.h. Kloster) zu tragendes 
Gewand anziehen, eine Sitzmatte ausbreiten, das Brett zum Füßewaschen holen, Wasser in 
einen Krug füllen, (zur Sitzmatte) gehen und den Staub mit einem Tuch von seinen Füßen 
wischen. 

16(508a28)^rtüK'S, M(^l) 3 4Mo $)(508b)^ o 

§ 41.22 (Chin.): 1 Jg : J. ÖC. 2 Üffi : S( 1), S(2), S(3) usw. 3 : T = Kr, J. & 

(“Staub”); S(l). 81 (“Schimmel”); S(2), S(3) usw. iS (“Staub”; hier “Schimmel” [= SSt mei]). 

Dann soll er das Tuch waschen, es auswringen und in der Sonne trocknen, damit weder 
sich Schimmel bildet noch Insekten es fressen können. Danach soll er sich die Hände 
waschen. 
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§ 41.22 

Ist nun ein Mönch aus einem Dorf zurückgekommen, dann soll er (sein) Gewand, das er 
beim Betreten eines Dorfes tragen muß,' 11 erst ausschütteln, // (mit der Außenseite) nach 
innen Zusammenlegen // (2) , und es danach (auf eine Bambusstange für Mönchsgewänder) 
hängen.' 3 ’ Hat er ein im Klostergarten zu tragendes Gewand' 4 ’ angezogen, soll er eine 
Sitzgelegenheit herrichten. Nachdem er eine Fußbank und auch einen kleinen Wassereimer 
hingestellt hat, soll er sich den Staub mit einem Stoffstück (von seinen Füßen) wischen. 
Nachdem er das Wasser aus dem kleinen Wassereimer //, den er unter dem linken Unterarm 
hält, // gegossen' 5 ’ und (damit) einen Lappen gewaschen und (ihn) ausgewrungen hat, soll er 
(damit) die Sandalen putzen. ... (wie oben) ... (6) Der Lappen soll ausgewrungen werden' 7 ’, 
damit weder Insekten (wegen der Nässe im Lappen) entstehen noch // sich Schimmel 
bildet //">. 


§41.22: 

"’ grämapravesika -: Diese Form kommt auch § 45.1.39B3 vor. Sonst kommen im Text die 
Formen grämapravesanika~ bzw. grämapravesanaka~ vor. Vgl. § 8.6, Anm. 1. 

121 abhyantara(<-\ Is. atyanta)-parikarmmam säharitvä : Vgl. § 41.6.34A3. samghätTmprasphotiya 
sähariya abhvantarena dvigunikäm kariya-, § 44.4.39A2. clvarakäni säharitäni käriya 
antaramukha<m > dugunäntaram kariya cTvaravamse slhapelavyäni: § 44.5.39A2-3. upädhyäyasya 
äcäryasya vä cTvaram säharitvä abhvantaraparikarmma dvigunante agrato karttavyo antarapTdito. 
Der Sinn von abhyantaraparikarmmam ist nicht klar. “Reinigen der Innenseite (des Gewands)“ paßt 
hier nicht zum inhaltlichen Zusammenhang. 

'”sthapetavyam : Vgl. § 41.6.34A3. samghätTm prasphotiya sähariya abhyantarena dvigunikäm 
kariya cTvaravatnse sthapayitvä', § 44.4.39A2. clvarakäni {.sa}säharitäni käriya antaramukha<m> 
dugunäntaram kariya cTvaravamse sthapetavyäni. 

141 ärämacaranaka- : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt im Text noch einmal 
vor: § 46.5.40B1. evam ärämacaranakam vä ävellayitavyam, vihära-caranakam vä uwellayitavyam. 

|5) dakänakäto 'dakam kaläcTyam ävarjetvä : Hs. dakänakam kaläcTyam avarjetvä. Vgl. § 41.9, 
Anm. 1. 

i6) pe yäva : Vermutlich sind hiermit die Handlungen, die in § 41.8 (= § 41.24) geschildert sind, 
gemeint. 

m colakam nispTditvä thapetavyo : Zu thape- (< Skt. sthäpavati) als Hilfsverb, vgl. § 25.8, 
Anm. 5. 

m nTlikäya vä bhavemsu : Der von mir vermutete Sinn “Schimmel” für nTlikä~ ist in den Lexika 
nicht nachgewiesen. Eine Endung -äya des Nom. pl. fern, der ä-Stämme ist sonst nicht bekannt. Ist es 
möglicherweise eine Verschreibung für mlakäya (Dativ von nTlaka-) vä bhave (Opt. sg.) (“[damit der 
Lappen nicht] schwarz wird”)? 
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§41.23 =* §§41.7,27,28 

bhiksunäpi täva (35A7) pädä{m} dhovantena daksinahastena udakam äsimcitavyam. | 
vämena hastena pädäm dhovitavyä vämä täva jamghä dhovitavyä daksinä täva jamghä 
dhovitavyä | vämo pädo dhovayitavyo daksino pädo dhovayitavyo. | 

§41.24 => §§41.8,9,29 

upänahäyo prasphotitvä samputlkrtvä ekasyöpänahäye 1 vaddhro pocchitavyo, aparasya 
vaddhro pocchitavyo | ekasya 1 upänahäye talam (35B1) pocchitavyam | dvitlyasya 2 
upänahäye talam pocchitavyam. kundikäto vä karakato vä kaläclye udakam ävarjiya 
upänahäyocchanakam 3 dhovitavyam | pldiya ätape sosayitavyam. | kaläclye udakam ävarjiya 
hastä dhovitavyä. na ksamati upänahähi 4 ärdrapädena 5 pravesayitum. atha khalu yam kälam 
adhvätä bhavanti | tato pravesayitavyo. | 


§ 41.24: ' ekasya ist Gen. sg. fern., vgl. dazu BHSG § 9.75. 2 Gen. sg. fern., vgl. dazu BHSG 

§ 9.75. 3 Für upänahäpocch°. 4 Loc. pl. fern.; vgl. § 41.1.33B3. ä<r>drapädakam upänahähi(Hs. 
upanähähi) praksipiya’, § 41.2.33B5. upärtahäsu praksipiya. 5 Für ärdrapädehi (Instr. pl.) oder 
ärdrapädän (Acc. pl.)?; vgl. dazu § 41.1.33B3. ä<r>drapädakam upänahähi praksipiya’, § 41.2. 
33B5. ärdrapädäm upänahäsupraksipiya. 


§ 41.23 (Chin.) 

(508a25). - 

§ 41.24 (Chin.) 

15(508a25)^fö¥M, ^rji, IHfflo 

OT-tüüi. 

§ 41.24 (Chin.): '-ffl : S(l), S(2), S(3)usw. M. 2 KB : S(l). 

Danach soll er die Sandalen nehmen, sie mit den Sohlen aneinanderlegen und mit einem 
Tuch putzen. Dann soll er das Tuch in Wasser einweichen, (und damit) das vordere Ende und 
den Riemen einer Sandale abwischen, dann das hintere Ende (der Sandale) abwischen. 
Ebenso ist die andere (Sandale) abzuwischen. Danach soll er wieder (die Sandale), die er 
zuerst genommen hat, nehmen und den Teil abwischen, worauf er die Fußzehen gesetzt hat; 
dann soll er den Teil abwischen, worauf die Ferse geruht hat. Genauso soll er die andere 
(Sandale) abwischen. 
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§ 41.23 

Dann soll ein Mönch auch (api täva) beim Waschen der Füße das Wasser mit der rechten 
Hand" 1 angießen. Er soll sich die Füße mit der linken Hand waschen. Dann soll er sich den 
linken Unterschenkel waschen, dann soll er sich den rechten Unterschenkel waschen, sich 
den linken Fuß waschen, (und) sich (dann) den rechten Fuß waschen. 

§ 41.24 

Nachdem (der Mönch) die Sandalen ausgeschüttelt und (sie an den Sohlen) nach Art 
eines ahjali gegeneinander gelegt hat, soll er den Riemen der einen Sandale abwischen, 
(dann) den Riemen der anderen Sandale abwischen, den tala (d.h. die Oberseite der Sohle) 
der einen Sandale abwischen, (und dann) den tala der anderen Sandale abwischen. 

Indem er das Wasser aus dem Wassertopf ( kundikä ) oder aus dem Wasserkrug ( karaka ) // 
mit dem (linken) Unterarm //'” ausgießt, soll er das Wischtuch für Sandalen (2) waschen, (es) 
auswringen und (es) danach in der Sonne trocknen. Indem er das Wasser // mit dem 
Unterarm // ausgießt, soll er sich die Hände waschen. Es 1 ’” ziemt sich nicht, mit nassen Füßen 
die Sandalen anzuziehen' 4 ’. Vielmehr soll er (sie) anziehen, wenn (die Füße) trocken' 5 ’ sind. 


§ 41.23: 

"’ daksina-hasta~ : Das Wort ist nur in SJW, s.v. daksinahasta belegt, aber der dort zitierte, 
einzige Beleg aus dem SaddharmapundarJkasütra ist fragwürdig. Die dort zitierte Lesart SP 484.2. 
daksinahastesv ist nur eine Rekonstruktion der Herausgeber Kern und Nanjio; die Handschriften 
lesen stattdessen daksinesu hastesv ; daksinena hastena usw. 

§ 41.24: 

m kaläciye : Vgl. § 41.9, Anm. 1. 

I2) upänahäpocchanaka- : Vgl. § 41.6, Anm. 4. 

,3) Die entsprechende Stelle der chinesischen Übersetzung befindet sich an anderer Stelle, s. 
§41.33 (Chin.), Anm. 1. 

,4) upänahähi ärdrapädena pravesayitum: Es handelt sich hier um eine inkonsequente 
Verwendung des Numerus: na ksamati upänahähi ärdrapädena (sg.) pravesayitum. atha khalu yam 
kälam adhvätä bhavanti (pl.), tatopravesayitavyo (sg.). 

151 adhväta- : Das Wort, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, kommt auch noch an anderen 
Stellen vor: § 41.29.35B6. adhvätä pä<dä>m (Hs. athätä yäm) upänahäyäm praksipitavvam ("Man 
soll mit trockenen Füßen die Sandalen anziehen.”). Seine Herkunft ist unklar. Ich vermute, daß es mit 
dem Verbum adhväpayati (“trocknen”?; vgl. dazu § 17.9, Anm. 6 und § 25.7, Anm. 2) verwandt ist. 
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§41.25 => §§41.1,2, § 18.22, § 19.8 

atha {khalu} 1 däni (35B2) sarvvasamghasya pädadhovanikä bhavati | na ksamati bhiksunä 
jhallajhalläye pädäm dhovitum udakam cchorayi 2 omuddhikäm pädadhovanikäm karttum. | 
atha khalu acchatikäm karentena pädadhovanikäyäm pravisitavyam. | yadi täva koci bhiksuh 
pürvvapravisto bhavati | ägamitavyam | yäva tehi 3 1 dhovitä pädä nti 4 . 

§ 41.26 

atha däni khanu-ikä 1 pädadhovanikä bhavati | trTni 2 väcäyo jalpayita(35B3)vyo{|}yo 3 "ko 
vrddhatarako vrddho 4 " nti 5 . | yadi täva koci vrddhatarako bhavati | antaram dätavyam. | yam 
kälam tena päOdä dhovitä bhava<m>ti | upavisitavyam. | atha däni koci vrddhatarako na 
bhavati | evam pi upavisitavyam. | 

§41.27 => §§41.7,23,28 

tato yadi täva O daksinänte pädadhovanikä bhava{m}ti | daksinena antena' udakam 
äsincitavyam | vämena hastena pädä dhovitavyä | (35B4) vämä täva jamghä dhovitavyä | 
daksinena 2 jamghä dhovitavyä | vämo pädo dhovitavyo. ] daksino pädo dhoOvitavyo. | atha 
däni vämänte pädadhovanikä bhavati | vämena hastena udakam äsincitavyam, daksinena 
hastena O pädä dhovitavyä. | näpi däni ksamati tena'iva hastena udakam äsincitum. | 

§ 41.25: 1 In unserem Text wird atha däni im Sinne einer konditionalen Konjunktion gebraucht, 

während atha khalu “vielmehr” bedeutet. Zum Unterschied zwischen beiden Ausdrücken, vgl. Roth 
1966: 48—50. 2 Für cchoriya. 3 Wohl für tena. 4 Für tti. 

§ 41.26: 1 Wohl für khandikä. 2 trlni; Nom. pl. neut. verbunden mit dem Femininum väcäyo; vgl. 
dazu BHSG § 6.16. 3 Für jalpayitavyäyo. 35B3a. 4 Loc. sg. fern. < vrddhau. Vgl. v. Hinüber 

§ 327; Oberlies2001: 162, § 36.5 (Pä. ratto). 5 Für«/. 

§ 41.27: 1 Wohl für hastena. 2 Für daksinä. 

§ 41.25 (Chin.) 

(508a29). - 
§ 41.26 (Chin.) 

(508a29). - 
§ 41.27 (Chin.) 

17(508bl) !£*&&&&, «£®(^®|)' 0 mwfc Po 

§ 41.27 (Chin.): 1 : T. 31 (Druckfehler); Kr, J. 3# (“Oberarm”); S(l), S(2), S(3) usw. M 

(“Ferse”). 2 : S(l), S(3) usw. Ü. 

Wenn sich ein Wassergefaß auf der rechten Seite befindet, (so) soll er sich zuerst die linke 
Ferse 01 waschen, und dann die rechte Ferse (I) waschen. Danach soll er sich die Füße waschen. 
Er darf sich mit der Hand, mit der er das Wasser schöpft, nicht die Füße abreiben. Er soll mit 
der einen Hand das Wasser ausgießen und mit der anderen Hand (die Füße) abreiben. 

§ 41.27 (Chin.): 

SS : An der entsprechenden Stelle des Sanskrittextes steht jamghä (“Unterschenkel”). 


-341 - 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§ 41.25 

Wenn es nun eine Wanne zum Waschen der Füße (pädadhovanikä ), die der gesamten 
Mönchsgemeinde gehört, gibt, (so) ziemt es sich nicht für einen Mönch, sich die Füße mit 
überreichlich (Wasser)" 1 zu waschen, (oder) die Wanne zum Waschen der Füße umzustülpen, 
nachdem er das Wasser weggegossen hat. Er soll vielmehr in die Wanne zum Waschen der 
Füße steigen, indem er (mit den Fingern) schnippt 12 ’. 

Wenn nun irgendein Mönch schon hineingestiegen ist, soll man warten, bis (dieser) sich 
die Füße gewaschen hat. 

§ 41.26 

Wenn es nun ein kleines Wassergefäß zum Waschen der Füße"’ gibt, (so) soll man drei 
Aussprüche tun (d.h. dreimal sagen), nämlich: ‘Wer ist der Ältere hinsichtlich des 
(Ordinations-)Alters (2) ?’ (ko vrddhatarako vrddho). Wenn nun irgendein älterer (Mönch) da 
ist, (so) soll man ihm Platz machen"’. Nachdem er (d.h. der ältere Mönch) sich die Füße 
gewaschen hat, soll man sich (neben dem Wassergefäß) hinsetzen. Wenn nun kein älterer 
(Mönch) da ist, (so) soll man sich ebenso hinsetzen. 

§ 41.27 

Und wenn sich nun das Wassergefäß zum Waschen der Füße auf der rechten Seite 
befindet, (so) soll man das Wasser mit der rechten Hand (auf die Füße) gießen (und) sich mit 
der linken Hand die Füße waschen. Dann soll man sich den linken Unterschenkel waschen, 
sich den rechten Unterschenkel waschen, sich den linken Fuß waschen, (und) sich (dann) den 
rechten Fuß waschen. 

Wenn sich nun das Wassergefäß zum Waschen der Füße auf der linken Seite befindet, 
(so) soll man das Wasser mit der linken Hand (auf die Füße) gießen (und) sich mit der 
rechten Hand die Füße waschen. 

Es ziemt sich dann auf keinen Fall, mit derselben Hand (, mit der man sich die Füße 
wäscht,)"’ Wasser (auf die Füße) zu sprengen. 


§ 41.25: 

hallajhalläye : “platsch”; vgl. § 18.12, Anm. 3. 
m acchatikäm karentena : Vgl. § 18.22, Anm. 3. 

§ 41.26: 

khandikä (<-Hs. khanuikä) pädadhovanikä'. Dabei handelt es sich deutlich um einen Bottich 
(od. Eimer) im Gegensatz zu der Wanne für die ganze Gemeinde ( sarvva-samghasyapädadhovanikä) 
in § 41.25.35B2. 

(21 vrddho : Loc. sg. fern. < vrddhau. Zur in den Lexika nicht nachgewiesenen Bedeutung 
“(Ordinations)Alter” des Wortes vrddhi , vgl. BHSD, s.v. yathä-vrddhikä (“Order by age”), SWTF, s.v. 
yathä-vrddhikayä (“dem Alter nach”). 

antaram dätavyam : Vgl. § 18.23, Anm. 1. 

§ 41.27: 

(l) Vgl. die entsprechende Stelle der chinesischen Übersetzung. 
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§41.28 => §§41.7,23,27 

atha däni dve janä bhavanti | ekena ä(35B5)sincitavyam | ekena dhovitavyam. | daksinä 
täva jamghä dhovitavyä | vämä jamghä dhovitavyä | daksino pädo O dhovitavyo | vämo pädo 
dhovitavyo. 

§41.29 => §§41.8,9,24 

upänahäyo samghätlkariya 1 ekasya upänahäye vadhro pocchitavyo | dviOtTyasya vadhrako 
pocchitavyo. | ekasya upänahäye talam pocchitavyam | dvitlyasya upänahäye talam 
pocchita(35B6)vyam. | yadi tahim koci bhiksu bhavati navatarako, so vaktavyo "udakam 
äsincihi" nti 2 . | upänahäyocchan{n}o 3 dhoviya pldiya taträiva sthapitavyam. | hastän 
nirmmädiyänam “athätä yä<dä>m 4 upänahäyäm praksipitavyam. | 

§41.30 =* § 18.27, § 19.10, §20.15, §27.6, §32.8, §54.6 

näpi ksamati | pädadhovanikäyäm ogunthitaslrsena ohitahastena vä | {pädadhovanikäyä} 
upavisitum. | atha khalu ekämsTkrtena upavisitavyam. | 


§ 41.29: 1 Wohl für samputTkariya; vgl. § 41.8.34A4. samputam kariya, § 41.24.35A7. samputTkrtvä, 
§ 41.8[Übers.], Anm. 3. 2 Für tti. 3 Für upänahäpocchano. 4 Für adhvätäpä<da>m\ die 

Zeichen tha und dhva sind einander ähnlich; vgl. § 41.24.35B1 . na ksamati upänahähi ärdrapädena 
pravesayitnm. atha khalu yam kälam adhvätä bhavanti tato pravesayitavyo. 


§ 41.28 (Chin.) 

18(508b3)^^A#, Al, -A'gfeo 

Wenn nun zwei Personen anwesend sind, soll einer von ihnen (die Füße mit dem Wasser) 
besprengen, und der andere sich waschen. 

19(508b3) 

§ 41.28 (Chin.): 1 A: S(l), S(2), S(3) usw.-. 2 A, M : S(l), S(2), S(3) usw. 3 )Ü : 

S(l), S(2), S(3)usw.fflA. 

Man darf nicht zu viel Wasser benutzen und (dann den Rest) wegschütten, sondern man 
soll es vielmehr maßvoll benutzen. 

§ 41.29 (Chin.) 

(508b4). - 
§ 41.30 (Chin.) 

20(508b4) 

Man darf nicht den Kopf und die rechte Schulter bedecken. Man soll sich hinsetzen, 
nachdem man eine Schulter entblößt hat. 
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§ 41.28 

Wenn nun zwei Personen da sind, soll einer (von ihnen Wasser auf die Füße) sprengen, 
(und) der andere sich waschen. Dann soll man sich den linken Unterschenkel waschen, sich 
den rechten Unterschenkel waschen, sich den linken Fuß waschen, (und) sich (dann) den 
rechten Fuß waschen. 

§ 41.29 

Nachdem man die Sandalen (an den Sohlen) nach Art eines anjali aneinander gelegt hat, 
soll man den Riemen der einen Sandale abwischen, den Riemen der anderen Sandale 
abwischen, den tala (d.h. die Oberseite der Sohle) der einen Sandale abwischen, (und dann) 
den tala der anderen Sandale abwischen. 

Wenn ein (dem Ordinationsalter nach) jüngerer Mönch da ist, (so) soll ihm gesagt 
werden: ‘Gieße Wasser (auf den Wischlappen?)!’ Man soll den Wischlappen für die 
Sandalen waschen, auswringen und danach wieder an seinen Platz legen. Nachdem man sich 
die Hände gewaschen hat, soll man mit trockenen Füßen die Sandalen anziehen"’. 

§ 41.30 

Es ziemt sich auf keinen Fall (für einen Mönch), sich mit verhülltem Kopf 11 oder mit 
herunterhängenden Armen 12 ' (neben) der Wanne zum Waschen der Füße hinzusetzen. 
Sondern man soll sich mit einer entblößten Schulter hinsetzen. 


§41.29: 

‘ 1 ' adhvätä (<-Hs .athäta) pä<dä>m upänahäyäm praksipitavyam : Zu Herkunft und Sinn des in 
den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes adhväta~ (“trocken”), s. § 41.24, Anm. 5. Zur Struktur des 
Satzes, vgl. § 41.1.33B3. ä<r>drapädakam upänahähi (Loc. pl.) praksipiya (“nachdem sie mit 
nassen Füßen die Sandalen angezogen haben”); § 41.2.33B5. ärdrapädäm upänahäsu praksipiya 
(do.). 

§ 41.30: 

01 ogunthitasirsena : Vgl. § 18.27, Anm. 1. 

a) ohitahastena : Vgl. § 18.27, Anm. 1. 
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§41.31 => § 18.25, § 19.11 

näpi däni (35B7) ksamati pädadhovanikäyäm uddesaprayuktena vä manasikäraprayuktena 
vä middhäntaragatena vä nirodhasamäpattim cinta<ya>ntena' äsitum. | atha khalu pädehi 
dhovitehi utthiya gantavyam. | dhüll parivarjantena gantavyam. | 

§41.32 

näpi däni ksamati pädehi dhovitehi dTrghacamkramam camkramitum. | atha däni bhiksuh 
svädhyäyam karoti | pädehi dhovitehi camkrama{n}ti, bhöyo dho(36Al)vitavyä. | atha däni 
hemantakälo bhavati, bhiksuh pasyati "ko bhüyo dhovisyati"ti | antamasato lenkatakhandena 
vämahastena vä ämarjiya pravisitavyam. | 


§ 41.31: 1 Oder eine Verschreibung für cintentena. 


§ 41.31 (Chin.) 

2 i( 508 b 5 )TOföPMp. mm, m, nma, mmA 0 

Wenn man sich die Füße wäscht, darf man nicht meditieren, schlafen, sich in 
Betrachtungen über die Unreinheit"’ üben oder Sütras rezitieren. Nachdem man (sich die 
Füße gewaschen) hat, soll man Weggehen, um andere (Mönche) nicht zu behindern. 
Derjenige, der sich als letzter wäscht, darf .Sütras rezitieren. Das ist kein Vergehen. 

§ 41.32 (Chin.) 

22(508b7) •gfg&DjCtc, Ti/Mi&E- 

A/jjjSo 

§41.32 (Chin.): 1 J8 : S(l), S(3) usw. il. 

Wenn das Wasser aufgebraucht ist, soll man diesen (Zustand) nicht stillschweigend so 
belassen. Man soll es demjenigen, der für das Wasser verantwortlich ist, mitteilen und ihn 
Wasser nachfüllen lassen. Wenn das so nicht möglich ist, soll man selbst mindestens einen 
Krug Wasser nachfüllen, damit genug für eine Person da ist. 


§ 41.31 (Chin.): 

: Skt. asubha-bhävcmä oder asubha-samäpatti. 
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§41.31 

Dann ziemt es sich auf keinen Fall, (neben) der Wanne zum Waschen der Füße 
sitzenzubleiben, und sich dabei in Rezitation zu üben, sich im Nachdenken zu üben, in Schlaf 
zu versinken oder über die Erreichung der Aufhebung (des Leidens) nachzudenken. Sondern 
man soll, sobald man sich die Füße gewaschen hat, aufstehen und Weggehen. Man soll 
Weggehen und sich vor Staub in acht nehmen. 

§41.32 

Es ziemt sich dann auf keinen Fall (für einen Mönch), sich in der Übung des 
‘Ausgedehnten Auf- und Abgehens' ( dirghacamkrama ) zu üben, nachdem er sich (frisch) die 
Füße gewaschen hat. Wenn sich nun ein Mönch mit (gerade) gewaschenen Füßen im 
Studium übt, (und dabei) hin- und herläuft ( camkramati ), soll er sich (die Füße) noch einmal 
waschen. 

Wenn Winterzeit ist, (dürfte) der Mönch überlegen (pasyati ): ‘Wer wird sich noch einmal 
waschen?’ Er* 1 ’ soll sich (dann die Füße) zumindest mit einem Stofffetzen oder mit der linken 
Hand abwischen und danach (in die Zelle?) gehen. 


§ 41.32: 

•"Vgl. MaVin 508bl9f. Uff, fffT#, Mäc (“Wenn man 

plötzlich das Bedürfnis verspürt zu meditieren, Sütras zu rezitieren, oder sich in der Übung des Auf- 
und Abgehens zu üben, [so] soll man sich mindestens mit der Hand [oder?] mit einem Tuch den Staub 
[von den Füßen] abwischen und gehen.”), vgl. dazu § 41.33 (Chin.), Anm. 1. 
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§41.33 => §41.3 

evam pädä dhovitavyä. | evam dhovitapädehi pratipadyitavyam. | na pratipadyati | 
äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” || 7 || 


§ 41.33 (Chin.) 

23(508b9) MfÄÖHliA ”"> 

So sollen die Regeln für das Waschen der Füße sein. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 41.33 (Chin.): 

In der chinesischen Version folgt ein weiterer Abschnitt: 

(sosbl i~2i) 

Wo \m ■ “H? 2 A3¥Jt£* ! ” 3KB, imttsi : “&*®*?” g 

a mm i 'im ■ “^bb 3 », mmm, mm&im, ^bp&b, nm# 

Mo mitm 

b, 7iA 0 sm-a mmm, «r mmms, t?i 0 mms± 0 mm, 

M 5 fr^, 7bm^^mm±, tö(-fö) 6 Wy»n)i 0 mmmm. ” 

1 Kiü : S(l), S(2), S(3) usw. #. 2 Vf : S( 1), S(2). S(3)usw. PfÄ. 3 B : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

4 Pf : J. (s.e.). 5 : J. -(s.e.). 6 J^(<-)7fe) : Alle Ausgaben lesen $&. Jedoch liest die 

entsprechende Zusammenfassung fj'Ji/S. (509c23; s. S. 385). 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit wusch sich die Gruppe der sechs Mönche die Füße 
und zog mit nassen Füßen Ledersandalen an. (Darauf) ging die Farbe der Ledersandalen ab, haftete an 
ihren Füßen, und (die Mönche) beschmutzten (damit) ihr Bettzeug im Kloster. 

(Andere) Mönche gingen deshalb zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. Der 
Buddha sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Als sie herankamen, fragte der Buddha 
die Mönche: “Ihr da! Ist es wahr?” Sie antworteten: “Es ist wahr, oh Weltverehrter!” 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man sich die Füße auf (folgende) Weise waschen: Man soll 
die Ledersandalen mit den Spitzen (an der Wand?) aufstellen. Nachdem die Füße trocken sind, soll 
man die Ledersandalen anziehen. 

Wenn es eine lange Schlange von wartenden Personen gibt, (so) soll man mit der Hand (die Füße) 
mit Wasser abreiben und mit einem Tuch abwischen. Dann darf man die Ledersandalen anziehen. Es 
geht nicht an, mit nassen Füßen // den reinen und sorgfältig hergestellten Fußboden im Kloster // (ftf 
t=P£?f^tft!) zu betreten. Man darf ihn erst betreten, nachdem die Füße trocken sind. 

Wenn man am Ort zum Waschen (der Füße) allein ist, (so) darf man (sie) nicht mit einem Tuch 
abwischcn. (Vielmehr) soll man warten, bis (die Füße) trocken sind, und danach die Ledersandalen 
anziehen. Man soll sich (die Füße?) vor Staub schützen. 

Wenn man plötzlich das Bedürfnis verspürt zu meditieren, Sülras zu rezitieren, oder sich in der 
Übung des Auf- und Abgehens zu üben, (so) soll man sich mindestens mit der Hand (oder?) mit 
einem Tuch den Staub (von den Füßen) abwischen und (an einen anderen Ort) gehen. 

So sollen die Regeln für das Abtrocknen der Füße sein. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 41.33 

Auf diese Weise soll man sich die Füße waschen. Auf diese Weise soll man hinsichtlich 
gewaschener Füße verfahren. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das 
richtige Verhalten.” 
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§42 

§42.1 

bhagavän Räjagrhe viharati | vistarena nidänam krtvä JIvako Kaumärabhrtyo 
bha(36A2)gavantam yäcati | “anujänätu bhagavän* srävakänäm jentäkam. vätapitta- 
slesmakänäm payasu 1 bhavisyati.” | bhagavän äha | “tena hi anujänämi.” | 


§ 42.1: 1 Für phäsu\ vgl. § 34.6.28B6. payasukhafi für phasukafi; s. § 34.6(Text), Anm. 3. 


§ 42.1 (Chin.) 

i( 508 c 24 ) mm, üm 

ä, : -mm ! ” m 

m ■ " _ 

§ 42.1 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. (s.e.). 2 ’im : S(l). i@ (s.c.). In der Folge wird 

diese Variante im Text mit im* gekennzeichnet. 

Der Buddha weilte in Räjagrha. Der ‘Jüngling’' 1 ’ JTvaka (weilte) im Mangohain' 21 . Zu 
jener Zeit ging der ‘Jüngling’ Jivaka zum Buddha, berührte mit seiner Stirn die Füße (des 
Buddha), trat zurück auf eine Seite und sagte zu dem Buddha: “Bitte, erlaube, oh 
Weltverehrter, daß sich die Mönche im geheizten Raum baden! Sie können damit die Kälte 
(in ÜO beseitigen und werden sich wohl fühlen." Der Buddha sagte: “Ich erlaube, daß sie 
sich im geheizten Raum baden.” 


§ 42.1 (Chin.): 

111 : Eine Übersetzung, die Kaumärabhrtya, Pä. Komärabhacca und BHS. Kumärabhrta 

entspricht. Der Beiname des Arztes bedeutet “der Prinzenzögling”, s. dazu § 42.1 [Übers.], Anm. 1. 

(2> : Jivaka besaß einen Mangohain ( Ämra-vana ; Pä. Amba-vana) bei Räjagrha und 

errichtete später darin für den Buddha ein Kloster, s. dazu DPPN, s.v. Jivaka. 1Ü§Slli(MC. bm bwä 
lä) ist eine Transkription von Skt. *ämbra (< Skt. ämra), auf dem Ml. amba beruht (vgl. von Hinüber 
2001: §284). 
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Über das Baden und über den Jentäka 


§42.1 

Der Erhabene weilte in Räjagrha. ... usw. ...' 1 'Jivaka Kaumärabhrtya bat den Erhabenen: 
“Der Erhabene möge für seine Schüler Schwitzbäder erlauben. Alle, die an einer Störung 
durch Wind, Galle oder Schleim leiden, werden sich (dadurch) wohl fühlen. Der Erhabene 
sagte: “Daher erlaube ich (sie).” 


§42.1: 

(1, Vgl. Vin II 119.26f. JTvako Komärabhacco bhagavantam etad avoca: “etarahi bhante bhikkhü 
abhisannakäyä bahväbädhä. sädhu bhante bhagavä bhikkhünam cahkamah ca jantägharah ca 
anujänätu. evam bhikkhü appäbädhä bhavissanti” ti. ... atha kho bhagavä ... bhikkhü ämantesi: 
“anujänämi bhikkhave cahkamah ca jantägharah cä" ti\ MsVin 171 b2—7; DhVin 958b29~c9; SaVin 
270bl0—15; MüKsud(Ch) 219al 1—17; Pinimu 835al6f. 

Jivaka war der Arzt des Königs Bimbisära, später der seines Sohnes und Nachfolgers Ajätasatru, 
sowie auch des Buddhas und der Mönchsgemeinde. Er wurde als ein Findelkind vom Prinzen Abhaya 
in Räjagrha aufgezogen, wonach er den Beinamen “der Prinzenzögling” ( Kaumärabhrtya ; vgl. Pä. 
Komärabhacca, BHS. Kumärabhrtya) erhielt. Zu seinen vielfältigen Erfolgen als Arzt, vgl. z.B. Zysk 
1991: 52f.; DPPN. s.v. Jivaka. 
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§ 42.2 

esä evärthotpattih. || 7 || bhagavän* Srävastyäm viharati. | samghasya däni jentäko. te däni 
äyusmanto sadvarggikäh | pratikrty(’) eva gacchiya jentäkam prajvällya' dväram ghattiya 
svedattä 2 äsanti. | ägatä bhiksü dväram yävanti 3 (36A3) “äyusmanto, detha dväram.’j te däni 
ähamsu | “ägametum 4 | äyusmanto, na täva jentäko tatto bhavati.’j O yam kälam bhiksu 5 
sannipatitäh | tarn kälam sarvvam tailam upayojiya, sarvvam cürnnam upayojiya, sarvvam 
udakam cchoriya, sarvvam O kästham agnau praksipiya, jentäkam apaduriya nirddhävitäh | 
ähamsuh | “pravisantu äyusmanto, jentäko tapto.” 


§42.2: 1 Zur Absolutivendung -Tya, vgl. BHSG § 35.18. 2 Für svedantä. 3 Für yäcanti. 4 Für 

ägamemtu. Hier wurde der Anusvära versehentlich nach hinten verschoben; vgl. § 42.20.37A5. 
upanetum für upanemtu. 5 Nom. pl. masc. vgl. BHSG § 12.61; RgsGr § 14.10. 


§ 42.2 (Chin.) 

2(508c27)«, Äfft, 

m, mmmmn, mp, ^( 509 a)^^^p o 

Mf±, «, xmp, 

WA» ” 

Weiter 03 : der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit erlaubte der Weltverehrte, sich im 
geheizten Raum zu baden. 

Als die Gruppe der sechs Mönche die Gandl, die die Zeit zum Baden ankündigt, schlagen 
hörte, ging sie zuerst ins Badehaus, legte sofort Holzkohle (aufs Feuer), schloss die Tür und 
blieb schwitzend darin. Mönche, die draußen waren, baten sie, die Tür zu öffnen. Sie (d.h. 
die Gruppe der sechs Mönche) wollte die Tür nicht öffnen und sagte: “Bitte, wartet (doch) 
eine Weile, oh Ordensältere, bis das Feuer brennt.” Dann verbrauchte sie viel Holzkohle, 
Puder und Wasser. Erst als diese verbraucht waren, öffnete sie die Tür und rief: “Ihr könntet 
jetzt hineingehen, oh Ordensältere!” 


§ 42.2 (Chin.): 

01 Vd-'K : Diese Wendung entspricht arthotpatti ~; vgl. § 18.15(Ch), Anm. 1. 
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§42.2 

Folgendes ist der (besondere) Anlaß*”. 

Der Erhabene weilte in Srävasü. Nun gehörte das Haus für Schwitzbäder ( Jentäka ) der 
Mönchsgemeinde. Nun ging die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) schon sehr früh 
zum Jentäka , zündete ein Feuer an, verriegelte die Tür und saß danach schwitzend dort. 
(Andere) Mönche kamen und baten, die Tür (zu öffnen): “Öffnet die Tür, oh Ehrwürdige!” 
Sie sagten darauf: “Wartet (doch eine Weile), oh Ehrwürdige! Der Jentäka ist noch nicht 
heiß.” 

Während (andere) Mönche (dort) zusammengekommen waren, hatte sie (schon) das Öl 
völlig aufgebraucht, den Puder völlig aufgebraucht, das ganze Wasser weggegossen (und) 
das ganze Brennholz ins Feuer geworfen. Sie öffnete* 2 ’ (dann die Tür) des Jentäka , kam 
heraus (und) sagte: “Geht hinein, oh Ehrwürdige! Der Jentäka ist (jetzt) heiß.” 


§ 42.2: 

<l) arthotpatti : Vgl. § 18.15, Anm. 1. 
m apaduriya : Vgl. § 8.4, Anm. 3. 
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§ 42.3 => § 42.4 

(36A4) te däni bhiksu sltaprastavyena sprstäh | tvaritatvaritam pravistä. {te däni} yam 
kälam tehi äyusmantehi sadvarggikeOhi dväram äghattiya bähiravitanditam krtam | te däni 
tailam märgganti na labhanti, cürnnam märgganti na labhanti, [ usnena ca dhümeOna ca 
samtäpitäh | udakam na labhanti. | te däni dväram ägacchanti | yäva bähiravitanditam krtam. | 
te däni ähamsuh | (36A5) “äyusman* sadvarggikäh | osaratha dväram. dhümena ca usnena ca 
maräma.” | te däni hasanti ca vileksanti 1 ca. | te däni äOhamsuh | “svedantu äyusmanto, 
utpätagandapitakänäm vätapittaslesmikänäm phäsu bhavisyati.”| te däni yam kälam 
dhümeOna ca usnena ca susthu samtäpitäh | tarn velam jentäkasya dväram muktam. te däni 
usnena ca santäpitäh | bähyato pi (36A6) udakam märgganti, na labhanti. te däni ähamsu 
“stokastokam äyusman{a} mäträye upanetha. udake pi mätrajnatä uktä bhagavatä.” etam 
prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsuh. | 


§ 42.3: 1 Für vilaksenti. 


§ 42.3 (Chin.) 

3(509a3) ÜirkJx^A, WIt&tm, »ÜPo R&, 

Wo mmmm. ” m, m, j mmm 0 mmp, n ■ u m%, p 

Als die Mönche hineingegangen waren, schloss (die Gruppe der sechs Mönche) wieder die 
Tür von außen ab. Die Mönche, geplagt von der Hitze, schrieen und baten, die Tür zu öffnen. 
(Darauf) antwortete diese: “Bleibet (doch) eine Weile (drinnen) schwitzend sitzen, oh 
Ordensältere! (Damit) wird Krätze und Hautflechte geheilt.” Dann verbrauchte sie das 
Wasser und Puder draußen und stülpte die Gefäße auf dem Boden um. Dann öffnete sie die 
Tür und sagte: “Ordensältere! Ihr könntet herauskommen.” (Die Mönche) kamen heraus, 
suchten, geplagt von der Hitze, nach Wasser. Sie (d.h. die Gruppe der sechs Mönche) sagte 
nun: “Ordensältere! Spart Wasser! Wie der Weltverehrte gesagt hat, sollen wir sogar Wasser 
maßvoll gebrauchen.” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen 
Sachverhalt mit. 
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§42.3 

Darauf gingen die Mönche eilig hinein, da sie ein Frösteln 01 überlief. Als die Gruppe der 
sechs ehrwürdigen (Mönche) die Tür schloss und von außen // verriegelte // (2) , suchten sie 
(d.h. die Mönche im Jentäka) nun vergebens nach Öl, und vergebens nach Puder. Geplagt 
von Hitze und Rauch, fanden sie kein Wasser. Darauf gingen sie zur Tür (und fanden), daß 
die Tür von außen // verriegelt // war (3) . 

Da sagten sie: “Öffnet 01 die Tür, oh Ehrwürdige, die ihr zu der Gruppe der sechs 
(Mönche) gehört! Wir sterben durch den Rauch und die Hitze!” 

Aber (die Gruppe der sechs ehrwürdigen Mönche) lachte und ignorierte 01 (die Bitte), und 
antwortete dann: “Schwitzt, oh Ehrwürdige! Alle, die an Geschwülsten)?), Beulen, Pusteln' 61 , 
Störungen durch Wind, Galle oder Schleim leiden, werden sich (dadurch) wohl fühlen.” 

Als sie nun von dem Rauch und der Hitze arg geplagt waren, wurde die Tür des Jentäka 
geöffnet. 

Nun suchten sie von der Hitze geplagt auch draußen vergebens nach Wasser. Darauf 
sagte sie (d.h. die Gruppe der sechs Mönche)' 71 : “Gebraucht' 81 maßvoll (nur) wenig' 91 (Wasser), 
oh Ehrwürdige! Maßhalten auch (beim Gebrauch) von Wasser ist vom Erhabenen 
angeordnet." 01 ” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§ 42.3: 

01 sita-prastavya- : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. BHSD, s.vv. prastavya. 
sprastavya (“contact, as object of the sense of touch”). 

121 bähiravitanditam krtam : Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes 
vitandita~ ist nicht klar. Ich vermute, daß das Wort mit Skt. vitanda (“a sort of lock or bolt with three 
divisions or wards” [PW, s.v.]) oder vi-dtad (“zerschlagen, schlagen gegen”) verbunden ist. Zum 
Satzbau, vgl. § 423 \ 38A\. jentäkam bähiraghatitam kariya ; § 14.1, Anm. 2 zu bähiraghattimam 
kariyäna u.ä. 

m yäva bähiravitanditam krtam : Die Bedeutung von yäva an dieser Stelle ist nicht sicher. 

w osaratha : < Skt. ava-dsr. Diese Bedeutung des Wortes ist in den Lexika nicht nachgewiesen. 

01 vilaksenti (<-Hs. vileksanti) : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 179.6A2.6. sä dän' äha: "ärye upasam- 
pädaya mäm ” sä vilakseti . sä bhiksunlnäm äha: “evam eva yäva sä vilakseti nöpasampädeti ib. 
§ 224.8A4.4. sä vilakseti . naivöpasampädeti na visarjayati. Wahrscheinlich bedeutet das Wort 
“ignorieren” oder “sich abwenden, ablehnen” (vgl. BhiVin[Ma-L] § 179, Anm. 1; Nolot 178, 277). 

161 utpäta-ganda-pitaka- : Die Bedeutung des Wortes utpäta in diesem Kompositum ist nicht 
völlig klar. Vgl. MSV[D] II 82.17f. tatraye snäsyanti tesäm utpäda-e am da-pitakäni na bhavisyanti; 
SBV I 64.15f. ayam särakalyänivrksah sltavipäkahpittaghnah ... ut päta-g an da-pitakänäm pralepam 
däsyatha. Edgerton übersetzt den Satz im MSV wie folgt: “(bad) omens, boils and abscesses”, “boils 
and abscesses due to the omens” (BHSD, s.v. utpäda). De Jong (1990: 240) hält jedoch Edgertons 
Interpretation für nicht wahrscheinlich und verweist wohl richtiger auf die Möglichkeit einer 
Verwechslung von utpäta bzw. utpäda mit utpäta (zur Verwechslung von utpäta / utpäda , vgl. auch 
Lüders 1954: § 96). utpäta (oft auch utpäta geschrieben) ist “eine durch äussere Ursachen entstandene 
eiternde Geschwulst am Ohrläppchen” (Jolly 1901: 115). Lamotte hält utpäda für eine Verschreibung 
für utpädaka (ein bestimmtes Insekt) und übersetzt den Satz im MSV wie folgt: “mais ceux qui \ 
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§ 42.4 => § 42.3 

bhagavän äha | “sabdäpayatha sadvarggikäm.” | te däni sabdäpitäh. | bhagavän äha | 
“satyam bhiksavo sadvarggikäh | evan näma samghasya jentäko” tta 1 1 tad eva sarvvam 
bhagavän vistarena pratyäro(36A7)cayati | yäva “ete däni bhiksö usnena ca dhümena ca 
santäpitä nirddhävitä bähyato pi udakam märggayanti | na labhanti. | yüyam däni ähamsu 2 
"stokam stokam äyusman* mäträye upanetha. udake pi mätrajnatä uktä bhagavatä" ?” | 
ähamsu | “äma bhagavan*.” bhagavän äha | “duskrtam vo bhiksavo sadvarggikäh. | 


§42.4: ' Für«/. 2 3. pi. für 2. pi.; vgl. BHSG § 25.31. 


§ 42.4 (Chin.) 

4(509a8) 75M 
... (wie oben )... 
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§42.4 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Diese wurde nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, oh Gruppe der sechs Mönche, daß das Haus 
für Schwitzbäder der Mönchsgemeinde gehört (I) ...?” Das alles gab der Erhabene ausführlich 
wieder. “... daß die Mönche, geplagt von Hitze und Rauch, herausgekommen waren und auch 
draußen vergebens nach Wasser suchten; daß ihr darauf gesagt habt: ‘Gebraucht maßvoll 
(nur) wenig (Wasser), oh Ehrwürdige! Maßhalten auch (beim Gebrauch) von Wasser ist vom 
Erhabenen angeordnet. ’ ?” 

Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

Der Erhabene sagte: “Dies ist, oh Gruppe der sechs Mönche, ein Duskrta -Vergehen für 
euch.” 


\ se baigneront n’auront pas de cloches ( ganda ) ni d’ampoules (pitaka ) provoquees par les insectes 
(utpädakdf' (Mpps II 1088, Anm. 1), aber diese Interpretation ist auch sehr zweifelhaft. 

m te däni ähamsu : Unten § 42.4.36A7 steht an einer parallelen Stelle “ ’yüyam däni 
ähamsiC ’ (“Darauf sagtet ihr [d.h. die Gruppe der sechs Mönche]”). Vgl. §41.1, Anm. 5. 

m upanetha : Das Wort kommt in dieser Bedeutung, die in den Lexika nicht nachgewiesen ist, in 
diesem Abschnitt wiederholt vor: § 42.4.36A7. mäträye upanetha -, § 42.20.37A4. näpi däni ksamati 
cürnnam räslya u panetun r. § 42.20.37A5. yävadartham bhadantä upa.ne.mtu (<-Hs. upanetum); ib. 
mäträye u panetavv am (= § 42.21.37A6.37A7); § 42.21. 37A7. kih cäpiyävad-artham u panenti . 
m stokastokam : Vgl. § 42.4.36A7. stokam stnkam äyusman* mäträye upanetha. 

1101 udakepi mätrajnatä uktä bhagavatä : Vgl. § 41.1.33B3. udakepi khalu mäträ uktä bhagavatä 
tathdiva sarvvehi bähirakehijTvitapariskärehi (~ § 41.2.33B6). 

§ 42.4: 

111 evan näma samghasya jentäko : Vgl. § 42.2.36A2. samghasya däni jentäko ... 
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§42.5 

näham bhiksavo sadvarggikäh | anekaparyäyena metram käyakarmma vadämi (36B1) 
sabrahmacärisu dhruvam pratyupasthäpayitavyam | ävi calva raho ca; maitram 
väcäkarmmam; maitram manokarmmam sabrahmacärisu dhruvam pratyupasthäpayitavyam | 
ävi ca"iva raho ca. tatra näma yüyam idam evamrüpam päpakarmmam akusalan dharmmam 
adhyäcarisyatha. | 


§ 42.5 (Chin.) 

(509a8). - 
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§42.5 

(Der Erhabene sagte weiter): “Habe ich nicht, oh Gruppe der sechs Mönche, auf 
mannigfaltige Weise gesagt, daß man sich seinen Ordensbrüdern gegenüber ganz gewiß 
(dhruvam) in Taten liebevoll erweisen soll, in der Gegenwart anderer und im Stillen, daß 
(man ... sich) in Worten liebevoll (... erweisen soll), daß man sich seinen Ordensbrüdern 
gegenüber ganz gewiß ( dhruvam ) in Gedanken liebevoll erweisen soll, in der Gegenwart 
anderer und im Stillen? 0 ' Wie konntet ihr dann solch eine Übeltat, solch eine unheilvolle 
Handlung begehen?” 12 ’ 


§ 42.5: 

111 metrani käyakarmma ... maitram väcäkarmmani maitrani manokarmmani sabrahmacärisu 
dhruvam pratyupasthäpayitavyani ävi cdiva raho ca : Vgl. DN III 245.lOf. cha säränlyä dhammä : 
(1) idh' ävuso bhikkhuno mettam käyakammani paccupatthitam hoti sabrahmacärisu ävi c ’ eva raho 
ca. ayam pi dhammo säränlyo piyakarano garukarano samgahäya avivädäya sämaggiyä eklbhäväya 
samvattatv, (2) puna ca parani ävuso bhikkuno mettam vaclkammani (3) mettam manokammam 
paccupatthitam hoti sabrahmacärisu ävi c ’ eva raho ca. ... (= DN III 279.22f.; AN III 288.2 lf.; AN 
III 289.170; AN III 132.1 lf.; MN I 322.5f.; MN II 250.22f.; Vin V 92.27f.; DN II 80.9f.). Vgl. auch 
MPS § 2.30f. (1) maitram me käyakarma pratyupasthitam bhavisyati sästu(r d)ntike vijh(ä)näh ca 
sabrahmacär(i)näm. ayam dharmah samramjanlyah ... (2) maitram väkkarma ; (3) maitram 
manaskarma... (== Sang I 168; Daso 75). 

121 näham ... anekaparyäyena ... vadämi ... tatra näma yüyani ... adhyäcarisyatha : Vgl. 
BhiVin(Ma-L) § 122.3A2.4. tatra näma tvani imain evamrüpa{tva}ni päpam akusalani dharmani 
adhyäcarasi (“et voilä que tu commets un acte vil et mauvais de cette Sorte!” [Nolot 68]); Vin III 
20.22f. nanu may ä moghapurisa anekapariv ä vena virägäya dhammo desito no sarägäya, ... tattha 
näma tvam moghapurisa mayä virägäya dhamme desite sarägäya cetessasi... anupädänäya dhamme 
desite saupädänäya cetessasi ... n ’ etani moghapurisa appasannänant väpasädäya ... (= ib. 111.21 f.; 
== ib. 19.34f.); ib. 149.1 f. tattha näma tumhe moghapurisä evam dussaniharesu bhogesu sambhatesu 
pi duranurakkhiyesu yäcanabahulä vihhattibahulä viharissatha ... n' etani moghapurisä 
appasannänam vä pasädäya ...; ib. 206.15f. tattha näma tvam moghapurisa ahhätikäya bhikkhuniyä 
puränaclvarain dhoväpessasi : ib. 209.lOf. tattha näma tvam moghapurisa ahhätikäya bhikkhuniyä 
hatthato clvarani patiggahessasi; ib. 211.29f. tattha näma tvam moghapurisa ahhätakain setthiputtani 
clvaram vihhäpessasi : ib. 216.6f. tattha näma tvani moghapurisa pubbe appavärito ahhätakani 
gahapatikani upasainkamitvä clvare vikappani äpqi iissash ib. 218.25f. tattha näma tvam 
moghapurisa pubbe appavärito ahhätake gahapatike upasanikamitvä clvare vikappani äpqnissasi : ib. 
235.22f. tattha näma tumhe moghapurisä ahhätikähi bhikkhunlhi elakalomäni dhoväpessatha pi 
rqiä pessatha pi viiatä pessatha pi\ ib. 258.37f. tattha näma tvam moghapurisa pubbe appavärito 
ahhätakassa gahapatikassa tantaväye upasamkamitvä clvare vikappani äpqi iissasi : ib. 21 . 1 f . tattha 
näma tvani moghapurisa yam tvani asaddhammani gämadhammain vasaladhammain dutthullani 
odakantikani rahassani dvayain dvayasamäpattini samäpq i iissasi (= ib. 22.29f.). 

Das Futur adhyäcarisyatha in unserem Text und die Futura cetessasi, viharissatha, dhoväpessasi 
usw. im Vinaya-Pitaka bezeichnen eine vergangene Handlung, wenn zugleich ein Tadel ausgedrückt 
wird, vgl. dazu Franke 1890: 66 (= 1978: 122); Renou, Gr § 339, S. 462; Perniola 1958: § 181c; Sen 
1953: 100 (= 1995: 360); vgl. auch Pänini 3.2.112f.; Speijer 1886: § 341**; Konow 1938. \ 
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§ 42.6 => § 42.32 

tena hi evam snäne pratipadyitavyam | evam jentäke pratipadyitavyam. kin ti däni evam 
snäne pratipadyitavyam | evam (36B2) jentäke pratipadyitavyam? | 

§ 42.7 

jentäkam karentena vattito vä karttavyo caturasro vä. vidisam dväram karttavyam. | 
vätapänlyam 1 vithl karttavyä | atyantare 2 visälä bähirato samdyiptä 3 . | ekäye vätadhänlye 4 
vlthlye dvauvikä 5 bhavati dvitTyä karttavyä. bhümi astaritavyä upalehi vä paksittikäya 6 vä. 
sudhämrttikälepo vä karttavyo. [ udviddhavTthi karttavyä. | 


§42.7: 1 Für °pänlyä. 2 Für abhytf. Die Zeichen dhya und tya sind einander ähnlich. 3 Für 
samksiptä. Die Zeichen ksi und dyi sind sich ein wenig ähnlich. 4 Für vätapämye. Die Zeichen dhä 
und pä sind einander ähnlich. 5 Wohl eine Verschreibung (für *dhauvikä < *dhaumikä “Rauch”?). 
6 Wohl für pakvittikäya. Die Zeichen ksi und kvi sind sich ein wenig ähnlich. 


§ 42.6 (Chin.) 

5(509a8) i&ÖcÜftttlo 

Der Buddha sagte: “Ein Badehaus ist auf folgende Weise zu bauen, und die Regeln für das 
Baden sollen folgende sein: 

§ 42.7 (Chin.) 

6(509a9) ft[pj 0 [nj&ftg, £ 

§ 42.7 (Chin.): ' : S(l). (s.e.). 2 W : S(l). -(s.e.). 

Ein Badehaus soll viereckig oder rund gebaut werden. Eine Tür und ein oder zwei Fenster, 
die nach innen breit und nach außen eng sein sollen, sind anzulegen. Ein Gegenstand (^3) 
zum Öffnen (und Schließen) des Fensters ist bereitzuhalten. 01 Ein Rauchkanal soll durch (die 
Wand oder das Dach) gebohrt werden. Der Fußboden im Inneren des Hauses soll mit 
Backsteinen ausgelegt werden. 


§ 42.7 (Chin.): 

111 Vgl. VinSü-v § 213. ajapadakadandopaslhäpanam ca (“und ein Ziegenfußstock ist bereit¬ 
zuhalten” [von Hinüber 1992: 12]); MüKsud(Ch.) 219a28f. MüBfö (“Wenn 

das Öffnen und Schließen [des Fensters] schwierig ist, [soll] man einen Ziegenhufstock hersteilen und 
[damit das Fenster] öffnen und schließen.”). 
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§42.6 

"'Daher soll man hinsichtlich des Badens auf (folgende) Weise verfahren, hinsichtlich des 
Jentäka a) auf (folgende) Weise verfahren. Was heißt es denn, daß man hinsichtlich des 
Badens auf (folgende) Weise verfahren, hinsichtlich des Jentäka auf (folgende) Weise 
verfahren soll? 

§42.7 

Wenn man einen Jentäka baut"’, soll er rund oder viereckig gebaut werden"’. Die Tür ist 
nach (irgendeiner) Zwischenrichtung (?; vidisam) zu bauen .' 31 Eine Öffnung zum Belüften 
(vätapämyä vitht )'", nach innen breit und nach außen schmal, ist anzulegen' 5 ’. Wenn (der 
Jentäka) mit einer Öffnung zum Belüften // (innen noch) rauchig ist //' 6I , soll noch eine andere 
(Öffnung zum Belüften) angelegt werden. ,7) Der Fußboden soll mit Steinen oder 
Backsteinen' 8 ’ ausgelegt (od. “bedeckt”) werden,' 9 ’ oder mit Zement und Ton bestrichen 
werden" 0 ’. (Drinnen) ist ein erhöhter Weg" 1 ’ anzulegen. 


\ Die Wendung tatra näma bzw. tattha näma am Anfang eines Satzes ist in den Lexika nicht 
nachgewiesen und kommt nur an den oben zitierten Stellen jeweils im gleichen Zusammenhang vor; 
vgl. Pä. katham hi näma (s. CPD, s.v. katham). 

§ 42.6: 

"’Vgl. Vin II 220.20f. tena hi, bhikkhave, bhikkhünam jantägharavattam pahhäpessämi yathä 
bhikkhühi jantäghare vattitabbam ( vj. sammä v°). 

m jentäka-\ Mit diesem Wort ist an dieser Stelle wahrscheinlich sowohl “Haus für 
Schwitzbäder” als auch “das Schwitzbad” selbst gemeint. 

§ 42.7: 

'"Zur Bauweise eines Jentäka, vgl. Vin II 120.13f.; VinSü-v § 209f.; SaVin 270bl0f.; DhVin 
942alf.; MüKsud(Ch) 219a 11 f.; Pinimu 835a 15f. Vielleicht ist in einem Kloster in Karatepa in 
Termez ein Jentäka (Katö 2007: 103, Abbildungen 1~3) erhalten. Nach Katö (2007: 101 f.) sind die 
Maße des Raumes ca. 3.5 x 3.45m. Eine Feuerstelle mit dem Maßen ca 0.6 x 0.2 x 0.9m und eine 
Wasserleitung sind erkennbar. Die Maße der Feuerstelle entsprechen etwa den in § 42.8 angegebenen 
ca. 0.75 x 0.25m. 

m Vgl. VinSü-v § 209. jentäkärtham äväsah karandakah (“Ein Jentäka ist korbförmig.”); 
MüKsud(Ch) 219a22f. IfZkW&M (“Ein Badehaus ist korbformig, indem es 

innen geräumig und außen schmal ist.”); DhVin 942a2f. SAftl (“[Der Buddha 

sagte:] ‘Ich erlaube, [ein Badehaus] viereckig, rund oder achteckig [zu bauen].’ ”). 

Vgl. DhVin 942a3f. $ti£MlfufA WM : (“Man baute ein 

Badehaus vor einem Gebäude. Der Buddha sagte: ‘Man darf es nicht so machen. Man soll es an 
einem verborgenen, entlegenen Ort bauen.’ ”). 

141 vätapämyä (<-Hs. °päniyam) vTthi : Wörtl. “ein (Lufit)Weg in Form einer Fensteröffnung”)?). 
Gleich unten steht vätapämye vlthTye. Vgl. auch VinSü-v § 211. vätäyanasya mokso. 

(5 ’Vgl. Vin II 120.21 f. anujänämi bhikkhave dhümanettam; VinSü-v § 21 lf. bahih samvrttasya 
antar-visälasva samudräkrteh vätäyanasya mokso madhye. jälavätäyana-kavätikä-cakrikä-ghatikä- 
sücTnäm atra vinivesanam (vgl. v. Hinüber 1992: 12, 34); MüKsud(Ch) 219a23f. 'MT'te 

HB» : “JffinTfm «o ... *T, ... ” (“Im 

Inneren [des Badehauses] war es dunkel, [und] der Rauch konnte nicht abziehen. Der Buddha sagte: 
‘Man soll ein Fenster anbringen, um den Rauch abzuleiten. ... Es soll weder zu hoch noch zu niedrig. 
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sondern in der Mitte angebracht werden. ... Man soll ein Gitter am Fenster anbringen.’ ”); SaVin 

270c5f. mmmuK »t: iitii. \m ■ “2®avj0 

” (“Nun gab es kein Fenster im Badehaus, darum war es dunkel. Der Buddha sagte: ‘Man soll 
ein Fenster anbringen.’ Nun gab es kein Loch im Badehaus, durch das der Rauch abziehen konnte, 
darum wurde es von Rauch geschwärzt. Der Buddha sagte: ‘Man soll ein Loch, durch das der Rauch 
abzieht, anbringen.' ”); DhVin 942a5.Ü'M, J§_hHS?L 0 H.IB, (“Man litt unter dem Rauch. 

[Der Buddha] erlaubte, oben ein Loch zu bohren. Man litt unter der Dunkelheit. [Der Buddha sagte:] 
‘Man soll ein Fenster anbringen’.”). 

<6) dvauvikä bhavati : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes dvauvikä ist nicht klar. Es 
handelt sich wohl um eine Verschreibung. Aufgrund von den in Anm. 5 zitierten Parallelen kann man 
erschließen, daß hier ein Wort mit der Bedeutung “Dunkelheit” (z.B. andhakära-) oder “Rauch” (z.B. 
dhümikä~) gestanden haben könnte. 

171 Vgl. Vin II 1 20.33f. jantägharam cikkhallam hoti. “anujanami bhikkhave santharitum tayo 
santhäre: itthakäsanthäram siläsanthäram därusanthäran" li. ; VinSü-v § 216. agni-karana-sthäne 
bhümau istakä-stära-dänanr, MüKsud(Ch) 219b3f. lÜtiRifeo Bs ■ ffi 

WiE'EiiSitilo ” (“Da man ein Feuer auf dem Fußboden anzündete, wurde der Fußboden durch das 
Feuer beschädigt. Der Buddha sagte: ‘Man darf auf dem Fußboden kein [Feuer machen]. Man soll den 
Fußboden mit Backsteinen auslegen.' ”); ib. 219b24f. jUfÜ'/ZÖ'llo f$> 

W : ” iHülW'ißo \m : ” &U 

?['£llL(föJ%li®o 'WH' : HK ” (“Nun wuschen die Mönche sich in diesem 

[geheizten] Raum. Er wurde schlammig und naß. Der Buddha sagte: ‘Man darf sich nicht in diesem 
Raum mit Wasser waschen. Ein anderer Raum ist zu bauen, in dem man sich waschen soll.’ [vgl. 
VinSü-v § 228f.] [Der Boden des Raumes] wurde auch schlammig. Der Buddha sagte: ‘Man soll [den 
Boden] mit etwas auslegen.’ Die Mönche wußten nicht, womit sie [den Boden] auslegen sollten. Der 
Buddha sagte: ‘Man soll [den Boden] mit Backsteinen auslegen. Es geht auch, daß man [den Boden] 
mit Sand bestreut.’ ”); DhVin 942a5f. ÄÜS 0 fiKH, Ä'//Sf§Wo SB-WSE ffi 

(Sftil (“Man litt unter dem Schlamm. [Der Buddha] erlaubte, den Fußboden des Badehauses mit 
Steinen, Ziegelsteinen oder mit Holz auszulegen. Daß die Füße mit Schlamm beschmutzt wurden, 
störte alle. [Der Buddha sagte:] ‘Man soll den Boden mit Steinen [oder] mit Ziegelsteinen auslegen’.”). 

181 pakvitükäya (<-Hs . paksittikäyd) : pakvittikä ist ein quasi-mittelindisches Kompositum aus Skt. 
pakva (“gebrannt”) und istikä (“Ziegelstein”; vgl. SWTF, s.v.), das Skt. pakvestakä (“gebrannter 
Ziegel”; vgl. § 11.6, Anm. 4) entspricht. Die Form ittikä~ ist sonst nicht belegt, vgl. jedoch Pkt. ittä 
(“Ziegelstein”). 

191 bhümi astaritavyä upalehi vä pakvittikäya vä : Vgl. § 18.4.15B3. istakähi vä upalair vvä 
cchädayitavyä. 

1101 sudhä-mrttikä-Iepa~ : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. Mvu I 302.12f. 
tato grämikena tarn pratyekabuddham dhyäyetvä stüpam krtam na cätikhuddäkam na cätimahantam 
sudhämrttikä-lepananv, Vin II 154.18f. räjä mägadho Seniyo Bimbisäro samghassa atthäya 
sudhämattikälepanam päsädam käräpetnkämo hoti ; Ja VI 47.1 lf. kadä antepuram rammam 
sudhämattikalepanam pahäya pabbajissämi ...; ib. 14f. kadäham kütägäre ca sudhämattikalepane 
pahäyapabbajissämi ...; Vajirabuddhitlkä (B c ) 525.20. “sudhälepo" ti sudhämattikälepo. Vgl. auch 
§ 47.1, Anm. 3 zu sudhä-pändu-lepana~. 

,m udviddha-vIthT: Das Wort ist sonst nicht belegt. 
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§42.8 

bh<r>astikä (36B3) karttavyä | yena dvärä 1 . hesthato visälä hi upari samksiptä. udvedho 
nirghustikä 2 trayo hastä karttavyä vistäOrena nimustikä vä 3 . bhümito arddhahasta 
upasthalatarikä karttavyä. | ulkabhramo karttavyo. | 


§ 42.8: 1 Wahrscheinlich handelt es sich hier um eine Verschreibung für yena dväram <sämantena>: 
vgl. § 42.9.36B3. yena bhrastikä sämantena(<-\h. sam°). 2 Für nirmmusükä. Die Zeichen mmu 
und ghu sind sich ein wenig ähnlich. 3 Vgl. § 18.4.15B4. tac ca mukhäni karttavyäni hastäm vä 
äyämena nimustikam vä hastam vistärena. 


§ 42.8 (Chin.) 

7(509aii)fm frm in, 

§ 42.8 (Chin.): 1 ftS : T = Kr. ft; J. ft (s.e.); S(l), S(3), M(2), Q. b; Y, M(l). B (s.e.). 

Ein Ofen ist zu bauen. Er ist unten breit und oben schmal (zu gestalten). Die Länge eines 
halben Unterarms vom Boden entfernt ist der Rauchkanal durchzustoßen. Daneben 0 ' ist ein 
Feuerhaken zu stellen. 


§ 42.8 (Chin.): 

(l) Vgl. § 42.9 (Übers), Anm. 1. 
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§42.8 

Ein Ofen ist // (in der Nähe) der Tür //'" zu bauen. 12 ' Er ist unten breit und oben schmal 
(zu gestalten).' 3 ’ Er ist drei Längen eines Unterarms (nirmustikä trayo hastä'. ca. 25cm x 3) (4 ’ 
hoch und einen Unterarm ( nimustikä ; ca. 25cm) (5) breit zu bauen.' 6 ’ Eine halbe Elle ( hasta ) 
über dem Boden ist // ein (Rauch)abzug // ,7) anzulegen. Ein // Feuerhaken // ist herzustellen.' 8 ’ 


§ 42.8: 

m yena dväram : Die Bedeutung des Ausdrucks ist nicht sicher. Es ist praktisch, daß ein Ofen 
sich in der Nähe der Tür befindet, wenn man Brennholz hineinbringt. 

m bh<r>astikä karttavyä yena dväram : Vgl. Vin II 120.23f. “anujänämi bhikkhave khuddake 
jantäghare ekamantam aggitthänam kätum, mahallake majjhe" ti SaVin 270b20f. fff ff#, 

\m : “js^ü^o ” mm, m 

W : ” (“Damals stand ein Feuerbecken in der Mitte des Badehauses. Wenn Mönche sich 

badeten, fühlten sie sich [dadurch] gefährdet. Der Buddha sagte: ‘Es ist an die Wand zu stellen.’ 
Damals baute man keinen Ofen, [und daher] erreichte die Flamme die Decke. Der Buddha sagte: 
‘Man darf einen Ofen bauen.’ ”) Weder das VinSü-v noch MüKsud(Ch) sagt etwas über einen Ofen. 
Der Übersetzer des MüKsud(Ch), Yijing (8/ff), der in Indien gereist ist, schildert die Struktur eines 
üblichen Badehauses in seinen Fußnoten zum MüKsud(Ch), sagt aber nichts über einen Ofen: T. 24, 
Nr. 1451, 219c 1 f. “ ... ^(v./. 

HÄirj'M, (“ ... In das Innere [des Badezimmers] stellt man einen 1 Chi [El ca. 1/3 

Meter] tiefen Feuerherd. Wenn man sich badet, brennt man darin Kohlen. Man darf auch Brennholz 
[darin] brennen. [Dadurch] kontrolliert man die Temperatur [im Badezimmer] und stellt sie 
entsprechend der Jahreszeit ein.’’). Vgl. Katö 2007: 103, Abbildung 3. 

m hesthato visälä hi upari samksiptä : Die Funktion des hi an dieser Stelle ist nicht klar. 

141 nirmmustikä ... hastä: “ein Hasta ohne die geballte Faust’’, d.h. ein Hasta (44~46 cm) 
abzüglich der Länge der Mittelhand und des Mittelfingers, nämlich die Länge des Unterarmes (etwa 
25 cm). Vgl. § 18.4, Anm. 14. 

I5) nimustikä : Vgl. § 18.4, Anm. 14. 

udvedho nirmmustikä trayo hastä karttavyä vistärena nimustikä vä : Vgl. § 18.4.15B4. tac ca 
mukhäni karttavyäni hastäm vä äyämena nimustikam vä hastam vistärena. 

171 upasthalatarikä : Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes ist nicht klar. 
“Ein Kanal zu ebener Erde’’ (< upa [“zu, nach”] + sthala [“Erdboden”] + tarikä [“Boot”]), d.h. 
“(Rauch)abzug”? An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht 
“Rauchkanal” (ffliS). 

181 ulkabhramo karttavyo : Vermutlich bedeutet das aus ulkä (“Feuerbrand; Brennofen”, vgl. 
SWTF, s.v.) und bhrama (“Drehung”) zusammengesetzte Kompositum “Feuerhaken”. An der 
entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht auch “Feuerhaken” ( ')<. ft, v.l. 
tK Li; wörtl. “Feuerlöffel”). Der “Feuerhaken” ist auch an Parallelstellen in anderen f/nqva-Texten zu 
finden: VinSü-v § 217f. agneh anirvänäya samvarttanam. tadartham äyasa-.sphija-Cc ine eiserne 
[Feuer]Schaufel”)-c//?ära«öw; MüKsud(Ch) 219b6f. : <, 

1 üffä” (“Man zerstreute [Brennhölzer] und zündete ein Feuer an. Dann 
erlosch [das Feuer] sofort. Der Buddha sagte: ‘Man soll [die Brände] zusammenkratzen.’ Man \ 
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§42.9 

yena bhrastikä samantena 1 {kaOrttavyam} kapätam karttavyam. | yadi täva bhrastikä 
daksinato bhavati | vämato kapätam karttavyam. | atha vä namato 2 bhrasti(36B4)kä bhavati | 
daksinato kapätam karttavyam. | na däni ksamati | sücikabandhimam 3 karttum. [ 
ghatikäbandhimam karttavyam. | näpi O däni {ksamati} 4 tadä 5 karttavyam | yathä sukhena 
tapyati. | atha khalu tathä karttavyam | yathä yavaphalamätrena lagga<ti> 6 . | 


§ 42.9: 1 Für samantena ? Eine ähnliche Verschreibung findet sich im folgenden Satz: § 27.4. 23B6. 
näpi ksamati vesikä- samantakena (lies säm°) vä tisthitum, vadhabandhanägärasäläsämantena vä 
tisthitum. 2 Für vämato. 3 Wohl für sücikä 0 . 4 Das Wort ist überflüssig, vgl. die folgende 
Struktur: § 19.26.18B4. na däni tathäprasrävo karttavyoyathä ... gaccheyä. 5 Für tathä. 6 Oder 
lagga (Nom. sg. neut. - a ; vgl. BHSG §§ 8.31 —35; RgsGr § 8.19) ? 


§ 42.9 (Chin.) 

8(509al2)igttffi£)t, £lft^Fll 0 


§42.9 (Chin.): '■&: J, S(l). ff. 

Wenn sich der Ofen rechts befindet, ist der Türflügel auf der linken Seite anzubringen. 
Wenn (er) sich links befindet, ist der Türflügel auf der rechten Seite anzubringen. Man (soll) 
einen kurzen Türriegel anbringen. Damit kann man ihn leicht auf- und zuschließen. 
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§42.9 

// In der Nähe // vom Ofen ist ein Türflügel anzubringen." 1 Wenn sich nun der Ofen 
rechts befindet, ist der Türflügel auf der linken Seite anzubringen. Wenn sich dagegen der 
Ofen links befindet, ist der Türflügel auf der rechten Seite anzubringen. 

Nun ziemt es sich nicht, (die Tür) mit Hilfe eines Schlosses ( sücikä ) zu schließen. (Sie) 
soll mit Hilfe eines Riegels verschlossen werden.' 2 ’// Man soll dann auf keinen Fall (den 
Riegel?) so anbringen, daß (er) leicht (zu) heiß werden könnte ( tapyati ). Vielmehr soll man 
(den Riegel?) so anbringen, daß (er) sich nur so weit wie ein Gerstenkorn (lang ist mit dem 
Türpfosten) berührt (d.h. sich nur um die Länge eines Gerstenkorns vor den Türpfosten 
schiebt). // (3) 


\ wußte nicht, womit man die Brände zusammenscharren sollte. Der Buddha sagte: ‘Man soll eine 
eiserne [Feuer]Schaufel gebrauchen.' ”); SaVin 270b24f. ÜfB#, üJIlfir, ÜHÜL Ifi, fÜHl 

TV fi$1T : ” (“Nun legte man lange Brennhölzer [in den Ofen], Sie fielen leicht um. 

Wenn man sie mit der Hand aufhob, dann verbrannte man sich die Hand. Der Buddha sagte: ‘Man 
soll [sic] mit einer Gabel aufheben.’ ”). Das Wort sphija in VinSü-v ist wohl ein Hypersanskritismus 
für Skt. sphya (“Vorderruder; Feldspatel; Schaufel”); vgl. BHSD, s.v. sphija (“broom” [falsch]), Pä. 
phiya,piya (“Ruder”), Sn(tr.N) 228 (ad Sn 321 [falsch]); Janert 1964, 1984; EWAia 11 779, s.v. sphyä-. 

Man kann jedoch die Möglichkeit nicht ausschließen, daß hier ulkabhramo eine Verschreibung 
für udaka-bhramo (“Abwasserkanal”) ist. Nach einigen Vinava- Texten legte man einen Abwasser¬ 
kanal im Badehaus für heiße Bäder ( jantäghara ) an; vgl. Vin II 120.37f. udakam santitthati, 
“anujänämi bhikkhave udakaniddhamanan" ti"; VinSü-v § 231. udakabhramasya asya (Komm. 
“ asya ” iti gartasya) moksah: MüKsud(Ch) 219c 12f. zKfMf®äS 0 : “ffK'Zft, 

(Do ” (“[Man bedeckte den Boden des Badezimmers mit Backsteinen.] Dann floß das Wasser über. 
Der Buddha sagte: ‘Ein Abwasserkanal ist anzulegen, durch den das Wasser abfließt.’ ”); vgl. auch 
SaVin 270c9f. 

§ 42.9: 

yena bhrastikä sämantena (<-Hs. samantena karttavyam) kapätam karttavyam : Die 
Verbindung yena ... sämantena (“in der Nähe von ...”) ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. 
§ 42.8.36B2—3. bh<r>astikäkarttavyäyena dvärü <sämantenä>. 

Prasad interpunktiert hier wahrscheinlich wie folgt: udakabhramo (statt von Hs. ulkabhramo) 
karttavyo yena bhrastikä samantena {karttavyam} kapätam karttavyam , da er wie folgt übersetzt: “A 
water channel is to constructed (sic) on all sides of the furnace. Door is to be made.” (S. 165). An der 
entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht: “Daneben ist ein Feuerhaken 
zu stellen.” (jMrix TC ft). Der chinesische Übersetzer scheint auch den Satz yena bhrastikä sämantena 
mit idkabhramo karttavyo verbunden interpretiert zu haben. 

Vgl. Vin II 120.15f. jantägharassa kavätam na hoti. “ anujänämi bhikkhave kavätam pittha- 
samghätam udukkhalikam uttarapäsakam aggalavattim kapisTsakam sücikam ghatikam tälacchiddam 
ävihchanacchiddarn ävihchanarajjun” ti\ VinSü-v § 214. dväre (Komm. “ dväre ” iti karandadväre) 
kaväta-arguda (lies argadal)-katakäyäm ghattasamäyojanam: MüKsud(Ch) 219a29f. IÜjffiP E liüo 
Hf : “tlf.SlTffiltiSK St!ä(v./.§(ö) (“Im [Bade]haus gab es keinen Türflügel. Der Buddha sagte: ‘Man 
[soll] einen Türflügel, einen waagerechten Riegel [und] einen ringförmigen Türöffner [?; zu dem Wort 
MM, vgl. T. 24, Nr. 1452, 430a9; MüKsud(Ch) 250a9f.] [anbringen].’ ”); SaVin 270c4. \ 
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§42.10 =*> §18.9 

bähirato cTOvarakutl karttavyä. | nägadantakavIthT karttavyä. 

§42.11 => §42.31, §31.19 

'ya 2 3 täye {tjärthäya'iva 3 bhava<n>ti' jentäkavärikä vä ärämikä vä. (36B5) tehi jentäke 
santänikä sätayitavyä | sincitvä sammärjayitavyo | kästham sejjetavyam | bhandä 4 
sajjayitavyä,0 | ghatä vä sajjetavyä {|} kundä <vä |>, jentäke pTthikä vä suktikäyo vä 
dhovitavyä. | 


§ 42.11: 1 Vgl. § 31.19.26A3. ye täye ärthäye bhavanti. 2 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 21.27 (in 
Versen); RgsGr §§ 28.17-18 (in Versen). 3 Es handelt sich um eine Art Dittographie: täye tgrthä °; 
vgl. § 31.19.26A3. täye ärthäye. 4 Nom. pl. neut. mit der Endung - ä ; vgl. BHSG § 8.100; RgsGr 
§ 8.63f.; Schwarzschild 1979 = 1991: 186-190; v. Hinüber 2001: § 324; Oberlies 2001: 148; Caillat 
2011: 288f. 


§ 42.10 (Chin.) 

9(509al4) _ 

§ 42.10 (Chin.): 1 Hf : S(3), Q. U. 

Vor (dem Badehaus) ist eine Hütte für Gewänder zu bauen, in der man die Gewänder an 
Kleiderhaken hängen kann. 


§42.11 (Chin.) 

io(509ai5)ir«Bt, &iira, &&MM, Mo mm§m. 

m Ä #:! 

-CG > o 

§ 42.11 (Chin.): ' % ; S(l), S(3), Y usw. 9. 

Wenn man baden will, soll man dem Klosterpersonal befehlen. Staub und Spinnweben im 
(Bade)zimmer wegzufegen, Wasser auf den Boden zu sprengen und zu fegen. Sie sollen 
(auch) Holzkohle, Kochgefäße, Kessel, Töpfe und Wasserkrüge bereitstellen. 
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§ 42.10 

Draußen 0 ' ist eine Hütte für Gewänder zu bauen. Man soll (dort) eine Reihe von 
Kleiderhaken anbringen. 

§42.11 

Diejenigen 0 ’, die zu diesem Zweck da sind,-entweder Mönche, die für den Jentäka 

verantwortlich sind, oder das Klosterpersonal - sollen im Jentäka die Spinnweben 

beseitigen, (den Boden mit Wasser) besprengen und dann fegen, Brennholz bereitstellen 0 ’, 
Gefäße, Töpfe (oder) Wassertöpfe ( kundä ) bereitstellen, die Schemel oder Reinigungssteine 0 ’ 
im Jentäka waschen. 


KÄlTA ISA. WH : ” (“Da es nun keine Tür im Badehaus gab, wehte der Wind hin. 

Der Buddha sagte: ‘Ein Türflügel ist anzubringen.’ ”); DhVin 942a4. ISSIjSifiTJo WH ■ “ÜffH 
(•«-fHo ” (“Man litt unter der Kälte im Badehaus. Der Buddha erlaubte, eine Tür anzubringen. ”). 

121 na däni ksamati sücikä-bandhimam karttum ghatikä-bandhimam karttavyam : Zur Bedeutung 
der Wörter sücikä und ghatikä , vgl. v. Hinüber 1992: 30-34, bes. S. 34: “Eine süci ist also der Riegel 
in einem (Fallriegel-)Schloß, der in der Waagerechten bewegt wird, eine ghatikä wird demgegenüber 
angehoben.” 

Zum Suffix -ima in bandhima —, vgl. § 18.7, Anm. 4. 

m näpi däni... yavaphalamätrena lagga<ti> : Zum Ausdruck yavaphala-mätra - (“so groß wie 
ein Gerstenkorn”), vgl. Mmk 539. 7f. = Mmk(V) 421.19f. marakatendranilapadmaräga- 
sphatikädibhih pravälähkuräsmavaidüryaratnavisesaih suvarnarüpyamayair vä pratimäm krtvä 
devlnäm kanyasähgulapramänä yavaphalamötram vä muktäphaiam vä pratimäm (“ein Bildnis so 
groß wie ein Gerstenkorn oder [wie] eine Perle”) krtvä ...; Adbh 34.lf. tathägatasyärhatah samyak- 
sambuddhasya parinirvrtasya mrttikäpimdäd ämalakapramänam stüpam pratisthäpayet, sücimäträm 
yastim äropayed hadaripatramätram cchatram vavaphalapramän ä m pratimäm (“ein Buddhabildnis 
so groß wie ein Gerstenkorn”) kärayet, sarsaphalapramänam dhätum pratisthäpayet (= ib. 35.4f., 
35.28f., usw.). Nach PW (s.v. yava [2]) entspricht ein yava 1/6 oder 1/8 von einem Ahgula 
(“Fingerbreite”). 

§ 42.10: 

"’ Vgl. DhVin 942a20f. WH : “ÜSllffÄMo ” 

§42.11: 

"’Vgl. VinSü-v§241. 

,2> sejjetavyam : < Skt. sajjayati. Wahrscheinlich handelt es sich bei der Entwicklung sejj° < sajj° 
in diesem Wort um eine durch das nahestehende jj verursachte Palatalisierung des Vokals; vgl. 
Norman 1975/76 = CP I 220-237. Dieselbe Palatalisierung des Vokals ist auch in anderen Wörtern in 
diesem Text zu beobachten: § 14.9.13A7. rejjüye\ § 21.3.20B1. rejjukäya; § 22.2.20B7. rejjukäye (= 
§ 44.4.39A2) < Skt. rajjü ~, vgl. dazu § 14.9, Anm. 4. 

suktikä- : Vgl. § 42.27.37B4. tailam ... cürnnam ... suktiyo pravesayitavy<äy>o ; § 42.31. 
37B7. suktiyo dhoviya pravesayitavyäyo. 

suktikä - bzw. sukti~ bedeutet an diesen Stellen wohl “Reinigungsstein”. In Härtel 1993: 224-225 
findet man 22 Fotos von derartigen Reinigungssteinen aus Terrakotta aus Sonkh bei Mathura. 

Vgl. VinSü-v § 203. bhiksavah suktv ä ghrsanti, bhagavän äha: "munda- suktih karanlyä ” ity atra 
granthah. atra hi tiksnatvät sukteh pratisedhah; ib. § 204. “agninä sukteh sodhanam ” pratäpana- 
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matrakam ca agninä asyah sodhanam. anyatha sukter nasat; MuKsud(Ch) 219bl5f. 

mm, im, sä®. m ■ “#*, *sskgo mmm, 

jsisrasffo m ■■ -mmm, mmmr, hühä sjhi^ü. m 

o geaw, \m i ^JsmifcÄ nre*+”o 

(“Damals rieben sich die Mönche mit Öl ein, [als Resultat] juckte der ganze Körper. Sie kratzten sich 
mit Backsteinen oder Nägeln. Dadurch wurde die Haut geritzt. Der Buddha sagte: ‘Wenn der Körper 
juckt, darf man sich nicht mit Nägeln kratzen. Man soll Bimssteine ['/#E] benutzen.’ Da stellten sie 
scharfe [Bimssteine] her und begingen den selben Fehler wie vorher. Der Buddha sagte: ‘Nachdem 
man den scharfen Teil [des Bimssteins] poliert hat, soll man ihn benutzen.’ Nachdem sie [die 
Bimssteine] benutzt hatten, warfen sie diese einfach überallhin weg. Als Folge davon gingen sie 
verloren. Der Buddha sagte: ‘Man darf sie nicht überallhin wegwerfen. [Ein Bimsstein] soll an eine 
Schnur gebunden und an einen Haken, der einem Elefantenzahn gleicht [ nägadanta ], gehängt 
werden.’ Da die Bimssteine schmierig wurden, wusch man sie wiederholt mit Wasser. Der Buddha 
sagte: ‘Man darf sie nicht wiederholt mit Wasser waschen. Man soll sie ins Feuer legen.’ ”). Auch 
wenn die genaue Bedeutung von Skt. sukti nicht zu ermitteln ist, so ist doch klar, daß die 
Mülasarvästivädin s und die Mahäsämghika-Lokottaravädins die Reinigungssteine auf verschiedene 
Weise sauber hielten. 

Die Päli-Formen, die suktikä~ bzw. sukti~ entsprechen, sind sutti, sotti (in Handschriften oft als 
sotthi verschrieben). Sie werden an folgenden Stellen erwähnt: Vin II 106.1 lf. na bhikkhave 
kuruvindaka- suttiv ä nahäyitabbam. yo nahäyeyya äpatti dukkatassa ; MN II 46.2lf. tena hi samma 
Jotipäla, sottim sinänim ( v.ll. sottisinänim, sotthisinänam usw.) ädäya nadim gamissäma sinäyitun ti 
(== ib. 46.25); ib. 151.18f. brähmano va nu kho pahoti sotthim sinänim (v.ll. sottisinänim, 
sotthisinänim usw.) ädäya nadim gantvä rajojallampavähetum (== ib. 151,22f., 151.25f.); ib. 182.27f. 
brähmano va nu kho pahoti sottim sinänim (v.ll. sottisinänim, sotthisinänim usw.) ädäya nadim 
gantvä rajojallam pavähetum (== ib. 182.31, 183.2); AN I 208.3f. kathan ca Visäkhe upakkilitthassa 
käyassa upakkamena pariyodapanä hoti? sottih ca paticca cunnah ca paticca udakah ca paticca 
purisassa ca tajjam väyämam paticca. 

sutti bzw. sotti wird wie folgt kommentiert: Sp 1200.1 —3 (ad Vin II 106.11). “kuruvindaka- 
suttiyä” ti kuruvindakapäsänacunnäni läkhäya madditvä (v.l. bandhitvä) katagulikakaläpako vuccati. 
tarn ubhosu antesu gahetvä sariram ghamsanti (“Pulver aus Kuruvindaka- Steinen, das man mit Lack 
vermischt und zu einer Kette von Kügelchen macht, heißt Kuruvindaka-sutti. Die ergreift man mit 
beiden Hände und reibt [damit] den Körper.”); Ps III 280. 16f. (ad MN II 46.21) “ sottim sinänin” ti 
sinänatthäya katasottim, sotti näma (v.l. sottisinänam) kuruvindapäsänavannäni (lies °päsäna- 
cunnäni) läkhäya bandhitvä katavulikaläpako (lies katagulikakaläpakä mit einer Hs,; vgl. CPD III 
471a, s.v. katagulikakaläpako ) vuccati ... ubhosu antesu gahetvä sariram ghamsanti ; Mp II 323.4f. 
(ad AN I 208.4) “sottin" ti kuruvindakasottim. kuruvindakapäsänacunnena hi saddhim läkham 
yojetvä manike katvä vijjhitvä sutte ävunitvä tarn manikaläpapattim (lies °pantim mit CS-CD) ubhato 
gahetvä pitthim ghamsenti. Die Interpretationen der modernen Übersetzer unterscheiden sich wie 
folgt: “ein Reinigungsstein” (AN[Übers] I 182), “loofah” (Nänamoli 1995: 670, 766), “a back- 
scratcher” (MN[tr] II 244), aber “a string of vermilion covered beads” (BD V 142) — nach den 
Kommentaren ist nur das letztere möglich und richtig. 
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§ 42.12 

kästham bhrastikäyäm äjuhitavyam, gandl äkoOtetavyä | agnir dätavyo, udakam 
äharttavyam. | te däni agni datvä pascäd gandl äkotetavyo 1 {agnir dätavyo | (36B6) udakam 
äharttavyam} 2 . | na däni agnim datvä pascäd gandl äkotetavyä. | atha khalu gandi 3 äkotetvä, 
agnir dätavyo. | mä evam eva kästham dahyeya. 

§ 42.13 => § 26.3, § 42.24 

jentäkasya gandl äkotitä {je} 1 jänitavyä 2 1 kirn eso jentäko sarvva[s]ä[m]ghiko päriveniko 
yathäyo 3 . yadi täva paryäye 4 bhavati | ye tahim paryäye 4 tahim 5 gantavyam. | atha däni 
päriveniko bhavati | ye tasmim parivenikä samti tehi ga(36B7)ntavyam. | atha däni 
sarvvasämghiko bhavati, tathä eva <gantavya>m. 6 


§ 42.12: 1 Hier ist vermutlich äkotenti zu lesen. 1 Es handelt sich wohl um eine Dittographie. 

Wahrscheinlich fehlen hier zudem einige Sätze. 3 Acc. sg. fern.; vgl. BHSG § 10.51; RgsGr § 11.8. 
§ 42.13: 1 Oder je<ntäka ...> ? Man kann den Text nicht ergänzen. 2 Lies wohl jänitavyam; vgl. 
§ 26.3.23A6. eso däni yavägüye samayo ärocito bhavati, tato iänitav vam : kim ayam yavägü 
§ 42.24.37B1. etam däni jentäkasya ärocitam bhavati. iänitavv am : kim ayam jentäko ... 3 Wohl 

für parsäye |. Die Verschreibung ist wahrscheinlich durch die dreifache Ähnlichkeit der Zeichen, 
pa t ya, thä / rsä , o / e \(Danda), verursacht; vgl. § 36.8.29B6. grhapatiyathä für °patiparsä. Vgl. 
auch § 26.3.23A6. kim ayam yavägü ubhayato sämghikäparsäye (<-Hs. parväve I: § 42.24.37B1. kim 
ayam jentäko ekato sämghiko parsäy am päriveniko nimantritakänäm ti. 4 Wohl für parsäye. 

- Wohl für tehi bzw. tehim ; vgl. § 42.24.37B2. atha däni parsäye bhavati, tehi gantavyam ; vgl. auch 
§ 42.13.36B6. ye tasmim parivenikä samti, tehi gantavyam. b Oder <sarvvehi gantavyam>‘]\ vgl. 
§ 42.24.37B1-2. yadi täva ekato sämghiko bhavati. sarvvasamghena gantavyam : § 26.3. 23A7. yadi 
täva ubhayato sämghikä bhavati, sarvvehi gantavy am. Die chinesische Parallele zu dieser Stelle 
lautet McZWH; (“Wenn die gesamte Mönchsgemeinde sich badet, sollen [alle] der 

Reihe nach [zum Badehaus] gehen.”). 


§ 42.12 (Chin.) 

n(509ai6)^'if^, mmm*m „ & i&m, mm*mo 

§ 42.12 (Chin.): ' $ : S(l), S(2), S(3)usw. 2 : S(l). -(s.e.). 

Nachdem (das Klosterpersonal) Holzkohle (in den Ofen) gelegt hat, soll es die Gandi 
schlagen. Die Gandi ist nicht zu früh zu schlagen. Erst nachdem man das Feuer angezündet 
hat und (die Holzkohle) völlig verbrannt ist, soll man die Gandi schlagen. 

§ 42.13 (Chin.) 

12(509al8)ffSt*«, g«, mM'o »)®£. 

§ 42.13 (Chin.): 1 M : S(l). J§ (s.e.?). 

Wenn man die Gandi schlägt, soll man wissen, (was man ankündigen will): das Bad der 
gesamten Mönchsgemeinde, das Bad einer Gruppe von Schülern, oder (das Bad) für eine 
Zellengemeinschaft. (Die) entsprechenden (Mönche) sollen hineingehen. Wenn die gesamte 
Mönchsgemeinde badet, sollen (alle) der Reihenfolge nach (zum Badehaus) gehen. 
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§ 42.12 

Sie (d.h. die für den Jentäka verantwortlichen Mönche oder Diener) sollen Brennholz in 
den Ofen legen, das Sematerion schlagen, das Feuer anzünden (und) Wasser holen. Nun 
zündeten sie erst das Feuer an und schlugen danach das Sematerion. ... (,) Man darf nun nicht 
erst das Feuer anzünden und danach das Sematerion schlagen. Sondern man soll das Feuer 
anzünden, nachdem man das Sematerion geschlagen hat, damit das Brennholz nicht umsonst 
(od. “einfach so”; evam eva) verbrennt. 

§ 42.13 

Wenn das Sematerion des Jentäka geschlagen wird 01 , soll man wissen, für wen der 
Jentäka bestimmt ist, ob er für die gesamte Mönchsgemeinde, für eine Zellengemeinschaft 
oder für (irgendeine) Gruppe (von Mönchen) bestimmt ist. (2) 

Wenn (der Jentäka) nun für eine Gruppe (von Mönchen) bestimmt ist, sollen (die 
Mönche) der entsprechenden Gruppe (zum Jentäka) gehen. 

Wenn er nun für eine Zellengemeinschaft bestimmt ist, sollen die Mönche der 
Zellengemeinschaft, die anwesend sind, (dorthin) gehen. 

Wenn er nun für die gesamte Mönchsgemeinde bestimmt ist, (sollen) ebenso (alle 
Mönche dorthin gehen). 


§42.12: 

111 Die Handschrift liest hier äkotetavyo agnir dätavyo udakam äharttavyam, das eine fehlerhafte 
Wiederholung des vorhergehenden Satzes ist. Wahrscheinlich hat hier ursprünglich ein anderer Text 
gestanden. 

§ 42.13: 

m gandiäkotitä : Absoluter Nominativ; vgl. § 41.19, Anm. 1. 

m kim eso jentäko sarvvasämghikopärivenikoparsäye : Vgl. § 26.3, Anm. 1. 
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§ 42.14 => § 42.23, § 44.4 

snäyantena clvarakam säharitvä ekasthäne sthavitavyam lodhikena vä patikäya vä. 
clvaramcase' vä thapetavyo jentäkaplthe vä. 

§42.15 =* §4.10, §5.9, §6.9 

pravisatena na däni ksamati | bähä bhrämayantena pravisitum. | atha khalu ekena hastena 
agrato praticchäditvä pravestavyam. | eko niskrämati | eko pravisati. | yo pravisati | 
tenäntaram däta(37Al)vyam. | na däni äsanäni vä bhäjanäni vä vrddhatarakam vä bhiksum 
lamghayantena gantavyam. | samprajänanena gantavyam. | 


§ 42.14: 1 Für civaravamse. 


§ 42.14 (Chin.) 

13(509a20)Ü&g&MffiSl3Sc, _ 

§ 42.14 (Chin.): ' ü : S(l), S(2), S(3) usw. IB. 

Jeder soll sein Gewand mit seinem eigenen Gürtel als Kennzeichen zusammenbinden und 
auf das Kleidergestell legen. 

§ 42.15 (Chin.) 

I4(509a20) ABt, ffi]A 0 -^tEMMA 0 -AA, —Affio 

§ 42.15 (Chin.): 1 %.: J, S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Beim Eintreten (in das Badehaus) darf man nicht, indem man die Arme schwenkt, 
hineingehen, sondern soll hineingehen, indem man sich vorne mit einer Hand bedeckt. Wenn 
einer herauskommt, geht ein anderer hinein. Derjenige, der schon da ist, soll dem später 
Kommenden Platz machen. Über Gegenstände oder Ordensältere darf man nicht 
hinwegsteigen, sondern man soll langsam hineingehen. 
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§ 42.14 

Wer badet, soll (sein) Gewand zusammenfalten und es zusammen mit (seinem) Gürtel 
aus Stoff oder (einem) Stoffstreifen (als Kennzeichen) 0 ’ an einen Platz legen, oder er soll es 
auf eine Bambusstange für Mönchsgewänder oder auf einen Schemel im Jentäka legen.® 

§ 42.15 

Nun ziemt es sich nicht, (in den Jentäka) einzutreten, indem man die Arme schwenkt. 
Man soll vielmehr eintreten, indem man sich vorne mit einer Hand bedeckt 0 ’. 

Kommt einer heraus, geht ein anderer hinein. Wer hineingeht, soll (dem 
Herauskommenden) Platz machen. 

Man darf nun beim (Hinein)Gehen nicht über Sitzgelegenheiten, Gefäße oder einen 
(hinsichtlich des Ordinationsalters) älteren Mönch hinwegsteigen. Man soll vollbewußt 
(hinein)gehen. 


§ 42.14: 

111 Vgl. die entsprechende Stelle der chinesischen Übersetzung. 

m cTvarakam säharitvä... civaravamse (<-Hs. °mcase) vä thapetavyojentäkapTthe vä : Vgl. § 44.4. 
39A2. clvarakäni {sajsäharitäni käriya antaramukha<m> dugunäntaram kariya clvaravamse 
sthapetavyäni. tato pattikäye vä lodhikena vä rejjukäye vä bandhitavyäni. Vgl. auch § 11.8, Anm. 2, 
3. 

§ 42.15: 

111 Vgl. Vin I 47.16f. jantägharam pavisantena ... purato ca pacchato ca paticchädetvä 
jantägharam pavisitabbam (= Vin II 224.18f.). 
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§ 42.16 

yadi däni upädhyäyo vä äcäryo vä pravistako bhavati | na däni bähirato vikrositavyam | 
"snäyämi äcärya, snäyämi upädhyäya" nti 1 . atha khalu clvarakäni sthäpitvä pravisitvä tasya 
täva parikarmma karttavyam. | atha däni anyasyäpi karttukämo bhavati | äprcchitvä 
kartta(37A2)vyam. | atha däni so prakrty(’) eva bhanito bhavati | "asukasya vä asukasya vä 
parikarmma kuryesi" tti, | kin cäpi anäprcchitvä kareti, | anäpattih. | 

§42.17 => §31.5 

yadi täva agni bahalako bhavati | navakehi agrato sthätavyam | agni pratibähentehi. | atha 
däni agnir mmando bhavati | vrddhehi agrato sthätavyam. | 


§42.16: ' Für tti. 


§ 42.16 (Chin.) 

15(509a23) M A, 

mmm „ gaauiA hmi, a#, m m* 

§ 42.16 (Chin.): 1 Hl : S(l), S(2), S(3) usw. Mtti. 2 g : S(l), S(2), S(3) usw. -. 3 # : S(l). -. 

Wenn ein Upädhyäya oder ein Äcärya darin (d.h. im Badehaus) ist, darf man, wenn man 
draußen wartet, nicht (Folgendes) sagen: ‘Wann kommst du heraus?’ (Vielmehr) soll man 
sein Gewand ausziehen, hineingehen und jenes (d.h. des Upädhyäya oder des Äcärya Körper) 
abreiben und reinigen. Derjenige, der einem anderen (den Körper) abreiben möchte, hat das 
dem Upädhyäya oder Äcärya mitzuteilen. Wenn er es jenem im Voraus mitteilt, ist es kein 
Vergehen (, auch wenn er einem anderen den Körper abreibt). 

§ 42.17 (Chin.) 

16(509a26)igAii^, 

§ 42.17 (Chin.): ' A : J. -. 


Wenn das Feuer heiß brennt, haben sich die Jüngeren dem Feuer zu nähern. Ist das Feuer 
schwach, sollen sich Ordensältere (dem Feuer) nähern. 
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§42.16 

‘"Wenn nun ein Erzieher oder ein Lehrer schon drinnen (im Jentäka ) ist, darf man (ihm) 
nicht von draußen zurufen: ‘Ich möchte baden, oh Lehrer!’ ‘Ich möchte baden, oh Erzieher!’ 
Vielmehr soll man, nachdem man (seine) Gewänder abgelegt hat, hineingehen und zunächst 
jenen (d.h. den Erzieher oder Lehrer) bedienen (d.h. den Körper des Erziehers/Lehrers 
abreiben). (2) Wenn man nun auch einen anderen bedienen möchte, kann man (dies) tun, 
nachdem man (den Erzieher/Lehrer) um Erlaubnis gebeten hat. Gesetzt nun den Fall, daß 
schon im Voraus Folgendes gesagt worden ist: ‘Du darfst N.N. bedienen.’, ist es kein 
Vergehen, auch wenn man handelt, ohne daß man vorher um Erlaubnis gebeten hätte. 

§ 42.17 

Wenn nun das Feuer stark ist, sollen (dem Ordinationsalter nach) junge Mönche das 
Feuer abschirmen und sich vor das Feuer stellen'". Wenn aber das Feuer schwach ist, sollen 
(dem Ordinationsalter nach) ältere Mönche vor dem Feuer stehen. 


§ 42.16: 

‘"Vgl. DhVin 802c21~26. ^fOfözfeAE, ^ÄA 0 

Bo Loc«(§$Ao ” Rrf^ÄSt, Ao ab, s&nüAjf 

$!, ssfl&jf#, Möfufäffiaio s^b, 

Vin I 47.20 . jantäghare upajjhäyassa parikammam kätabbam (= Vin II 224.22f.); VinSü-v § 241. 
särdhamvihärl-anteväsikaih atra parikarmakaranam. “ atra ” iti jenläke: MüKsud(Ch) 219c22f. 

ZM, fä&M io MSMffo f#a : “ABf, vgl. auch SaVin301cl3f. 

l2, VgI. SaVin301cl9f. ffifi®±B, fä. 

§ 42.17: 

prativähentehi : Vgl. § 31.5, Anm. 2; § 14.4, Anm. 1. 
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§ 42.18 

parikramma karentehi na däni svedena vä malena vä usphosetavyo 1 {|} usäntake 2 . (37A3) 
na snäne naväpratipannena 3 vä parikarmma karttavyam. | anteväsikehi vä sarvvevihärikehi 4 
vä parikarmma karentena 5 na O däni apürvvacarimam ubhayabähä 6 prasäretavyä. | atha khalu 
hastena agrato praticchädayitavyam | aparena parikarmma O kärayitavyam. | 

§ 42.19 

atha däni bhiksuh prahäniko bhavati | na däni ksamati | tehi' agni prajuhitvä udakam 
pravisiyitvä 2 (37A4) udakatamam 3 bandhitvä dväram pihitvä sälam bandhitvä prahänam 
äsitum | prasvedamtehi. 


§ 42.18: 1 Wohl für °tavyam (Nom. sg. neut.). 2 Für upantake. 3 Wohl für navaprati 0 . 4 Für 
särddhevihärikehi. 5 Für karentehi? 6 Oder lies: ubhaya<m> bähä ? 

§42.19: 1 tena ist zu erwarten. 2 Wohl für pravesayitva. 3 Wohl für udakabhramam. 


§ 42.18 (Chin.) 

17(509a27) TO'M'ltAo 

-w, -¥gifo ÜB, _ 

§ 42.18 (Chin.): 1 M : J. 15 (s.e.). 

Man soll das Wasser umsichtig benutzen. Man darf seine Nachbarn weder mit dem 
Wasser bespritzen noch beschmutzen. Wenn ein Schüler (den Körper seines Lehrers) abreibt, 
darf er nicht beide Arme gleichzeitig heben. (Der Lehrer?) soll ihn erst einen Arm (des 
Lehrers?) abreiben lassen, während sich (der Lehrer) vorne mit einer Hand bedeckt. 
Nachdem (der Schüler den Arm abgerieben) hat, soll er dann den anderen Arm abreiben. 

§ 42.19 (Chin.) 

18(509a29) |fl(509b)F, 

Nachdem man Wasser hereingeholt hat, schließt man die Tür, sitzt da und schwitzt. 
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§42.18 

Diejenigen, die (andere) bedienen (d.h. anderen den Körper abreiben), dürfen weder 
Schweiß noch Schmutz um sich hemm ( upäntake ) spritzen" 1 . Im Bad soll einer, der gerade in 
den Orden eingetreten ist (2) , nicht bedienen. Wenn Schüler oder gemeinsam (mit ihrem 
Erzieher) wohnende Schüler (ihren Lehrer oder Erzieher) bedienen (d.h. seinen Körper 
abreiben) 13 ’, dürfen sie nicht beide Arme gleichzeitig' 4 ’ ausstrecken. Vielmehr soll man sich 
vorne mit einer Hand bedecken (und) mit der anderen bedienen (d.h. den Körper abreiben). 

§ 42.19 

Wenn nun ein Mönch Meditation übt, ziemt es sich nicht (für ihn), daß er, nachdem er 
das Feuer angezündet'”, Wasser hereingeholt, den Abwasserkanal(?)' 2 ’verschlossen, die Tür 
(von innen) verschlossen und das Haus ( sälä) {3) verschlossen hat, in Meditation versunken 
schwitzt. 


§ 42.18: 

usphosetavyo : Das sonst nicht belegte Wort stammt wahrscheinlich aus Skt. ul-^*sprus (s. 
CDIAL, S. 504a, prus'). Vgl. Pä. phoseti (“besprengt”), paripphoseti (c/o.), Pkt. upphusi-ünam 
(“nachdem man besprengt hat”; Abhidh-räj, s.v.). 

m navapraüpanna- (<-Hs. naväprati°) : Wörtl. “neu eingetreten”; vgl. PTSD, s.vv. patipanna, 
patipannaka (“one who has entered upon the Path [ariyamagga]”), SWTF, s.v. prati-pannaka (“sich 
an etwas begeben habend, nach etwas strebend; praktizierend”). 

"’Vgl. § 42.16, Anm. 1. 

(4) a-pürwa-carimam : lit. “ohne früher und später”. Die sonst nicht belegte Form kann eine 
Verschreibung für apürväcarimam sein; vgl. dazu BhiVin(Ma-L) § 106.2B7.4. apürväcarimam ; AS 
34.19 = AAA 226.22. apürväcaramam (AS 199.25 = AAA 792.18); Mvy 2703. apürvam acaramam 
(= Mvy[I/F] 2712), Mvy 6659. apürväcaramah (= Mvy[l/F] 6633). 

§ 42.19: 

,n agni prajuhitvä : Diese Bedeutung für pra-Vhu (“als Opfer hineingeben”) ist in den Lexika 
nicht nachgewiesen. 

121 udakabhramam (<-Hs. udakatamam) : Zu udakabhramam , vgl. § 13.2, Anm. 2. 

"’ sälä~ : Vgl. Vin II 121.36f. deve vasscmte civaram ovassati. “anujänämi bhikkhave 
iantävharasälan ” ti (“When it rained the robes got wet. T allow, monks, a hall in the 
bathroom ’.” IBP V 1681). 
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§ 42.20 => § 42.28 

na däni ksamati tailena O sosayitum. | atha khalu minlya dätavyam. | casakena vä 
karandikäya vä hastasamjnäya vä bhäjanakena vä dätavyam. [ näpi O däni ksamati | cürnnam 
räslya' upanetum. | minlya dätavyam | mänabhande<na> vä bhäjanena vä hastasamjnäya vä 
pindi(37A5)kam vä pattiya 2 dätavyam. | atha däni dänapati 3 ähamsuh | "yävadartham 
bhadantä upanetum 4 " | evam pi krtvä mäträye | O upanetavyam. | 


§ 42.20: 1 Instr. sg. fern.; vgl. BHSG § 10.103; RgsGr § 10.18. 2 Wohl für vattiya (< Skt. *vartiya). 

3 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 10.189; RgsGr § 10.36. 4 Wohl für upanemtu. Hier ist der Anusvära 

versehentlich verschoben; vgl. § 42.2.36A3. ägametum für ägamemtu. 

§ 42.20 (Chin.) 

19(509bl) iltff'/älo ^1^?, ittlo 

-n-ra 

üA/n o 

§ 42.20 (Chin.): 1 U : S(l). -(s.e.). 

Man soll Öl austeilen. Man soll es mit Schälchen oder mit der Hand usw. austeilen. Mit 
Puder soll man in gleicher Weise (verfahren). Auch wenn die Gabenherren sagen: ‘Teilet 
nach eurem Belieben aus!’, soll man (dennoch diese Dinge) maßvoll gebrauchen. 
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§ 42.20 

Nun ziemt es sich nicht, das Öl aufzubrauchen'”. Man soll (es den Mönchen) vielmehr 
maßvoll* 2 ' geben. Man soll (es) mit einem Becher, Kästchen, mit der (hohlen) Hand)?)' 11 oder 
mit einem Gefäß geben. 

Es ziemt sich dann auf keinen Fall, Puder in Mengen zu verbrauchen* 4 '. Man soll (ihn den 
Mönchen) vielmehr maßvoll' 2 ’ geben. Man (soll ihn) mit einem Meßgefäß, Gefäß oder mit 
der (hohlen) Hand(?)' 3 ’, oder zu einem Kügelchen zusammengerollt* 41 geben. 

Wenn nun Gabenherren sagen: ‘Gebraucht* 5 ’, oh Ehrwürdige, so viel wie nötig!”, soll 
man (Puder) dennoch' 6 ’ maßvoll gebrauchen. 


§ 42.20: 

tailena sosayitum : Wörtl. “hinsichtlich des Öl zu erschöpfen"? Vgl. sosayati (“to drain, suck 
up, absorb; to exhaust, empty” [Apte, s.v.]). 

m miriiya : Wörtl. “nachdem man abgemessen hat”. Vgl. § 42.21.37A5. mitakam diyati. 

,3) hasta-samjnä- : Das Wort hasta-samjnä bedeutet normalerweise “Handzeichen”, hier 
vielleicht wörtl. “(ein Behälter), der Hasta heißt”; vgl. die chinesische Parallele ^ (“[mit der] Hand”). 

141 vattiya (<-Hs. pattiyä ): < *vartiya (“zusammengerollt habend”). Zu der Bedeutung 
“zusammenrollen" von vartayati , vgl. MW, s.v. (“make anything round [as a thunderbolt, a pill &c.|”, 
CDIAL 11356 vartayati. 

151 upanemtu (<-Hs. upanetum ): Vgl. § 42.3, Anm. 8. 

m evampi krtvä : Diese und eine ähnliche Wendung, die beide in den Lexika nicht nachgewiesen 
sind, kommen im Text wiederholt vor: § 42.21.37A6. evam pi krtvä mäträye upanetavyam ; § 42.28. 
37B5. evam pi kariya tailamäträ janitavyä ; § 49.7.42B6. evam pi kariya gantavyam. Vgl. Skt. evam 
krtvä (“aus diesem Grunde” [pw, s.v. kar (34)]); Skt. iti krtvä (“aus diesem Grunde; in Betracht 
dessen, dass” [PW, s.v. iti (6)]). 
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§ 42.21 

jentäkam pravisantena udakasya pratyayo jänitavyo, | katham dlyati. | yadi täva mitakam 
dlyati {|} usnoOdakam ghatena vä kundena vä, tena tathä yeva grahetavyam. | atha däni 
prakrty(’)eva ähamsuh | "yä 1 pratibalo (37A6) bhavati udakam upasthäpetum | so pravisatu." | 
yo pratibalo bhavati | udakam upasthäpetum, tena pravestavyam. [ atha däni anteväsiko 
särvvevihäriko 2 vä ähamsu | "upädhyäyäcäryä pravisatha. vayam udakam upasthäpayisyämi" 
tti, II pravestavyam. evam pi krtvä mäträye upanetavyam. | upäsakä vä karmmakarä ärämikä 
vä ähamsu | "pravisantu äryami(37A7)sräh. vayam udakam däsyämah", | pravestavyam, 
mäträye upanetavyam. | atha däni ogho vä puskirinT vä tadägo vä bhavati, kin cäpi 
yävadartham upanenti | anäpattih. | 


§42.21: 1 Füryo. 2 Für sarddhevihariko. 


§ 42.21 (Chin.) 

2<X509b3)*^95*#\ Ilf«®, CT : ‘CTÜA’ 2 #, 

#a 0 mm, WA 0 Mmm, {ia 0 ^ 

mmmm, hkw : i fflA 0 mnm*', ct« 2 , 

&m, iio _ 

§42.21 (Chin.): ' : S(l). ^M(s.e.). 2 IPJü : M(T). fPfnl. 3 : S(l), S(2), S(3) usw. 7]< 

Wenn das Wasser in einem bauchigen Krug abgemessen und ausgeteilt wird, soll 
derjenige, der (das Wasser) gebraucht, es mit einem ebenso großen Gefäß entgegennehmen. 
(Das Wasser) ist weder reichlich zu gebrauchen noch reichlich auszuteilen. 

Wenn gesagt wird: ‘Jeder soll sich selbst Wasser besorgen.’, darf derjenige, der Wasser 
hat, (in das Badehaus) hineingehen. Wer kein (Wasser) hat, darf nicht hineingehen. 

Die Schüler sagen: ‘Geht, oh Upädhyäya, oh Äcärya, schon so hinein! Wir werden euch 
Wasser geben!’ Dann soll man dennoch (das Wasser) maßvoll gebrauchen. 

Die Upäsakas oder das Klosterpersonal sagen: ‘Geht einfach hinein! Wir werden euch 
Wasser geben!’ Dann soll man dennoch (das Wasser) angemessen gebrauchen. 

Wenn sich ein Teich in der Nähe befindet, darf man zur Genüge (Wasser) gebrauchen. 
Das ist kein Vergehen. 
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§ 42.21 

Wer in den Jentäka hineingeht, soll das übliche Verfahren"’ hinsichtlich der Verteilung 
des Wassers kennen. Wenn nun heißes Wasser maßvoll ( mitakam ) mit einem Topf oder mit 
einem Wassertopf verteilt wird, soll man es auf die gleiche Weise entgegennehmen. 

Nun sagt man im Voraus: ‘Wer (andere) mit Wasser versorgen kann, darf 
hineingehen!’ (Dann) soll derjenige, der (andere) mit Wasser versorgen kann, hineingehen. 

Nun sagen die Schüler oder die gemeinsam (mit ihrem Erzieher) wohnenden Schüler: 
‘Geht, oh Erzieher (bzw.) Lehrer, hinein! Wir werden Wasser herbeiholen!’ (Dann) dürfen 
(diese) hineingehen. Sie sollen jedoch (das Wasser) immer noch® maßvoll gebrauchen. 

Die Laienanhänger, die Arbeiter oder das Klosterpersonal sagen: ‘Geht, oh ehrbare 
Herren 13 ’, hinein! Wir geben (euch) Wasser!’ (Dann) dürfen (sie) hineingehen. Sie sollen 
(jedoch das Wasser) maßvoll gebrauchen. 

Gesetzt nun den Fall, daß es einen Fluß, einen Lotusteich oder einen Teich gibt, (dann) 
ist es kein Vergehen, auch wenn sie so viel (Wasser) wie nötig gebrauchen. 


§42.21: 

m pratyayo : Vgl. Apte, s m. pratyaya (“usage, practice”). 
i2) evampi krtvä : Vgl. § 42.20, Anm. 6. 

m äryamisräh : Zu dieser Anrede von Laien an Mönche, s. § 3.1, Anm. 2. 
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§ 42.22 

na ksamati ] abhyavakäse nagnasya nagnena parikarmma karttum. | atha däni udakasya 1 
praticchannam bhavati, näbhimätram vä udakam, anäpattih. | atha däni jänumätram udakam 
bhavati, | upavistena (37B1) karttavyam, | yathä näbhi praticchannä bhaveya. 

§42.23 => §42.14 

na ksamati ätmano civaräni grhnitvä 1 parasya clvarehi samäkullkrtvä sthapetum. | atha 
khalu yathästhäne sthäpayitvä gantavyam. | 


§ 42.22: 1 “Im Bereich des Wassers”; aber wahrscheinlich handelt es sich hier um eine Verschreib¬ 
ung. Lies uda<kena> kaksal (nicht sicher), vgl. die chinesische Parallele M (“Wenn das 

Wasser bis zur Hüfte [oder] zur Achsel reicht”). 

§ 42.23: 1 Für grhnitvä. 


§ 42.22 (Chin.) 

2l(509b8) MUMSiäo WRS* M, MMo MM 2 , 

%0 _ 

§ 42.22 (Chin.): 1 $8(<-ffl): T = Kr, J. ffl; S(l), S(3) usw. ?§. 2 M : Kr, S(l), S(2), S(3) usw. W; 

J. W (s.e.). 

Man darf unter freiem Himmel nicht nackt baden. Wenn das Wasser bis zur Hüfte (oder) 
zur Achsel reicht, darf man baden. Es ist kein Vergehen. Auch wenn man im Wasser sitzt 
(und) dabei das Wasser bis zum Nabel reicht, darf man (baden). 

§ 42.23 (Chin.) 

22(509b9) HiB, ggafeg, _ 

§ 42.23 (Chin.): ' IE : S(l). ®C; S(3), Y usw. M. 

Nachdem man (aus dem Bad) herausgekommen ist, (soll) man sich seine Gewänder 
nehmen, sie anziehen, die Gewänder der anderen in Ordnung bringen und Weggehen. 
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§ 42.22 

Es (n ziemt sich nicht, daß ein Nackter unter freiem Himmel einen (anderen) Nackten 
bedient (d.h. dessen Körper abreibt). Wenn man aber // (bis zur Achselhöhle) vom Wasser // 
bedeckt ist (2) , oder wenn das Wasser bis zum Nabel reicht, ist (diese Handlung) kein 
Vergehen. 

Wenn das Wasser aber nur bis zum Knie reicht, soll derjenige, der (darin) sitzt, sich (so) 
verhalten (d.h. sich hineinhocken), daß der Nabel (vom Wasser) verdeckt wird. 

§ 42.23 

Es ziemt sich nicht, daß man, nachdem man seine eigenen Gewänder genommen hat, die 
Gewänder der anderen in Unordnung liegenläßt (1) . Man soll vielmehr Weggehen, nachdem 
man (die Gewänder der anderen) ordentlich hingelegt hat. 


§ 42.22: 

111 Vgl. Vin II 121.27f. na naggena naggassa parikammam kätabbam, na naggena naggassa 
parikammam käräpetabbam: VinSG-v § 255. naikacTvaraparikarma kuryät. ... na bhiksubhih jentäke 
ekacivaraih parasparam parikarma kartavyam iti; SaVin 273b 18f. : ffl#, 


mm 


m 


\mm%, 


im ”. \m- 

Ho ib. 299c26f. MsVin 171b7f. 

HfflfäfSo . (der Buddha) 

m a - mm&mo ”;DhVin942a21f.«m«I^fl?#o im ■ 

nmmm%o \m ■ “^uSo ” m ■■ u 

Pinimu 835a29f. im : “fö^Bäc, HIS, 

m uda<kena> kaksa praticchannam bhavati : Die Handschrift liest udakasya praticchannam 
bhavati (lit. “[man] ist durch Wasser verhüllt”), aber der Genitiv bezeichnet den Agens bei Partizipien 
nur, wenn der Agens ein Lebewesen ist, vgl. dazu v. Hinüber 1968: § 234 (mit Lit.). Mein Vorschlag 
beruht auf der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung, vgl. § 42.22 (Text), Anm. 1. 

§ 42.23: 

m samäkullkrtvä sthapetum : Zu (s)thapaya- als Hilfsverb s. § 25.8, Anm. 5. 
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§42.24 => §4.5, § 5.5, §26.3, §42.13 

etam däni jentäkasya ärocitam bhavati | jänitavyam | "kim ayam jentäko ekato sämghiko 
parsäyam 1 pariveniko nimantritakänäm." ti. yathä bhavati tathä gantavyam. | yadi täva ekato 
sämghiko bhavati, | (37B2) sarvva{m}samghena gantavyam. | atha däni parsäye bhavati | tehi 
gantavyam. [|] 2 pariveniko bhavati | parivenikena gantavyam. | nimantritakänäm bhavati | 
nimant<r>itakehi gantavyam. | atha däni ärocTyati | "bhante yasyästi tailam ca cürnnam ca 
tato ägacchantu 3 " nti 4 1 tato 5 yasyästi tailam ca cürnnam ca tehi 5 gantavyam. | 

§ 42.24: 1 Gen. sg. fern. -äyam. Diese Genitivendung ist m.W. sonst nicht belegt. 2 In der 

Handschrift findet sich hier ein Pünktchen, das wahrscheinlich als Danda nachgetragen wurde. 
3 yasya (sg.) ... ägacchantu (pl.). Hier liegt eine Inkonzinnität vor, da die Numeri in beiden Sätzen 
verschieden sind. 4 Für tti. 5 yasya (sg.) ... tehi (pl.). Der Numerus des Relativpronomens und des 
Verbums stimmen nicht überein. 


§ 42.24 (Chin.) 

(509bl0). - 
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§ 42.24 

Wenn nun diese (d.h. die Zeit) zum Baden angekündigt wird, (dann) soll (man) wissen, 
für wen der Jentäka bestimmt ist, sei es für einen Teil der Gemeinde (d.h. die 
Mönchsgemeinde) (I ’, für (irgendeine) Gruppe (von Mönchen), für eine Zellengemeinschaft 
oder für hingeladene.' 21 Wie es (angekündigt) wird, (so) soll man (zum Jentäka) gehen. 

Wenn (der Jentäka) nun für einen Teil der Gemeinde bestimmt ist, soll die gesamte 
Mönchsgemeinde (dorthin) gehen. 

Wenn er nun für eine Gruppe (von Mönchen) bestimmt ist, sollen diese (dorthin) gehen. 

(Wenn er) für eine Zellengemeinschaft bestimmt ist, sollen die Mönche der 
Zellengemeinschaft (dorthin) gehen. 

(Wenn er) für eingeladene (Mönche) bestimmt ist, sollen die Eingeladenen (dorthin) 
gehen. 

Nun wird (Folgendes) angekündigt: ‘Wer, oh ihr Herren, Öl und Puder hat, darf 
herkommen!’ Dann soll derjenige, der Öl und Puder hat, (zum Jentäka) gehen. 


§ 42.24: 

111 ekato sämghika~ : Diese in den Lexika nicht nachgewiesene Wendung bedeutet 
wahrscheinlich “einen Teil der Gemeinde (d.h. die Gemeinde der Mönche) betreffend” und ist 
vermutlich ein Synonym für sarvva-sämghika~ (“die gesamte [Mönchs]gemeinde betreffend”), vgl. 
dazu § 42.13. 36B6. kim eso jentäko sarvvasämghiko päriveniko parsäye; § 42.24.37B1~2. yadi täva 
ekato sämghiko bhavati, sarvva{m}samghena gantavyam. Vgl. auch § 4.5, Anm. 1 zu ubhayato 
sämghika- (“die beiden Gemeinden [d.h. die Gemeinden von Mönchen und Nonnen] betreffend”). 

m kim ayain jentäko ekato sämghiko parsäyam päriveniko nimantritakänäm : Vgl. § 26.3, Anm. 
1, § 42.13, Anm. 2. 
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§ 42.25 

atha däni bhiksu 1 jarädurbbalä vä vyädhidurbbalä vä bhavanti 2 | {{je}} 3 tasya (37B3) 
sarvvevihärikä 4 bhavanti anteväsikä vä, tehi vaktavyam | "upädhyäyäcäryä, ägacchähi snähi. 
vayam tailam O väsyäma 5 ." | yadi 6 snäpitukämo 7 bhavati, gantavyam. | atha däni na 
snäyitukämo bhavati, [ vaktavyam "sugotrTmätä 8 gacchaOtha yüyam. näham snäpayisyämi." | 

§ 42.26 

atha däni jentäko sämghiko bhavati, däyakadänapatT vä denti, gandl ähani(37B4)tavyä, | 
ärocayitavyam, "äyusman*, tailam bhavisyati. | cürnnam bhavisyati. | udakatn bhavisyati. | 
<s>näyamtu äyusmaOnto." 

§42.27 => §42.31 

yentäkavärikä 1 adhyesitavyäh. | tehi jentäko prajvalitavyo, jentäkapTthakäni 
pravesayitavyäni | tailaOm pravesayitavyam | cürnnam pravesayitavyam, | suktiyo 
pravesayitavy<äy>o 2 1 udakam täpayitavyam. | 


§ 42.25: 1 Nom. pl. masc. vgl. BHSG § 12.61; RgsGr § 14.10. 2 Hier liegt eine Inkonzinnität vor, 

da die Numeri in beiden Sätzen verschieden sind: bhiksu jarädurbbalä vä vyädhidurbbalä vä 
bhavanti (pl.), tasya (sg.)... "upädhyäyäcäryä (pl.), ägacchähi (sg.) snähi (sg.)... ”. Es ist ein Satz im 
Singular wie “ bhiksu jarädurbbalo vä vyädhidurbbalo vä bhavati ... ” zu erwarten, vgl. dazu § 49.5. 
42B1—2. atha däni duscaksuko bhavati jarädurbbalo vä vyädhidurbbalo vä pascäcchramanena 
vaktavyam: “upädhyäyo vä äcäryo vä ... ”. 3 Im Manuskript ist je getilgt. 4 Für särddhevihärikä. 

5 Für däsyäma. Die Zeichen dä und vä sind sich ein wenig ähnlich. 6 Der Schreiber hat, nachdem er 
zuerst “yidF geschrieben hatte, es zu “ yadi” korrigiert. 7 Für snäyitu °?; vgl. § 40. 16 (Text), Anm. 
1. 8 Wohl für sagotrlmätä. Vgl. § 54.14.46B1. sagotrimätä, äsa tvam (= § 55.8. 47A1). 

§ 42.27: 1 Vermutlich ein Hypersanskritismus für Skt. jentäka°. Vgl. § 42.27 (Übers), Anm. 1. 

2 Vgl. § 42.31.37B7. suktiyo dhoviyapravesayitavyäyo. 


§ 42.25 (Chin.) 

(509b 10). - 
§ 42.26 (Chin.) 

(509bl0). - 
§ 42.27 (Chin.) 
(509bl0). - 
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§ 42.25 

Wenn es nun einen Mönch gibt, der altersschwach oder von einer Krankheit geschwächt 
ist, und wenn er gemeinsam (mit ihm) wohnende Schüler ( särddhevihärikä) oder Schüler 
(anteväsikä) hat, (so) sollen (ihm) diese sagen: ‘Kommt und badet, oh Erzieher (bzw.) oh 
Lehrer! Wir werden (euch) Öl geben.’ Wenn er baden möchte, soll er hingehen. Wenn er nun 
nicht baden möchte, soll er sagen: ‘Geht, oh Bruder! 1 " Ich möchte nicht baden' 21 !’ 

§ 42.26 

Wenn der Jentäka nun für die (ganze) Gemeinde bestimmt ist, oder wenn Gabenherren'" 
(Öl usw.) spenden, soll man das Sematerion schlagen und (Folgendes) ankündigen: ‘Es wird, 
oh Ehrwürdige, Öl, Puder (und) Wasser geben! Badet euch, oh Ehrwürdige!’ 

§ 42.27 

Man soll die Mönche, die für den Jentäka verantwortlich sind'", bitten, im Jentäka ein 
Feuer anzuzünden, Badeschemel (jentäkapTthaka ) hineinzubringen, Öl hineinzubringen, 
Puder hineinzubringen, Reinigungssteine' 21 hineinzubringen und Wasser zu erhitzen. 


§ 42.25: 

'" sagatrTmätä (<-Hs. sugotrr" ) : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt noch an 
anderen Stellen vor: § 54.14.46B1. sagatrTmätä, äsa tvam (= § 55.8.47A1). Wahrscheinlich handelt 
es sich um eine besonders freundliche und höfliche Anrede. Vermutlich ist es ein Kompositum aus 

*sa-gotrin (“aus der selben Sippe stammend”) + sa-mätr (* * * * § “von der selben Mutter stammend”), und 

bedeutet etwa “oh Bruder!”. 

121 snäpayisyämi : Dieses Kausativ ist in intransitiver Bedeutung verwendet; vgl. BHSG § 36.2, 

§ 38,58; ib. S. 237 rechts; Sakamoto-Goto 1993: 279. 

§ 42.26: 

' däyaka-ilänapatl : Wörtl. “Geber und Gabenherren; Gabenherren (Synonymkompositum)”- 
Das Wort kommt immer im Plural vor, auch in den folgenden Texten: BhiVin(Ma-L) § 166.5B1.3, 5, 
7; Mvu III 43.2, 8, 11, 12; ib. 349.15; Divy 428.28; AvSJ.89.5. 

§ 42.27: 

'" yentäkavärika : Vermutlich ein Hypersanskritismus für Skt. jentäka 0 . Zur seltenen 
Lautentwicklung j- > y-, vgl. Pischel § 236, v. Hinüber 2001: § 165; Norman 1989: 376-377 (über 
Skt. Jamadagni > Pä. Yamataggi). 

I2) sukti~ : Vgl. § 42.11, Anm. 3. 


-Avs 
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§ 42.28 => § 42.20 

yadi täva alpam (37B5) tailam cürnnam bhavati | sitakam 1 dätavyam | tailam 
mamcayitavyam 2 | udakam bhävayitavyam. [ atha däni bahum bhavati | 
samOghasamvyavahärako vä dänapati vä jalpati "visvastä 3 bhadantä snäyantu" nti 4 | evam pi 
kariya tailamäträ jänitavyä. 

§42.28: 1 Für mitakam. 2 Für samcay 0 . ■ Für visvastä. 4 Für Ui. 

§ 42.28 (Chin.) 

(509bl0). - 
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§ 42.28 

Wenn es aber wenig Öl (oder) Pulver gibt, soll man es maßvoll ausgeben, // das Öl 
sammeln, [es] mit Wasser vermischen. //"’ 

Wenn es nun reichlich (davon) gibt, und wenn //der Oberaufseher der Gemeinde// 121 oder 
ein Gabenherr sagt: ‘Badet, oh Ehrwürdige, ohne Sorge!’, soll man dennoch' 31 das Öl maßvoll 
gebrauchen 14 ’. 


§ 42.28: 

111 tailam samcayitavyam udakam bhävayitavyam : Die Bedeutung dieser Sätze ist nicht ganz 
klar, vgl. bhävayati (“vermengen, sättigen” [PW, s.v.]). 

m samgha-samvyavahäiraka- ; Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes 
ist nicht klar. Vermutlich gleicht seine Bedeutung der des Wortes samgha-vyavahärakct , das m.W. nur 
in der Yogäcärabhümi und in einem noch nicht veröffentlichten Fragment, wahrscheinlich aus einem 
Vinaya-TexU in der Schoyen Sammlung (SC 2382/273) vorkommt: Ybhü 48.7f. catuhsastih 
sattvanikäyäh katame? tadyathä narakäs tiryahcah pretä ... (48.14) särdhavihärino ’nteväsikä 
ägantukäh sah ghavvavahärakä (Tib[D], Nr. 4035, Tshi 24a5. dge dun gyi las byed pa rnams [= 
samghakarmakäraka ]; T. 30, Nr. 1579, 289al0. SHh vgl. Silk 2008: 65) läbhakämäh 
satkärakämä SC. 2382/273, recto 1—3: (recto 1) Srä II pamcabhir bhiksavo (')hgaih 
samanvägatah sam ghavvavahärako närhati samghamadhve vvavaharitum (!) katamaih pamcabhih 
(!) usrenakas ca bhavati // pe // yäva anupasam /// (recto 2) rinäm apratlsas ca ime<bhih> 
bhiksavah pamcabhir amgaih sa[man]vägatah // pe II pamcabhis ca bhiksavo (’)hgaih 
samanvägatah II pe II yävad arhati samghamadhve vvavaharitum katamaih pam /// (recto 3) 
sabrahmaeärinäm* sapratlsah imebhih IIpe II idam avocat* <//> 5IIII Sräva //pamcabhir bhiksavo 
(')hgaih samanvägatah sam ghavvavahärako närhati samghamadhve vvavahar (i) /// ... Die 
Beschreibung im letzteren Zitat entspricht teilweise Vin V 183.29f. katihi nu kho bhante, ahgehi 
samannägato bhikkhu samghe voharanto (“If he is possessed of five qualities, Upäli, a monk who 
is speaking in an Order is ...” [BD VI 296]). Das Wort voharanto ist folgendermaßen kommentiert: 
Sp 1377.32L “ voharanto” ti kathayanto tähi tähi upapattihi adhammam "dhammo" ti ädlni 
atthärasa-bhedakaravatthüni dipento-, vgl dazu Vin I 354.35f. atthärasahi ca kho Säriputta, 
vatthühi dhammavädi jänitabbo: idha Säriputta, bhikkhu adhammam “adhammo” ti dipeti; 
dhammam "dhammo" ti dipeti; avinayam “ avinayo ” ti dipeti; ... ("And, Säriputta, a Speaker of 
dhamma is to be known by cighteen points. In such a case, Säriputta, a monk explains non-dhamma 
as non-dhamma, he explains dhamma as dhamma; he explains non-discipline as non- 
discipline, ...” [BD IV 506]; = Vin II 204.29f.). 

Wahrscheinlich bedeuten daher die Wörter Skt. vyavaharati/Pä. voharati in diesen Sätzen “gibt 
ein Urteil (über Fragen hinsichtlich der Lehre der Mönchsgemeinde) ab”, und samghavyavahäraka 
in dem oben zitierten Fragment bedeutet vielleicht “Richter in einer Debatte oder Rechtshandlung in 
der Mönchsgemeinde”. Der tibetische Übersetzer der Yogäcärabhümi verstand samghavyavahäraka 
wahrscheinlich in diesem Sinn (vgl. jedoch Silk 2008: 65f. “managerf?]”) und übersetzte es daher als 
dge 'dun gyi las byed pa (— samghakarmakäraka “Leiter der Rechtshandlung”). Vgl. dazu Skt. v v- 
ava-^hr (“to carry on legal proceedings, litigate” [MW, s.v.]); Skt. vyavahära (“litigation, lawsuit, 
legal process” [MW, s.v.]); Pä. voharati (“to express, define, decide; to give justice, 
administrate” [PTSD, s.v.]), Pä. vohärika (“magistrate, judge or justice” [PTSD, s.v.]; vgl. auch von 
Hinüber 1995: 30 = 2009: 211: “While a secular "judge" is called vohärika , an anuvijjhaka decides \ 
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§ 42.29 

navaOkehi bhiksühi sthaviränäm bhiksünäm käyaparicaryä karttavyä. | näpi däni ksamati | 
navakehi bhiksühi uccahantehi 1 snä(37B6)yitum. | atha khalu anyonyasya sagauravehi 
snäyitavyam | sapratisehi 2 snäyitavyam. | 


§ 42.29: 1 Für *ucca<m>hantehi oder uccagghantehil (nicht sicher). 2 Für sapratisehi. 


§ 42.29 (Chin.) 

(509bl0). - 
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§ 42.29 

Die (dem Ordinationsalter nach) jungen Mönche sollen sich der Körperpflege der älteren 
Mönche widmen 1 ”. 

Es ziemt sich dann auf keinen Fall, daß die (dem Ordinationsalter nach) jungen Mönche 
laut lachend(?) <2) baden. Sie sollen vielmehr in gegenseitigem Respekt baden. Sie sollen (sich 
gegenseitig) ehrend baden. 


\ in ecclesiastical law.”). 

samgha-samvyavahäraka bedeutet jedoch in unserem Text wahrscheinlich nicht “Richter in der 
Mönchsgemeinde”, sondern “(der Mönch), der sich um das Wohlergehen der Mönchsgemeindc 
bemüht; der Oberaufseher der Gemeinde”; vgl dazu Sircar 1966: 294. samvycrvahärin (“an 
administrator”), ib. 383. vyavahärika, vyavahärin (“an administrator”); Skt. v yävahärika (“Beamter”); 
BHSD, s.v. vyavahärika (“dealer, man of business”; “one who is in Charge of the affairs of...” [Mvy 
3712. paura-°kah]): Kaut 1.12.6. pauravyävahärika (“der Oberaufseher des Stadtwesens”, “Vorsteher 
des städtischen Handels und Wandels” [Kaut(Übers) 21 mit Anm. 7]; “the city-judge or 
magistrate” [Kaut, S. 321, Glossar, s.v.]); As. mahämattä nagalaviyohälaka (“surintendants charges 
des affaires de la ville” [Bloch 1950: 136, 139]). 

Es ist denkbar, daß ein Richter gleichzeitig auch als Oberaufseher der Gemeinde tätig war. 

{i) evam pi kariya : Vgl. § 42.20, Anm. 6. 

(4) tailamäträ jänitavyä : Wörtl. “das Maß an Öl ist zu kennen”. 

§42.29; inSJWundSWTF 

111 käya-paricaryä~ : “Bedienung mit dem Körper” oder “Bedienung des Körpers’^?; vgl. BHSD, 
s.v. paricaryä “lit. Service [of the body]”). Das Kompositum, das lexikalisch nur in *SJW belegt ist, 
kommt sonst auch in den folgenden Texten vor: BhiVin(Ma-L) § 219.8B2.7. nöpasthihed iti käya- 
paricaryäm kwyät (“«Ne sert pas» signifie «[n’] assiste [pas] materiellement»” [Nolot 271]); 
PrMoSü(Mü) 16.12; PrMoSü(Sa.v.Si.) 167.2. Von Simson übersetzt das Wort im Prätimoksasütra 
der Sarvästivädins mit “körperliche Dienstleistungen” (ib. 273). 

m uccahantehi : Wahrscheinlich eine verderbte Form von uccaggha- (“auslachen, verspotten”); 
vgl. § 49.1.42A3. uccagghanti. Das Wort, das aus Skt. ud + Vjaks (“lachen”; reduplizierte 
Präsensbildung von Vhas: vgl. dazu Kern 1886: 33f. = Verspreide Geschriften II 263f.; ib. 1912/13: 
197; KEWA S. 410, jaksatr. Hoffmann 1975: 305f.; Sakamoto-Goto 1987/88: 362ff.; Lindtner 1988: 
107; EWAia I 562, jaks [mit Lit.]; Scharfe 1996: 367 [mit Lit.]) abzuleiten ist, hat verschiedene 
Varianten im Mittelindischen: z.B. GBM(FacEd) II 4(2), 143, Z. 3. ujjamhikayä (vgl. v. Hinüber 
1969: 121 = 2009: 20, Anm. 84); GBM(FacEd) 12, 16, Z. 2. ujjamghikayä (vgl. Lokesh Chandra 
1960: 11); VinVibh(R) 23—24. M. 112.3, V.3. uccamghikayä , V.4. uccaghikayä, ib. S. 222, 
Saiksadharma 24. uccaghikayä ; PrMoSü(Sa.v.Si.) 242-243. Saiksadharma 9, 10. uccagghikayä; 
PrMoSü(Ma-L) 31.15 (Saiksadharma 17). uccagghikäya; SP 382.12. uccaghitavantah (= Hss. NI 
und N3); BHSD, s.v. uccagghati', ib. ujjahkikä', Siks 185.1. ucca<g>ghanä (vgl. Wogihara 1908: 42); 
CPD, s.vv. ujjagghati, ujjhaggati; vgl. auch Wogihara 1908: 42f., Tschannerl 1993: 40f. 

Wie die Form uccahantehi aus uccagghati entstanden ist, ist nicht nachzuvollziehen; uccaggha- 
3 uccagha- > uccahantehi oder uccaggha- 3 *uccamgha- 3 (Rückbildung von der mittelindischen 
Entwicklung Skt. -mh- > Pkt. -mgh- [vgl. Pischel § 267]) *uccamha- (vgl. GBM[FacEd] II, 4[2], 143, 
Z. 3. ujjamhikayä) > *ucca<m>hantehiT ? 
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§ 42.30 

näpi ksamati | uccasabdamahäsabdehi snäyitum. | atha khalu alpasabdehi alpanirghosehi 
jentäke snäyitavyam. | atha däni prasno sthäplyati | kin cäpi praghustena svarena prasnä 
visarjenti, | anäpattih. | 


§ 42.30 (Chin.) 

(509bl0). - 
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§ 42.30 

Es ziemt sich auf keinen Fall, daß man laut und lärmend badet. Man soll vielmehr leise 
und ruhig im Jentäka baden 01 . Gesetzt nun den Fall, daß Fragen gestellt werden®, so ist es 
kein Vergehen, wenn sie die Fragen mit klarer Stimme beantworten. 


§ 42.30: 

01 Vgl. VinSü-v § 248. alpasabdo ’trapraviset. jentäke; MüKsud(Ch) 219b22f. 

rtüSwfSo mn ; ” rN Un 

unterhielten sich die Mönche im Baderaum. Der Buddha sagte: ‘Man darf sich nicht unterhalten. 
Beim Baden aber gibt es zwei richtige Verhaltensweisen: erstens das Reden über die Lehre, zweitens 
das edle Schweigen.’ ”). 

m prasno sthäpTyati : Wörtl. “eine Frage wird gestellt”. 
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§42.31 => §§42.11,27 

yam kälam bhiksü snätä bhavanti, jentäkavärikena tailam sesam bhavati | 
pravesayita(37B7)vyah' | cürnnam sesam bhavati pravesayitavyam, | jentäkaplthikäni 2 
dhoviya pravesayitavyam, | suktiyo dhoviya pravesayitavyäyo, yam kästham sesam bhavati 
yathästhäne sthäpetavyam. | atha däni 3 koci pascät pravisati | ”{ä}gacchantu äyusmanto, 
vayam etam pravesayisyäma 4 " nti 5 , | gantavyam, tehi 6 pravesayitavyam, | mä ädlnavam 
utpädaye 3 . jentäkam sinciya sanmärjiya 7 [njämgärä 8 (38A1) nicäpiya 9 jentäkam 
bähiraghatitam kariya gantavyam. | 

§ 42.32 => § 42.6 

evam jentäke pratipadyitavyam. | evam snäne pratipadyitavyam. na pratipadyati, || 
äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” || V || 


§ 42.31: ' Für °tavyam. 2 Nom. pl. fern. (vgl. BHSG § 9.98; vgl. auch § 19.23.1 &B2. paudgalika- 
paudgalikäni prasväsaghatikäni sthäpayitavyäni). Es könnte sich aber auch um eine Verschreibung 
für °j mthakäni handeln. 3 Hier liegt eine Inkonzinnität vor, da die Numeri in beiden Sätzen 

verschieden sind: koci (sg.) pascät pravisati (sg.) “ ... vayam (pl.) etam pravesayisyäma (pl.)” ... tehi 
(pl.) pravesayitavyam, mä ädlnavam utpädaye (sg.). 4 Für °isyäma. s Für tti. 6 Für tenal 

1 Für sammä°. 8 Lies entweder °märjiya cämgärä oder °märjiyänämgärä (°märjiyäna ist 

Absolutiv). 9 Für ni<r>väpiya (“gelöscht habend”) oder niväpiya (“ausgestreut habend”)? 


§ 42.31 (Chin.) 

23(509bio)«B, MH, MB 

täte, a : f^lli 2 ^ 3 t?, W.X, 

§42.31 (Chin.): 'flü, ffi!§Hß) : T = Kr, J. ffilgHK; 

S(l), S(2), S(T), Y(T). (s.e.); S(3), Y, M(l)usw. vgl. § A23\.jentäka¬ 

värikena (“der Mönch, der für den Jentäka verantwortlich ist”). 2 ifMil : S(l). fff m’: S(2), S(3) 
usw. In der Folge wird diese Variante im Text mit MM* gekennzeichnet. 3 : S(l), S(2), 

S(3) usw. B. 


Wenn sich (die Mönche) gebadet haben, dann soll der Mönch, der in diesem Monat Dienst 
hat ([ÄH), oder das Klosterpersonal die Gegenstände zum Baden einräumen (i|i). 

Wenn ein Mönch später dazukommt und sagt: ‘Geht nur, oh Ordensältere! Ich räume (die 
Gegenstände) selbst ein.’, (dann) soll (der Mönch, der in diesem Monat Dienst hat, oder das 
Klosterpersonal) Weggehen. Der später (Angekommene) soll (das Badehaus) aufräumen (fllf 
Jls), die Gegenstände einräumen (H) und das Feuer (mit Asche?) bedecken"’. 

§ 42.32 (Chin.) 

24(509bi2)i§'M$P^ o MM, ” 

So sollen die Regeln für das Baden sein. Wenn man (sich) nicht so (verhält), (so) Übertritt 
man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 42.31 (Chin.): 

>n : Außer Kr und J lesen alle anderen Ausgaben LG’TlfS.W (“das Feuer mit 

Gegenständen bedecken”) statt WiK. Vgl. den in Anm. 2 von § 42.31 (Übers) zitierten 

Parallelsatz in SaVin 301 c21. ffikffkSik. (“Man soll das Feuer mit Asche bedecken.”). 
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§ 42.31 

"‘Wenn die Mönche gebadet haben, soll der Mönch, der für den Jentäka verantwortlich 
ist, (folgendermaßen handeln). Wenn Öl übrig bleibt, so soll er es (in das Lager im 
Jentäka?) m hineinbringen. Wenn Puder übrig bleibt, so soll er ihn (in das Lager?) 
hineinbringen. Er soll die Schemel für den Jentäka waschen und sie danach (in das Lager?) 
hineinbringen. Er soll die Reinigungssteine' 3 ’ waschen und sie danach (in das Lager?) 
hineinbringen. Wenn Brennholz übrig bleibt, so soll er es an den üblichen Ort legen. 

Wenn nun jemand' 4 ’ später (in den Jentäka) hineinkommt (und folgendermaßen spricht): 
‘Geht, oh Ehrwürdige! Wir bringen diese' 5 ’ hinein!’, (dann) soll (der für den Jentäka 
verantwortliche Mönch) Weggehen. Jener (d.h. der später Gekommene)' 6 ’ soll (die oben 
genannten Dinge in den Lagerraum) hineinbringen, damit kein Schaden entsteht. Nachdem 
man (den Boden) des Jentäka (mit Wasser) besprengt, gefegt, die Kohlen gelöscht)?)' 7 ’ und 
den äußeren Riegel des Jentäka vorgelegt hat' 8 ’, soll man Weggehen. 

§ 42.32 

"’Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Jentäka verfahren. Auf diese Weise soll man 
hinsichtlich des Badens verfahren. Verfahrt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das 
richtige Verhalten.” 


§42.31: 

"'Vgl. Vin II 22I.2f. yo pacchä jantägharä nikkhamati, sace jantägharam cikkhallam hoti, 
dhovitabbam. mattikädonikam dhovitvä, jantägharapTtham patisämetvä, aggim vijjhäpetvä, dväram 
thaketvä pakkamitabbam; SaVin 301c20f. IItKISl ?j< 

iE, MUÜkM'JC, EKUjil, RAH, Tfi?(v./. (1)3, Jx (“Wer als letzter im Badehaus badet, soll 
die aus Stricken geflochtenen Sitzgelegenheiten [üljfft] an einen [bestimmten] Ort wegräumen, 
Wasserkrüge und Wassertöpfe wegräumen, das Feuer mit Asche bedecken, aus dem Badehaus 
hinausgehen, die Tür schließen, den Riegel [ff? = S] vorschieben und danach Weggehen.”). 

ß ’Oder in die sälä , die oben in § 42.19 erwähnt wird? 

m sukti~ : Vgl. § 42.11, Anm. 3. 

I4) koci pascät pravisati ... vayam etam pravesayisyäma ... tehi pravesayitavyam ... utpädaye : 
Hier handelt es sich um eine Inkongruenz von Person und Numerus. 

m etam : Wörtl. “diesen”. 

m tehi: Wörtl. “sie (d.h. die später Gekommenen)...” 

,7 ’ amgärä ni<r>väpiya (<-Hs. nicäpiyd ): An der entsprechenden Stelle der chinesischen 
Übersetzung des MaVin steht dagegen M'A (“das Feuer [mit Asche?] bedecken”), vgl. auch die oben 
in Anm. 1 zitierten Parallelsätze: Vin II 221.4. aggim vijjhäpetvä ; SaVin 301 c21. fSl JliKWl'JC (“Man 
soll das Feuer mit Asche bedecken.”). 

181 bähiraghatitam kariya : Vgl. § 14.1, Anm. 2; § 42.3, Anm. 2; vgl. auch v. Hinüber 1992: 31. 

§ 42.32: 

"’Vgl. Vin II 221.5f. idam kho, bhikkhave, bhikkhünam jantägharavattam yalhä bhikkhühi 
jantäghare vattitabbam ( v.l. sammä v°). 
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§43 


§43.1 => § 11.1-2, § 12.1-2, § 13.2, § 15.2, § 16.2, § 17.2, §23.1-2, §24.1-2 

bhagavän* Srävastyäm viharati | pancärthavasäm vistarena nidänam krtvä yäva adräksld 
bhagaväm pancähikäm vihäracärikämm anucamkramanto anuvicaranto vihärakehi 1 bhandam 
ujjhitävakTrnne 2 (38A2) tisthati, sthälTyo pTtharikä 3 adhotakä anupaliptä nakülamüsikehi 4 
älupyamänä, odanamänikäyo hastä käkasakuntehi nikkhodiyantä dronlyo [dajddhäyo 5 pariyo 6 
bhaktaplthikä 7 mänikam 8 camgeriyo susyäyo patalakäjm}. | bhagaväm jänanto yeva prcchati | 
“kim iyam 9 bhiksavo bhändam ujjhitaprakTrnnam tisthati? | 


§ 43.1: ' Loc. pl. masc. 2 Nom. sg. neut.; vgl. BHSG § 8.37; von Hinüber 2001: § 323; vgl. auch 
§ 12.2.11A6-7. adräksld bhagaväm ... sayyäsanam ujjhitaprakirnne (Acc. sg. neut. -<?). 2 Für 

pitharikä. 4 Für nakulanf. 5 Oder dadväyo, udväyo, uddhäyol Das erste Zeichen ist 

ungewöhnlich. Die Zeichen der Ligaturen dv und ddh sind kaum zu unterscheiden. 6 Oder 
Opariyo ? 7 Für bhaktapith<ar>ikäl 8 Wohl für mänikä (Nom. pl.). 9 Fern, für neut. sg.; vgl. 

BHSG § 21.82; v. Hinüber 2001: § 382. 


§ 43.1 (Chin.) 

i( 509 bi 4 )#nft^m o mm, w 

»to : ?» nm» _ 

§ 43.1 (Chin.): 1 f# : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit ging der Weltverehrte alle fünf Tage einmal 
zu den Unterkünften der Mönche. Als er überall Gegenstände, die zur Klosterküche ('/f*M) 
gehörten, unordentlich herumliegen sah, fragte der Buddha, obwohl er (die Antwort) wußte: 
“Was für Gegenstände sind dies, die so unordentlich herumliegen?” ... (wie oben)... 
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Über Geschirr und Geräte 


§ 43.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. (Die Tathägatas, die Heiligen, die vollkommen 
Erleuchteten,) die fünf Absichten im Auge habend,... ( wie oben ) ... (l) 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er (Folgendes): Geschirr war liegengeblieben und verstreut, 
Kochtöpfe, Pfannen waren ungewaschen, nicht (mit Lehm?) bestrichen™ (und) wurden daher 
(ihre Oberfläche?) von Mungos und Mäusen angenagt ( älupyamänä ); Krähen und Vögel 
beschädigten(?) (3) Reisfässer™, Hastas ,5 \ Wannen (od. Kufen dront), Daddhäsil ), PariyoCTf". 
kleine Tische(?) <7) , hölzerne Tonnen™, Körbe ( catngert ), Susyä s(?) (9) und Körbchen 
(patalaka). 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene: “Wie, oh Mönche, kommt es dazu, 
daß dieses Geschirr liegengeblieben und verstreut ist?” 


§43.1: 

“> Vgl. § 11.1, § 12.1. 

121 anupaliptä : Vgl. § 43.4.38A3-4. lohikä vä katähakä vä sthälT väpitharikä vä ... liptopaliptam 
kariya omuddhikä sthapitavyä süryäbhimukham (“Man soll ... eiserne Töpfe, Schüsseln, Kochtöpfe 
oder Pfannen erst [mit Lehm?] vollkommen bestreichen und sie danach auf dem Kopf in die Sonne 
stellen.”). An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht wie folgt: 
§ 43.4 (Chin.) ?fllk ÜL IßSIISfiStffEÜiißlilJl, WMWM MP3 (“Wenn es sich 

um Kochgefäße, Kochkessel oder Wasserkessel aus Kupfer oder Eisen handelt, so soll man den 
Mittelsmann veranlassen, sie sauber zu spülen, mit Lehm zu bestreichen, sie danach auf den Kopf zu 
stellen und in die Klosterküche zu stellen.”). Vgl. weiter § 39.21.32A1. grämäntikä<näm> thälly' 
otäriya dhotöpaliptäm kariya thapitavyäh (“Man soll die Töpfe, die für die in einem Dorfbezirk 
wohnenden Mönche bestimmt sind, [vom Feuer] herunternehmen, spülen, [mit Lehm?] bestreichen 
und [wegjstellen.”); § 43.15.38B3. ( bhändam ) adhotakam vä anupaliptakam vä dayitum. atha khalu 
sudhotam ... suliptam sususkam kariyänam ... (“[Es ziemt sich nicht, daß man das gebrauchte 
Gefäß] ... ungewaschen oder nicht [mit Lehm?] bestrichen zurückgibt. Vielmehr soll man erst [das 
Gefäß] sorgfältig waschen, ... gänzlich [mit Lehm?] bestreichen, völlig trocknen, [und danach an die 
übliche Stelle stellen.] ”); § 24.3.22A2. atha khalu khetakatäham karttavyam. kapälam vä mall am vä 
kundikam vä dakänakam vä liptopaliptam kariya välikäye vä päsänasya vä patthaliddrakänäm vä 
pürayitavyam (“Vielmehr soll man einen Spucknapf bereitstellen. Nachdem man eine Schale, ein 
Gefäß, einen Wassertopf oder einen kleinen Wassereimer vollkommen [mit Lehm oder Kuhdung?] 
bestrichen hat, soll man [diese] mit Sand, Steinen oder mit Patthaliddra [Asche?] füllen.”). 

Zur von mir vermuteten Bedeutung “mit Lehm bestreichen” von V/ip, vgl. die davon abgeleiteten 
Wörter, z.B. lepa (“was aufgestrichen wird, Tünche”), lepana ( do .), lepakara (“Tüncher”). 

Ich vermute, daß man Geschirr mit Lehm bestrich, um sie vor Mungos, Mäusen, Insekten, 
Schimmel usw. zu schützen. \ 
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§43.2 => §43.17 

tena hi evam bhande pratipadyitavyam. | (38A3) kin ti däni evam bhande 
pratipadyitavyam? | 

§43.3 

etam 1 däni samghasya anugraho bhavati, nityapavanä 2 vä uddisitavyä, O | mäsaväriko vä 
dasähaväriko vä tatra uddisitavyo | pamcähaväriko vä. tena samghasya anugraho 
sädhaOyitavyo, bhiksusamgho parivesäpayitavyo 3 . | 


§ 43.3: 1 Neut. sg. für masc. sg. 2 Wohl für °pacana. 3 Für parivesap 0 . 


§ 43.2 (Chin.) 

2(509bl6)f#m : M 

§ 43.2 (Chin.): ' ft: J, S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha sagte: “Von heute an darf man die Gegenstände (d.h. Geschirr) nicht kreuz 
und quer durcheinander liegenlassen wie hier. 


§ 43.3 (Chin.) 
(509bl7). - 
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§43.2 

Daher soll (ein Mönch) hinsichtlich der Gegenstände (d.h. Geschirr und Geräte) auf 
(folgende) Weise verfahren. Was heißt es denn, daß (ein Mönch) hinsichtlich der 
Gegenstände (d.h. Geschirr und Geräte) auf (folgende) Weise verfahren soll? 

§ 43.3 

(l) Wenn es nun einen Vorrat (an Lebensmitteln) in der Mönchsgemeinde gibt, so ist 
Küchenpersonal ,2) (, das aus Mönchen besteht,) einzusetzen; oder ein Mönch, der einen 
Monat lang Dienst hat, ein Mönch, der zehn Tage lang Dienst hat, oder ein Mönch, der fünf 
Tage lang Dienst hat, ist dafür ( tatra ) zu bestimmen. Dieser soll für die Mönchsgemeinde 
den Vorrat zubereiten (und) der Mönchsgemeinde dienen. 


\ 1,1 nikkhodiyantä : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes nikkhodiya- ist nicht sicher. 

Vermutlich ist das Wort mit Pkt. khuda'i (“zerbricht”), chodei (“läßt los”) usw. verwandt, die Turner 
auf V *ksut (“loslassen; werfen” [CDIAL, S. 193a; vgl. ib. 3706. *ksutati; ib. 3141. ksotayati; EWAia 
III 133. ksot}) oder auf V *khut (“zerbrechen” [CDIAL, S. 206a; vgl. ib. 3892. *khutati ; vgl. auch 
Shriyan 1969: 217. ^khud “to chop off; to cut off’]) zurückführt. Vgl. § 38.8, Anm. 1 zu utkhotayasi. 

;4i odana-mänikä~ : Eine Art Behälter für gekochten Reis (?). Die Bedeutung des Wortes mänikä 
ist in diesem Kompositum nicht klar, vgl. Skt. mänikä (ein bestimmtes Gewicht), Pä. mänikä (do.); 
CDIAL 10041. mana-- (“measure, Standard”), wozu Turner KumaunI mäni (“wooden vessel holding 
1/2 ser”), GujarätT wä«'(“metal waterpot”) und MaräthT man (“broadmouthed earthen vessel”) anführt; 
vgl. auch CDIAL 10044. *mäna- 5 (“skin-bag”). Vgl. auch Skt. manika (“ein großer Wassertopf’), 
§ 43.1.38A2. mänikam ( do.l ), § 43.7.38A6. mänikä (do.?). 

151 hasta~ : Die Bedeutung dieses Wortes ist an dieser Stelle nicht klar. Vermutlich bezeichnet es 
eine Art Behälter; vgl. hasta-samjhä~ (“[ein Behälter], der Hasta heißt, d.h. die Hand”; vgl. § 42.20, 
Anm. 3). 

161 daddhäyopariyo : Oder daddhäyo ’pariyo. Die Bedeutung dieser Wörter ist nicht klar. 

m bhakta-pithikä ~: “Ein Tisch, der beim Essen gebraucht wird; kleiner Tisch”(?). Die 
Bedeutung dieses in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes ist nicht klar. 

181 mänikä - : Das Wort in dieser Bedeutung, die in den Lexika nicht nachgewiesen ist, kommt 
noch an einer anderen Stelle, wo hölzernes Geschirr in der Küche beschrieben wird, vor: § 43.7. 

38A5.6. etä bhavanti mänikä vä khänukä vä durvvä vä kandahastä vä karkkatakä vä ... (“Wenn [dort] 

große hölzerne Tonnen, Khänukä, Durvvä, Stößel [od. “Mörserkeulen”, “Stampfer”?] oder kleine 
Wasserkrüge liegen. ...”); vgl. Skt. manika (“ein großer Wassertopf’); s. auch oben Anm. 3 zu odana- 
mänikä 

191 susyäyo : Die Bedeutung des Wortes an dieser Stelle ist nicht klar. Eine Art Korb? 

§ 43.3: 

m etam däni samghasya anugraho bhavati : Zur Satzkonstruktion etad~ + Substantiv + Verbum, 
die “wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5, Anm. 1; zur vermuteten Bedeutung des Wortes anugraha~ in 
unserem Text, s. § 4.7, Anm. 2. 

m nityapacanä : Hs. °pavanä. Wörtlich: “(Mönche,) die ständig kochen”. 
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§43.4 

yam kälam bhiksusamghena bhuktam bhavati, yam tatra bhandam bhavati lo(38A4)hikä 
vä katähakä vä sthälT vä pitharikä vä, mäsavärikehi vä paksavärikehi vä kalpiyakäram 
saObdäviya ‘liptopaliptim kariya 1 omuddhikä sthapitavyä | süryädimukham 2 . yam kälam 
suskä bhavanti | kalpiyakutim pravesiya O sthäpayitavyäni 3 1 yathästhänam. 


§ 43.4: 1 Wohl für <dhota?>liptoliptam kariya oder <dhota?>liptopaliplikariya: vgl. § 24.3.22A2. 
kapälam vä ... dakänakam vä Iipto p ali ptam kariy a : § 39.21.32A1. grämäntikä thälTy' otäriya 
dhotop ali ptäm kariv a. 2 Vermutlich eine Verschreibung für süryäbhimukham. Die Verwechslung 
von di und bhi ist jedoch schwer nachzuvollziehen. 3 Nom. pl. fern.?; zur Endung -äni, vgl. BHSG 
§ 9.98. 


§ 43.4 (Chin.) 

3(509bi7) m 

mn, mm, m, wmwmmn 0 gst, m, 

»i, mm, umxmz „ _ 

§ 43.4 (Chin.): 1 M : J. % (s.e.). 2 JPflS : S(l). -(s.e.). 3 ± : S(l). '{fc (s.e.). 4 & : 

S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Momodi (00'$’)' 11 oder der Mönch, der in diesem Monat Dienst hat (ÜlH), soll das 
Klosterpersonal oder die Novizen veranlassen, aufzuräumen. Wenn der Momodi oder der 
Mönch, der in diesem Monat Dienst hat, unerwartet (liegengebliebene) Gegenstände sieht, 
soll er einen Mittelsmann A) veranlassen, aufzuräumen. 

Wenn es sich um Kochgefäße, Kochkessel oder Wasserkessel aus Kupfer oder Eisen 
handelt, so soll man einen Mittelsmann veranlassen, sie sauber zu spülen, Lehm aufzutragen, 
sie (danach), auf den Kopf zu stellen und in die Klosterküche (fffMJÜ) zu stellen. Irdene 
Kochgefaße, Wasserkessel oder irdene Kochkessel sind auf genau dieselbe Weise zu 
behandeln, (nämlich) auf den Kopf zu stellen, auf den Boden hinzustellen und // mit 
Ziegelsteinen zu beschweren.// 


§ 43.4 (Chin.): 

HSJP'ri? : MC. muä muä tiei-. Eine Variante {plflMi (MC. muä muä tok) kommt sechsmal im Da 
Biqin Sanqian Weiyi AttJüLAAMM (T. 24, Nr. 1470) vor, einem Vinaya-Text, der angeblich von 
An Shigao übersetzt worden ist, aber wahrscheinlich aus dem 4./5. Jahrhundert stammt. Seine 

Aufgaben sind in diesem Text ausführlich erläutert (922al, 5, 924a5~b6). Aufgrund der Beleglage hat 
man gefolgert, daß die Funktion des Momodi der des äväsika (“ortsansässiger Mönch”) und des 
vihärasvämin (“Eigentümer des Klosters”) entsprechen würde (Levi / Chavannes 1915). Bailey 
(1949: 13 lf.) hat folgende sprachliche Entwicklung vermutet: Momodi oder mo-mo-ti < *mämmattT < 
*mahä’ammanti < *mahäkarmäntika (“der große Arbeiter?”). Diese Vermutung ist jedoch äußerst 
problematisch. Silk hat dann gefolgert, daß die Aufgabe des Momodi der des vaiyäprtyakara (“ein 
beauftragter Mönch”) ähnelt (Silk 1994: 246 = 2008: 155). Vermutlich sind ( *mamati ) \ 
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§43.4 

Nachdem die Mönchsgemeinde gegessen hat. sollen Mönche, die einen Monat lang 
Dienst haben, oder Mönche, die einen halben Monat lang Dienst haben, einen Mittelsmann 0 ’ 

herbeirufen. Er soll herumliegendes Geschirr - (nämlich) eiserne Töpfe ( lohikä ), 

Schüsseln, Kochtöpfe oder Pfannen-erst (waschen und dann mit Lehm?) vollkommen 

bestreichen* 2 ’, und es danach auf den Kopf stellen (und) in die Sonne stellen. Wenn es 
getrocknet ist, soll man es in die Klosterküche 1 ’' bringen und an die üblichen Stellen stellen. 


§ 43.4: 

*" kalpiya-kära~ : Vgl. § 18.4, Anm. 6. 

(2) <dhota?>liptopciliptam (<-Hs. °liptim) kariya : Vgl. § 23.8, Anm. 8; § 43.1, Anm. 2. 
131 kalpiyakutT- : Vgl. § 3.5, Anm. 3. 
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§43.5 

yam tatra bhava<m>ti | dugdhaghatä vä dadhighatä vä vyanjanagolakä vä, te sudhotäm 
(38A5) supraksälitäm käräpayiya, ätape sthäpayitavyäh. | yam kälam suskä bhava<m>ti, tato 
kalpiyakutim pravesiya O sthäpayitavyäh. | 

§ 43.6 

yam tatra bhavati satapotanako vä tämrapäträ vä lohapäträ vä katacchukä vä taddukä' vä 
casakä vä palTOnakä vä {palTnakä vä} nirmmäditä käräpiya kalpiyakutim pravesiya 
yathästhäne pravesayitavyäni 2 . 


§ 43.6: 1 Wohl für tattuka. 2 Wohl für sthapayitavyani. Nom. pl. masc. -ani; vgl. BHSG § 8.86. 


§ 43.5 (Chin.) 

(509b 17). - 
§ 43.6 (Chin.) 

(509bl7). - 


\ und USUS® ( *mamatik ) Transkriptionen von (mißverstandenen?) mittelindischen oder 
zentralasiatischen Formen (nach dem, was die Sprecher zentralasiatischer Sprachen gehört haben?), 
die Pa. veyyävatika, veyyävacca, AMg. veyävadiya, veyävacca, BHS. vaiy(y)äpatya, vaiyäprtya, 
vaiyävrtya usw. (vgl. LUders 1954: § 99; Silk 2008: 41f., 61 f.) entsprechen. Lautlich läßt sich mamati 
/ mamatik und mittelindisch veyyävatika usw. nicht wirklich zusammenbringen: *me(y)ämatika < 
*veyämatika (m- m- < v- m- als Assimilation; zu -m- < -v-, vgl. AiGr II 2 § 721 d; Pischel § 261, v. 
Hinüber 2001: §§ 208f. usw.). Diese Entwicklung ist jedoch kaum wahrscheinlich, vor allem, weil sie 
den Vokalismus außer acht läßt. 
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§43.5 

Wenn dort Milchkannen, Kannen für saure Milch oder kugelförmige Töpfe für Beilagen 
stehen, so soll man sie erst sorgfältig waschen, spülen (und) danach in die Sonne stellen. 
Wenn sie getrocknet sind, so soll man sie in die Klosterküche hineinbringen und abstellen. 

§ 43.6 

Wenn dort ein (sic) Satapolanaka'", kupferne Schalen, eiserne Schalen, Löffel, Platten' 2 ’, 
Trinkgefäße oder Palinaka m liegen, so soll man sie erst reinigen, danach in die Klosterküche 
hineinbringen und an die üblichen Stellen stellen' 4 ’. 


§ 43.6: 

"’ satapotanaka- : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. Vermutlich 
bedeutet es eine Art Geschirr. Vgl. P ä. potthanikä (“Messer”)? 

121 tattuka- (<-11s. tadduka) : Vgl. BHSD, s.vv. tatta-, tattu-, tattuka- (“some kind of bowl or 
dish”; die Fonnen tattu-, tattuka- kommen auch im Samgharaksitävadäna 44r7 [Hs. khatv-], 47r8 
[Hs. kha(v-\, 47v5~6 [Hs. tatvaka- bzw. tasvaka-] vor: s. Näther 1996: 256, 263, 264), Pä. tattaka (“a 
bowl for holding food, a flat bowl, porringer, salver” [PTSD, s.v.]). Im Pannäsa-Jätaka kommt die 
Form tatta- (PTS Edition, S. 92, Z. 7) vor. Vermutlich sind diese Wörter dravidischer Herkunft; vgl. 
dazu Kem 1916: II 90; CDIAL 5631. * tatta- (“pot”); DED 2 3035. Tamil tattam (“porringer, eating 
plate, salver”), Malayalam tattam (“a flat plate”), do. tattu (“a flat plate of metal or wood”). 

m pallnakä : Oder ( ’)pallnakä d.h. (a)pallnakä, (u)palmakä u.ä. Die Bedeutung des sonst nicht 
belegten Wortes ist nicht klar. Eine Art Gefäß? 

' 41 sthäpayitavyäni: Hs. pravesayitavyäni. 


- 372 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§ 43.7 =s> § 14.4, § 43.9 

etä bhavanti (38A6) mänikä vä khänukä vä durvvä vä kandahastä vä karkkatakä vä, 
prasphotiya sudhotäm supraksälitäm kariya, ätape sosayitavyä. | yam kälam suskä bhavanti | 
tato kllakehi ollapitvä sthapitavyä yathä na khajjeya 1 | ukkasiya sthapetavyä. 

§43.8 

ete khajjakacamgerlyo vanaphalacangerlyo harltakTcangerTyo 1 vä prasphodiya 
supraksälitäm kariya ekamante sthapetavyäh. | 


§ 43.7: 1 Opt. 3. pl. -eya; vgl. BHSG § 29.29 (nur im Vers!). 
§ 43.8: 1 Wohl für haritakF oder haritaka 0 . 


§ 43.7 (Chin.) 

4(509b2i)*gE(^y, H£ 0 

§ 43.7 (Chin.): ' f£(^@) : T. ©(Druckfehler). : : S(l), S(2), S(3) usw. 3 : 

S(l), S(3)usw. W. 4 @t: S(2), S(3), Y usw. ffi. 5 JS® : S(l), S(2), S(3) usw. Ü. 

Auch hölzerne Tonnen und hölzerne Löffel sollen gereinigt und aufgehängt werden. 
Bambuskörbe für Speisen und Bambusmatten sollen in die Sonne gelegt und (danach) 
aufgehängt werden. Bambuskisten, Worfelschaufeln aus Bambus und Körbe zum Waschen 
von Reis (l) sind auch aufzuhängen, damit Insekten/(kleine) Tiere sie nicht anfressen können. 

§ 43.8 (Chin.) 

5(509b23) !5f!L WM* 


§ 43.8 (Chin.): ' ft : S(l), S(2), S(3) usw. B. 

Man (soll) Körbe für Speisen und Löffel gründlich spülen und aufhängen. 


§ 43.7 (Chin.): 

11 iJttzKTf : Vgl. Hanyu Fangyan Dacidian iXicfTfll hrsg. Xu Baohua Vf'jL^r und 

Miyata lehirö 'S EB—'§|S, Beijing 1999 (^fj^d^lü), Bd. 5, 6928a, s.v. ?I1Ä (“ein Gerät zum Waschen 
von Reis”). Der chinesische Übersetzer "sinisierte" die Liste von indischen Geräten, indem er sie 
durch die in China üblichen ersetzte. 
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§43.7 

Wenn (dort) // große hölzerne Tonnen 11 ’, Khänukä a \ Durvva°\ Stößel (od. 
“Mörserkeulen”, “Stampfer”)!?) 14 ’ oder kleine Wasserkrüge 15 ’ // stehen, so soll man sie, 
nachdem man (das Restwasser) ausgeschüttet hat, gründlich waschen, spülen (und) danach in 
der Sonne trocknen. Wenn sie getrocknet sind, dann soll man sie an Holzpflöcken 
aufhängen 16 ’, damit sie nicht (von Tieren) angefressen werden' 7 ’. // Man soll (in die 
Klosterküche) gehen 18 ’ und (sie dort) abstellen.// (9) 

§43.8 

(Gibt es) Körbe für feste Speisen, Körbe für Waldfrüchte oder Körbe für Gemüse"’, 
(dann) soll man sie erst ausschütteln, gründlich spülen und danach in eine Ecke stellen. 


§ 43.7: 

m mänikä~\ Vgl. § 43.1, Anm. 8. 

m khänukä- : Eine Art Gefäß aus Holz oder eine Art Korb? Vgl. § 17.6, Anm. 1. 

0, durvvä : Oder durccä ? Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. Eine Art 
Geschirr? 

141 kanda-hastä : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht sicher. Vgl. CDIAL 
2683. *kanda- (“pounding”); Skt. kandayati , Pkt. kandei “enthülst (durch Stampfen in einem 
Mörser)”; vgl. auch Oberlies 1993: 50, s.v. kandei ; EWAia III 52. kandana. 

I5> karkkataka- : Diese Bedeutung des Wortes ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Skt. 
karkaü “kleiner Wasserkrug”, karkkataka~ könnte auch eine Art Zange (aus Holz, alles Geschirr, das 
hier aufgeführt ist, ist wahrscheinlich nicht aus Metall) in Form einer Krebsschere bedeuten. 

[b) ollapitvä sthapitavyä : Zum Wort ol-lapa-, s. § 14.4, Anm. 5. Zu sthäpayati als Hilfsverb, vgl. 
§ 25.8, Anm. 5. 

m yathä na khajjeya : Vgl. § 14.4.13A4. mancä... yathäpränakehi dipikähi vä na khajjeyä. 

m uk-kasa-: Vgl. § 32.5, Anm. 3 und § 38.2, Anm. 1. 

m ukkasiya sthapetavyä : Der inhaltliche Zusammenhang des Satzes mit dem vorangehenden ist 
mir unklar. 

§ 43.8: 

' 11 haritakl-cangerJ— Hs. liest harTtaki (“gelber Myrobalanenbaum; Frucht des Baumes”), das zu 
speziell ist und an dieser Stelle nicht paßt. Das Wort haritaki ist lexikalisch außer als Variante für 
haritaki nicht belegt, aber es muß hier wohl in der Bedeutung “Gemüse” (= haritaka) gebraucht sein. 
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§ 43.9 =* § 14.4, § 43.7 

ete bhavanti | (38A7) vasträbharanakä vä parisrävanä vä caturasrakä vä säharitvä klnakehi 1 
ollapitvä sthapayitavyä, | yathä na <khä>dyemsu. | 

§43.10 => §43.16 

etä bhaisajyapisanikä silä na däni kärya krtvä yathä yeva pratiliptikä sthapetavyä. | atha 
khalu sudhovitvä yathästhäne sthapayitavyä. | 

§ 43.11 => § 11.6 usw. 

näpi däni kalpikakutl adhyupeksitavyä | oddrinnakä vä pralaggikä' vä acauksä vä | 
apratisamskrtä vä. | atha kha(38Bl)lu kälena kälam yadi täva trnacchannä bhavati trnapulako 
dätavyo | gomayakärsT dätavyä | abhlksnam sanmärjayitavyam 2 . | atha däni trnapravesikä 
bhavanti | ekänte sthasetavyam 3 . | 


§ 43.9: ' Für kllakehi. Die Aksaras la und na sehen ein wenig ähnlich aus; vgl. auch von Hinüber 
2001: § 207, Esposito 2004: 53. 

§43.11: 1 Vür pralugg°\ vgl. § 23.1, Anm. 3. 2 Für sammä°. 3 Fürsthape 0 . 


§ 43.9 (Chin.) 

6(509b24) mm'RMykm'fcMMM, 

Packtücher und Stoffstücke zum Wasserfiltern sind auch aufzuhängen, damit Insekten/ 
(kleine) Tiere sie nicht anfressen können. 

§ 43.10 (Chin.) 

7(509b25)}j^a^i#ffiBBtffeo urffifä, gy?ira£o 

§ 43.10 (Chin.): ' W : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Stößel und Mörser für Heilkräuter dürfen nach dem Gebrauch nicht auf den Boden gelegt 
werden, sondern müssen gespült und an den üblichen Stellen umgedreht abgestellt werden. 

§43.11 (Chin.) 

8(509b26)«, #m, rn^-rn., m mmmo & 

wm , Mo m»o ©Jim*, 

Wenn man ein Loch (im Dach) der (Kloster)Küche (oder im Dach) des Lagerhauses für 
erlaubte Dinge sieht, muß man es reparieren. Wenn (das Dach) mit Gras gedeckt ist, so ist es 
mit Gras auszubessern. ... (wie oberi) m ... Wenn (das Dach) mit Lehm gedeckt ist, so ist es 
mit Lehm auszubessem. Wenn es ein Loch (in der Wand) (2) gibt, so ist es zuzustopfen. Man 
soll (dort) ständig fegen. Wenn man Brennholz hineinbringt, so soll man es ordentlich 
aufstapeln und an einer (festen) Stelle ablegen. 


§43.11 (Chin.): 

"'Vgl. § 11.6(Chin.). 

(2) Vgl. § 17.12(Chin.). Hitfr/a, tßffil (“Wenn es ein Loch in der Wand gibt, so soll 

man es zustopfen // [und] Lehm auf den Fußboden auftragen. //”). 
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§43.9 

Gibt es Tragebeutel für Kleider 01 , Wasserfilter oder viereckige Kissen, so soll man sie 
erst Zusammenlegen und danach an Holzpflöcken aufhängen (2) , damit sie nicht (von Tieren) 
angefressen werden 01 . 

§ 43.10 

(Gibt es) Reibesteine für Heilkräuter 01 , so darf man diese nun, nachdem man sie benutzt 
hat, nicht so verschmiert wie sie sind abstellen. Vielmehr soll man sie sorgfältig waschen 121 
und danach an die übliche Stelle legen. 

§43.11 

Nun darf man auf keinen Fall darüber hinwegsehen, daß die Klosterküche Spalten 01 und 
Risse aufweist, verunreinigt oder reparaturbedürftig ist. Vielmehr soll man (dem Dach), 
wenn es mit Gras gedeckt ist, von Zeit zu Zeit Grasbüschel hinzufügen, Kuhdung (auf den 
Boden) auftragen (und den Fußboden) ständig fegen. Wenn es nun //gelagertes Heu// (2) gibt, 
so soll man es in einer Ecke aufstapeln. 


§ 43.9: 

01 vasträbharanaka- : “Tragebeutel für Kleider”)?) < vastra (“Kleider”) + ä-Vbhr (“herbei¬ 
bringen, tragen”)? Vgl. vasträbharana (“Kleider und Schmuck”), Schmidt, Nachtr., s.v. 
bhasträbharana (“Köcher”). 

An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht fifit (“Beutel, 
Packtücher”). An anderen Stellen desselben Textes kommt der Ausdruck Txfäl “Beutel für Kleider” 
häufig vor: z.B. MaVin 310a 10, 393a20, 494c5 usw. 

121 ollapitvä sthapayitavyä : Zum Wort ol-lapa -, s. § 14.4, Anm. 5. Zu sthäpayati als Hilfsverb, 
vgl. § 25.8, Anm. 5. 

01 yathä na khädyemsu : Vgl. § 14.4.13A4. mancä ... yathä pränakehi dTpikähivä na khajjeyä. 

§43.10: 

01 bhaisajyapisanikä silä : Wörtl. “zum Zerreiben von Arzneien dienende Steine”. Das Adjektiv 
bhaisajya-pisanaka~ ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Skt. pesani “ein zum Zerreiben oder 
Mahlen dienender Stein” (pw, s.v.). 

121 su-dhovitvä : su erscheint hier als Präfix zum Absolutiv dhovitvä. Diese Bildung ist zwar 
selten, aber doch gut belegt; s. dazu PW, s.v. su ( subaddhvä , sucintya , susnätvä); Schneider 1996: 81 
( sumelya ); vgl. auch Whitney 2 1889: § 1121.i; Renou, Gr § 135. 

§43.11: 

111 oddrinnaka— : Vgl. § 11.6, Anm. 2. 

121 trna-pravesikä~ : Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes ist nicht 
klar. Vgl. Skt. pravesati (“to lay, störe up” [MW, s.v.]). An der entsprechenden Stelle der chinesischen 
Übersetzung des MaVin steht S FTMlfrSt (“Wenn man Brennholz hineinbringt, ... ”). 


- 374 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§ 43.12 

evam yat kincit samghasya bhändam yo yatra abhiyukto bhavati | tena tarn 
pratisämetavyam. | 

§ 43.13 

ete bhavanti rangagolakä vä rangaghatakä vä rangakundakä vä rangakatahakä' vä, 
mäsavärikasya 2 vä | (38B2) paksa<värika>sya vä ädhlnam 3 bhavati. | 

§ 43.14 

eso bhiksu dhovanikä vä <rajanikä vä>‘ karttukämo bhavati | mäsaväriko vä paksaväriko 
vä yäcitavyä 2 . | atha däni dve janä yämca{ratl}ti 3 tena vrddhatarakasya jnätavyam. atha dänim 
vrddhatarakasya cirakälo bhavati, navatarakasya itvarakälikam bhavati | navatarakasya 
dätavyam. | atha däni ubhayesäm itvarakälikam, vrddhatarakasya dätavyam. 
ubhaye(38B3)säm cirakälikam bhavati | vrddhatarakasya dätavyam. | 


§ 43.13: ' Für °katähakä. Dieselbe Verschreibung kommt auch § 8.5.9A1, § 14.4.13A3, § 20.13. 

20A1 vor. 2 Für mäsav°. 3 Für adhlnam. 

§ 43.14: 1 Vgl. § 40.9.33A2. eso däni dhovanikäm vä rajanikäm vä kareti ; § 43.15.38B3. lernt 

dhovanikä vä rajanikä vä kariya. 2 Für °tavyo, 3 Für yäcamtf! 


§ 43.12 (Chin.) 

(509b28). - 
§ 43.13 (Chin.) 

(509b28). - 
§ 43.14 (Chin.) 

n(509c4 t#s<> 

§ 43.14 (Chin.): ' 9t : S(l). -(s.e.). 


"'Wenn einer (die Gegenstände, die der Gemeinde der vier Himmelsrichtungen gehören,) 
gebrauchen möchte, so sollen sie ihm gegeben werden.' 2 ' Wenn zwei Personen sie 
gleichzeitig benutzen wollen, so sind (die Gegenstände) dem dem Ordinationsalter nach 
älteren Mönch zu geben. Wenn der Ältere (sie) lange benutzen will, während der (dem 
Ordinationsalter nach) Jüngere (sie) kurz benutzen will, so soll man (die Gegenstände) erst 
dem Jüngeren geben. Wenn beide (sie) kurz benutzen wollen, so soll man (sie) erst dem 
Älteren geben. 


§ 43.14 (Chin.): 

"'Die folgenden Sätze befinden sich in § 43.16 (Chin.), wo es sich um die Gegenstände, die der 
Gemeinde der vier Himmelsrichtungen gehören, handelt. 

2 47 ÜOU f'i, : Dieser Satz entspricht § 43.16.38B5. yasydiva käryam bhavati, tasyaiva 

dätavyam (“Man soll [die Geräte] demjenigen, der sie braucht, geben.”). 
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§ 43.12 

Wer für die Gegenstände, die der Gemeinde gehören, verantwortlich ( abhiyukta ) ist, soll 
eben diese auf diese Weise aufräumen. 

§ 43.13 

(Wenn) es (dort) kugelförmige Töpfe für Farben ( ranga-golaka ), Farbkrüge, Farbtöpfe 
oder Farbgefäße gibt, so ist ein Mönch, der einen Monat lang Dienst hat, oder einer, der 
einen halben Monat lang Dienst hat, dafür zuständig. 

§ 43.14 

Wenn ein Mönch (Mönchsgewänder) waschen oder (färben) möchte, so soll er den 
Mönch, der einen Monat lang Dienst hat, oder den, der einen halben Monat lang Dienst hat, 
(um die Erlaubnis für den Gebrauch von Gefäßen) bitten. Gesetzt nun den Fall, daß zwei 
Personen (gleichzeitig darum) bitten, so soll er"’ dem (dem Ordinationsalter nach) älteren 
(Mönch) die Erlaubnis geben (jnätavyam). Wenn nun der Ältere (die Gefäße) lange benutzen 
will, während der Jüngere (sie) nur kurz benutzen will, so soll man (die Gefäße) dem 
Jüngeren geben. Wenn nun beide (sie) kurz benutzen wollen, so soll man (sie) dem Älteren 
geben. Wollen nun beide (sie) lange benutzen, so soll man (sie) dem Älteren geben. 


§ 43.14: 

'"D.h. der Mönch, der einen Monat lang Dienst hat, oder der, der einen halben Monat lang Dienst 
hat. 
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§ 43.15 

tena dhovanikä vä rajanikä vä kariya na ksamati tathä yyeva upaOmaksitam vä 
ramgaraksitam 1 vä adhotakam vä anupaliptakam vä dayitum. {na ksamati} | atha khalu 
sudhotam supraksälitam suliOptam sususkam kariyänam <yathästhäne sthäpayitavyam. | > 
cTvararaj<j>üm 2 na däni clvaram ramjetväna tathä yeva vitanikä 3 ujjhitvä gantavyam. | atha 
kha(38B4)lu säharitvä yathästhäne sthäpayitavyam. | 


§43.15: Wohl für Cj ranjitam. 2 Acc. sg. fern. 3 Für *vilanita? 


§ 43.15 (Chin.) 

9(509b28) fä, MWMlM o (509c)^2c* 

iMB, fömwfä, mumm* mmm 0 mm\ ist, 

§ 43.15 (Chin.): 1 W # : T = Kr. J. #Ü; S(l), S(2), S(3) usw. itfU. 

Nachdem man Gefäße zum Kochen von Farbe und Farbwannen gebraucht hat, darf man 
sie nicht einfach stehenlassen und fortgehen. (Vielmehr) soll man sie gründlich waschen, 
ausbessern und an dem üblichen Ort auf den Kopf abstellen. Auch hölzerne Waschgefäße 
sind nach dem Gebrauch gründlich zu waschen und an dem üblichen Ort (mit der Öffnung) 
nach oben (ßfi) aufzustellen. Die Wäscheleine darf man nach dem Gebrauch nicht verworren 
auf dem Boden liegenlassen. (Vielmehr) soll man sie aufwickeln und an den üblichen Ort 
legen. 
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§ 43.15 

Es ziemt sich nicht, daß man, nachdem man (Mönchsgewänder) gewaschen oder gefärbt 
hat, (das gebrauchte Gefäß) so wie es ist, nämlich verschmiert, mit Farbe befleckt 1 ”, 
ungewaschen oder nicht (mit Lehm oder Kuhdung?) bestrichen 12 ’ zurückgibt. Vielmehr soll 
man (das Gefäß) erst sorgfältig waschen, spülen, (mit Lehm oder Kuhdung?) vollkommen 
bestreichen' 3 ’, völlig trocknen, (und danach an die übliche Stelle stellen.) 

Nachdem man ein Mönchsgewand gefärbt hat, darf man die Wäscheleine für die 
Mönchsgewänder nicht so aufgespannt' 4 ’, wie sie ist, lassen und fortgehen. Vielmehr soll man 
sie zusammenrollen und danach an die übliche Stelle legen. 


§ 43.15: 

ramga-ranjita- : Wörtl. “gefärbt mit Farbe”. Hs. ramgaraksitam. ramga-ranjita- ist in den 
Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. BHS. ramga-rakta- (“gefärbt”), das in den Lexika ebenfalls nicht 
nachgewiesen ist, aber in Mvu I 235.18, II 467.14, III 68.12, PvsP II 94.2, usw. vorkommt; vgl. auch 
Pä. ranga-ratta-. 

0) an-upaliptaka~ : Vgl. § 43.1, Anm. 2. 

°'su-lipta~: Vgl. § 43.1, Anm. 2. 

m vitanikä~ : Das Wort, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, stammt wahrscheinlich aus 
Skt. vi-'Jtan “sich ausbreiten”. 
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§43.16 => §43.10 

vaddhakibhandam bhavati | näsite vä däniyä vä visälikä vä süträOtha olambiko, dhovitvä 
ekänte sthäpetavyä. | taksänam bhändam bhavati | kuthäro vä väsTyo vä viharanako vä 
niOkhädanako vä attilä vä, ekänte sthapetavyä. | etä bhavanti väslyo vä kuddälakä vä 
nisreniyo vä (38B5) na däni tathä yeca 1 mrttikäpraliptikä sthapetavyä. | atha khalu 
bodhisatvä 2 yathästhäne sthäpayitavyo. | O tac c(’) eva{m} cäturddisam sämghikam 
mandakam 3 riktaparibhogam na däni käryam krtvä vihäre gopitvä sthäpetavyam | 
"puroOkrtyam sukham bhavisyati 4 ." | atha khalu yasya'iva{m} käryam bhavati | tasyaivajn} 
dätavyam. | 


§ 43.16: 1 Für yeva. 2 Wohl für sudhovitvä (= § 43.10, 38A7). Es handelt sich hier um eine 
Verstellung von Silben. Die Zeichen va und ba sind in unserer Handschrift gleich. 3 Vermutlich für 
bhandakam (= Pä; vgl. Skt. bhäncP). 4 bhavisyaliti ist zu erwarten. Vermutlich handelt es sich hier 
um eine Haplographie. 


§ 43.16 (Chin.) 

io(509c2> m, 2s m, m, m, ^ mb, m 

i%m 0 ^rnm^o _ 

§ 43.16 (Chin.): '■ M : S(3), Y, M(l), M(2), Q. ßg. 

Beile, breite Beile, Sägen, Meißel, Spaten, Breithacken, Leitern und Stehleitern sind 
Gegenstände, die der Gemeinde der vier Himmelsrichtungen 1 " gehören. Nachdem man sie 
gebraucht hat, soll man sie einräumen und an die üblichen Stellen hinstellen. Wer sie dann 
später braucht, der kann sie einfach und mühelos finden und holen. 


§ 43.16 (Chin.): 

: D.h. die alle buddhistischen Mönche umfassende Gemeinde. 
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§ 43.16 

Gibt es Tischlerwerkzeug (1) (, nämlich) ein Näsite {2 \ eine Düniyä''", Visälikä w , eine 
(Richt)schnur (5) oder ein Senklot(?) (6) , so soll man es reinigen und danach in eine Ecke stellen. 
Gibt es Zimmermannsgerät (, nämlich) eine Axt, Messer (pl.), einen Viharanaka 0) , 
HolzmeißeP 1 oder eine Attilä {9) , soll man es in eine Ecke stellen. Gibt es Messer, Spaten oder 
Leitern, so darf man sie nicht mit Lehm beschmutzt, wie sie sind, lassen. Vielmehr soll man 
sie sorgfältig reinigen und danach an den üblichen Ort stellen. 

Man darf nun diese der Gemeinde der vier Himmelsrichtungen gehörigen Geräte, die 
(schon benutzt und vorläufig) nicht zu gebrauchen sind 001 , nach dem Gebrauch nicht in (der 
eigenen) Wohnstätte 011 aufbewahren 021 , (mit dem Gedanken), daß es praktisch sei, // sie (für 
das nächste Mal) bereitzuhalten 031 .// Vielmehr soll man (die Geräte) demjenigen geben, der 
sie braucht. 041 


§ 43.16: 

( " vaddhaki-bhanda- : Dieses Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Pä. vaddhaki < 
Skt. vardhaki ~ “Zimmermann; Tischler” (vgl. Fick 1897: 210; Acharya 1934: 536, 709f. = id. 1946: 
448, 578f., s.vv. vardhaki , sthapati: Dagens 1970: 8). Im Mvu II 464.20f. kommt die entsprechende 
Sanskrit-Form vardhaki-bhändäni vor. Dieses in den Lexika ebenfalls nicht nachgewiesene Wort 
bedeutet “durch Tischler hergestellte Gegenstände”, d.h. Betten, Schemel, Stühle usw. 

m näsite : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. Dieses und die folgenden 
Wörter sind Namen für Werkzeuge, die je nach Region unterschiedlich gewesen sein müssen. Daher 
ist es kaum möglich, ihre genaue Bedeutung zu bestimmen. 

m däniyä : Oder ädäniyä bzw. adäniyä. Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht 

klar. 

m visälikä : Die Bedeutung des Wortes an dieser Stelle ist nicht klar. Vgl. § 17.6.15A1. khämikä 
visälikä väpindakä vä (“breite oder kugelförmige Körbe”[?]). 

151 sütra ~ : Aufgrund des Kontextes kann man vermuten, daß das Wort hier “Richtschnur” 
bedeutet; vgl. Pä. kä\asutta “eine Richtschnur”, vgl. dazu JPTS 1884: 76f. 

(6) olambika~ : Wahrscheinlich bedeutet das sonst nicht belegte Wort “Senklot”; vgl. Pä. 
olambaka (“a plumb-line” [DP, s.v.]; CPD [s.v. 2 olambaka\ definiert das Wort irrtümlicherweise als 
“an adze”). 

171 viharanaka~ : Die Bedeutung des Wortes an dieser Stelle ist nicht klar. Wahrscheinlich 
bezeichnet es eine Art Säge; vgl. vi-dhr (“auseinandemehmen, trennen; herausziehen; ablösen, 
abhauen”). 

181 kuthäro vä väsiyo vä viharanako vä nikhädanako vä : Zu diesem Zimmermannswerkzeug, vgl. 
die folgende Beschreibung der Herstellung eines Einbaumes: AN II 201.16f. so tattha passeyya 
mahatim sälalatthim ujum navam akukkuccakajätam. tarn enam müle chindeyya; müle chetvä agge 
chindeyya; agge chetvä säkhäpaläsam suvisodhitam visodheyya; säkhäpaläsam suvisodhitam 
visodhetvä kuthärlhi taccheyya; kuthärihi tacchetvä väsThi taccheyya; väsihi tacchetvä nikhädanam 
ädäya anto suvisodhitam visodheyya; anto suvisodhitam visodhetvä lekhaniyä likheyya; lekhaniyä 
likhitvä päsänagulena dhopeyya ... (“er ... erblickt dort einen großen, kerzengeraden, jungen, festen 
Baumstamm. Den fällt er an der Wurzel, schneidet ihm die Krone ab und reinigt ihn völlig von 
Zweigen und Blätterwerk. Dann behaut er ihn mit der Axt , beschneidet ihn mit dem Messer und \ 
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§ 43.17 => § 43.2 

evam bhände pratipadyitavyam. | (38B6) na pratipadyati || äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” || 7 || 


§43.17 (Chin.) 

12(509c7)M'M$PM o ^$PM, ” 

Auf diese Weise soll man die Gegenstände behandeln. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
(so) Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.’' 
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§ 43.17 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich der Gegenstände (d.h. Geschirr und Geräte) 
verfahren. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ befreit ihn mittels eines Holzmeißels völlig vom Kern. Darauf bearbeitet er ihn mit dem Hobel und 
schleift ihn mit einem Sandstein glatt ...” [AN(Übers) II 169]); Jä II 405.7f.**. vaddhakissa rukkha- 
tacchana-käle timdena rukkham parivatteti, mukhena dasitvä väsi-pharasü-nikhädana-muvvare 
äharati (“Wenn der Zimmermann einen Baum fällte, drehte er [nämlich der Elefant] mit seinem 
Rüssel den Baum herum, nahm Äxte und Beile . Meisel und Hämmer in das Maul und brachte sie 
herbei.” [Jä(Übers) II 460]) (= Jä IV 344.4f.**). 

Zum Wort nikhädanaka~ “ein bestimmtes scharfes Instrument, Meißel”, vgl. PTSD, s.v. 
nikhädana ; CDIAL 7156. * nikhädana-', Sp 1241.21 f. "nikhädanam" caturassamukham vä 
donimukham (<- doni°) vä vankam vä ujukam vä (“Es gibt Meißel mit viereckiger Schneide, mit 
trogförmiger Schneide, in krummer oder in gerader [Gestalt].”). 

m attilä~ : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. 

,l0> rikla-paribhoga- : Wörtl. “von leerem Gebrauch”)?). Die Bedeutung des sonst nicht belegten 
Wortes ist nicht sicher. 

,U) vihära~: Zu dieser Bedeutung des Wortes s. § 11.6, Anm. 1. 

Il2) gopitvä sthäpetavyam : Zu sthäpayati als Hilfsverb, vgl. § 25.8, Anm. 5. 

1131 purokrtya- : “das Bereitlegen (für das nächste Mal)”(?) < Skt. puras + ^Ikr “vorn hinstellen, 
voranstellen usw.”. 

1141 alha khalu yasydiva käryam bhavati, tasydiva dätavyam : Dieser Satz entspricht § 43.14 
(Chin.), 509c4. stU (“Wenn einer [die Gegenstände, die der Gemeinde der vier 

Himmelsrichtungen gehören,] gebrauchen möchte, so sollen sie ihm gegeben werden.”). 
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§44 


§ 44.1 => § 44.2, § 44.6 

bhagavän* Srävastyäm viharati vistarena nidänam krtvä. aparehim 1 vihärake sambahulä 
bhiksü pratisamkrama<m>ti. | so däni vihärako uppedanako. aparo ca bhiksuh | virätre 
usväsakärako vä prasväsakärako vä nirddhävito bhavati. | sa clvaram cIvara{m}vamsäto 
hüsiyänam 2 patito 3 . | e(38B7)vam bhümlye patito 4 tarn däni ekena äkräntam dvitlyena 
äkräntam trtlyenäkräntam, sarvvam karddamehi 5 anupravistam, clvarakonako avasisto. so 
däni aparejjukäto kalyata eva niväsiya prävariya clvarakam märggati na labhati. | tena däni 
märggantena so clvarakonako drsto. tarn däni tahim clvarakarnnake grhniya 6 acchiyam “cata” 
nti 7 samca 8 phätitam. | e(39Al)tam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsuh. | 


§44.1: 1 Die Form aparehim kommt auch in § 41.13 vor. Tür krsiyänam. Die Zeichen kr und hü 
sind einander ähnlich: vgl. § 44.6.39A4. l[ü]siyänam für krsiyänam. 3 Lies wohl patito (“hat fallen 
lassen”; als ein aus einem transitiven Verbum gebildetes Partizip Präteritum mit aktiver Bedeutung). 
4 Nom. sg. neut. 5 Loc. pl. masc. -ehi: vgl. § 44.6.39A4. sarvvam bhünüvp anupravisto bhavati. 
6 Für grhniya. 1 Für tti. 8 Wohl für sarvam bzw. sarvvam-, vgl. § 44.1.38B7. sarvvam phätitam. 


§ 44.1 (Chin.) 

l(509c9)$ft£flSfcfc o iSBt, Mf±o :§|S, 

§ 44.1 (Chin.): 1 Bf : J. -(s.e.). 2 : S( 1), S(2), S(3) usw. -. 3 {M}: T = Kr. 31 (s.e.); J, S( 1), 

S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit teilten zahlreiche Mönche eine Unterkunft. 
Als ein Mönch sein Gewand vom Kleidergestell nahm, zog er (versehentlich) das Gewand 
eines anderen Mönchs herunter, und das fiel auf den Boden. Andere Mönche traten auf das 
Gewand, als sie in der Nacht zum Abort oder zum Pissoir gingen. Der Mönch, dem das 
Gewand gehörte, suchte nach ihm, konnte es aber nicht finden. Schließlich fand er es auf 
dem Boden. Die Mönche gingen darauf zum Weltverehrten und teilten ihm diesen 
Sachverhalt mit. 
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Über das Mönchsgewand 


§ 44.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl ... usw. ... In irgendeiner (Mönchs-)Wohnstätte kamen 
zahlreiche Mönche zusammen 01 . Nun war die Wohnstätte schlammig* 2 ’. 

Irgendein Mönch war spät in der Nacht zur Notdurft oder zum Wasserlassen 
hinausgegangen' 3 ’. Er zog ein Mönchsgewand von der Bambusstange für Mönchsgewänder 
und ließ es fallen' 4 *. Als es auf den Boden herabgefallen war, trat einer darauf; ein zweiter trat 
darauf; ein dritter trat darauf. Es verschwand (dadurch) völlig im Schlamm, nur eine Ecke 
des Mönchsgewandes schaute heraus* 5 ’. 

Am nächsten Tag frühmorgens kleidete er' 6 ’ sich nun an (und) zog sich an. Danach suchte 
er nach dem Mönchsgewand, konnte es aber nicht finden. Als er suchte, sah er die Ecke des 
Mönchsgewandes. Nun ergriff (er) die Ecke des Mönchsgewandes, zog' 7 ’ (daran) und - ratsch 
- riß es völlig entzwei. 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§44.1: 

pratisamkrama<m>ti : Diese Bedeutung des Verbs, das üblicherweise “sein Gehen einstellen, 
stehenbleiben” bedeutet, ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. § 44.4.39A1. ete ... bhiksüh ekahi 
vihärake pratikramanti ("zurückkehren?”); § 53.12.45B2. navakä bhiksü prahänasäläyäm 
pratikramanti (“hingehen?”). 

m uppedanaka~ : Vgl. § 13.8, Anm. 1. 

|3) usväsakärako vä prasväsakärako vä nirddhävito bhavati : Die Wörter usväsa-käraka und 
prasväsa-käraka bedeuten etwa “seine Notdurft zu verrichten beabsichtigend” bzw. “sein Wasser zu 
lassen beabsichtigend”. Zum Gebrauch eines Präsensstammes mit dem Suffix - aka , s. BHSG 
§§ 22.2f.; Oberlies 2001: 268, avaganda-kärakam (“so as to fill the cheeks [with food]”), älumpa- 
kärakam (“breaking off into morseis”). Diese Nominalbildung drückt eine Absicht aus. 

Dieser Satz wird in § 44.6 wiederholt: § 44.6.39A3. usväsakäro väprasväsakäro vä nirddhävati. 
Dort ist das Wort kära~ in usväsa-, prasväsa-kära deutlich in dem selben Sinn wie ( usväsa -, 
prasväsa-)käraka~ hier gebraucht. Auch der Präsensstamm -hära~ ist in gleicher Weise benutzt in 
Rämäyana 2.57.19ab: praviviktäm nadün räträv udä hära ’ham ägatah (“In der Nacht bin ich zum 
abgelegenen Fluß gekommen, um Wasser zu holen."); s. BHSG § 35.4. 

141 Nach der chinesischen Übersetzung ließ der Mönch versehentlich das Gewand eines anderen 
Mönchs fallen. 

0) avasisto : Wörtl. “blieb übrig”. 

•''•Nach der chinesischen Übersetzung waren der Mönch, der das Gewand fallen ließ, und jener, 
der nach dem Gewand suchte, nicht identisch. 

171 acchiyam : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Verbum kommt noch an anderen Stellen 
jeweils im gleichen Zusammenhang vor: § 44.2.39A1. clvarakam clvarakonake grhniya acchosi ca 
catanti sarvvam phätitam; § 44.6.39A4-5. näpi ksamati tahim clvarakonake grhniya "du" tti 
acchitum; § 47.1.40B2. civaram ... kantakasäkhähi lagnam bhavati, "du” tti (?; Hs. dranti) acchantix 
§ 47.8.41 Al~2. civaram... “du du ” tti (?; Hs. udranti) acchitavyam. Aufgrund des Kontextes und \ 
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§44.2 => §44.1 

bhagavän äha | “sabdäpayatha tarn bhiksum.’j so däni sabdäpito. | bhagavän äha | “evam 
ca tvam bhiksujh} clvarakam clvarakonake grhniya 1 acchosi ca 2 "cata" nti 3 sarvvam phätitam. 
§44.3 => §44.12 

tena hi evam clvare pratipadyitavyam. | kin ti däni evam clvare pratipadyitavyam? | 

§44.4 => §42.14 

ete däni sambahulä {sambahulä} bhiksüh {|} ekahi 1 vihärake pratikramanti | yadi | (39A2) 
täva so uppedanako vihärako bhavati | näpi ksamati bhiksühi muktakam clvaram 
sthapayitum. | atha khalu clvarakäni {sa}säharitäni käriya antaramukha<m> dugunäntaram 2 
kariya clvaravamse sthapetavyäni. tato pattikäye vä lodhakena vä rejjukäye vä bandhitavyäni. 


§ 44.2: 1 Für grhniya. 1 Für va (= eva)? 3 Für Iti. 

§ 44.4: 1 Loc. sg. masc.; vgl. BHSG § 21.22. 2 dugunäntaram < dugunam antaram; für -ä- < 

-am a vgl. Geiger § 71 -2(a); Sn(tr.N) 235 (ad Sn 353). 


§ 44.2 (Chin.) 

(509cl2). - 
§ 44.3 (Chin.) 

2(509cl2){#W : 35cJ®$nJt 0 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man die Gewänder auf folgende Weise behandeln: 

§ 44.4 (Chin.) 

3(509ci3) 

±, k)US^IM^ 3 o _ 

§ 44.4 (Chin.): 1 : S(3). ^ (s.e.). 2 Jfe(<-ft&) : T = Kr. ftfc (wohl für tffe, eine Variante von Hü); 

J. Ife S(l), S(2), S(3) usw. j$. 3 Z : S(l). -(s.e.). 

Wenn zahlreiche Mönche eine Unterkunft teilen, so soll jeder seine eigenen Gewänder 
Zusammenlegen und Blätter (als Kennzeichen?) hineinstecken. Wenn man sie auf das 
Kleidergestell legt, so (soll) man sie mit dem Gürtel zusammenbinden. 
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§44.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft den Mönch herbei!” Er wurde nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “(Ist es wahr), oh Mönch, daß du die Ecke des Mönchsgewandes ergriffen 
und daran gezogen hast, so daß (es) - ratsch - völlig entzweiriß?" 

§ 44.3 

Daher soll (ein Mönch) hinsichtlich des Mönchsgewandes auf (folgende) Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß (ein Mönch) hinsichtlich des Mönchsgewandes auf 
(folgende) Weise verfahren soll? 

§44.4 

"'Wenn zahlreiche Mönche zu einer (Mönchs-)Wohnstätte hingehen, und diese 
Wohnstätte schlammig ist, so ziemt es sich auf keinen Fall für die Mönche, ein abgelegtes 
Mönchsgewand einfach liegenzulassen. Vielmehr soll man (seine) Gewänder, // nachdem 
man sie (mit der Außenseite) nach innen zusammengerollt und (die zusammengerollten 
Gewänder weiterhin) in der Mitte ( antaram ) gefaltet hat // pl , auf eine Bambusstange für 
Mönchsgewänder hängen. ,3, Danach soll man sie mit Stoffstreifen, einem Gürtel aus Stoff 
oder Schnüren zusammenbinden. 


\ eines Vergleiches mit dem entsprechenden chinesischen Verbum “ziehen” (s. § 47.1 [Chin.], 
§ 47.8 [Chin.]) sollte das Wort acchoti bzw. acchati “ziehen” bedeuten. Unklar ist seine Herkunft. Ich 
vermute, daß es mit Wörtern wie *äksotayati “zieht” (vgl. CDIAL 1033; Pkt. akkhodai , acchodei) 
und Skt. äskauti “zieht” (vgl. CDIAL 1503) verwandt ist. Vgl. auch § I4.9.13A7. otariya rajjü vä 
kadevariyä vä abhyantare ksipitavyä, bähyena vä acchitavy ä. 

§ 44.4: 

111 ete däni sambahidä {,sambahulä} bhiksüh ... : Zur Satzkonstruktion elad- + Substantiv + 
Verbum, die “wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5. Anm. 1. 

121 säharitäni käriya antaramukha<m> dugunäntararn kariya : Die Bedeutung des Satzes ist nicht 
ganz klar. Vgl. § 41.6.34A3. samghäüm prasphotiya sähariva abhvantarena dvig u nikäm kariv a 
civaravamse sthapayitvä', § 41.22.35 A5~6. grämapravesikam civaram prasphotitvä abhvantara -(Hs. 
atyantaA parikarmmam säharitvä sthapetavvanr. § 44.5.39A2-3. civaram säharitvä abhyantara- 
parikarmma dvig u n ' ante ai’rato karttavvn antarapTdito. 

w tato pattikäye vä lodhakena vä rejjukäye vä bandhitavyäni : Vgl. § 11.8, Anm. 2, 3; § 42.14, 
Anm. 1,2. 
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§ 44.5 => § 44.8 

upädhyäyasya <vä> äcäryasya vä clvaram säharitvä abhyantaraparikarmma dvigun(’)ante' 
{|} (39A3) agrato karttavyo 2 {|} antarapldito 3 . na däni upädhyäyasya vä äcäryasya <vä> 
cTvarehi ätmano clvaram vedhaOyitavyam. | atha khalu ätmano clvarehi upädhyäyäcäryänäm 
cTvarä vedhayitavyäh. | evam sarvvehi vandiya thapetaOvyäni. | 


§44.5: 1 < dvigunam ante. 2 Nom. sg. neut. 3 Nom. sg. neut. 


§ 44.5 (Chin.) 

4(509cl5)m'TOM-h*^ 2 , Hü» 3 « 

§ 44.5 (Chin.): 1 M : S(l). M (s.e.). 2 ^ : S( 1), S(2), S(3) usw. -. 3 M : S( 1), S(2), S(3) usw. Ä±. 

Weiterhin darf man seine eigenen Gewänder nicht mit den Gewändern seines Upädhyäya 
oder Äcärya umhüllen. Man soll die Gewänder seines Upädhyäya oder Äcärya mit seinen 
eigenen Gewändern bedecken. 
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§44.5 

(Ein Schüler) soll das Mönchsgewand seines Erziehers oder Lehrers (mit der Außenseite) 
nach innen zusammenrollen und es falten, indem er (es) in der Mitte zusammenpresst und 
beide Enden (des Gewandes) zusammenlegt. 01 Man darf nun sein eigenes Mönchsgewand 
nicht in die Mönchsgewänder seines Erziehers oder Lehrers einwickeln' 21 . Vielmehr soll man 
die Mönchsgewänder seines Erziehers oder Lehrers in die eigenen Mönchsgewänder 
einwickeln. 

Auf diese Weise sollen alle (Mönche ihre Mönchsgewänder) mit Verehrung ablegen. 


§ 44.5: 

cTvaram säharitvä abhyantaraparikarmma dvigun' ante agrato karttavyo antarapTdito : Die 
Bedeutung dieses Satzes ist nicht ganz klar. Das Wort parikarma in abhyantara-parikarma bedeutet 
vermutlich “hemm, rund'' (< pari “ringsum” + karman “Handlung”). Dann bedeutet abhyantara- 
parikarma wohl “mit der Außenseite rund nach innen (zusammenrollen)”. Die Wendung dvigun ’ ante 
agrato karttavyo antarapTdito bedeutet wohl “Man soll (das Gewand) falten, indem man (es) in der 
Mitte zusammendruckt (antarapTdito) und beide Enden (des Gewandes) aufeinanderlegt (ante 
agrato):' 

Vgl. § 41.6.34A3. samghätun prasphotiya sähariya abhvantarena dvigunikäm kariya', § 41.22. 
35A5. grämapravesikam cTvaram prasphotitvä ahhyantara -(<- Hs. atyanta-)parikarmmam säharitvä 
sthapetavyam; § 44.4.39A2. cTvarakäni säharitäni käriya antaramukha<m> dugunäntaram kariya 
cTvaravamse sthapetavyäni. 

121 vedhayitavya- : < *vethayati < *vetthayati~ < Skt. vestayati. Vgl. CD1AL 12132. vestayati; 
Pä. vetheti, Pkt. vedhei. Vgl. auch § 25.9, Anm. 4 zu ävedhaka 
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§44.6 => §44.1 

atha däni bhiksu virätrakäle usväsakäro vä prasväsakäro vä nirddhävati, | clvaravamsakäto 
{|} (39A4) clvaräni mumciya ekam dvitlyam vä trtlyam vä l[ü]siyänam‘ bhümlyam patitam, | 
ekena (’)kräntam 2 dvitTyena äkräntam O taträiva sarvvam bhümlye anupravisto bhavati, | 
aparejjukäto bhiksü 3 kalpato 4 yeva niväsiya prävariya clvaraOkäni 5 märggati, so märgganto 
{na} 6 pasyati {|} tasya clvarakasya konakam, näpi ksamati | tahim c!varakona(39A5)ke 
grhniya 7 "[du]" nti 89 acchitum | "mä clvarakonako bhavatu. | mä clvarako 10 ." ti. | atha khalu 
tato konakäto O prabhrti sukhäkam mocayitavyam. | clvarakam dhoviya "vihärakonako 
<tha>payitavyo IU2 . tarn clvarakam yam kälam suskam bhavati, O tato paribhunjayitavyam. | 
§44.7 

atha däni bhiksuh <???>' | upädhyäyasya vä äcäryasya vä clvaräni upari 

sthäpayita(39A6)vyäni. | atha däni so uppamsulako vihärako bhavati | näpi ksamati 
upädhyäyasya vä äcäryasya vä clvarakäni upari sthäpayitum | ätmano cTvarakäni heste 
sthapayitu<m>. | atha khalu upädhyäyasya vä äcäryasya vä <clvaräni> heste sthapayitavyäni. 
| ätmano clvaräni upari sthäpayitavyäni. | 


§ 44.6: 1 Wohl für krsiyänam. Vgl. § 44.1.38B6. hüsiyänam für krsiyänam. 2 Vgl. § 44.1.38B7. 
ekena äkräntam. 3 Nom. sg. masc. (vgl. BHSG § 12.14; RgsGr § 14.4). 4 Für kalyato. 5 Wohl 

für civarakarn; vgl. § 44.1.38B7. niväsiya prävariya clvarakam märggati. 6 Vgl. § 44.1.38B7. 
märggati m labhati. tena däni märggantena so clvarakonako drsto. 1 Für grhniya. 8 Für tti. 

9 Vgl. § 47.1.40B2. dranti (I. "du ” tti?) acchanti; § 47.8.41 A2. udranti (I. "du du " tti?) acchitavyam. 

10 Nom. sg. neut.; vgl. BHSG § 8.36; RgsGr §§ 8.20—21. " Wohl für °konake thapayitavyo oder 

°konake sthäpayitavyo. Vgl. § 53.19.45B7. dlpavarttlyo nispediyänam ekamhi konake sthäpetavyäyo. 
12 Die Endung °tavyo ist hier Nom. sg. neut. 

§ 44.7: 1 Nach bhiksuh fehlen offenbar etliche Wörter, wahrscheinlich eine ganze Zeile der zugrunde 
liegenden Handschrift, vermutlich aufgrund eines Homoioteleuton. 


§ 44.6 (Chin.) 

(509cl6). - 
§ 44.7 (Chin.) 

(509cl6). - 
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§44.6 

Gesetzt nun den Fall, ein Mönch geht spät in der Nacht zur Notdurft oder zum 
Wasserlassen hinaus“», nimmt (seine?) Mönchsgewänder von der Bambuskleiderstange ab, 
und ein (Mönchsgewand), ein zweites oder ein drittes fällt, während daran gezogen wird, auf 
den Boden, und verschwindet dort auf der Stelle völlig im Boden, nachdem von einem, von 
einem zweiten (und von anderen) darauf getreten worden ist. Nachdem der Mönch am 
folgenden Tag frühmorgens sich angekleidet und angezogen hat, sucht er nach dem 
Mönchsgewand. Wenn er danach sucht, sieht er einen Zipfel des Mönchsgewandes (aus der 
Erde hervorstehen). (Dann) darf er auf keinen Fall den Zipfel des Mönchsgewandes ergreifen 
und mit einem Ruck® daran ziehen®, indem er denkt: ‘Hoffentlich ist es kein Zipfel des 
Mönchsgewandes! Hoffentlich ist es nicht (mein) Mönchsgewand! ’ Vielmehr soll er (das 
Mönchsgewand) mit dem Zipfel beginnend vorsichtig® (aus der Erde) herausziehen. 
Nachdem er das Mönchsgewand gewaschen hat, soll er es in einer Ecke der Wohnstätte 
aufhängen. Wenn das Mönchsgewand trocken ist, darf er es dann tragen®. 

§ 44.7 

Gesetzt nun den Fall, ein Mönch ... (l) , so soll er die Mönchsgewänder seines Erziehers 
oder Lehrers über (seine eigenen) legen. 

Wenn die Wohnstätte nun staubig® ist, so ziemt es sich (für einen Mönch) auf keinen 
Fall, die Gewänder seines Erziehers oder Lehrers über (seine eigenen) zu legen (und) seine 
eigenen Gewänder darunter zu legen. Vielmehr sind (die Gewänder) seines Erziehers oder 
Lehrers unter (seine eigenen) zu legen. Seine eigenen Gewänder sind darauf zu legen. 


§ 44.6: 

usväsakäro väprasväsakäro vä nirddhävati: Vgl. § 44.1, Anm. 3. 

121 "du ” tti : du ist wohl ein Onomatopoetikum für eine kurze, heftige Bewegung. 
m acchitum : Vgl. § 44.1, Anm. 7. 

141 sukhäkam : Vgl. § 8.4, Anm. 2. 

,5) paribhunjayitavyam : Wörtl. “gebrauchen; genießen”. 

§ 44.7: 

'“Den Inhalt der Lücke kann man nicht erschließen. 

® uppamsulaka- : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 
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§ 44.8 => § 44.5 

'{näpi ksamati} 1 grismakä<lo> bhavati rajo vätarajo vä ukkani(39A7)kä clvaram vinäseti, 
nedäni 2 upädhyäyäcäryänäm clvarakehi ätmano cTvarä vedhayitavyä. | atha khalu ätmano 
clvarehi upädhyäyäcäryänäm clvarä vedhitavyä. | 

§44.9 => §2.6, § 11.6, § 13.8, § 17.9, §23.6, §43.11 usw. 

na däni ksamati | vihäro adhyupeksitum | uppamsulo vä acaukso vä. | atha khalu kälena 
kälam sincitvä sanmärjitavyam 1 | gomayakärsl dätavyä, | vamghorikä dätavyä | 

§ 44.10 => § 48.8 

na ksa(39Bl)mati | cTvarenäprasannam grhnitum 1 | khetakatäham vä uccärakatähakam vä 
prasrävakumbhakam vä, samkäram vä ujjhitum | upänahä grhnitum 1 | gomayäni vä 
uccinitum. | 


§ 44.8: 1 Vermutlich verschrieben für atha dani. 2 Wohl verschrieben für “| na dani”. 
§44.9: ' Für sammä°. 

§44.10: 1 Für grhnitum. 


§ 44.8 (Chin.) 

5(509ci6))g#H5^±#, ar&B3cg± o 
§ 44.8 (Chin.): 1 # : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn es im Frühling viel Staub gibt, so soll man (die Gewänder seines Upädhyäya oder 
Äcäryä) mit seinen eigenen Gewändern bedecken. Wenn der Boden im Sommer feucht ist, so 
soll man seine eigenen Gewänder unter (die Gewänder seines Upädhyäya oder Äcärya) 
legen. 

§ 44.9 (Chin.) 

6(509cl8)^l#f^M4 3 WS±o 

§ 44.9 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. Sf. In der Folge wird diese Variante im Text mit Ü* 

gekennzeichnet. 

Es soll sich kein Staub in der Unterkunft befinden. (Darum) soll man von Zeit zu Zeit (den 
Boden mit Wasser) besprengen (und) Kuhdung auf den Boden auftragen. 

§ 44.10 (Chin.) 

7(509ci9) X'him, wzm ; mum* 0 

Es geht nicht an, mit einem Mönchsgewand den Spucknapf, das Uringefäß, das Kotgefäß 
zu ergreifen, Ledersandalen zu ergreifen, Abfall (in das Gewand) zu füllen (oder) Kuhdung 
darin zu sammeln. 
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§44.8 

Wenn Sommerszeit ist, beschädigt Staub, vom Wind (aufgewirbelter) Staub(?) (n oder ein 
Windstoß® die Gewänder. Dann darf man sein eigenes Mönchsgewand nicht mit den 
Mönchsgewändern seines Erziehers oder Lehrers umhüllen®. Vielmehr soll man die 
Mönchsgewänder seines Erziehers oder Lehrers mit seinen eigenen Mönchsgewändern 
umhüllen. 

§44.9 

Nun darf man keine Wohnstätte, die staubig® oder verunreinigt ist, vernachlässigen. Man 
soll vielmehr von Zeit zu Zeit (den Boden mit Wasser) besprengen, fegen, (auf den Boden) 
Kuhdung auftragen (und) Kies(?) (2) (auf den Boden) streuen. 

§ 44.10 

Es ziemt sich nicht, mit einem Mönchsgewand etwas Unreines - (z.B.) einen 

Spucknapf, Kotgefäß oder Urintopf-zu ergreifen, Abfall wegzuschaffen, Sandalen zu 

ergreifen oder Kuhdung zu sammeln. 


§ 44.8: 

m väta-rajo : “vom Wind (aufgewirbelter) Staub”(?). Ich vermute jedoch, daß diese Form eine 
Verschreibung für vätätapo (“Wind und Hitze”) ist: vgl. § 11.2.10B4. sayyäsanam ... vätätapena 
vinäsivanlam : § 11.5.1 OBS. sayyäsanam ... vätätapena vä vinäsivantam : § 21.8.20B4. kathinam ... 

m ukkalikä (<-Hs. ukkanikä ): ukkalikä bedeutet wohl “plötzlicher Windstoß, Bö”. Vgl. Pkt. 
ukkaliyä im Uttarädhyananasütra: Uttar 36.119. ukkaliyä mandaliyä ghanagumjä suddhaväyä ya 
(“squalls, whirlwinds, thick winds, high winds, low winds” [Jacobi 1895: 218]) und im JTvaviyära 7. 
ubbhämaga-ukkaliyä mandali-muha-suddha-gunja-väyä ya (“Les bourrasques, les rafales; les 
tourbillons, le souffle respiratoire, le vent ordinaire, la bise”) (Guerinot 1902: 242); vgl. auch PSM, 
s.v. ukkaliyä ; Apa-H, s.v. ukkali. Vermutlich stammen ukkalikä bzw. ukkaliyä aus Skt. ud (“hinauf’) 
+ Vku/ (“treiben”); vgl. dazu CDIAL 1716 *utkalati (“goes out or up”). 

m vedhayitavyä : Vgl. § 44.5, Anm. 2. 

§ 44.9: 

111 uppamsula- : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 

121 vamghorikä- : Vgl. § 11.6, Anm. 8. 
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§44.11 => § 8.9, §25.16 usw. 

na ksamati | clvaram adhyupeksitum | cikkanam 1 vä apratisamskrtam vä omayilamayilam 
vä pätitavipätitam vä. | atha khalu kälena kälam dhovitavyam | ramjitavyam | sTvitavyam | 
yathä cchavi. 

§ 44.12 =*> § 44.3 

evam clvare pratipadyi(39B2)tavyam. | na pratipadyati II äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” II *7II 


§ 44.11: 1 Für cikkanam. 


§44.11 (Chin.) 

8(509c20)^W«, m, tto M#., WSi&Mo 

Wenn ein Mönchsgewand schmutzig oder verschmiert ist, soll man es von Zeit zu Zeit 
waschen, färben und flicken. Man soll die Gewänder als seine eigene Haut ansehen. 

§ 44.12 (Chin.) 

9(509c21)2£'/£J?iMo ” 

Auf diese Weise soll man Gewänder behandeln. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§44.11 

Man darf kein Mönchsgewand, das verschmiert, nicht ausgebessert, völlig verschmutzt 0 ’ 
oder zerrissen ist, vernachlässigen. Vielmehr soll man es von Zeit zu Zeit waschen, färben 
und flicken.® (Man soll es behandeln) wie die (eigene) Haut. 13 ’ 

§ 44.12 

Auf diese Weise soll man mit dem Mönchsgewand verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§44.11: 

111 omayilamayila- : Vgl. § 11.2, Anm. 4. 

121 civaram ... omayilamayilam ... slvitavyam : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 177.6A1.7. Sthülanandä 
näma bhiksunl clvaräni na'iva dhovati na siveti na raiijeti. täye däni omalinamalinä samghätl 
pätitavipälitä. 

m yathä cchavi : Vgl. VinSü-v, S. 37, §§ 332-335. caksur iva pätram pälayet tvacam iva 
sam ghätlm sistam ca civaram ca. na pratisamskaranam upekseta (“[Man] soll seine Almosenschale 
wie [sein eigenes] Auge, seine SamehätT wie [seine ei g ene] Haut , sein Gewand und andere [Dinge] 
pflegen, [und] die Ausbesserung nicht vernachlässigen.”); vgl. auch § 25.17, Anm. 5. 
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Uddäna (V) 


uddänam || 

evam aranye pratipadyitavyam | 
evam grämäntike 1 pratipadyitavyam | 
evam jänTye 2 pratipadyitavyam | 
evam paridhovaniye 3 pratipadyitavyam [ 
evam pädä dhovitavyä | 
evam pädadhovanike 4 pratipadyitavyam | 
evam snäne pratipadyitavyam | 
evam jentäke pratipadyitavyam | 
evam bhande pratipadyitavyam | 
evam cTva(39B3)re pratipadyitavyam || 7 || 
pancamo varggah || 7 ]| 


Uddäna (V): 1 Lies grämäntike <vihäre> (= § 39.4.31A2) oder grämänt{ik}e. 2 Für pänlye (~ 
§ 40.3.32B4; § 40.17.33B2). 3 Für päridhovaniyel\ vgl. § 40.3.32B4. evam pädadhovanlye 

pratipadyitavyam. 4 Loc. sg. fern.! (vgl. BHSG §§ 9.77f.). Wahrscheinlich handelt es sich jedoch 
um eine Verschreibung für dhovitapädehi ; vgl. § 41.3.33B6. evam dhovitapädehi pratipadyitavyam 
(= § 41.33.36A1). 


Zusammenfassung (Chin.) 

(511bl3)PSfi»^ Wfe 

(509c23) mmtm m ihüi 

Zusammenfassung (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. 

Die Wildnis (§ 39), der Dorfbezirk (§ 39), 

Waschung der Füße (§ 41), Abwischen der Füße (§ 41), 

Reines Wasser (§ 40), Trinkweise (§ 40), geheizter Raum (§ 42), Baden (§ 42), 
Klosterküche (§ 43), und Regeln hinsichtlich der Gewänder (§ 44). 

Ende des vierten Varga (Kapitels). 
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Zusammenfassung (V) 


Zusammenfassung: 

Auf diese Weise soll man in der Wildnis verfahren 111 . (§ 39) 

Auf diese Weise soll man in (einer Wohnstätte, die zu einem) Dorfbezirk (gehört), 
verfahren. (§ 39) 

Auf diese Weise soll man mit Trinkwasser verfahren. (§ 40) 

Auf diese Weise soll man mit Waschwasser (für die Füße) verfahren. (§ 40) 

Auf diese Weise soll man sich die Füße waschen. (§ 41) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich gewaschener Füße verfahren. (2) (§41) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Badens verfahren. (§ 42) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Jentäka verfahren. (§ 42) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich der Gegenstände (d.h. Geschirr und Geräte) 
verfahren. (§ 43) 

Auf diese Weise soll man mit dem Mönchsgewand verfahren. (§ 44) 

(Ende) des fünften Kapitels 


Zusammenfassung (V): 

‘ 11 evam aranye pratipadyitavyam : Vgl. § 39.4.31A2. evam äranyake vihäre pratipadyitavyam: 
§ 39.30.32B1. evam äranyakehipratipadyitavyam. 

m evam dhovitapädehi pratipadyitavyam : = § 41.3.33B6, § 4I.33.36A1. Der Text der 
Handschrift (evam pädadhovanike pratipadyitavyam) beruht wahrscheinlich auf einer Verschreibung. 
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KAPITEL VI 
§45 


§45.1 => §45.2, §46.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto sadvarggikä O kalpata 1 eva 
vihäracaranakäni niväsanäni niksipiyänam, nagnaprävrtä grämapravesikäni nivasanäni 2 
märgganti. | goOcaräto nirddhävitä grämapravesanikäni niväsanäni niksipiyänam, 
nagnaprävrtä vihäracaranakäni niväsa(39B4)käni 3 märgganti. | ete 4 prakaranam bhiksühi 
srutam. bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§45.2 =* §46.2, §45.1 

bhagavän äha | "sabdäpayaOtha sadvarggikäm.” te däni sabdäpitäh. | bhagavän äha | 
“satyam bhiksavo sadvarggikäh | evam näma yüyam kalpata 1 eva utthiya viOhäracaranakäni 
clvarakäni niksipitvä nagnaprävrtäh | grämapravesanikäni <ni>vasanäni 2 märggatha. gocaräto 
(39B5) nirddhävitäh | grämapravesanikäni niväsanäni niksipitvä, nagnaprävrtäh | 
vihäracara<na>käni ni{r}väsanäOni märggatha?” | ähamsu “äma | bhagavan*.” 

§ 45.3 => § 45.8 

bhagavän äha | “tena hi evam niväsitavyam. | kin ti däni evam niväsayitavyam? | 


§45.1: 'Für kalyata. 2 = nivasanani. 3 Wohl für nivasanani. 4 Für dam. 
§45.2: ' Für kalyata. 1 f ür niväsanäni. 


§ 45.1 (Chin.) 

i(5iibi6)fMi^Mo mm, IMIitt;« 

Der Buddha weilte in Srävastl. Zu jener Zeit suchte die Gruppe der sechs Mönche nackt 
nach den im Dorfbezirk anzulegenden Untergewändem, nachdem sie die im (Kloster)garten 
(= äräma, d.h. Kloster) zu tragenden Untergewänder ausgezogen hatte. Nachdem sie aus 
dem Dorf zurückgekommen war, zog sie die im Dorfbezirk anzulegenden Untergewänder aus 
und suchte nackt nach den im (Kloster)garten zu tragenden Untergewändem. Die Mönche 
gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 45.2 (Chin.) 

2(51 lbl9) 7531 

... (wie oben )... 

§ 45.3 (Chin.) 

3(5llbl9){#a : slDliÄ? 

Der Buddha sagte: “Man soll auf folgende Weise das (Unter-)Gewand anziehen. Was 
bedeutet es, daß man auf folgende Weise das (Unter-)Gewand anziehen soll? 
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Über das Untergewand 


§ 45.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. 

Frühmorgens nun legte die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) die im Kloster zu 
tragenden Untergewänder" 1 ab und suchte nackt® nach den beim Betreten des Dorfes 
anzulegenden Untergewändern®. 

Nachdem sie vom Bettelgang zurückgekommen war, legte sie die beim Betreten des 
Dorfes anzulegenden Untergewänder ab und suchte nackt nach den im Kloster zu tragenden 
Untergewändem. 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 

§45.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Diese wurde nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, oh Gruppe der sechs Mönche, daß ihr, 
nachdem ihr frühmorgens aufgestanden wart, die im Kloster zu tragenden (Unter-)Gewänder 
abgelegt und nackt nach den beim Betreten des Dorfes anzulegenden Untergewändern 
gesucht habt; daß ihr, nachdem ihr vom Bettelgang zurückgekommen wart, die beim Betreten 
des Dorfes anzulegenden Untergewänder abgelegt und nackt nach den im Kloster zu 
tragenden Untergewändem gesucht habt?” 

Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

§45.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man sich auf (folgende) Weise (ein Untergewand) 
anziehen®. Was heißt es denn, daß man sich auf (folgende) Weise (ein Untergewand) 
anziehen soll? 


§45.1: 

111 Ein Untergewand ( niväsana ) bedeckt den Bereich zwischen Nabel und Knien. 

I2> nagna-prävrta~ : “unbekleidet, unverhüllt”. Das Kompositum ist in den Lexika nicht nach¬ 
gewiesen. 

® gräma-pravesika~ : Vgl. § 41.22, Anm. 1. 

§ 45.3: 

n> ni-väsaya -: Das Verbum bedeutet “(ein Untergewand) anziehen”. 
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§ 45.4 => § 45.5, § 46.4 

bhiksu{|}Onä täva kalpata 1 evötthitvä gocaram pravisamtena na ksamati | 
grämapravesanikam niväsanam anupahastam kr(39B6)tvä vihäracaranakam nivasanam 2 
niksipitum. | atha khalu prakrty(’) eva täva grämapravesanakam upahastam karttavyam. | tato 
grämapravesana<ka>m ca niväsanam ävellayitavyam, vihäracaranakam niväsanam 
ucce{ca}layitavyam 3 | käyabandhanam bandhayitvä clvaräni praväritvä 4 gocaram 
pravisitavyam. | 


§ 45.4: 1 Für kalyata. 2 = nivasanam. 3 Für uvvelayp bzw. uvvellayi 0 . 4 Wohl für 
prävaritvä. 


§ 45.4 (Chin.) 

4(5iib2O)^ i A^ü0#, 

35c, stMH+WÄo tAüst, nr 

§ 45.4 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. 

Wenn man ins Dorf gehen will, darf man, nachdem man das im (Kloster)garten (= äräma , 
d.h. Kloster) zu tragende Untergewand ausgezogen hat, nicht nackt nach seinem im Dorf zu 
tragenden Untergewand suchen. Nachdem man das im Dorf zu tragende Untergewand 
ausgezogen hat, darf man nicht nackt nach seinem im (Kloster)garten zu tragenden 
Untergewand suchen. Wenn man ins Dorf gehen will, soll man zuerst sein im Dorf zu 
tragendes Untergewand an sich nehmen. Man darf nicht, nachdem man das im Dorf zu 
tragende (Unter-)Gewand angezogen hat, das im (Kloster)garten zu tragende Untergewand 
darunter herausziehen. Man soll sich gleichzeitig ausziehen und anziehen. 
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§45.4 

Wenn nun ein Mönch frühmorgens aufgestanden ist und auf den Bettelgang (ins Dorf) 
gehen will, darf er sein im Kloster zu tragendes Untergewand nicht ablegen, ohne daß er sein 
im Dorf zu tragendes Untergewand vorher griffbereit hingelegt hätte. 

Vielmehr soll er im Voraus sein im Dorf zu tragendes (Untergewand) griffbereit hinlegen 
und sich danach sein im Dorf zu tragendes Untergewand anziehen und sein im Kloster zu 
tragendes Untergewand ausziehen (,) . Er soll den Gürtel® binden, die Mönchsgewänder'’ 1 
anziehen, und danach auf den Bettelgang (ins Dorf) gehen. 


§ 45.4: 

111 tato grämapravesanakam ca niväsanam ävellayitavyam vihäracaranakam niväsanam 
uvvelayitavyam : Wie noch heute in Indien üblich, kann gleichzeitig das alte Gewand abgelegt und 
das neue Gewand durch Umwickeln angelegt werden. 

Die Wörter ävellayitavya~ und uwelayitavya - kommen auch an anderen Stellen in unserem Text 
vor: § 45.5.39B7. vihäracaranakam niväsanam ävellavitavvam . grämapravesanakam ca niväsanam 
uvvelayitavy am (<-Hs. uccelay °); § 45.6.40A2. atha khalu niväsanam nvveUavitavy am (<-Hs. 
occellay 0 ; < ä-vestayati oder upa-vestayati ?; vgl. § 45.6, Anm. 4), snänasätakam vä lehkata- 
khandakam vä uvvellavitavv am (<-Hs. uccellay 0 )-, § 45.7.40A3. tato niväsanam uvvellavitavv am 
(<-Hs. uccellay °), rätriprävaranam niväsanam ca ävellavitavvam -. § 46.4.40A6—7. gräma¬ 
pravesanakam civaram ävellavitavv am (<-Hs. äccellay°). vihäracaranakam civaram uvvellavitavv am 
(<-Hs. uccellay°)\ § 46.6.40B2. ekam ca ävellavitavv am. dvitiyam uvvellavitavvam (<-Hs. uccellay °); 
§ 46.5.40A7-40B1. vihäracaranakam civarakam ävellavitavvam (<-Hs. äccellay 0 ) gräma¬ 
pravesanakam civaram uvvellavitavv am (<-Hs. uccellay°) evam ärämacaranakam vä ävellavitavvam 
(<-Hs. äccellay °) vihäracaranakam vä uvvellavitavvam (<-Hs. uccellay 0 )-, § 56.5.47A6. yathä- 
sähatasya nisidanasya dvitiyo anto u fwleliva prajhapayitavyo. 

In einem ähnlichen Zusammenhang kommt das Wort ävedhayitavya~ vor: § 45.6.40AI. snäna- 
sätikä vä lehkatakhandakam ävedhavitavvam . 

Vermutlich sind ävellayitavya~ ... uvvel(l)ayitavya~ von Skt. ä-vestayati (“umhüllen, bekleiden, 
bedecken”) bzw. ud-vestayati (“loswinden, auflösen”) abzuleiten: vestayati > *vettheti > vetheti (= 
BHS, Pä) > *vedheti (vgl. Pkt. - vedhai, -vedher, vgl. auch § 44.5, Anm. 2) > *velheti (vgl. Pischel 
§ 304 am Ende) > vel(l)eti, vel(l)ayati; vgl. dazu CDIAL 12131. vestana-, ib. 12132. vestayati', Jä IV 
383.25*. ävethitam / v. II. ävellitam, ävelitam (s. DP, s.v. ävethita)-, Burrow 1985: 48f.; vgl. ferner 
Schwarzschild 1957: 206 = 1991: 55. 

m käya-bandhana- : Der Gürtel hatte die Aufgabe, das Untergewand fest am Körper zu halten, 
vgl. Vin II 136; BD II 1, Anm. 2; Gräfe 1974: 82. 

(3) D.h. das einfache Obergewand und das doppelte Übergewand. Die Kleidung eines Mönchs 
besteht aus drei verschiedenen Gewändern, nämlich dem doppelten Übergewand ( samghäti ), dem 
einfachen Obergewand ( uttaräsahga ) und dem Untergewand ( antaraväsaka ), vgl. dazu BD II 1~2, 
Anm. 2; Gräfe 1974: 82. Niväsana (“Untergewand”) ist wahrscheinlich ein Synonym für 
antaraväsaka, s. dazu BD IV 60, Anm. 1. 
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§ 45.5 => § 45.4, § 46.5 

gocaräto nirddhävitena näpi ksamati vihäracarana<ka>m niväsanam | anupaha(39B7)stam 
kariyänam grämapravesanakam niväsanam niksipitum. | atha khalu prakrty(’) eva täva 
vihäracaranakam nivasanam 1 upahastam karttavyam. | tato vihäracaranakam niväsanam 
ävellayitavyam. | grämapravesanakam ca niväsanam uccelayitavyam 2 . | 

§ 45.6 => § 46.6 

'te bhiksü uddhärakam karttukämä bhavanti | upalepanam vä sammärjanam vä 
<karttukämä> bhava<n>ti 2 | snänasätakam vä lenkatakhandakam vä niväsi(40Al)ya 
snätukämo bhavati | näpi ksamati niväsanam niksipitvä snänasätakam vä lenkatakhandakam 
niväsayitum. | atha khalu {niväsanam uccellayitum 3 |} snänasätikä vä lenkatakhandakam 
ävedhayitavyam, niväsanam uccellayitavyam 4 , 

näpi ksamati snänena 5 samänena niväsanam niväsayitvä kämabhoginä yathä uparimena 
niväsanasya snänasätikäm utksipitum. näpi ksamati [ he(40A2)sthena snänasätikäm vä 
lenkatakhandakam vä osärayitum | calanakam yathä. | atha khalu niväsanam occellayitavyam 6 
| snänasätakam vä lenkatakhandakam vä uccellayitavyam 7 . | 


§45.5: ' = nivasanam. 2 Für uvvelay'f bzw. uvvellayi°. 

§ 45.6: 1 Es liegt eine Inkonzinnität vor, da die Numeri in den Sätzen verschieden sind: te bhiksü (pl.) 
uddhärakam karttukämä (pl.) bhavanti (pl.), ... <karttukämä> bhavati (sg.), ... snätukämo (sg.) 
bhavati (sg.)... 2 Ich schlage vor, entweder karttukämä einzufugen oder das Verbum bhava<n>ti 

zu tilgen. 3 Für uvvellayp. 4 Für uvveUayi°. 5 Für snätena. 6 Für ovvellayi°. 1 Für 
uvvellayi°. 


§ 45.5 (Chin.) 

5(511b24)ffi3R?gl§, )3ÄA^rt35c, 

Gleicherweise soll man, wenn man aus dem Dorf zurückgekommen ist, das im Dorf zu 
tragende Untergewand ausziehen und das im (Kloster)garten (= äräma, d.h. Kloster) zu 
tragende Untergewand anziehen. 

§ 45.6 (Chin.) 

(51 lb25). - 
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§45.5 

Nachdem (ein Mönch) vom Bettelgang zurückgekommen ist, darf er sein im Dorf zu 
tragendes Untergewand nicht ablegen, ohne daß er sein im Kloster zu tragendes 
Untergewand vorher griffbereit hingelegt hätte. 

Vielmehr soll er im Voraus sein im Kloster zu tragendes Untergewand griffbereit 
hinlegen und danach sich sein im Kloster zu tragendes Untergewand anziehen und sein im 
Dorf zu tragendes Untergewand ausziehen. (I) 

§45.6 

(Wenn) Mönche (Möbel in der Wohnstätte) wegräumen'", (das Gebäude) anstreichen 
oder fegen, (oder wenn) man in ein Badegewand' 2 ’ oder Stoffstück gekleidet baden möchte, 
so darf man nicht zuerst sein Untergewand ablegen und danach das Badegewand oder ein 
Stoffstück anlegen. Vielmehr soll man ein Badegewand oder ein Stoffstück anziehen (und 
erst danach) das Untergewand ausziehen. 

Nachdem man gebadet und (unter dem Badegewand) das Untergewand angezogen hat, 
darf man nicht, wie ein Genießer sinnlicher Freuden, das Badegewand über dem 
Untergewand hochziehen («r-Vfazp)' 3 ’. Man darf das Badegewand oder Stoffstück nicht wie 
einen kurzen Unterrock nach unten herabziehen. Vielmehr soll man das Untergewand 
anziehen' 4 ’ (und erst danach) das Badegewand oder Stoffstück ausziehen. 


§ 45.5: 

"’ tato vihäracaranakam niväsanam ävellayitavyam grämapravesanakam ca niväsanam 
uvvelayitavyam : Vgl. § 45.4, Anm. 1. 

§ 45.6: 

uddhäraka- : Vermutlich bedeutet das Wort “das Wegnehmen, Wegräumen, Entfernen (von 
Möbeln)”; vgl. SWTF, s.vv. uddhära (“die Aufhebung [von kathina ]), ud-dhr ([2] “aufheben, 
wegnehmen, entfernen”), CPD, DP, s.vv. uddharati, uddhära; BHSD. uddhäraka (“act of lifting up 
[of the feet]”); Kathina(Chang), S. 103, uddharati (“suspends [kathina]”); PrMoSü(Sa.v.Si.) 207.3f. 
(Pät. 14). yah punar bhiksuh sämghikam sayyäsanam pltham vä mahcam vä brisim vä kurcam vä 
abhyavakäse prajhapya tatah prakramen nöddharen nöddhärayed vä pätayantikä 14 (“Wenn ein 
Mönch ein der Gemeinde gehörendes Schlaf- oder Sitzmöbel, einen Stuhl oder ein Ruhebett oder ein 
Kissen oder einen Sitz aus Gras [oder Binsen] im Freien aufstellt und dann weggeht ohne [das Möbel] 
wegzuräumen oder wegräumen zu lassen, dann ist es ein Pätayantikä-Vc rgehen.” [ib. 290]) = 
PrMoSü(Ma-L) 20.8f. (Päc. 14), Vin IV 39.25f. 

An der Parallelstelle in § 46.6 steht utthänakäni (“Aktivitäten, Arbeiten”?). 

* m snäna-sätaka- ; Dieses in den Lexika nicht nachgewiesene Wort findet sich auch in Divy 278. 
8, 22, 23 usw. In unserem Text kommt auch die Variante snäna-sätikä- in § 45.6.40A1 und 40A2 
vor. Vgl. Mvu I 232.4. snäna-säti~; VinSü-v § 191 ff. snätra-sätaka-; ib. S. xxxi; Mvy 8941. snäta- 
sätakam; Mvy(l/F) 8881. snätra-sätakam; Pä. udaka-sätaka ~, -sätikä - (Vin IV 278, II 272, I 292 
usw.); MSV(D) II 84.11, 85.19ff. udaka-säükä~; Kathina(Chang), S. 107. daka-sätikä~; Pkt. ullaga- 
pada-säda~ (Barnett 1907: 67, Anm. 2); vgl. auch Bailey 1950: 389-391. Zum Badegewand, vgl. 
Wijayaratna 1983: 67 = 1990: 50; MüKsud(Ch) 227ab; NHJ 220cl7f.; NHJ(tr) 108-110. \ 


- 388 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§45.7 

eso bhiksu vikäle pratikramati | näpi ksamati niväsanam niksipitvä nagnaprävrtena 
rätrlprävarana<m> niväsinam 1 märggitum. | atha khalu pratikrty(') eva täva 
rätriprävaranakam niväsanam upa(40A3)hastIkarttavyam | tato niväsanam uccellayitavyam 2 | 
rätriprävaranam niväsanam ca ävellayitavyam. | 

§ 45.8 => § 45.3 

evam niväOsane pratipadyitavyam. | na pratipadyati || äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” || 7 || 


§45.7: ' Für nivasanam. 2 Für uvvellay°. 


§ 45.7(Chin.) 

(51 lb25). - 
§ 45.8 (Chin.) 

6(511b25)*ft35c&]ii$nJ§ 0 " 

Auf diese Weise soll man das Untergewand anziehen. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§45.7 

Gesetzt den Fall, daß ein Mönch außerhalb der Zeit zurückkommt, dann darf er auf 
keinen Fall das Untergewand ablegen und nackt nach seinem während der Nacht zu 
tragenden Untergewand suchen. Vielmehr soll er im Voraus das während der Nacht zu 
tragende Untergewand griffbereit hinlegen und (erst) danach sein Untergewand ausziehen 
(od. “auswickeln”) und sich das während der Nacht zu tragende Untergewand anziehen. 

§ 45.8 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Untergewandes verfahren. Verfährt man nicht 
(so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ 131 uparimena niväsanasya snänasätikäm utksipitum : Zum Gebrauch des Verbs ut-dksip im 

gleichen Zusammenhang, vgl. BhiVin(Ma-L) § 187.6B5.2. täye däni plnehi stanehi civaram 
utksiptam: ib. § 263.9B6.3. täye däni plnehi stanehi gacchantlya civaram utksiplyati : Vin IV 187.4f. 
na ukkhittakäv a antaraghare gamissämiti ( nisldissämiti) sikkhä karaniyä. ... yo anädariyam paticca 
ekato vä ubhato vä ukkhipitvä antaraghare gacchati(nisldati), äpatti dukkatassa (“ ‘Not liftin g u p Ithe 
robes] will I go [sit down] amidst the houses,’ is a training to be observed.” ... Whoever out of 
disrespect having lifted up [the rohe] on one side or on both, goes [sits down] amidst the houses, there 
is an offence of wrong-doing.” [BD III 123]); Sp 891.8f. "ukkhittakäyä” ti ukkhepena; 
itthambhütalakkhane karanavacanam ekato vä ubhato vä ukkhittacivarn hutvä 'ti attho; vgl. auch 
CPD, s.vv. ukkhitta (“thrown or blown up, tossed up or about, lifted up, raised”), ukkhittakä (“the up- 
lifted [monk’s robe]”); DP, s.v. ukkhittaka (“raised, lifted up [robe]”). 

141 ovvellayitavyam (<-Hs. occelP): Der Satz niväsanam ovvellayitavyam, snänasätakam vä 
lehkatakhandakam vä uvveUayitavyam (“Man soll das Untergewand anziehen [und erst danach] das 
Badegewand oder Stoffstück ausziehen.”) entspricht dem vorausgehenden Satz snänasätikä vä 
lehkatakhandakam ävedhayitavyam, niväsanam uvveUayitavyam (“Man soll ein Badegewand oder 
Stoffstück anziehen [und erst danach] das Untergewand ausziehen.”). Ich vermute, daß das Wort 
ovvellayitavyam, das wahrscheinlich ein Synonym für ävedhayitavyam (“ist anzuzichen”) ist, 
entweder ein Schreibfehler für ä-vellayitavyam (— § 45.7.40A3; zu vestayati > vedhayati > vellayati , 
s. § 45.4, Anm. 1) oder eine Ableitung von Skt. upa-^vest (“umwinden, umbinden”, obwohl die 
Entwicklung upa- > ü- / o- hier eine schwierige Annahme ist; vgl. DP, s.vv. ü 2 -, o 3 ; v. Hinüber 2001: 
§ 120, § 282) ist. Zum Wechsel o-/ ä- bei diesem Wort, vgl. Pä. *ovarati / Skt. ävrnoti (“bedeckt”), 
Pä. ovarana / Skt. ävarana (“Decke, Gewand”). 
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§46 


§46.1 => §46.2, §45.1 

bhagavän* Srävastyäm vihaOrati. | te däni äyusmanto sadvarggikä gocaräye prasthitä 
vihäracaranakäni clvarakäni [nijksipiya eka(40A4)nivasanä grämapravesanikäni cTvarakäni 
märgganti. | gocaräto nirddhävitä grämapravesanakäni O cTvaräni niksipitvä ekaniväsanakä 
vihäracaranakäni cTvarakäni märgganti. | etam prakaranam bhiksühi O srutam. | bhiksü 
bhagavato ärocayemsu. | 

§46.2 => §45.2, §46.1 

bhagavän äha | “sabdäpayatha sadvarggikän*” | te däni sabdäpitäh. | (40A5) bhagavän äha 
| “satyam bhiksavo sadvarggikäh | evan näma yüyam kalpato 1 yeva gocaräye prasthitä | 
vihäracaraOnakäni cTvaräni niksipiya, ekanivasanä grämapravesanakäni cTvaräni märggatha | 
gocaräto nirddhävitä, | O grämapravesanikäni cTvaräni niksipitvä, ekanivasanakä 
vihäracTvarakäni märggatha?” | ähamsu [ “ä(40A6)ma bhagavan*” 

§ 46.3 => § 46.7 

bhagavän äha | “tena hi evam prävaritavyam. | kin ti däni evam prävaritavyam? | 


§ 46.2: 1 Für kalyato. 


§ 46.1 (Chin.) 

i( 5 iib 27 )®ft&«töo mm, 

^a fiutÄWMH(5iic)üittöta: 

Der Buddha weilte in Srävastl. Zu jener Zeit wollte die Gruppe der sechs Mönche sich ins 
Dorf begeben. Da zog sie die im (Kloster)garten (= äräma, d.h. Kloster) zu tragenden 
Gewänder aus und suchte, (nur) in ihre Untergewänder (, die den unteren Körper bedecken,) 
gekleidet, nach den Gewändern zum Betreten des Dorfes. Als sie aus dem Dorf zurückkehrte, 
zog sie die im Dorfbezirk anzulegenden Gewänder aus und suchte, (nur) in die 
Untergewänder gekleidet, nach den im (Kloster)garten zu tragenden Gewändern. Die 
Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 46.2 (Chin.) 

2(51 lcl) 7bz£. 

... (wie oben)... 

§ 46.3 (Chin.) 

3(51 lcl) {## : 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man sich auf folgende Weise das Gewand 
anziehen.” 
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Über das Anlegen des Gewandes 


§ 46.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. 

Wenn die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) sich auf den Weg machte um zu betteln, 
legte sie die im Kloster zu tragenden Gewänder ab und suchte, (nur) in die Untergewänder 
gekleidet, nach den beim Betreten des Dorfes anzulegenden Gewändern. 

Nachdem sie vom Bettelgang zurückgekommen war, legte sie die beim Betreten des 
Dorfes anzulegenden Gewänder ab und suchte, nur in die Untergewänder gekleidet, nach den 
im Kloster zu tragenden Gewändern. 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 

§46.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Diese wurde nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, oh Gruppe der sechs Mönche, daß ihr 
frühmorgens beim Ausgehen zum Bettelgang die im Kloster zu tragenden Gewänder 
abgelegt und, (nur) in die Untergewänder gekleidet, nach den beim Betreten des Dorfes 
anzulegenden Gewändern gesucht habt; daß ihr, nachdem ihr vom Bettelgang 
zurückgekommen wart, die beim Betreten des Dorfes anzulegenden Gewänder abgelegt und, 
(nur) in die Untergewänder gekleidet, nach den im Kloster zu tragenden Gewändern gesucht 
habt?” 

Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

§46.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man sich auf (folgende) Weise (das Gewand) anziehen. 
Was heißt es denn, daß man sich auf (folgende) Weise (das Gewand) anziehen soll? 
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§ 46.4 => § 45.4, § 46.5 

eso däni bhiksuh | kalyato yeva gocaräye prasthito bhavati, | näpi ksamati 
'vihäracaranakäni clvarakäni 1 niksipiya ekanivasanakena 2 grämapravesanikäni cTvaräni 2 
märggitum. | atha khalu pratikrty(’) eva täva grämapravesanakam clvaram upahastam 
karttavyam. prävarantena gräma{m}(40A7)pravesanakam clvaram äc{c}ellayitavyam 3 
vihäracaranakam clvaram uccellayitavyam 4 . | 

§ 46.5 § 45.5, § 46.4 

gocaräto nirggatena näpi ksamati {|} grämapravesanakam clvaram niksipitvä 
ekanivasanakena vihäracaranakam clvaram märggitam 1 . | atha khalu prakrt<y’> eva täva 
vihäracaranakam clvaram upahastTkarttavyam. | prävaramänena vihäracaranakam cTvarakam 
äc{c}ellayitavyam 2 . | grämaprave(40B 1 )sanakam clvaram uccellayitavyam 3 . | 

evam ärämacaranakam vä äc{c}ellayitavyam 2 | vihäracaranakam vä uccellayitavyam 3 . | 
prasphotayitvä säharitvä ekänte sthapayitavyam. | 


§ 46.4: 1 Für °caranakam cTvarakam (sg.); vgl. § 46.5.40A7. grämapravesanakam clvaram niksipitvä. 
1 Für °nikam clvaram (sg.); vgl. § 46.5.40A7. vihäracaranakam clvaram märggitum. 3 Für ävellay°. 
4 Für uvvellay 0 . 

§ 46.5: 1 Für °itum. 2 Für ävellay 0 . 3 Für uvvellay 0 . 


§ 46.4 (Chin.) 

4(5llc2)^mH4^, *—P'ä'üSc, ^ 

§ 46.4 (Chin.): 1 : S(l). -(s.e.). 

Man darf nicht, nachdem man das im (Kloster)garten zu tragende Gewand ausgezogen 
hat, nur in ein Untergewand gekleidet, nach seinem im Dorf zu tragenden Gewand suchen. 
Man soll zuerst sein im Dorf zu tragendes Gewand an sich nehmen, sein im (Kloster)garten 
zu tragendes Gewand ausziehen, es zusammenfalten und es an den üblichen Ort legen, und 
danach (sein) beim Betreten des Dorfes zu tragendes Gewand anziehen. 

§ 46.5 (Chin.) 

5(5iic4)^i§aiB, mnm, 

Nachdem (ein Mönch) aus dem Dorf (zurück)gekommen ist, soll er zuerst sein im 
(Kloster)garten zu tragendes Gewand an sich nehmen, sein im Dorf zu tragendes Gewand 
(ausziehen), ausschütteln, an den üblichen Ort hinlegen und danach (sein) im (Kloster)garten 
zu tragendes Gewand anziehen. 
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§46.4 

Wenn nun ein Mönch frühmorgens auf den Bettelgang (ins Dorf) gehen will, darf er auf 
keinen Fall sein im Kloster zu tragendes Gewand ablegen und (nur) in das Untergewand 
gekleidet nach dem beim Betreten des Dorfes anzulegenden Gewand suchen. 

Vielmehr soll er im Voraus sein beim Betreten des Dorfes anzulegendes Gewand 
griffbereit hinlegen. Beim Anziehen (des Gewandes) soll er sich sein im Dorf zu tragendes 
Gewand anziehen und sein im Kloster zu tragendes Gewand ausziehen (l) . 

§46.5 

Nachdem (ein Mönch) vom Bettelgang zurückgekommen ist, darf er auf keinen Fall erst 
sein im Dorf zu tragendes Gewand ablegen und danach (nur) in das Untergewand gekleidet 
nach dem im Kloster zu tragenden Gewand suchen. 

Vielmehr soll er im Voraus sein im Kloster zu tragendes Gewand griffbereit hinlegen. 
Beim Anziehen (des Gewandes) soll er sich sein im Kloster zu tragendes Gewand anziehen 
und sein im Dorf zu tragendes Gewand ausziehen" 1 . 

Auf gleiche Weise soll man ein im Klostergarten zu tragendes (Gewand) anziehen und 
sein im Kloster zu tragendes (Gewand) ausziehen. 

Nachdem man es ausgeschüttelt und zusammengefaltet hat, soll man es in eine Ecke 
legen. 


§ 46.4: 

‘ 11 ävellayilavyam ... uvvellayitavyam : Vgl. § 45.4, Anm. 1. 

§ 46.5: 

111 ävellayilavyam ... uvvellayitavyam : Vgl. § 45.4, Anm. 1. 
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§ 46.6 => § 45.6 

etan 1 däni samghasya utthänakäni bhavanti | cchädanikä vä lepanikä vä sammärjanako vä, 
bhiksu cTvarakänäm dayärtham | anyam lenkatakhandam prävaritukämo bhavati, näpi 
ksamati | cTvarakam niksipiyänam ekanivasana(40B2)kena lenkatakhandam märggitum. [ atha 
khalu prakrty(’) eva täva upahastlkarttavyam, ekam ca ävellayitavyam dvitlyam 
uccellayitavyam 2 . | 

§ 46.7 § 46.3 

evam prävaritavyam. [ na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmän atikrämati.” || 7 || 

§ 46.6: 1 Für etäni. 2 Für uvvellay°. 

§ 46.6 (Chin.) 

(51 lc6). - 
§ 46.7 (Chin.) 

6(511c6)^&ÜftH§o ” 

Auf diese Weise soll man sich das Gewand anziehen. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§46.6 

(Wenn) sich die Mönchsgemeinde nun an die Arbeit 0 ' macht- (2 ’(z.B. das Dach) deckt, 

(das Gebäude) anstreicht oder fegt-(und wenn) sich ein Mönch aus Rücksicht auf (seine) 

Gewänder ein anderes Stoffstück anlegen möchte, so darf er auf keinen Fall zuerst sein 
Gewand ablegen und danach (nur) in das Untergewand gekleidet nach dem Stoffstück 
suchen. 

Vielmehr soll er (das Stoffstück) im Voraus griffbereit hinlegen. Er soll es anziehen (und 
erst danach) das andere (d.h. das Gewand) ausziehen. 

§ 46.7 

Auf diese Weise soll man sich anziehen. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die 
Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 46.6: 

01 utthänakäni: “Arbeiten, Aktivitäten”?; vgl. Skt. utthäna (“Bemühung, Anstrengung, Tätigkeit, 
Arbeit” [pw, s.v.; PW, Bd. V, S. 1163r]). An der Parallelstelle in § 45.6 steht uddhäraka~ (“das 
Wegnehmen, Wegräumen, Entfernen [von Möbeln]”?): § 45.6.39B7. te bhiksü uddhärakam 
karttukämä bhavanti, upalepanam vä sammärjanam vä <karttukämä> bhava<n>ti. 

m cchädanikä vä lepanikä vä sammärjanako vä : Die Wörter cchädanikä ~ (“das Decken [des 
Daches]”), lepanikä ~ (“das Anstreichen [des Gebäudes]”) und sammärjanaka ~ (“das Fegen, 
Saubermachen, Reinigen”) sind in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. § 31.33.26B7. cchäyanikä (1. 
cchädanikä) vä lepanikä vä karenti; § 45.6.39B7. upalepanam vä sammärjanam vä <karttukämä> 
bhava<n>ti; § 31.33, Anm. 5. 
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§47 


§47.1 => §47.2.48.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto NandanOpanandanä gocaram 
pravisantä clvaram ka{m}<d>dhamtä pravisanti. | kantakasäkhähi lagnam bhavati | dranti 1 
acchanti | jhäde vä vr(40B3)ksasäkhäyäm vä lagnam dranti 1 ka<d>dhanti. | näiva dhülim 
pariharanti. | na kardamam pariharanti. | sambädharathyähi 2 sudhäpändulepanä O bhintiyo 3 
ghasantä gacchanti, tän(’)api däni clvarakäni {|} omai'lamai'läni 4 pätitavipätitäni kriyanti. tesän 
däni sarvvevihäOrikä 5 ca anteväsikä ca odhyäyanti | "vayam yeca 6 täva clvarakäni dhoventä 
siventä ramjentä talavilayam gacchämah. | (40B4) ime pi na jänanti | katham antaraghare 
pravisantehi clvarehi pratipadyitavyam.” | etam prakaranam bhiksühi srutam. | O bhiksü 
bhagavato ärocayemsu. | 


§ 47.1: 1 Für "du” ttil: vgl. § 44.6.39A5. "du” tti (Hs. “[du]” nti) acchitum; § 47.8.4IA2. udrcmti 
(lies V« du" ttil) acchitavyam. 2 Loc. pl. fern.; vgl. BHSG §§ 7.30f. 3 Für bhittiyo (Acc. pl. 

fern. ?); vgl. § 48.1.41A3. sudhäpändulepanäyo bhittiyo ghasamtä. 4 Hs. oma-ilama-iläni\ vgl. 
§ 48.4.41A7. omailamdilam (<-Hs. oma-ilama-ilam). 5 Für särddhevihärikä. 6 Für yeva. 


§ 47.1 (Chin.) 

i(5iic7) mm, S'jscfr, m 

m ; mm, m^ mm. 


§ 47.1 (Chin.): 1 : S(l), S(2). S(3) usw. & 2 : S(l), S(2), S(3) usw. ffi. 3 : S(3), 

Y(T), M(T). J. ^;S(1), S(T). 5 # : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit ging Upancmda ins Dorf. Da er ging, 
indem er das Gewand (am Boden) schleifen ließ, wurde es durch Schlamm beschmutzt. Als 
sich (das Gewand) an einem Haken verfing, zog er daran und zerriß es. Als es sich in Dornen 
verfing, riß er Löcher hinein. Er zwängte sich durch schmale Gassen. Darauf klagten die 
Schüler: “Wir waschen, färben und flicken (seine Gewänder) emsig. Trotzdem geht er nicht 
sorgfältig mit ihnen um.” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm 
diesen Sachverhalt mit. 
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Über den Umgang mit dem Gewand beim Betreten eines Dorfes 


§ 47.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. 

Da gingen nun die ehrwürdigen Nandana und Upanandana auf den Bettelgang (ins 
Dorf), indem sie ihr Gewand (am Boden) schleifen ließen 1 ”. Als sich (das Gewand) in 
dornigen Zweigen verfing, zogen sie mit einem Ruck (2) an ihm. Als es sich in einem Gebüsch 
oder einem Zweig verfing, zogen sie mit einem Ruck an ihm. Sie entfernten weder Staub 
noch Schmutz (von ihren Gewändern). Als sie auf einem schmalen Weg gingen und sich an 
einer verputzten und weiß gestrichenen Mauer rieben' 31 , da wurden ihre Gewänder ganz 
schmutzig und zerrissen. 

Nun beklagten sich ihre gemeinsam (mit ihnen) wohnenden Schüler ( särddhevihärikä ) 
und Schüler ( anteväsikä ): “Während wir ihre Gewänder waschen, färben und nähen, // 
werden unsere Hände wund. // (4) Aber diese (Lehrer) wissen nicht, wie sie beim Eintreten in 
ein Dorf 5 ’ hinsichtlich der Gewänder verfahren sollen.” 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 


§47.1: 

! 11 kaddhamtä (<-Hs. kamdhamtä) : Wörtl. “schleppend”. Das Verbum kaddhati (— Pä; vgl. Pkt. 
kaddhai , BHS. kattati, Skt. karsati) ist ein Denominativ vom Partizip Präteritum *kaddha < *kattha < 
krsta\ vgl. dazu § 4.13, Anm. 5. 

Weiter unten kommt die Form kadhati vor: § 47.1.40B3. kadhanti, die sich auch in der Gilgit- 
Handschrift des Posadhavastu häufig findet, s. dazu Pos(Hu) 114. 

121 "du ” tti (<-Hs. dranti) : Vgl. § 44.6, Anm. 2. 

W sudhäpändulepanä bhittiyo ghasantä gacchanti : Wörtl. “sie gingen, sich an einer verputzten 
und weiß gestrichenen Mauer reibend”; vgl. § 48.1.41 A3, sudhäpändulepanäyo bhittiyo ghasamtä 
upavimsatk § 48.2.41A5. sudhäpändulepanähi bhittlhi ghasamtä pravisatha; § 48.7.41B2. 
sudhäpändulepanä bhittl ghasatena atikramitunv, vgl. auch § 25.6. 22B4. näpi ksamati bhümlye 
ghasantena <nirmmädayitum> (“Es ziemt sich keinesfalls, [eine Almosenschale] in gebückter 
Haltung [wörtl. “sich auf dem Boden reibend”] zu reinigen.”). Zu ghasa- < Skt. *ghrsati (“reiben”), s. 
§ 20.18, Anm. 3. Das Kompositum sudhä-pändu-lepana ~ ist in den Lexika nicht nachgewiesen, vgl. 
Mvu I 302.13. sudhä-mrttikä-lepana~; Vin II 154.19. sudhä-mattikä-lepana vgl. auch § 42.7, Anm. 
10 zu sudhä-mrttikä-lepa~. 

m talavilayam gacchämah : Vgl. vilayam V gam “verschwinden, zu Nichte werden” (PW, s.v. 
vilaya). Die Bedeutung dieser Wendung, die in den Lexika nicht nachgewiesen ist, aber im Text 
wiederholt vorkommt (§ 47.2.40B5; § 48.1.41 A4; § 48.2.41A6), ist nicht ganz klar. 

151 antaraghare : Wörtl. “zwischen den Häusern”; vgl. Bapat 1938; CPD, s.vv. antara-gharatn, 
°-ghare (“between the houses [= anlo-gäme]\ in a house [— anto-ghare ]”); DP, s.vv. antaragharam 
(“between the houses, amongthe houses [i.e. in the village]; within a house”), antaraghare (“within a 
house”). 
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§47.2 => §47.1,48.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha NandanOpanandanäh 1 . ” | te däni sabdäpitäh. | bhagavän 
äOha | “satyam bhiksavo NandanOpanandanä evam näma yüyam antara{m}gharam 
pravisantä clvarakäni kaddhantä {|} gacchatha?” ta(40B5)d eva sarvvam bhagavän* vistarena 
pratyärocayati | “yusmäkam sarvvevihärikä 2 anteväsikä odhyäyanti II "vayam O yeva täva 
clvarakäni dhovamtä slvantä ranjentä talavilayam gacchämah. | ime pi na jänanti | katham 
antaragharam praviOsantehi cTvarake pratipadyitavyam" ?” | ähamsu | “äma bhagavan*” 
§47.3 => §47.10,48.3 

bhagavän äha | “tena hi evam antaragharam pravisa(40B6)ntena clvare pratipadyitavyam. | 
kin ti däni evam antaragharam pravisantena clvare pratipadyitavyam? | 

§47.4 

näyam täva ksamati bhiksunä antaragharam pravisantena clvaram kaddhantena pravisitum 
yahim lagnam tahi lagnam yahim pätitam tahim pätitam. | atha khalu yadi täva grlsmakälo 
bhavati | döre ca grämo bhavati | 'slrse vä skandhe vä clvaram krtvä' gantavyam. | 

§ 47.2: 1 Acc. pi. masc.; BHSG § 8.93. 2 Für särddhevihärikä. 

§ 47.4: 1 Diese Wortstellung ist ungewöhnlich. Man erwartet hier eher: * clvaram slrse vä skandhe vä 
krtvä. 


§ 47.2 (Chin.) 

2(51 lcl 1) 7531 
... (wie oben )... 

§ 47.3 (Chin.) 

3(5iicii)OT xwmm, ?” 

§ 47.3 (Chin.): ' ft: J, S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man sich auf folgende Weise das Gewand anziehen, 
wenn man ins Dorf hineingeht. Was bedeutet auf folgende Weise?” 

§ 47.4 (Chin.) 

4(51 lcl2) 75M : + ^#0#, ^SSH 

(<-m)*, mm±, _ 

§ 47.4 (Chin.): ' 5,: S(l), S(2), S(3) usw. 

... (wie oben) ... “Im Dorf soll man das Gewand nicht (am Boden) schleifen lassen, damit 
es nicht einreißt. Wenn Frühling ist und man vom Dorf weit entfernt ist, so soll man (das 
Gewand) zusammenfalten, auf die Schulter legen, es (auf diese Weise) tragen und gehen. 
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§47.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und IJpanandana herbei!” Diese wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche Nandana und Upanandana, daß 
ihr (auf den Bettelgang) ins Dorf 1 ’ gegangen seid, indem ihr das Gewand (am Boden) 
schleifen ließt ...?” Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: “... daß sich eure 
gemeinsam (mit euch) wohnenden Schüler ( särddhevihärikä ) und Schüler ( anteväsikä ) 
beklagt haben: ‘Während wir die Gewänder waschen, färben und nähen, // werden unsere 
Hände wund. // Diese (Lehrer) aber wissen nicht, wie sie beim Eintreten in ein Dorf 
hinsichtlich der Gewänder verfahren sollen.’ ” 

Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

§47.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll (ein Mönch) beim Eintreten in ein Dorf hinsichtlich des 
Gewandes auf folgende Weise verfahren. Was heißt es denn, daß (ein Mönch) beim Eintreten 
in ein Dorf hinsichtlich des Gewandes auf folgende Weise verfahren soll? 

§47.4 

Nun ziemt es sich für einen Mönch nicht, ins Dorf hineinzugehen, indem er das Gewand 
(am Boden) schleifen läßt (und denkt): ‘Mag es hängenbleiben, wo es will; mag es zerreißen, 
wo es will.’ 

Vielmehr soll man, wenn nun Sommer ist und das Dorf weit entfernt liegt, das Gewand 
auf dem Kopf oder auf der Schulter tragen. 


§ 47.2: 

( "antaragharam : Vgl. § 47.1, Anm. 5. antaraghare. An der Parallelstelle in § 47.1.40B2 steht 
gocaram. 
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§47.5 => §31.9, §31.14, §42.21 

yadä grämamülaga(40B7)to bhavati | yadi tahim ogho vä tadägam vä bhavati puskirinl vä, 
tahim pädäm praksälitvä clvaram prävaritvä ’ganthi pärsvam' äbandhitvä pravisitavyam. | 
atha däni udakam na bhavati | patrasäkhäya vä trnakehi vä pädäjamghä 2 prasphotitvä 
prävaritvä pravestavyam. | 

§47.6 

atha däni hemanto bhavati | prävaritvä gantavyam. | parimandalam clvaram prävaritvä 
antaragharam pravisita(41Al)vyam. | 

§ 47.7 => § 49.5 

parivarjitavyä {|} bhränto vä asvo bhränto vä hasti bhränto vä ratho asvavatavä' cä 2 
oharapärayukta[m] 3 . kantakasäkhä parivarjantena sudhäpändulapanäyo 4 <bhittlh> 5 
parivarjantena pravisitavyam. | 


§ 47.5: 1 Wohl für ganthipäsam ; vgl. § 31.7.25B6. prävariya vcm thipäsakam i <-11s. °päsakam ) 

obandhiya. 2 Lies entweder pädä jamghä <ca> oder päda-jamghä. 

§ 47.7: 1 Wohl für °vadavä. Diese Form ist entweder pl. masc., der anstelle des Duals °vadavau 

(nicht °vadave; vgl. dazu Pänini 2.4.27) gebraucht ist, oder eine falsche Schreibung für °vadavam (zu 
dieser besonderen £>van<7ra-Endung, vgl. Pänini 2.4.12). 2 Fürvä. 3 Diese Endung -am stimmt 

zu der von Pänini (2.4.27) erlaubten Dvandva- Form asvavadavam. 4 Für °pändulepanäyo. 5 Acc. 
pl. fern.; oder bhittTycr, vgl. § 48.1.41 A3, sudhäpändulepanäyo hhitliv n ghasamtä. 


§ 47.5 (Chin.) 

5(511014)^5^^0, MB, W&, IA„ 3gftE7j< 

lltlOTli, Ao 

§47.5 (Chin.): ' : M(2). & 

Wenn man in die Nähe des Dorfes gekommen ist und wenn es dort einen Teich oder See 
gibt, soll man sich (dort) die Hände und Füße waschen und dann, nachdem man das (im Dorf 
zu tragende) Gewand angezogen und es mit einer Schnur befestigt hat, (das Dorf) betreten. 

Wenn sich (dort) kein Wasser findet, soll man sich mit Blättern oder Gräsern den Staub 
von den Füßen abwischen, (das Gewand) anziehen und hineingehen. 

§ 47.6 (Chin.) 

6(511cl6)^#Bt, ffiiföo 

Im Winter darf man (einfach) das Gewand anziehen und (ins Dorf) gehen. 

§ 47.7 (Chin.) 

i{5\\c\6)mmmm, m, mm, mmms 0 

Wenn man wild gewordenen Elefanten, Pferden oder Wagen begegnet, soll man gegen 
den Wind stehen, damit (das Gewand) nicht durch Staub und Schlamm beschmutzt werden 
kann. 
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§47.5 

Wenn man in die Nähe des Dorfes gekommen ist und wenn es dort einen Fluß, Teich 
oder einen Lotusteich gibt, soll man sich dort die Füße waschen und, nachdem man das (im 
Dorf zu tragende, obere) Gewand angezogen und (es) mit Knoten und Schlaufe befestigt 
hat 1 ' 1 , (ins Dorf) gehen. 

Wenn es nun kein Wasser gibt, soll man sich Füße und Unterschenkel mit Blättern, 
Zweigen oder Gräsern abstauben und, nachdem man (das obere Gewand) angezogen hat, (ins 
Dorf) gehen. 

§47.6 

Wenn es nun Winter ist, darf man ohne weiteres (das obere Gewand) anziehen und (ins 
Dorf) gehen. (Dabei) soll man das (obere) Gewand vollständig anziehen und (danach) ins 
Dorf gehen. 

§47.7 

"'(Auf dem Weg zum Dorf) soll man ein durchgegangenes Pferd, einen brünstigen 
Elefanten, einen außer Kontrolle geratenen Wagen oder einen Hengst und eine Stute' 21 (bei 
der Paarung?)' 31 meiden. Indem man dornige Zweige meidet, eine verputzte und weiß 
gestrichene (Mauer) meidet, soll man (ins Dorf) gehen. 


§ 47.5: 

ganthipäsam (<-Hs. ganthipärsvam) äbandhitvä : Vgl. § 31.7, Anm. 3. 

§ 47.7: 

parivarjitavyä bhränto vä asvo bhränto vä hasti bhränto vä ratho : Vgl. § 49.5. bhränlo vä 
hasli ägaccheya bhränto vä asvo bhränto vä ratho ; Sbh 1 188.15f. yäni vä kuläni 

mayöpasamkramitavyäni ... tathä cöpasamkramitavyäni yathöpasamkrämann aham na bhräntena 
hastinä särdham samägaccheyam na bhräntena rathena punas candendsvena na candayä gavä na 
candena kukkurena. 

121 asvavadavä (<-Hs. asvavatavä ): “ein Hengst und eine Stute” (vgl. PW, s.v.). 

I3) oharapära-yuktam : Die Bedeutung des Wortes oharapära, das in den Lexika nicht 
nachgewiesen ist, ist unklar. In der chinesischen Übersetzung fehlt eine Parallele. Dem Kontext nach 
könnte etwa “Paarung" gemeint sein. 
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§ 47.8 => § 48.9 

atha däni bhiksusya yatnam karentasya clvaram dhüllye püritam 1 bhavati | 
prasphotayitavyam | karddamena vä vinäsita{vya}m bhavati | dhovitavyam. | 
kantakasäkhäyäm vä lagnam bhavati | na däni "mä 2 clva(41 A2)ram [m]ä kantakasäkhä 2 " nti 3 | 
udranti 4 acchitavyam, | atha khalu stokastokam mocayitavyam. | 

§ 47.9 

suväpändulepanä 1 bhittl bhavati varjayitavyä. | atha däni sambävarathyä 2 bhavati | 
susamvrtena pasyillakena atikrämitavyam. | 

§ 47.10 => § 47.3 

evam antaragharam pravisantena clvare pratipadyitavyam. | na pratipadyati II 
äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” II7II 


§ 47.8: 1 Oder lies (’)püritam < opüritam?\ vgl. § 57.11.47B7. upänahäyo ca pämsunä opüritä 

bhavanti; § 12.2.11A7. mancäm pithä ... vätätapena o püriv amtäm (= § 12.3.11B1; § 17.2.14B5-6; 
§ 17.3.14B6); § 13.11. 12B3—4. maficä vä plthä vä ... vätätapena o pürivanti (= § 16.9.14B3~4; = 
§ 17.12.15 A6). 2 So zu segmentieren oder clvarani[m] äkanta°? Hs. cJvaram[m]äkantakasäkhä. 

3 Für tti. 4 Für "du du ” ///'?; die Zeichen u, dra und du ähneln sich in der Handschrift, vgl. § 44.6. 
39A5. "du" tti (Hs. “[du] ” nti ) acchitum\ § 47.1.40B2. dranti (1. "du ” tti?) acchanti. 

§ 47.9: 1 Für sudhäp°. 2 Für sambädharathyä. 


§ 47.8 (Chin.) 

8(511cl7)^i^im 

Wenn eine Schlaufe (des Gewandes) sich in Domen verfängt, darf man nicht an ihr 
ziehen, sie zerreißen und (einfach) weitergehen. 

§ 47.9 (Chin.) 

9(51 ld 8 ) 

'Mo 

§ 47.9 (Chin.): : T = Kr. JfgÜ; J, S(l), S(2), S(3) usw. M(2), M(T), Q. 

Wenn die Gasse eng ist, darf man sich nicht hindurchzwängen. Wenn das Tor des Dorfes 
eng und klein ist, soll man seitlich hindurchgehen. Wenn es niedrig ist, soll man sich bücken 
und hindurchgehen. 

§ 47.10 (Chin.) 

10(511cl9)A^ii^^, ’* 

Auf diese Weise soll man sich das Gewand anziehen, wenn man ins Dorf hineingeht. 
Wenn man (sich) nicht so (anzieht), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§47.8 

Wenn das (obere) Gewand eines angestrengt arbeitenden"’ Mönches völlig mit Staub 
bedeckt wird' 2 ’, soll er es ausschütteln. Oder wenn es von Schmutz verunstaltet wird, soll er 
es waschen. Oder wenn es sich in einem dornigen Zweig verfängt, darf er nun nicht mit 
einem Ruck' 5 ’ an ihm ziehen' 41 , und denken: 7/ Nicht das Gewand, nicht der dornige 
Zweig! // (5 ’’ Vielmehr soll er es langsam herausziehen. 

§47.9 

Wenn es eine verputzte und weiß gestrichene Mauer gibt, so soll man sie meiden. Wenn 
es nun einen schmalen Weg gibt, so soll man (sein Gewand) fest an sich ziehen und 
vorsichtig"’ Vorbeigehen. 

§ 47.10 

Auf diese Weise soll man beim Eintreten in ein Dorf hinsichtlich des Gewandes 
verfahren. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 47.8: 

"’yatnam karentasya : Dieselbe Wendung kommt auch in § 48.9 vor. 

a, püritam : Oder (')püritam < opüritam. Vgl. PW, Bd. IV, 474, s.v. pürayati (“voll machen; 
vollkommen bedecken”); zu der Bedeutung von opürayati < Skt. *ava-pürayati (“ do .”), s. § 12.2, 
Anm. 3. 

acchitavyam : Vgl. § 44.1, Anm. 7. 

|4) “du du ” tli: Hs. udranti. Vgl. § 44.6, Anm. 2. 

I5 ’ mä cTvaram mä kantakasäkhä : Diese unvollständigen Sätze weisen wahrscheinlich auf die 
Umgangssprache hin; “Möge das Gewand nicht zerreißen! Möge der Zweig das Gewand nicht 
festhalten!” (?). Wenn man mä clvaram[m] äkanta° liest, könnte man verstehen “Möge das Gewand 
nicht bis zu dem dornigen Zweig (reichen, d.h. an ihm festhängen)!” Zur Negation mä ohne Verbum, 
vgl. Hoffmann 1967: 102f. 

§ 47.9: 

pasyillaka- : Vermutlich < 'Ipas + Suffix -illa (= Skt. -ila)\ vgl. Pischel § 595; AiGr II 2 
§ 230, (b). 
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§48 

§48.1 => §48.2, §47.1, §47.2 

bhagavän Srävastyäm viharati vistarena ni(41A3)dänam krtvä te däni äyusmanto 
NandanOpanandanä antaragharam pravistä samänä, mancä ca ryänam 1 ca mäyäsraOyä 2 ca 
därakadärikehi 3 pädehi mardditaparimardditä | dhülTya 4 karddamena maksitaparimaksitä, tehi 
prajnaptehi upavimOsati 5 | 6 clvaräni vinäsayanti 7 . | sudhäpändulepanäyo bhittlyo ghasamtä 
upavimsati 68 . tesäm sarvvevihäri(41A4)kä‘ > anteväsikä odhyäyanti | “vayam yeva täva 
cTvaräni dhoventä slventä ranjentä talavilayam gacchämah. | iOme pi na jänanti katham 
antaragharam pravistehi cTvarehi pratipadyitavyam." | evam 10 prakaranam bhiksühi srutam. 
bhiksü bhagavato O ärocayemsu. | 


§ 48.1: 1 Für plthäm (vgl. § 48.2.41 A5 steht mancaii capT than ). Die Verschreibung ist wahrscheinlich 
durch die doppelte Ähnlichkeit der Zeichen pT / ryü, thä / na verursacht worden. 2 Für säpäsrayä. 
3 Wohl für °därikähi (= § 48.2.41 A5). 4 Instr. sg. fern.; vgl. BHSG § 10.103: RgsGr § 10.18. 

' Für °visamti. 6 cTvaräni vinäsayanti. sudhäpändulepanäyo bhittlyo ghasamtä upavimsati. Die 
Reihenfolge der Sätze scheint gestört zu sein; vgl. § 48.2. 41A5. sudhäpändulepanähi bhittlhi 
ghasamtä pravisatha, cTvaräni vinäsayanti. 1 Für vinäsiyanti ?; vgl. § 48.2.41 A5. pravisatha (2. 
pl.), cTvaräni vinäsayanti ; vgl. BHSG § 37.18. 8 Für °visamti. 9 Für särddhev'f. 10 Für etam. 


§ 48.1 (Chin.) 

K5iic2i)^fi^« 0 mm, üPß. m 


o 


§ 48.1 (Chin.): ' ® : T = Kr. & J, S(l), S(2), S(3) usw. 2 H : S(l). M. 


Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit setzten sich Nanda und Upananda 
hin, ohne Sitzgelegenheiten (o. Sitzzeug? aufzulegen. Mit den Gewändern trugen sie 
überreife Früchte und fettige Kuchen. Darauf klagten die Schüler: “Wir waschen, färben und 
flicken (die Gewänder) emsig. Trotzdem gehen sie mit ihnen überhaupt nicht sorgfältig um.” 
Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 
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Über den Umgang mit dem Gewand in einem Haus 


§ 48.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. ... usw. ... Nun setzten sich die ehrwürdigen Nandana 
und Upanandana , nachdem sie in ein Haus eingetreten waren, auf dort vorbereitete Bänke 
(ohne Rückenlehne) 0 ’, Stühle (und) (Sitzgelegenheiten) mit Rückenlehne* 2 ’, auf denen 
Knaben und Mädchen mit ihren Füßen herumgetrampelt und (sie) ganz und gar mit Staub 
und Schmutz verunreinigt hatten. {Dadurch wurden ihre Mönchsgewänder verunstaltet.} Sie 
traten' 3 ’ ganz dicht an einer verputzten und weiß gestrichenen Mauer ein* 4 ’. <Dadurch wurden 
ihre Mönchsgewänder verunstaltete 

Ihre gemeinsam (mit ihnen) wohnenden Schüler (särddhevihärika) und Schüler 
(. anteväsikä ) beklagten sich: “Während wir die Gewänder waschen, färben und nähen, // 
werden unsere Hände wund. //* 5 ’ Jedoch wissen diese (Lehrer) nicht, wie sie, wenn sie in ein 
Haus hineingehen, hinsichtlich der Gewänder verfahren sollen.” 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 


§48.1: 

maftcä : An der Parallelstelle in § 48.2.41 A5 steht der Singular: mancafi ca plthan ca. Das 
Wort mafica bedeutet hier wahrscheinlich nicht “Bett” sondern “Bank ohne Rückenlehne”; vgl. Apte, 
s.v. mancah (“A couch, bedstead, sofa, bed; A raised seat, dais, a platform resting on columns, a seat 
of honour or state, throne.”) 

121 säpäsrayä (<-Hs. mäyäsrayä) : Vgl. § 48.7.41B2. na ksamati säpäsray am vä upäsrayam vä 
omayilomayilam vä pandarajm}vipändaram apäsrayitum ; Jä IV 299.19f. pannatte sä passa ve äsane 
nisldi; Jä IV 465.3f*. pithe säpassav e: pw, s.v. apäsraya (“Rücklehne”), MW, s.v. 2 apäsraya (“the 
upper portion of a bed or couch on which the head rests”), CPD, s.v. apassaya (“underlayer or 
support [to lean on, esp. for the head, back or elbow]); DP, s.v. apassaya (“a support; a recourse; a rest 
[esp. for the head or back]; a bolster”), °-plthaka (“a chair with a head-rest), säpassaya, (“with a 
support, with a head-rest”). Vgl. auch PW, s.v. säpäsraya (“Bez. eines Hauses mit einer offenen 
Gallerie auf der Hinterseite”). 

m upavisamti (<-Hs. °vimsati): Wahrscheinlich bedeutet das Wort upa-Vvis hier nicht “sich 
setzen” sondern “eintreten”. Bei der Wiederholung des Satzes in § 48.2 steht pravisatha (“ihr seid 
hineingetreten”); vgl. auch § 48.7.41 B2. sudhäpändulepanä bhittighasa/ena atikramilum . 

* 4 ’sudhäpändulepanäyo bhittiyo ghasamtä upavisamti (<-Hs. °vimsati ): Vgl. § 47.1, Anm. 3. 
talavi/ayam gacchämah : Vgl. § 47.1, Anm. 4. 
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§48.2 => §48.1, §47.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha NandanOpanandanäm.” | te däni sabdäpitä. | bhagavän äha | 
“sa(41 A5)tyam bhiksavo NandanOpanandanä evam näma yüyam antaragharam pravistä 
samänä därakadärikähi mancan ca O plthan ca trepasyakä 1 ca pädehi marditavimarditä | 
dhüllye kardamehi 2 vinäsitak<ä t>ehi prajnaptehi nisldatha, 3 sudhäpändulepaOnähi bhittlhi 3 
ghasamtä pravisatha 4 , clvaräni vinäsayanti 5 . yusmäkam särvvevihärikä 6 anteväsikä 

odhyäya(41A6)nti | "pasyatha bhane, vayam yeva 7 clvarakäni dhovantä slvantä ranjentä 
talavilayam gacchämah. | ime 8 na jänanti | katham antaragharam pravistehi cTvarehi 
pratipadyitavyam"?” | ähamsu | “äma bhagavan*” 

§48.3 => §47.3, §48.10 

bhagavän äha | tena hi-y-evam antaragharam pravistehi clvare pratipadyitavyam. | kin ti 

däni evam antaragharam pravistehi clvare pratipadyitavyam? | 

§48.4 §48.1, §48.2 

eso däni bhiksuh | antaragha(41A7)ram pravisto äsanena nimantrlyati, | äsanam 
jänitavyam. | yadi täva äsanam bhavati dhüllye vä mraksitam karddamena vä vinäsitakam 1 | 
omailamai'lam 2 vä prajnaptakam bhavati | na ksamati tahim upavisitum. | 


§ 48.2: 1 Wohl für säpäsra<ya>kä (= § 48.1.41 A3, säpäsrayä [<-Hs. mäyäsrayä]). 2 Vgl. § 48.1. 
41 A3, dhüliya karddamena maksitaparimaksitä tehi prajnaptehi. 3 Loc. pl. fern.; vgl. BHSG §§ 7. 
30f. 4 Vgl. § 48.1.41A3. upavisatha. 5 Für vinäsiyanti ?; vgl. § 48.1.41A3. clvaräni 

vinäsayanti ; BHSG § 37.18. 6 Für särddhev'f. 1 Lies yeva <täva>?\ an den Parallelstellen in 

§ 47.1.40B3, § 47.2.40B5 und § 48.1.41 A4 steht vayam veva täva clvaräni (bzw. clvarakäni). 
8 Lies ime <pi>7\ vgl. § 47.1.40B4. ime p i na jänanti (= § 47.2.40B5; § 48.1.41 A4). 

§ 48.4: 1 Für vinäsi°. 2 Hs. oma-ilama-ilam ; vgl. § 47.1.40B3. omailamai'lam (Hs. oma-ilama- 
iläni). 


§ 48.2 (Chin.) 

2(51 lc24) 

... (wie oben )... 

§ 48.3 (Chin.) 

3(511c24)f#a : AÖÄW, 35cJÜ$tHt 0 SMÄUl ? 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll (ein Mönch), wenn er in ein Haus eines Laien geht, 
hinsichtlich des Gewandes auf folgende Weise verfahren. Was bedeutet auf folgende Weise? 

§ 48.4 (Chin.) 

4(51 lc25) 

Wenn das Bett (sic (fr) mit Staub bedeckt und nicht sauber ist, darf man sich nicht darauf 
setzen, ohne etwas darauf aufzulegen. 
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§48.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und Upanandana herbei!” Diese wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche Nandana und Upanandana, daß 
ihr euch, nachdem ihr ins Haus gegangen seid, auf einer dort vorbereiteten Bank (ohne 
Rückenlehne), einem Stuhl und trepasyaka ( '\ auf denen die Knaben und Mädchen mit ihren 
Füßen herumgetrampelt und (diese) ganz und gar mit Staub und Schmutz verunreinigt hatten, 
hingesetzt habt; daß ihr ganz dicht an einer verputzten und weiß gestrichenen Mauer 
eingetreten seid; daß eure Mönchsgewänder (dadurch) verunstaltet wurden; daß sich eure 
gemeinsam (mit euch) wohnenden Schüler und Schüler beklagt haben: ‘Seht! Während wir 
die Gewänder waschen, färben und nähen, // werden unsere Hände wund. // <2) Diese (Lehrer) 
wissen jedoch nicht, wie sie, wenn sie in ein Haus hineingehen, hinsichtlich der Gewänder 
verfahren sollen.’?” 

Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

§48.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll (ein Mönch), wenn er in ein Haus geht, hinsichtlich des 
Gewandes auf folgende Weise verfahren. Was heißt es denn, daß (ein Mönch), wenn er in ein 
Haus geht, hinsichtlich des Gewandes auf folgende Weise verfahren soll? 

§ 48.4 

Wenn einem Mönch nun, der in ein Haus hineingegangen ist, eine Sitzgelegenheit 
angeboten wird, so soll er die Sitzgelegenheit betrachten. Wenn die vorbereitete 
( prajnaptaka ) Sitzgelegenheit mit Staub bedeckt, durch Schmutz verunreinigt oder ganz 
schmutzig ist, so darf er sich nicht daraufhinsetzen. 


§ 48.2: 

111 trepasyaka ~: Die Bedeutung des Wortes ist nicht klar. Vermutlich ist es entweder eine 
Verschreibung für säpäsra<ya>kä (an der Parallelstelle in § 48.1 steht säpäsrayä [<-Hs. mäyäsrayä]) 
oder *trai-padyaka “ein dreibeiniger Schemel” (vgl. § 23.6.1.21B3. pithakam vä plthikäm vä 
trpädakam). 

121 talavilayam gacchämah : Vgl. § 47.1, Anm. 4. 
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§ 48.5 => § 14.7, § 48.7 

yadi täva bhiksusya visrambhakulam' bhavati | vaktavyam | "bhaginlyo äsanam 
prajnapetha, mä clvarakäni vinasisyanti." | yam kälam tahim prajnaptam bhavati | ämilä vä 
astari(41 Bl)kä vä kocako vä kalantarakcr pata 3 vä, tato nislditavyä 4 . | 

§ 48.6 => § 48.5 

atha däni asräddhakulam bhavati | bhiksusya vä avisrambhakulam bhavati, tato ca 
stüpikam vä sämghikam vä käryam adhlnam bhavati | näpi ksamati | tathä yeva nislditum. | 
atha khalu lenkatakhandena rajoharanakena vä 
upavisitavyam. | atha däni evam pi na bhavati 
ämarjiya upavisitavyam. | 


prasphotiya {ka} samkalikam 1 prajnapiya 
anta(41 B2)masatb, hastenäpi prasphotiya 



Oka (?) 


§ 48.5: 1 Für visrambhcf. 2 Lies kalantajrajkol 3 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.22f.; RgsGr 

§§ 8.1 Of. 4 Für °tavyam. 

§ 48.6: 1 Für samkacchikäml 


§ 48.5 (Chin.) 

5(511c26)^(^-M) , ffiM > Ilf«„ 

§ 48.5 (Chin.): 1 : T = Kr, J. M (s.e.); S(l), S(2), S(3) usvv. Ä. 

Wenn es eine ihm vertraute (Familie) ist, soll man es ihr sagen und (etwas darauf) 
auflegen lassen. 

§ 48.6 (Chin.) 

6(5llc26) ^t: ‘»rmg, ftjpjf, gim 

§ 48.6 (Chin.): 1 Ä : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn ihm dann gesagt wird: ‘Dieser Sramana ist arrogant und skrupellos, schwer zu 
bedienen.’, dann soll man (erst) den Staub auf dem Bett entfernen, ein Kissen darauf legen, 
sich die Hände waschen und sich danach daraufhinsetzen. 
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§48.5 

Wenn der Mönch nun mit der Familie vertraut ist, soll er sagen: ‘Stelle, oh Schwester, 
eine Sitzgelegenheit bereit, damit die Gewänder nicht beschädigt werden!’ 

Wenn dort eine Wolldecke(?) (1) , eine Matte®, ein Sitzkissen aus Grasbüscheln®, ein 
Bezug(?) (4) oder Stoff bereitgestellt ist, dann darf sich (der Mönch darauf) setzen. 

§48.6 

Wenn die Familie ungläubig ist, oder wenn der Mönch mit der Familie nicht vertraut ist, 
aber außerdem eine Angelegenheit eines Heiligtums oder der Mönchsgemeinde (von der 
Familie) abhängig ist®, so darf er sich auf keinen Fall einfach (auf die verschmutzte 
Sitzgelegenheit) hinsetzen. Vielmehr soll er (sie) erst mit einem Stoffstück oder mit dem 
Staubwedel abstauben, dann d e samkacchikäi ?)' 21 auflegen und sich danach hinsetzen. Wenn 
es jedoch nichts dergleichen gibt®, so soll er zumindest (die Sitzgelegenheit) mit der Hand 
abstauben, abwischen und sich danach hinsetzen® 


"eine (?)" «< die 


§ 48.5: 

m ämilä~ : Vgl. § 14.7, Anm. 1. 

m astarikä- : Eine Ableitung von einer quasi-mittelindischen Form von Skt. ä-'kstr, vgl. Pä. 
attharikä (“a cover” [CPD, s.v.]); vgl. auch § 14.7, Anm. 2, astaranika ~. 

0) kocaka~ : Vgl. § 14.7, Anm. 3. 

,4) kcdantaraka ~: Die Bedeutung und Ableitung des Wortes, das in den Lexika nicht 
nachgewiesen ist, ist nicht klar; verschrieben für kalantaka~l ; vgl. BHSD, s.v. kalandaka (v.Il. 
kalantaka, karanta , karahjaka, kalandaka) (“spread, cover for a scat”); DP, s.v. kalandaka (“mat, 
covering”). 

§ 48.6: 

( " stüpikam vä sämghikam vä käryam adhinam bhavati : Vgl. § 31.36.27A2. stüpikam käryam 
paripräpayitavyam ... sämghikam käryamparipräpayitavyam. 

m samkacchikä (<-Hs. {ka} samkalikäm) : Vgl. § 48.7.41B3. antamasato samkacchikä pi skandhe 
datvä apäsrayitavyam. Zum Sinn des Wortes, s. § 48.7, Anm. 7. 

® atha däni evam pi na bhavati : Diese Wendung kommt in unserem Text wiederholt vor: 
§ 1 8.41.17A3, § 18.43.17A4, § 18.44.17A5, § 21.9.20B5 (atha däni evam na bhavati)-, § 24.6.22A3, 
§ 25.10.22B6, § 31.31.26B6. 

® antamasato hastenäpi prasphotiya ämarjiya upavisitavyam : Vgl. § 41.32.36A1. antamasato 
lehkatakhandena vämahastena vä ämarjiya pravisitavyatn. 
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§ 48.7 =* § 48.5, § 48.6 

näpi ksamati | antaraghare pravistena 'sudhäpändu{m}lepanä bhittl yasatena 1 atikramitum. | 
na ksamati | säpäsrayam vä opäsrayam 2 vä omayilomayilam vä pandara{m}vipändaram 3 
apäsrayitum. | atha däni bhiksuh | jarädurbbalo vä vyädhidurbbalo vä bhavati | vaktavyam 
"bhaginl prajnapehi kuddasmim yahim apäsra(41B3)yitavyam."| yam kälam tahim 
bimbohanam vä amilä vä astarikä vä kocako vä sätako vä prajnapto bhavati | taOto 
apäsrayitavyam. | atha däni asräddhakulam bhavati | na vä bhiksusya visrambhakulam 
bhavati | antamasato samkacchiOkäpi skandhe datvä apäsrayitavyam. | 


§ 48.7: 1 Lies sudhäpändulepanä bhitti ghasatena (die Zeichen ya und gha sind sich oberflächlich 
ähnlich) oder sudhäpändulepcmä<yo> bhittiy<o gh>asatena; vgl. § 47.1.40B3. sudhäpändulepanä 
bhittiyo ghasantä ; § 48.1.41A3. sudhäpändulepanäyo bhittiyo ghasamtä. 2 Für upäsrayanf! 

3 Für pätitavipätitaml\ vgl. § 11.2.10B4. omayilamayilam pätitavipätitam (= § 11.3.10B4; § 12.7. 
11B4; § 17.2.14B5; § 17.3.14B6 et passim)', § 47.1.40B3. omdilamailäni pätitavipätitäni. 


§ 48.7 (Chin.) 

(51 lc28). - 
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§ 48.7 

Wenn man in ein Haus ( antaraghare ) hineingeht, darf man auf keinen Fall ganz dicht an 
einer verputzten und weiß gestrichenen Mauer Vorbeigehen. 

Man darf sich nicht an eine mit einer Rückenlehne versehene (Sitzgelegenheit) (,) , an ein 
Stützkissen® oder an eine ganz schmutzige oder frisch geweißte® (Sitzgelegenheit) anlehnen. 

Wenn nun ein Mönch altersschwach oder von einer Krankheit geschwächt ist, soll er 
sagen: ‘Stelle, oh Schwester, (eine Sitzgelegenheit so nahe) an der Wand bereit, daß man sich 
anlehnen kann!’ Nachdem dort eine Schlummerrolle, eine Wolldecke(?) <4) , eine Matte®, ein 
Sitzkissen aus Grasbüscheln ' 61 oder ein Tuch bereitgestellt worden ist, darf er sich dann (an 
die Wand) anlehnen. Wenn die Familie ungläubig ist, oder wenn der Mönch nun mit der 
Familie nicht vertraut ist, soll er zumindest die SamkacchiköP ] um die Schulter legen und sich 
(an die Wand) anlehnen. 


§ 48 . 7 : 

(l) säpäsraya- : Vgl. § 48.1, Anm. 2. 

121 upäsraya- (<-Hs. opä°): Vgl. pw, s.v. upäsraya “Lehne, Stützkissen”. 

1 ’’ 1 pandaralmjvipändaram : “sehr weiß”; /f/nra^/7«-Kompositum, vgl. dazu § 8.6, Anm. 4 und 
§ 11.2, Anm. 4. Möglicherweise ist diese Form eine Verschreibung für pätitavipätitam. Dann ist 
“zerrissen” zu übersetzen. 

w amilä~: Vgl. § 14.7, Anm. 1. 

^aslarikä- : Vgl. auch § 48.5, Anm. 2. 
m kocaka~ : Vgl. § 14.7, Anm. 3. 

171 samkacchikä - : < samkaksikä. Die samkaksikä ist ein Gewand, welches unter den drei 
Gewändern getragen wird und zur Bedeckung des Oberkörpers zwischen Schultern und Nabel dient. 
Ursprünglich war dies ein Gewand für eine Nonne, aber auch Mönche trugen es in späterer Zeit; vgl. 
Mochizuki, Bd. 4, S. 3041-3042 (detailliert und mit weiterer Lit.); Nakamura 873d; Mvy 8936. (= 
Mvy[I/Fj. 8876). samkaksikä, Tib. rngul gzan (“upper garment for absorbing sweat [size like the bla 
gos &, in the day wom inside it]” [RY, s.v.]) = T. 24, Nr. 1452, 447c27. fÜJSPiüjt; VinSü-v §§ 169- 
170; BhTPr. 157; von Hinüber 1975 = 2009: 805-813; T. 24, Nr. 1453, 461b8, 18ff. (ausführlich). 
Vgl. ferner Jain 1947: 132 und Deo 1956: 481, 503 über kaneuka, ukkacchi (< aupakaksiki), 
okacchiya (do .), die Jain-Nonnen zur Bedeckung des Oberkörpers tragen. 
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§48.8 => §44.10 

na ksamati | antaragharam pravistena clvarakena praticchitum | sarppikhajjakam (41B4) vä 
tailakhajjakam vä, ukkhinakä' vä tandulä praticchitum, | klinnakäni vä puspäni praticchitum | 
ksudrapäkäni vä phaOläni praticchitum | viksunnam vä pätram 2 grhnitum 3 | cikkannä 4 vä 
hastän nirmäditum | mälyam vä klinnakam <grhnitum>, cikkanä 5 vä osthäni 6 
nirmäOdayitum. | labhyä däni clvaräntarikäya khakkhatäni phaläni grhnitum 7 | badaräni vä 
kolakäni vä ämalakä(41B5)ni vä härltakT 8 vä tanduläni 9 vä anokslnakä vä mälyam vä 
äklinnakam 10 simbatlyo vä. 

§ 48.9 => § 47.8 

atha däni bhiksusya O yatnam karentasya cTvaraka karddamena vä <vi>näsitam' bhavati, 
dhovitavyam. | dhüllye vä otaritam bhavati | prasphotayitavyam. | pätiOtam vä vipätitam 
bhavati, slvitavyam. | 

§ 48.10 => § 48.3 

evam antaraghare pravistena clvare pratipadyitavyam. | na pratipadyati II 
äbhi(41B6)samäcärikän dharmmän atikrämati.” II7II 


§ 48.8: 1 Für *ukkhlnakä (< ut-kslnaf! 2 Für patra‘1: dieselbe Verschreibung kommt in § 40.14 
vor; zur Verwechslung von pätra und pat(t)ra , vgl. MW, s.v. pätra. 5 Für grhnitum. 4 Für 
cikkanä. 5 Für cikkanä. 6 Lies osthä{ni}7 Zum Acc. pl. masc. -uni. s. BHSG § 8.98, v. Hinüber 
2001: §315. 7 Für grhnitum. 8 Wohl für hari°. 9 Acc. pl. masc.; vgl. § 39.7 (Text), Anm. 1. 

10 Für akli°. 

§48.9: ' Für vinasitarn ; vgl. § 47.8.41 Al. civaram ... karddamena va vinasita{vya}m. 


§ 48.8 (Chin.) 

7(51 lc28) Kn 0 

§ 48.8 (Chin.): 1 Ä : S(l). H. 2 : J. (s.e.). 

Mit den Gewändern darf man keine Kuchen, Obst, feuchte Blumen und gemahlenes 
(Getreide?) entgegennehmen, oder sich den Mund abwischen. 

§ 48.9 (Chin.) 

(511 c28). - 
§ 48.10 (Chin.) 

8(51^29)0^1^'^, ÜMTOo Mfi(512a)'?£te*o ” 

§ 48.10 (Chin.): 1 W : S( 1), S(2), S(3) usw. -. 

Auf diese Weise soll man im Haus eines Laien sitzen und die Gewänder schonen. Wenn 
man (sich) nicht so (verhält), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§48.8 

(Wenn) man in ein Haus hineingegangen ist, darf man mit dem Mönchsgewand keine 
feste Speise, die mit zerlassener Butter gekocht ist, noch feste Speise, die mit Öl gekocht ist, 
entgegennehmen. (Ebenso ziemt es sich auch nicht,) (l) geschälte(?) Reiskörner, feuchte 
Blumen oder überreifes 12 ’ Obst (mit dem Mönchsgewand) entgegenzunehmen, zerkleinerte 
Blätter(?) (3) (mit dem Mönchsgewand) zu ergreifen, sich die verschmutzten Hände (damit) 
abzuwischen, einen feuchten Blumenkranz (damit zu ergreifen) oder sich die verschmutzten 
Lippen abzuwischen. 

Man darf jedoch ( däni) harte Früchte, Früchte wie Zizyphus jujuba ( badara ), Zizyphus 
jujuba ( kolaka ), Myrobalanen, gelbe Myrobalanen, ungeschälte(?) (4) Reiskörner, einen nicht 
feuchten Blumenkranz oder Hülsenfrüchte (?) (5) im Bausch des Gewandes mitnehmen. 

§48.9 

Wenn bei einer anstrengenden Arbeit"’ das (Ober-)Gewand eines Mönches von Schmutz 
befleckt wird, soll er es waschen. Wenn es mit Staub bedeckt’ 2 ’ ist, soll er es ausschütteln, 
oder es, wenn es zerrissen oder zerschlissen ist, flicken. 

§48.10 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Gewandes beim Eintritt in ein Haus verfahren. 
Verfahrt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 48.8: 

*ukkhlnakä (<-Hs. ukkhinaka) vä tandulä : Der Gegensatz “ungeschälter Reis” wird unten 
vermutlich mit tandidäni vä anoksinakä ausgedrückt. Beide *ukkhlnakä und (an-)oksmakä stammen 
wohl aus Skt. *ut-^/ksi, apa-dksi (“abnehmen”) oder ava-Vksi (“wegschaffen”) und bedeuten 
“geschält”; vgl. Pkt. ukkhanai< *ut-'Jksan (“schälen [Reiskörner]”; CDIAL 1743). 

|2) ksudra-päka~ : Vgl. BHSD, s.v. 

(3) viksunnam vä patram : Hs. viksunnam vä pätram (“oder eine zerbrochene Schale"). An der 
entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht 5?;^ (“gestoßenes, gemahlenes 
[Getreide?]”). 

,4) an-oksTnakä : S. Anm. I. 

m simbalT~ : Vgl. Pkt. simbali “Schote; Frucht vom Wollbaum (Kapok)” (Ratnach, s.v.); Pkt. 
simbali (fern.) “Schote” (PSM, s.v.); Skt. simba, simbi , Pkt. simbä “Hülsenfrucht, Schote” (s. CDIAL 
12445; EWAia III 490, s.v. simba- [mit Lit.]); Pä. simbali (fern.), Pkt. simbali (fern.), simbhali (fern.) 
< Skt. sälmali, °IT “Salmalia malabarica, Wollbaum” (s. CDIAL 12351, CDIAL-Add 12351; EWAia 
II 622, s.v. salmall- [mit Lit.]). 

§ 48.9: 

0) yatnam karentasya : Dieselbe Wendung kommt auch § 47.8 vor. 

121 otaritam : “bedeckt; beschädigt”? (< Skt. avatarati “überwältigt, überwindet”); vgl. dazu 
§ 12.6, Anm. 3; § 12.2, Anm. 3. 
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§49 


§ 49.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | äyusmato Nandanasya Upanandano näma bhrätä. so däni 
tasya särvvevihärikasy(’) 1 äha | “ehi äyusmam, grämam pravisyämah. | aham ca tatra kincid 
eva akalpiyam 2 adhyäcarisyämi | mä kasyaci äciksesi. | aham khalu te pitryako bhavämi.” | so 
däni äha | “pi<tf>yako bhavähi | mätulako bhavähi | (41B7) yadi tvam tatra kimci akalpiyam | 
adhyäcarisyasi | äcaksisyämi | aham.” so dän(’) äha | “äciksisyasi?” äha | “äciksisyam.” | so 
däni äha | “ägacchäham tava sesayisyam 3 .” | te däni mahäntäni 4 kuläny upasamkramanti 
nimantrTyanti | “ärya 5 , bhaktakrtyam karetha. purebhaktikam karetha. khajjakam khädatha. 
vanaphalam bhaksatha. | yathäpratibhänakam karetha.” so däni na kahimci adhiväsayati | 
(42A1) pasyati “mä imasya dätavyam bhavisyatf’ti. yam kälam pasyati “na'iva eso pratibalo 
pindäya anthitum. | na ca pratibalo Jetavanam sambhävayitum” ti. | tato äha | “äyusmanja), 
gaccha tvam. na me tvayä särvvam 6 phäsu bhavati kathäya vä nisadyäya vä. ekasya'iva mama 
phäsu bhavati.” | so däni suskena mukhena pändarehi osthehi tvaritatvaritam nirddhävati [ 
kälam nidhyäyamäno. so (42A2) däni tato yeva anuparivarttiya mahätmehi kulehi ipsitännäti 7 
bhukt<v>ä tasya'iva anupadam eva nirddhävito. ye däni bhiksü Jetavanasyäräma- 
dvärakosthakasamTpe sthänacamkrama{sthäna}nisadyäyogam anuyuktä viharanti, | te däni 
tarn pasyanti | upasuskena mukhena pändarehi osthehi tvaritatvaritam nirddhävitam kälam 
nidhyäyantam. tesäm bhavati | yathä "ayam {|} u(42A3)pasuskena mukhena pändarehi osthehi 
tvaritatvaritam nirddhävati | kälam nidhyäyamäno. bhavitavyam ayam viOpralabdho.”| te 
däni tarn uccagghanti “äyusman*, snigdho khalu te sukhavarnno 8 , pilipiläpanti {|} osthä, 
susthu khalu nirddhäOplyati, | yathäpi däni nagarakulopakena pitryakena särddham 
pravistasya ipsitännäni 9 bhojanäni bhu(42A4)ktävisyä 10 .” so däni äha | “äyusman* 11 , kuto me 
ipsitännäni bhojanäni bhuktäni, evam ca evam cäsmi viOpralabdho.” etam prakaranam 
bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 


§49.1: 1 Für särddhev°. 2 Wohl für akalpiyam. ' \ : üx sekhayisyam: vgl. BI1SD, S. 532, sesila 
(für sekhita ); zur Verwechslung kh / s, vgl. Weber 1872: 84~85; Pischel § 265: Oertel 1926: 56, 
§ 29, ex. 6; AiGr I, S. 136~137, Nachträge S. 75; Vedic Variants II § 295; Renou, Gr, S. 4; Bloch 
1965; 73; Handurukande 1967: xiii; Kuiper 1987: 152-154. 4 Acc. pl. neut.; vgl. BHSG § 18.22. 

5 ärya\ zum Voc. pl. masc. -u, s. BHSG § 8.87. 6 Für särddham. 1 Für ipsitännäni < Skt. Tpsitä 0 . 

8 Für/wiAÄcr 0 . 9 < Skt. Tpsitä°. 10 Wohl für °visyal. " Voc.sg.alsVoc.pl. 

§ 49.1 (Chin.) 

l(512a2)f#ft^«o mm, 

”$D±)Ki^ 0 _ 

§ 49.1 (Chin.): 1 3S : S(l), S(2), S(3) usw. 

Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit sagte Upananda zu dem mit Nanda 
zusammen übenden Schüler: “Ich will mit dir zusammen ins Dorf gehen, um Almosen zu 
erbetteln. Wenn ich dort etwas Unwürdiges begehe, sage niemandem (davon). Ich bin 
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Über den vorangehenden und hinterhergehenden Sramana 


§ 49.1 

"’Der Erhabene weilte in Srävasti. Der ehrwürdige Nandana hatte einen Bruder namens 
Upanandana. Nun sagte dieser (d.h. Upanandana) zu einem gemeinsam wohnenden Schüler 
von jenem (d.h. Nandana)-. “Komm, oh Ehrwürdiger! Gehen wir ins Dorf (auf den 
Bettelgang)! Wenn ich dort auch etwas Unrechtes begehe, sage niemandem (davon). Ich bin 
immerhin dein "Onkel" (d.h. der Bruder deines Meisters)* 2 ’. Der (Schüler) sagte darauf: 
“Möget ihr auch mein Onkel väterlicherseits oder mein Onkel mütterlicherseits sein, wenn 
ihr dort etwas Unrechtes begeht, werde ich (das anderen) mitteilen,” Dann sagte er: “Wirst du 
(das wirklich) mitteilen?” “Ich werde (es) mitteilen.” Darauf sagte er: “Komm! Ich werde 
dich belehren.” 

Dann suchten sie reiche Laienfamilien auf und wurden (von ihnen) eingeladen: “Nehmt 
euer Mahl ein, oh Edle! Nehmt eure Morgenmahlzeit ein! Eßt feste Speise! Eßt Waldfrüchte! 
Tut was euch gut scheint' 3 ’!” Er (d.h. Upanandana) nahm jedoch nirgends (eine Einladung) 
an, da er dachte: “Dieser (Schüler) soll (ja) kein Almosen bekommen!”' 4 ’Er dachte: “Er ist 
(nun) weder fähig zu gehen, um Almosen (zu erbetteln), noch den Jetavana zu erreichen.” 
Dann sagte er: “Geh weg, oh Ehrwürdiger! Es ist mir nicht angenehm, mit dir zu reden oder 
zusammenzusitzen. Es ist mir angenehm, allein zu sein.” 

Der (Schüler) lief rasch mit trockenem Mund und bleichen Lippen (aus dem Dorf) 
hinaus, indem er die Zeit bedachte' 5 ’. Dann kehrte er (d.h. Upanandana) von dort um. 
Nachdem er bei vornehmen Laienfamilien die erwünschten Speisen gegessen hatte, ging er 
hinter jenem (Schüler aus dem Dorf) hinaus. 

Nun sahen Mönche, die sich in der Nähe des Torhauses des Jetavana Klosters' 6 ’ mit der 
Übung des Stehens, des Auf- und Abgehens und des Sitzens beschäftigten' 7 ’, jenen (Schüler) 
mit trockenem Mund und bleichen Lippen, die (davonlaufende) Zeit vor Augen, rasch (aus 
dem Dorf) herauslaufen. Sie dachten: “Dieser läuft mit trockenem Mund und bleichen 
Lippen, die (davonlaufende) Zeit vor Augen, rasch (aus dem Dorf) heraus. Er muß getäuscht 
worden sein.” Dann verspotteten' 8 ’ sie ihn: “Dein Mund, oh Ehrwürdiger, glänzt fürwahr von 
Fett, (deine) Lippen glänzen' 9 ’, (und) du läufst fürwahr ausgezeichnet (aus dem Dorf) 
heraus" 0 ’. Es scheint nun, daß du zusammen mit dem "Onkel", der mit den Familien in der 
Stadt vertraut ist"”, (ins Dorf) gegangen bist und eine Mahlzeit mit erwünschten Speisen 
gegessen hast.” “Wie sollte ich, oh Ehrwürdige, eine Mahlzeit mit erwünschten Speisen 
gegessen haben? Ich bin auf diese und jene Weise getäuscht worden.” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§49.1: 

1,1 Vgl. PrMoSü(Ma-L) 23.1 Of. yo puna bhiksu bhiksum evam vadeya: "ehi tvam äyusman 
grämam pindäya pravisisyämah. aham ca te tatra kimcid (Hs. kinci) däpayisyam. ” so tatra tasya 
kihcid däpayitvä vä adäpayitvä vä pascäd udyojanaprekso evam vadeya: "gaccha tvam äyusman na 
me tvayä särdham phäsu bhavati kathäya vä nisadyäya vä. ekasydiva mama phäsu bhavati kathäya 
vä nisadyäya vä. etad eva pratyayam krtvä ananyam, imam tasya bhiksusya udyojana-päcattikam. 
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(immerhin) dein Onkel.” (Der Schüler) antwortete: “Wenn mein Vater oder Großvater etwas 
Unwürdiges begeht, würde ich (dies) auch sagen. ...” Wie oben ausführlich dargestellt 0 '. 


§ 49.1 (Chin.): 

01 MaVin 318c27~319a22. 8SÜ*n± 0 »H#, H# 

■ “ä*&a ^ 0 mm. nmmmmm, mmi&A. im 
mix. » g#: ^h^asäo umummmm re» ” mn ■ -wmm, 

gfg&ftio ” mmw'k. awiifö&sc, fiuts«; “«säst, 

:“»»#„ ”gp®s 0 mmmamw, m$i$, üi# 

pgwffifTo m&im, 

it. mm»&, w**tni?” mm%?” ftäsatßjs&jiB, n 

&(v./.-)£tttttfc£o &b, mm, (g^Äiui: “^A#m 

AKmi ” fiPMÜP-ßa : “M% ! AHftÄlllL ” föBPii 

iS, ! ” MbhJiPrBB, ÄffllBa 

^Bün^tSo ” öumäb, ÄMrafmjx: -mm&msAm?” 

mt ixöWa : -wm ! jtfcj#re#&fj$?Äo ” mn ■ “Wt* i ” *b, mm 

59ÜK : “'&*!§§ #ff&Ä$C, ÄAÜA, ? ” 

^a : “Äff ! ” 

(Die Vorgeschichte zum 24. Nissargikapäcattika): Und weiter: Der Buddha weilte in SrävastT. 
Wie oben ausführlich dargestellt. Zu jener Zeit war der ehrwürdige Nanda der ältere Bruder von 
Vpananda. Nun sagte Upananda zu dem mit seinem Bruder (d.h. Nanda) zusammen übenden 
Schüler: “Ich will mit dir zusammen ins Dorf gehen. Ich werde dir geben, was (wir bekommen). 
Wenn ich dort etwas Unwürdiges begehe, sage niemandem (davon). Ich bin (immerhin) dein Onkel.” 
(Der Schüler) antwortete: “Ich werde es den Leuten erzählen, auch wenn ich meinen Vater oder 
Großvater etwas Unrechtes begehen sehe, geschweige denn (meinen) Onkel Upananda .” ( Upananda ) 
antwortete: “Wenn du so bist, werde ich es dich wissen lassen (d.h. bereuen lassen)!” Dann besuchte 
er zusammen mit (dem Schüler) eine reiche Familie. Der Gabenherr lud sie zum Essen ein. 
(Upananda ) wollte ihn (d.h. den Schüler) (jedoch) nicht essen lassen und kam auf die folgende Idee: 
“Ich sollte auf die Zeit achten und ihn keine Almosen bekommen lassen.” Als es zu spät wurde, um 
zurückzugehen, sagte er dann zu jenem: “Geh zum Kloster zurück!” Darauf ging (der Schüler) 
zurück. Da er fürchtete, die Zeit (zum Essen) würde verstreichen, lief er rasch (zurück), indem er zur 
Sonne schaute. Als er das Kloster erreichte, sah er, daß alle Mönche (schon) gegessen hatten und vor 
dem Tor das Auf- und Abgehen übten. (Die Mönche) sahen ihn in der Feme schnell herbeilaufen und 
dachten, daß es dafür bestimmt einen Grund gäbe. Dann fragten sie (ihn): “Du hast heute zusammen 
mit dem Mönch (nämlich Upananda ), der viele Bekannte hat, da und dort (die Leute) belehrt. Was für 
gute Speisen hast du bekommen, die deine Lippen so fettig machten?” Er antwortete: “Jetzt habe ich 
(sogar) die Mahlzeit (im Kloster) verpaßt. Wie sollte ich etwas Gutes bekommen?” 

Nachdem Upananda ihn (d.h. den Schüler) hatte zurückgehen lassen, nahm er viele verschiedene 
Speisen und Getränke zu sich. Nachdem er gegessen hatte, fürchtete er, daß die Wahrheit 
herauskommen werde, und ging rasch zurück. Er sah die Mönche sich versammeln und zusammen 
reden. Dann dachte er: “Die Leute versammeln sich und reden zusammen. Jener Mönch muß den 
Ordensbrüdern (wörtl. den Brahmacaryä- Übenden) meine schlechte Tat erzählt haben.” Sofort sagte 
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(Päc. 44); PrMoSü(Ma[-L]) 72 rectol~5 (Karashima 2008a: 72) /// [t]atra kimcid däpa[y](isyam so 
tatra tasya kimcid däpayitvä v)ä adäpayitvä vä pa[sc](äd udyojana-prekso ejvam vade gaccha tvam 
ävusa n(a me tvayä särdham phäsu bha)[v](a)[ti kajthäyäm vä nisa(d)[yä](yä)m (vä ekasyaivam mama) 
phäsam bhavati ///; Vin IV 92.28f. tena samayena buddho bhagavä Sävatthiyam viharati Jeiavane 
Anäthapindikassa äräme. tena kho pana samayena äyasmä Upanando Sakyaputto bhätuno 
saddhivihärikam bhikkhum etad avoca: "eh’ ävuso, gämam pindäya pavisissämä”ti. tassa adäpetvä 
uyyojesi: “ gacch' ävuso, na me tayä saddhim kathä vä nisajjä vä phäsu hoti, ekakassa me kathä vä 
nisajjä vä phäsu hotV’ti. atha kho so bhikkhu upakatthe käle näsakkhi pindäya caritum, patikkamane 
pi bhattavissaggam na sambhävesi, chinnabhatto ahosi. atha kho so bhikkhu ärämam gantvä 
bhikkhünam et am attham ärocesi. ... vigarahi buddho bhagavä "... evah ca pana, bhikkhave, imam 
sikkhäpadam uddiseyyätha: yo pana bhikkhu bhikkhum "eh ’ ävuso, gämam vä nigamam vä pindäya 
pavisissämä"ti tassa däpetvä vä adäpetvä vä uyyojeyya "gacch' ävuso, na me tayä saddhim kathä vä 
nisajjä vä phäsu hoti, ekakassa me kathä vä nisajjä vä phäsu hoti" ti, etad eva paccayam karitvä 
anahham, päcittiyan” ti (Päc. 42); PrMoSü(Sa.v.Si.) 217-218 (Pät. 51). yah punar bhiksur bhiksum 
evam vaded “ehy äyusmam kuläny upasamkramisyävas tatra te däpayisyämi pranitam 
khädaniyabhojamyam. ” sa tasya bhiksor adäpayitvä tatah pascäd evam vaded "gaccha tvam 
äyusman na me tvayä särdham phäsam kathä vä nisadyä vä. ekäkino me phäsam kathä vä nisadyä 
vä" udyojanapreksT kaccid esa bhiksur muhürtam apy udyojitah syäd etad eva pratyayam krtvä 
nänyathä pätayantikä 57; PrMoSü(Mü) 37.10-15 (Päy. 51). yah punar bhiksur bhiksum evam vadet 
"ehy äyusman kuläny upasahkramävas tatra te däpayisyämi khädaniyabhojamyam yävad äptam. " sa 
tasya (jdäpayitvä pranitam khädaniyabhojamyam yävad äptam tatah pascäd evam vadet "gaccha 
tväm (1. tvam) äyusman na mama tvayä särdham sparso. ’pi tu ekäkina eva me sparso bhavati 
kathäyäm vä nisadyäyäm vä ” ity udyojanapreksi kascid esa bhiksur udyojito bhavisyatiti etad eva 
pratyayam krtvä nänyatra päyantikä 51; vgl. auch VinVibh(R) 174-176 = SaVin 104a-10~b28 
(Pätayantikä 51); MsVin 67bl8~68a5 (Päcittiya 76); DhVin 667cll~668b2 (Päcittiya 46); 
MüVinVibh(Ch) 834a25~ 835al (Päyantikä 51). 

m pitfyaka~\ In diesem Text kommt auch die Variante pitryaka - (§ 49.2.42A5) vor. Diese 
Wörter sind vermutlich Hyperformen für Skt. *pitryaka (vgl. Skt. pitrya “vom Vater kommend, 
väterlich; der älteste Bruder [die Stelle des Vaters vertretend]” [PW. s.v.]) und bedeuten 
wahrscheinlich “Onkel” (d.h. Bruder des Meisters). Vgl. Pkt. pittiya, pittiyaa “Onkel” (Bruder des 
Vaters) < Skt. pitrya, pitriya (s. CDIAL 8188; CDIAL-Ad 8188); Skt. pitrvya “Onkel”. Zu r < Skt. ri, 
vgl. von Hinüber 2004: 69.1. prtimanasah < pritinf. 

m yathä-pratibhänakam : Dieses Wort, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, bedeutet 
wahrscheinlich “was jemandem gut scheint; nach jemandes Gefallen”. Vgl. Skt. prati-^/bhä “gut 
scheinen, gefallen, Zusagen”. 

H1 mä imasya dätavyam bhavisyati : Zu der Wendung mä + Futur, die den festen Willen des 
Sprechers ausdrückt, s. BHSG § 42.6. 

151 Der Schüler fürchtete, es würde Mittagszeit, so daß er nicht mehr essen könnte. 

161 Jetavanasyärämadvärakosthakasamipe : Eine fast gleiche Wendung (Jetavanasya äräma°) 
kommt in BhiVin(Ma-L) § 5 dreimal vor. Vgl. auch BhiVin(Ma-L) § 4, 1A2.4. Jetavane 
Anäthapindadasyäräme. Zu dvärakosthaka. vgl. Schopen 2000: 173-175. 

°'sthänacamkramalsthänajnisadyäyogam anuyuktä viharanti: Vgl. § 39.16, Anm. 3. 

<81 uccagghanti : < ud + V jaks ; vgl. § 42.29, Anm. 2 

191 pilipiläpanti: Vermutlich ist die Form pilipiläpanti entweder eine Verschreibung für 
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er zu Nanda: “Dein Schüler, oh Ordensälterer, hat den Ordensbrüdern von meiner schlechten Tat 
erzählt.” Da ärgerte er (d.h. Nanda) sich und sagte zu dem Schüler: “Warum berichtest du von dem 
Fehler meines Bruders? Gib mir die Samghäti (das Obergewand) zurück!” Als die Mönche dies 
hörten, sagten sie zueinander: “Dieser Mönch erleidet heute zwei Qualen. Er hat nämlich die Mahlzeit 
(1) und das Gewand verloren (2).” 

Nachdem der Buddha das gehört hatte, fragte er die Mönche, obwohl er (die Antwort) wußte: 
“Welcher Mönch spricht hier laut und heftig?” Die Mönche sagten zu dem Buddha: “Oh 
Weltverehrter, Nanda hier nahm dem mit ihm zusammen praktizierenden Schüler das Gewand weg. 
Deswegen der Lärm.” Der Buddha sagte: “Ruft Nanda herbei!” Als dieser kam, fragte er ihn 
ausführlich (wie oben dargestellt): “Ist es wahr, daß du die Menschen (d.h. zwei Häretiker) ordiniert, 
und ihnen (Mönchs)Gewänder gegeben hast, um dich von ihnen bedienen zu lassen; daß diese 
Schüler dich geärgert haben, (indem sie sagten): ‘Wir können nicht die Arbeit einer Dienerin 
machen.’ (vgl. MaVin 318b-2~c26) ... (wie oben ) ... daß du das Gewand von dem mit dir zusammen 
praktizierenden Schüler weggenommen hast?” Er antwortete: “Es ist wahr.” 
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pilipiläpati (“glänzt”?) oder pilipiläpa (Onomatopoetikum; “glänzend”?) plus tti (= Ui). Vgl. Mvu III 
179.15—1 6 . bhagavän äha : "sukham därako kesäni avatärayati. api tu khuram pilipahpöy eti. " sä 
däni äha: “mä däraka ksuram pili palip äyehi” (“The Exalted One replied, "Yes, the boy cuts hair 
satisfactorily, but he oils the razor too much." So she said, "My boy, do not oü the razor too much." ” 
[Mvu(J) III 175]; Edgerton betrachtet das Wort pilipalipäyeti als einen Denominativ des 
Onomatopoetikums und übersetzt “rattles” [BHSD, s.v. pilipalipäyeti, BHSG, S. 220], während Jones 
es als api + reduplizierte Präsensbildung von V///j betrachtet und “oils” übersetzt [Mvu(J) III 175, 
Anm. 4]); vgl. auch Skt. pilippila (“schlüpfrig”; dazu vgl. CDIA1 8213; KEWA II 288, EWAia II 
134). 

I,0) nirddhäplyati : Wörtl. “(Der Ehrwürdige [d.h. Du]) wird entlassen”. Vermutlich liegt aber ein 
Passiv mit medialer Bedeutung vor, d.h. “(Der Ehrwürdige [d.h. Du]) läuft heraus.” Vgl. Pä. 
niddhäpita (“thrown out” [PTSD, s.v.]), niddhäpeti (“to throw out, chase away, expel” [PTSD, s.v.]) < 
Skt. nirdhävayati, vgl. dazu Oberlies 2001: 76f., Anm. 6. Zu Hyperformen für dhäpa- < Vdhäv 
(“laufen”), vgl. § 22.3, Anm. 1. Zu passiven Formen mit medialer Funktion, vgl. von Hinüber 2001: 
§ 415, Oberlies 2001: § 44, id. 2003: 243 (äsyati). 

<ni nagarakulopakena : Obwohl der Mönch aus einem Dorf kommt, ist dieser Ausdruck gewählt, 
um ihn zu verspotten. 
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§49.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha Upanandanam.” so däni saObdäpito. bhagavän äha | 
“satyam Upanandana, evam näma tvam Nandanasya särvvevihärim 1 jalpasi | "ehi äyusman*, 
(42A5) grämam pravisisyämah. | aham ca tatra kinci akalpiyam adhyäcarisyämi II mä khalu 
kasyaci aciksisyasi 2 . | aOham khalu te pitryako 3 bhavämi." | tad eva sarvvam bhagavän* 
vistarena pratyärocayati | yäva “so däni äha | "äyuOsman* 4 , kuto me ipsitännäni bhojanäni 
bhuktäni. evam ca evam cäsmi vipralabdho."?” äha | “äma bhagavan*.’’ bhaga(42A6)vän äha 
| “duskrtam te Upanandana.” 

§49.3 => §49.10 

“tena hi evam puresramanena pratipadyitavyam, | evam pascäcchramanena pratipadyi- 
tavyam. | kin ti däni evam puresramanena pratipadyitavyam | evam pascäcchramanena 
pratipadyitavyam? | 


§ 49.2: 1 Für sarddhev 0 . 2 Für aci°. 3 Vgl. § 49.1.41B6. pitiyaka~ (= § 49.1.42A3). 4 Voc. 

sg. als Voc. pl. 


§ 49.2 (Chin.) 

2(512a6) ■ “#Slc MM ! ” 

... (wie oben )... Er antwortete: “Ja, es ist wahr. Weltverehrter!” 

§ 49.3 (Chin.) 

3(5i2a6)OT :‘i^s m, m&nmmm; smm, mmmm 

m? 

Der Buddha sagte: “Von heute an sollen ein vorangehender Sramana (d.h. Erzieher bzw. 
Lehrer) und ein hinterhergehender Sramana (d.h. Schüler) auf folgende Weise verfahren. 
Was heißt es, daß ein vorangehender und ein hinterhergehender Sramana auf folgende Weise 
verfahren sollen? 
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§49.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Upanandana herbei!” Er wurde nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Ist es wahr, Upanandana , daß du zu einem gemeinsam wohnenden Schüler 
von Nandana gesagt hast: ‘Komm, oh Ehrwürdiger, gehen wir ins Dorf (auf den Bettelgang)! 
Auch wenn ich dort etwas Unrechtes begehe, sage niemandem (etwas davon). Ich bin 
immerhin dein "Onkel".’ ...” Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: “... daß der 
(Schüler) darauf sagte : ‘Wie sollte ich, oh Ehrwürdige, eine Mahlzeit mit erwünschten 
Speisen gegessen haben? Ich bin auf diese und jene Weise getäuscht worden.’?” 

Er sagte: “Ja, Erhabener!” 

Der Erhabene sagte: “Dies ist, Upanandana, ein Duskrta-Ve rgehen für dich. 

§49.3 

Daher soll (,) ein vorangehender Sramana (d.h. Erzieher bzw. Lehrer) auf folgende Weise 
verfahren; ein hinterhergehender Sramana (d.h. Schüler) soll auf folgende Weise verfahren. 
Was heißt es denn, daß ein vorangehender Sramana (d.h. Erzieher bzw. Lehrer) auf folgende 
Weise verfahren soll; daß ein hinterhergehender Sramana (d.h. Schüler) auf folgende Weise 
verfahren soll? 


§ 49.3: 

w puresramanena ... pascäcchramanena : Ein pascäc-chramana ist ein jüngerer Mönch oder 
Novize, der den vorangehenden älteren Mönch (puresramana) der Sitte gemäß so begleitet, daß er 
hinter ihm hergeht. Vgl. SWTF, s.v. pascäc-chramana (“ein Mönch im Gefolge eines Ranghöheren”); 
BHSD, do. (“a [junior] monk who walks behind another monk”); Pä. pure-samana , pacchä-samana\ 
AN(Übers) III, S. 162, Anm. 126. Die Definition des Wortes pure-samana (“a junior who walks 
before a Bhikkhu”) in PTSD (s.v. samand) ebenso in BD V 45 (“as the novice who walks in front of 
him”) ist nicht richtig. Vgl. auch SaVin 289b13~16. fJB#, jRjÜÖt'fSSL : “IS® 

siät^nfTo ” im ji*Em \m ■ “TMm tms 

Pinimu 835b21~cll. 

#: mw&mz* ?; ?; mxim 

m^±, giss 

fütiit 

Ämtern, ; h, hm«. 

eppgfrü, mirnmzM, wmnm, wüh, fänm. ftssn, Gmmwmmm, 

mmmmm ; m, mm ■■ mm 
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§ 49.4 => § 49.6 

näyam täva ksamati | bhiksunä pascäcchramano 1 pravesitum, yo na pratibalo tasya ca 
ätmano ca vrttim samvibhajitum. | atha khalu yo pratibalo tasya ca (42A7) ätmano ca vrttim 
samvibhajitum I tena pascäcchramano pravesayitavyo. I 
§ 49.5 => § 8.6, § 47.7 

eso däni bhiksu upädhyäyasya vä äcäryasya vä pascäcchramano gacchati | näpi ksamati 
tena düram prsthato gantum. | näpi ksamati | khurena khuram hanantena. | atha khalu 
nätyätidüram nätyäsannam gantavyam. | tenäpi däni puresramanena näpi ksamati ‘| ghädena' 
yathä odditäye grT(42Bl)väye gantum. | atha khalu yugamätram nidhyäyantena gantavyam. | 
anekäye bhränto vä hasti ägaccheya bhränto vä asvo bhränto vä ratho, cando vä sväno cando 
vä gono ägaccheya nti 2 | yadi täva daksinenäntenägacchati | vämenäntena uccantitavyam 3 , | 
vämenäntenägacchati, | daksinenäntena uccattitavyam 4 . | atha däni duscaksuko bhavati | 
jarädurbbalo vä vyädhidurbbalo vä | (42B2) pascäcchramanena vaktavyam | "upädhyäyo 5 vä 
äcäryo 6 vä vämahastikam vä daksinahastikam vä uccatta 7 " nti 8 . | atha däni na pasyati, hastena 
grhniyänam 9 ekato vä ekato vä uccattayitavyo 10 . [ 


§49.4: ' Für °manam (Acc.). 

§49.5: ' Für ghodena. 1 Für Hi. ^^Für uvvatti 0 (< Skt. ud-vartate “ausgehen”). 4 Für uvvattr. 
- Voc. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.28. 6 Voc. sg. masc. 7 Für uvvatta. 8 Für tti. 9 Für grhni°. 

10 Für uvvattayi°. 


§ 49.4 (Chin.) 

4(512a8)HÜ^P^Ü#«, HÄÄo 

Wenn der vorangehende Sramana in der Lage ist, Essen zu bekommen, soll er mit (dem 
hinterhergehenden Sramana) zusammen essen. Wenn er nicht in der Lage ist, (Essen) zu 
bekommen, soll er (jenen) frühzeitig zurückschicken, um (im Kloster) um Essen zu bitten. 

§ 49.5 (Chin.) 

5(5i2a9) 

Wo Ms n ■ raü \ m^m 0 mm-m 0 ’ mmmp 

§49.5 (Chin.):'KB:S(l).1S. 

Der hinterhergehende Sramana (d.h. Schüler) darf nicht von dem vorangehenden 
0 Sramana ; d.h. Erzieher bzw. Lehrer) so weit entfernt sein, daß ihn (der vorangehende 
Sramana) nicht sehen kann. (Der hinterhergehende Sramana) darf (dem vorangehenden 
Sramana) nicht zu dicht auf den Fersen folgen. Er soll sich (von ihm) um mehr als die Länge 
eines ausgestreckten Arms entfernen. 

Wenn ein wilder Elefant, ein wildes Pferd oder ein wilder Bulle vor ihnen steht, soll (der 
hinterhergehende Sramana) sagen: ‘ Upädhyäyal Äcäryal Vorne gibt es etwas Schlechtes. 
Wir sollten beiseite (gehen und) ausweichen.’ Wenn der vorangehende Sramana schwach 
(oder) alt ist, soll (der hinterhergehende Sramana) nach vorne gehen und ihn schützen. 
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§49.4 

Ein Mönch darf keinen hinterhergehenden Sramana (als Begleiter in ein Dorf zum 
Bettelgang) mitnehmen"’, wenn er nicht in der Lage ist, seinen eigenen Lebensunterhalt (d.h. 
die erbettelte Speise) mit jenem zu teilen. 

Dagegen soll man einen hinterhergehenden Sramana (als Begleiter in ein Dorf zum 
Bettelgang) mitnehmen, wenn man in der Lage ist, seinen eigenen Lebensunterhalt mit jenem 
zu teilen. 

§ 49.5 

Wenn ein Mönch als begleitender Sramana hinter seinem Erzieher oder seinem Lehrer 
geht, darf er weder zu weit hinten gehen noch (diesem) zu dicht auf den Fersen"' folgen. 
Vielmehr soll er weder zu nahe noch zu weit (entfernt) hinterhergehen. Dann darf der (dem 
Begleiter) vorangehende Sramana auch nicht beim Gehen den Flals recken wie ein Pferd. 
Vielmehr soll er, bloß ein Joch weit vor sich hinblickend, gehen. 12 ' 

(Auf dem Weg zum Dorf) könnte (ihm) gelegentlich "'ein brünstiger Elefant, ein 
durchgegangenes Pferd, ein außer Kontrolle geratener Wagen, wilde Flunde oder ein wilder 
Bulle entgegenkommen. Wenn (dieser) nun auf der rechten Seite herankommt, soll man nach 
links ausweichen; wenn (dieser) auf der linken Seite herankommt, soll man nach rechts 
ausweichen. Wenn (der vorangehende Sramana) nun schlecht sieht, altersschwach oder von 
einer Krankheit geschwächt ist, soll ihm der (als Begleiter) hinterhergehende Sramana sagen: 
‘Weichet, oh Erzieher (bzw.) Lehrer, nach links (bzw.) rechts aus!’ Wenn dieser nun blind 
ist, soll er ihn an die Hand nehmen und ihn hierhin oder dorthin ausweichen lassen. 


§ 49.4: 

111 pravesitum : Wörtl. “hineingehen lassen”. 

§ 49.5: 

w khurerta khuram hanantena : Wörtl. “die Ferse mit der Ferse schlagend”; vgl. § 8.6, Anm. 4 zu 
khuräkhuram. 

m ndpi ksamati ghodena yathä odditäye grlväye gantum. atha khalu yugamätram nidhyäyantena 
gantavyam : Vgl. BhiVin(Ma-L), § 101.2B6.6f. na ksamati tena bhiksuni-ovädakena ghotena yathä 
prasärya grlväm täyo bhiksumyo oväditum. atha khalu yugamätram nirlksantena («- °ante na) täyo 
oväditavyäyo. Das Wort oddita~ (“aufgeflogen” < Skt. ud-ddf [“auffliegen”]) bedeutet hier 
“gereckt(er Hals)”. 

0) bhränto vä hasti ägaccheya bhränto vä asvo bhränto vä ratho : Vgl. § 47.7, Anm. 1. 
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§ 49.6 => § 49.4 

eso ca däni 'bhiksu <ta>sya särddhevihärl 2 vä anteväsl 3 vä pascäcchravanam 4 pravese{n}ti‘, 
| yadi täva pratibalo bhavati tasya ätmano ca vrttim samvibhajayitum | pravesayitavyo. | atha 
dä(42B3)ni na pratibalo bhavati | pravesito ca tena bhavati | pascäcchramano kälena kälam 
visarjayitavyo. | taOthä karttavyam yathä pratibalo bhavati pindapätam vä anthitum | 
vihärakam vägantum. 

§ 49.6: 1 Die Lesung der Handschrift ergibt keinen Sinn. 1 Acc. sg. masc. ?; vgl. BHSG § 10.54. 
3 do. 4 Für °chramanam. 

§ 49.6 (Chin.) 

(512al3). - 
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§49.6 

Wenn ein Mönch seinen gemeinsam (mit ihm) wohnenden Schüler ( särddhevihärin ) oder 
Schüler ( anteväsin ) als seinen hinterhergehenden Sramana (in ein Dorf zum Bettelgang) 
mitnehmen will"', und wenn er in der Lage ist, seinen Lebensunterhalt (d.h. die erbettelte 
Speise) mit jenem zu teilen, so darf er jenen mitnehmen. Wenn er nun dazu nicht in der Lage 
ist, ihn aber schon (ins Dorf) mitgenommen hat, soll er den hinterhergehenden Sramana 
rechtzeitig' 2 ’ (zurück)gehen lassen. (Das) soll er so tun, daß (der Begleiter) entweder um 
Almosenspeise bitten gehen oder das Kloster* 3 ’ erreichen kann. 


§ 49.6: 

111 praveseti: Wörtl. “läßt hineingehen”. 

m kälena kälam : Diese Bedeutung ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. § 39.9, Anm. 4. 
vihärakam : Hier ist das Wort, das sonst “(Mönchs-)Wohnstätte” bedeutet, vermutlich im 
selben Sinn wie vihära gebraucht. Vgl. § 49.1.42A1. na'iva eso pratibalo pindäya anthitum. na ca 
pratibalo Jetavanam sambhävayitunr, § 49.7.42B4-5. tenäpi däni pindacärikam vä anthiyäna 
vihäram vagacchiva 
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§49.7 => §50.10 

atha däni bhiksuh siräm 1 vindhäpayituOkämo bhavati | bähusiräm vängulyasiräm vä 
nilätim vä, yadi täva pratibalo bhavati | pascäcchramanasya (42B4) ätmano 2 c<a v>ittam 2 
samvibhajitu<m>, vaktavyam | "äsa tvam sahitakäjm} bhunjiya nirddhävisyämah." | yam 
kälam sirä viddhä bhavaOti, | ubhayehi bhunjiya nirddhävitavyam. | atha däni na pratibalo 
bhavati | kälena kälam visarjayitavyo. | vaktavyam "suviOhita, gantavyam. | ägamisyam 
aham | yena vä tena <vä?> särddham." tenäpi däni pindacärikam vä anthiyäna vihäram 
(42B5) vägacchiya ähäram krtvä | näpi däni ksamati | "dinnä mama änantikä 3 ." ti | adarsanena 
priyam karttum. | atha khaOlu "bhuktam na bhuktan" ti | anyasya haste pätram datvä, tahim 
gantavyam. | yadi täva na viddhä sirä bhavati, glänasya anukälyam O ähäram datvä 
sahitakehi nirddhävitavyä 4 . | atha däni düragocaro samghärämo bhavati, bhiksusya ätmano 
(42B6) ähäraparyeptim 5 paryethamänasya 6 vikälo bhavati | evam pi kariya gantavyam. | yadi 
täva so siräviddho eva nirddhävati | ayam pravisto bhavati | rathyäntaram vä pasyati | tato 
yyeva nivarttayitavyam. | nagaradväre pasyati nagaradvärato nivarttitavyam. | panthe pasyati | 
panthäto nivarttitavyam. | yato eva pasyati | tato eva nivarttitavyam. | 


§ 49.7: 1 Für sirä(m). 2 Für ca vrltinr. vgl. § 49.4.42A6. ätmano ca vrttim (— § 49.4.42A7; § 49.6. 
42B2). 3 Für änattikä (BHS) < Skt. äjnapti + kä. 4 Wohl für °itavyam. s Für paryestim. 

6 Für paryesamänasya. 


§ 49.7 (Chin.) 

(512al 3). - 
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§49.7 

Wenn sich nun ein Mönch (im Dorf) Adern, (z.B.) Armadern, Adern im Finger oder die 
Stim(adem)'" öffnen lassen möchte®, und wenn er in der Lage ist, seinen Lebensunterhalt 
mit seinem hinterhergehenden Sramana zu teilen, soll er ihm sagen: ‘Warte (wörtl. “Bleibe”) 
du (hier)! Essen wir zusammen und gehen wir danach (aus dem Dorf)!’ Nachdem er sich 
einem Aderlaß unterzogen hat, sollen sie zusammen essen und hinausgehen. 

Wenn er nun nicht in der Lage ist, (seinen Lebensunterhalt mit dem ihn begleitenden 
Sramana zu teilen), soll er ihn rechtzeitig (zurück)gehen lassen, indem er sagt: ‘Geh, mein 
Lieber®! Ich werde mit diesem oder jenem zurückgehen.’ Nun darf der (begleitende 
Sramana), nachdem er seine Mahlzeit, die er entweder durch Almosengang® oder nach der 
Rückkehr im Kloster bekommen hat, eingenommen hat, es keinesfalls // vorziehen, zu 
verschwinden // (5) , indem er denkt: ‘Mir wurde (von ihm) befohlen, (wegzugehen).’ Vielmehr 
soll er //, sobald er gegessen hat,// (6) seine Almosenschale in die Hand eines anderen abgeben 
und zu jenem (Mönch) hingehen. 

Wenn kein Aderlaß durchgeführt ist, soll (der begleitende Sramana), //nachdem er nun 
dem kranken (Mönch) frühzeitig® Speise gegeben hat,// (8) zusammen (mit ihm) hinausgehen. 
(Auch) wenn nun das Kloster vom Gebiet des Almosengangs entfernt ist und die (Essens)Zeit 
überschritten wird, während der Mönch nach seiner eigenen Speise sucht, sollen sie 
dennoch® Weggehen. 

Wenn nun der (Mönch), der sich einem Aderlaß unterzogen hat, (aus dem Dorf) 
hinausgeht, und wenn jener (d.h. der begleitende Sramana in das Dorf) gekommen ist und 
(ihn) mitten auf der Straße sieht, soll er (ihn) von dort zurück (zum Kloster) begleiten. Wenn 
er (ihn) am Stadttor sieht, soll er (ihn) von dort zurückbegleiten. Wenn er (ihn) auf einem 
Weg sieht, soll er (ihn) von dort zurückbegleiten. Wo immer er (ihn) sieht, von dort soll er 
(ihn) zurückbegleiten." 0 ’ 


§ 49.7: 

w niläti~ : § 40.12.33A5 kommt die Form niläta ~ vor (s. § 40.12, Anm. 2). Vgl. Skt. nitäla , 
nitila, Pkt. nidäla, niläda; vgl. auch CDIAL 10970. laläla: EWAia II 475, lalata; § 40.11, Anm. 1 zu 
nidäla ~. 

,2| Zum Aderlaß als Mittel der Behandlung im Alten Indien, s. Jolly 1901: § 30. 

m suvihita : Vgl. § 4.16, Anm. 4. 

141 pindacärikä- : Hier ist das Wort, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, wahrscheinlich im 
selben Sinn wie P ä. pindaeära (“Almosengang”) gebraucht. 

adarsanenapriyam karttum : Dieselbe Wendung kommt in diesem Text mehrmals vor: § 50.2. 
43A4—5. evam ca tvam mama pindapätanlhärakam adhyesitvä adarsanena pri va m karesi : § 50.3. 
43A5. näyatn täva ksamati nlhärikapindapätena pindapätanlhärakam adhyesitvä adarsanena priy am 
kartlun r. § 50.8.43B4. näpi ksamati nlhärapindapätenäpi “adhyesto mayä pindapätanlhärako” ... 
adarsanena p riva m karttum : vgl. § 50.4.43A6—7. mä khalu adarsanam gamisyasi. 

(6) “bhuktam na bhuktan. ” ti : Oder “in dem Gedanken: ‘Hat man gegessen oder nicht?’ ” 
Vermutlich handelt cs sich jedoch hierbei um einen idiomatischen Ausdruck. Vgl. § 25.13. “grhltam 
na grhltan. ” ti tato muheitavyam. 

m anukälyam : Vgl. § 4.8, Anm. 1. \ 
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§49.8 

atha däni koci/vandati, vaktavyam | (42B7) "amuko vandati." | atha däni nimantreti 
upalaksitavyam {|}pascäcchramanena, yato nirggato bhavati | tato ärocayitavyam | "amukena 
upädhyäyo 1 nimantrito. amukena 2 vä 3 antaraghare bhumja." ti 4 . | 

§49.9 


puresramano na pratibalo bhavati daksinäm ädisitum | ähamsu 1 | "ädisa daksinäm." na däni 
pascäcchramanena vaktavyam | "yathä yeva agräsanam agrodakam agrapinda(43Al)pätam 
paribhunjasi, tathä yeva daksinäm ädisähi." | atha khalu ädisitavyam pascäcchramanena. | 

§ 49.10 => § 49.3 

evam puresramanena pratipadyitavyam. | evam pascäcchramanena pratipadyitavyam. | na 
pratipadyati, || äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” || 7 || 


§49.8: 1 Voc. sg. masc.?; vgl. BHSG § 8.28. 2 Für amukasyal 3 vä = m/?; vgl. § 33.9 (Text), 

Anm. 3. 4 Oder“... bhunjati ”? 

§ 49.9: 1 Die Form ähamsu ist hier als 3. sg. gebraucht; vgl. BHSG § 33.7. 


§ 49.8 (Chin.) 

6(512aI3)^OTlfi=t, Aitft, »PUHt, IftIB, J£ 

m ■ 

Wenn ein Entgegenkommender grüßt, soll (ihm der hinterhergehende Sramana ) sagen: 
‘N.N. begrüßt (Sie).' 

Wenn (ihn) jemand zum Essen eingeladen hat, soll sich der hinterhergehende Sramana 
daran erinnern. Nachdem sie in die Unterkunft zurückgekommen sind, soll er sagen: ‘Vorhin 
hat die Familie N.N. (Sie) eingeladen.’ 

§ 49.9 (Chin.) 

7(512ai5) 

m, iss»«, ’itm_ 

§ 49.9 (Chin.): 1 tg : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 : S(l). -(s.e.). 

Wenn der vorangehende Sramana (d.h. Erzieher bzw. Lehrer) nicht in der Lage ist, 
Segenssprüche auszusprechen, soll er denjenigen (Schüler), der dazu fähig ist, die 
Segenssprüche aussprechen lassen. Dieser darf nicht sagen: ‘Sie sitzen vorne, nehmen das 
Wasser und das Essen zuerst, lassen mich aber die Segenssprüche aussprechen! ’ Vielmehr 
soll er die Segenssprüche aussprechen (, ohne sich zu widersetzen). 

§ 49.10 (Chin.) 

8(5i2ai7)fr?>PA *■ 

Auf diese Weise sollen sich ein vorangehender Sramana (d.h. Erzieher bzw. Lehrer) und 
ein hinterhergehender Sramana (d.h. Schüler) verhalten. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§49.8 

Wenn irgendein (Laie) nun grüßt, soll (ihm sein begleitender Sramana) sagen: ‘N.N. 
begrüßt (Sie).’ Wenn (der Laie den Mönch zum Essen) einlädt, soll sich der hinterhergehende 
Sramana das merken und nach der Rückkehr (vom Bettelgang dem Mönch) sagen: ‘Sie, oh 
mein Erzieher, sind von N.N. eingeladen! Speisen Sie im Haus von N.N.!’ 

§ 49.9 

Wenn der vorangehende Sramana nicht fähig ist, religiöses Verdienst zuzuweisen, und 
dem hinterhergehenden Sramana sagt: ‘Weise das religiöse Verdienst zu!’, dann darf dieser 
(jenem) nicht folgendermaßen antworten: ‘Weisen Sie das religiöses Verdienst zu, weil Sie 
die beste Sitzgelegenheit, das beste Wasser und die beste Almosenspcise'" genießen!’ 
Vielmehr soll der hinterhergehende Sramana (das religiöse Verdienst) zuweisen (, ohne sich 
zu widersetzen). 

§ 49.10 

Auf diese Weise soll ein vorangehender Sramana (d.h. Erzieher bzw. Lehrer) verfahren. 
Auf diese Weise soll ein hinterhergehender Sramana (d.h. Schüler) verfahren. Verfahrt man 
nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ m glänasya anukälyam ähäram datvä : Was hier gemeint ist, ist nicht ganz klar. 

m evam pi kariya : Vgl. § 42.20, Anm. 6. 

" 0) rathyäntaram vä pasyati lato yyeva nivarttayitavyam ... yato eva pasyati tato eva 
nivarttitavyam : Das Subjekt ist nicht klar: vgl. § 50.10.43B6. yatra yeva tarn pasyati, tatra yeva 
panthäto uvvattiyänam sahitakehi bhuhjitavyam. 

§ 49.9: 

111 agräsanam agrodakam agrapindapätam : Vgl. Vin II 16 Löf. ko, bhikkhave, arahati 
ag gäsanam aggodakam ag gapindam? ... so arahati ag gäsanam aggodakam ag gapindam : Say-v 3.13. 
ko ’smäkam arhati a gräsanam agrodakam agrapindapätam paribhoktum, ib. 4.9. sa ca vusmäkam 
arhaty a gräsanam agrodakam agrap in dapätam paribhoktum ; MN I 28.16f. aho vata aham eva 
labheyyam bhattagge ag gäsanam aggodakam ag gapindam. na anno bhikkhu labheyva bhattagge 
ag gäsanam avpodakam ag gapindam'. MSV(D) III 93.11. sräddhänäm ca brähmanagrhapatmäm 
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§50 


§50.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | aparena däni bhiksunä bhiksu adhyestä 1 “äyusman*, 
icchämi pindapätam nikkäliyamä(43A2)nam.” so däni äha | “änehi pätram.” so däni bhiksu 
pindapätasya krtena pravisto. ayam pi desakälam dantakästham grhltvä ärämacärikäm 
camcöryati. | so däni bhiksu pindapätam grhnitha 2 | ägato. ] yäva pasyati so vihärakam 
ghattitakam. so däni muhürttakam ägamiyänam yadä nägacchati, vihärakasya dväramüle 
pindapätakam thapiya gato. tarn däni {ä(43A3)ha} | aparena ägacchiyänatn utksiptam. so däni 
bhiksuh | vihäram ägatvä ägameti | “idänlm pi eOsyati muhörttam pi esyati” yäva 
akälTbhütam. 


§50.1: 1 Für °esto. 2 Für grhniya. 


§ 50.1 (Chin.) 

i(5i2ai9)füf3i^« 0 mm, h§*b, 

imm, gg»ig^±, _ 

§ 50.1 (Chin.): ' : T. M (Druckfehler). 2 ^ : S(l). -(s.e.). 3 : S(l), S(2), S(3) 

usw. 

Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit beauftragte ein Mönch einen anderen, 
ihm (Almosen)Speise mitzubringen. Sobald er diesem die Almosenschale gegeben hatte, 
ging er weg. Der Mönch, der damit beauftragt war, (Almosen)Speise mitzubringen, kam mit 
der (Almosen)Speise in der Hand zurück. Er suchte (nach dem Mönch), konnte ihn aber nicht 
finden. (So) stellte er die Almosenschale im Meditationsraum ab und ging weg. 
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Über das Mitbringen von Almosenspeise aus dem Dorf 


§ 50.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl Irgendein Mönch bat einen (anderen) Mönch: “Ich hätte 
gern, oh Ehrwürdiger, Almosenspeise (aus dem Dorf) mitgebracht.” Darauf sagte ihm dieser: 
“Bringe deine Almosenschale her!” Dann ging der Mönch um Almosenspeise (ins Dorf). An 
(der festgelegten) Stelle und zur (festgelegten) Zeit nahm jener aber (pi) ein 
Zahnreinigungsholz in die Hand und machte einen Rundgang durch das Kloster. Dann kam 
der Mönch mit der Almosenspeise in der Hand zurück. Als (yäva ) er sah, daß die Wohnstätte 
verriegelt war, wartete er eine Weile. Weil (aber) jener nicht zurückkam, stellte er die 
Almosenspeise (vor) die Türschwelle und ging weg. Nun wurde die (Almosenspeise) von 
einem anderen, der vorbeikam, weggenommen. Dann ging der Mönch (, der das Essen 
bestellt hatte,) zur Wohnstätte ( vihära ) zurück und erwartete (ihn), indem er dachte: “Jetzt 
wird er kommen. Jeden Augenblick wird er kommen.” Schließlich verstrich die (Essens)Zeit. 
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§50.2 

te däni katyäham 1 kälasya ubhaye samägatä. so däni tasya jalpaOti | “ayusman* 2 , sädhu 
tarn pätrakam pi labhema.”| so däni äha | “ayusman*, kasya pätram? kuto pätram?” so däni 
ä(43A4)ha | “äyusman*, na tvam mäyä 3 adhyesto "icchämi pindapätam nikkäliyamänam"?” | 
so däni äha | “äyuOsman*, yadä 4 so mayä pindapätako vihärasya purato niksipto.” | so däni 
äha [ “äyusman*, evam ca tvam sünyaOke vihärake pätram niksipiya gacchasi.” | so däni äha 
| “äyusman*, etam 5 ca tvam mama pindapätanIhära(43A5)kam adhyesitvä adarsanena priyam 
karesi.” [ te däni vivaditä | bhagavato mülam gatä«h» 

§50.3 =* §50.11 

bhagavän äha | “näOyam täva ksamati nlhärikapindapätena pindapätanlhärakam 
adhyesitvä adarsanena priyam karttum. | näpi ksaOmati | pindapätanlhärakena pindapätam 
änayitvä sünyake vihärake osariya gantum. | tena hi evam (43A6) pindapätenThärakena 1 
pratipadyitavyam. | evam nlhärapindapätakena pratipadyitavyam. | 


§ 50.2: 1 Wohl für *katpäham ? < *katpäham < Pä. katipäham (vgl. CPD, s.v. katipäha [“a fcw 
days”]) < Skt. katipaya + ahan. 2 Für äyus°. 3 Für mayä. 4 Für tadäl 5 Für evam. 

§ 50.3: 1 Wohl für pindapätanT. 


§ 50.2 (Chin.) 

2(512a21)M^0JtÄTO : “rTjSÄ^?” ” OT : “W 

n mm ■■ 

m, _ 

§ 50.2 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3)usw. -. 

Am nächsten Tag fragte der Mönch jenen (d.h. den beauftragten Mönch): “Kannst du mir 
meine Almosenschale zurückgeben?” Jener antwortete: “Ich habe sie in den Meditationsraum 
gestellt.” Dann sagte er: “Wie konntest du meine Almosenschale in den leeren 
Meditationsraum stellen?” Jener entgegnete: “Wie konntest du mich verlassen, nachdem du 
mich beauftragt hattest, (Almosen)Speise mitzubringen?” Die beiden stritten sich, gingen 
zum Buddha und teilten dem Weltverehrten ausführlich mit, was geschehen war. 

§ 50.3 (Chin.) 

3(512a25)M!H^B'm, lAltlMo SMgAiffiÄ, 

Ao 

§ 50.3 (Chin.): 1 B : S(l), S(3) usw. B. 2 $ : S(l). S (s.e.). 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise einen anderen beauftragen, 
(Almosen)Speise mitzubringen. Man soll auf folgende Weise für einen anderen 
(Almosen)Speise mitbringen. Was heißt es, daß man auf folgende Weise einen anderen 
beauftragen soll, (Almosen)Speise mitzubringen, daß man auf folgende Weise für einen 
anderen (Almosen)Speise mitbringen soll? Man darf nicht Weggehen, nachdem man 
jemanden beauftragt hat, (Almosen)Speise mitzubringen. Auch darf man nicht, nachdem man 
für einen anderen Speise mitgebracht hat, die Almosenschale in einem leeren 
Meditationsraum abstellen und Weggehen. 
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§50.2 

Nach einigen Tagen trafen sich die beiden früh am Morgen. Dann sagte er (d.h. der 
Mönch, der im Kloster geblieben war): “Es wäre schön, oh Ehrwürdiger, wenn ich die 
Almosenschale zurückbekommen würde" 1 .” Darauf sagte jener (d.h. der beauftragte Mönch): 
“Wessen Almosenschale, oh Ehrwürdiger? Was für eine Almosenschale? 12 ’” Dann sagte er: 
“Habe ich dich, oh Ehrwürdiger, nicht (folgendermaßen) gebeten: ‘Ich hätte gern 
Almosenspeise (aus dem Dorf) mitgebracht.’?” Darauf erwiderte jener: “Ich habe, oh 
Ehrwürdiger, damals die Almosenschale vor der Wohnstätte abgestellt.” Dann sagte er: “So 
hast du, oh Ehrwürdiger, die Almosenschale an der leeren Wohnstätte abgestellt und bist 
weggegangen!” Darauf erwiderte jener: “Nachdem du mich, oh Ehrwürdiger, so darum 
gebeten hattest, Almosenspeise (aus dem Dorf) mitzubringen' 31 , // hast du es vorgezogen, zu 
verschwinden! // (4) ” Nun stritten sie sich (und) gingen zum Erhabenen. 

§ 50.3 

Der Erhabene sagte: “Nachdem jemand, der gern Almosenspeise (aus dem Dorf) 
mitgebracht hätte'", einen anderen darum gebeten hat, Almosenspeise mitzubringen, darf er 
es auf keinen Fall // vorziehen, zu verschwinden.//' 2 ’ Jemand, der damit beauftragt ist, 
Almosenspeise mitzubringen, darf auf keinen Fall die mitgebrachte Almosenschale in einer 
leeren Wohnstätte zurücklassen' 3 ’ und (dann) Weggehen. 

Daher soll jemand, der damit beauftragt ist, Almosenspeise (aus dem Dorf) mitzubringen, 
auf folgende Weise verfahren (und) jemand, der sich Almosenspeise (aus dem Dorf) 
mitbringen läßt, soll auf folgende Weise verfahren. 


§ 50.2: 

"’ labhema: Der Plural wird hier als Singular verwendet; zu dieser Verwendung, vgl. KZ 
79(1965), S. 10 = Thieme 1984: 640. 

m kuto pätram : Die umgangssprachliche Ausdrucksweise entspricht vermutlich “Wovon redest 
du eigentlich?”. 

m pindapäta-mhäraka- : Wörtl. “das Herausbringen von Almosenspeise”. An anderen Stellen 
bedeutet das Wort genauso wie im Päli “jemand, der Almosenspeise mitbringt”; vgl. BHS . pindapäta- 
nirhäraka (s. BHSD, s.v. nirhärakd). 

141 adarsanenapriyam karesi : Vgl. § 49.7, Anm. 5. 

§ 50.3: 

'" mhärika-pindapäta- : Gleich unten kommt die Variante nihära-pindapätaka vor. Diese 
Wörter, die in den Lexika nicht nachgewiesen sind, bedeuten wahrscheinlich “(ein Mönch), der (einen 
anderen) damit beauftragt, Almosenspeise (aus dem Dorf) mitzubringen" im Gegensatz zu pindapäta- 
mhäraka~ (“jemand, der Almosenspeise mitbringt”). Vgl. Sp-t III 182.29f. “ nfhärabhatto” ti 
mhatabhatto, gämato bhikkham mharitvä bhikkhühi dinnabhatto ti attho; BHS. abhinirhrta- 
pindapäta (“when alms-food had been produced” [BHSD, S. 52, s.v. abhinirharati]), SWTF, s.vv. 
nirhrta-pindapäta (“einer, der Almosenspeise ‘davongetragen’, d.h. beschafft, besorgt hat”), 
abhinirhrta-pindapäta (vgl. dazu IIJ 20[ 1978], s. 316f); vgl. auch von Hinüber, ZDMG (im Druck), 
Anm. 38. 

,2> adarsanena priyam karttum : Vgl. § 49.7, Anm. 5. 

m osariya : < apa-dsr (“herabgleiten, sich entfernen”) oder < Skt. ava-dsr (“wegbewegen”); vgl. 
§ 18.50, Anm. 2. 
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§50.4 

etam däni sarvvasamghasya antaraghare nimantranam bhavati | bhiksu jarädurbbalo vä 
vyädhidurbbalo vä bhavati | na pratibalo gantum | pindapätanlhärako adhyesitavyo | 
vaktavyam "äyusman*, icchämi pindapätam nikkäliyantam." ti. vaktavyam | "äyusman*, mä 
kha(43A7)lu adarsanam gamisyasi." | tena adhyistena 1 samänena duve päträny ädäya 
pravisitavyam. | 

§50.5 => §4.11, §5.10, §6.10 

yadi täva hemantakälo bhavati | laghu kälo atikramati | däyakadänapatl vaktavyäh | "detha 
glänasya pindapätam." | yadi täva däyakadänapati jalpanti | "bhante patipätikäya grhnatha 1 ", 
vaktavyam | "dlrghäyu, bhagavatä {|} anekaparyäyena gläno pari<m>(43Bl)dito. lahum ca 
kälo atikrämati." | yadi täva denti, dve pindapätakä grhnitavyä 1 ätmano ca tasya ca 
sikt[u]dditakam 2 krtvä vihärakam ägantavyam. || atha däni grismo vä varsärätro vä kälo 
bhavati, cirena kälo atikramati | patipätikäya grhnitavyam 1 . | siktudditakam 2 krtvä vihärakam 
gantavyam. | 


§ 50.4: 1 Hypersanskritismus für Pa. ajjhittha ? Sonst adhyesta ~ in diesem Text. 

§ 50.5: 1 Für grhif. 2 Vermutlich ein Hypersanskritismus für *sikkuddita° (< sikya + uddita°). 


§ 50.4 (Chin.) 

4(512a28)HM&#, I*i(512b)® 0 ’ 

Derjenige, der für einen anderen (Almosen)Speise mitbringt, soll zuerst sagen: ‘Oh 
Ordensälterer! Jetzt gehe ich, um (Almosen)Speise entgegenzunehmen. Geht nirgendwohin! 
Wartet auf mich und bereitet euch (für das Essen) gut vor!’ 

§ 50.5 (Chin.) 

5(5i2bi)»Aüw 0 Mim 

Derjenige, der (für einen anderen Almosen)Speise mitbringt, soll die Uhrzeit kennen. 
Wenn die Zeit knapp ist, soll er als erster (die Almosenspeise entgegennehmen und) sie (zum 
Kloster) mitnehmen. Wenn es noch früh an der Zeit ist, soll er (die Almosenspeise) 
entgegennehmen, wenn er der Sitzordnung nach an der Reihe ist. 
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§50.4 

Wenn die gesamte Mönchsgemeinde nun (zum Essen) in ein Haus eingeladen ist, und 
wenn ein Mönch, der altersschwach oder von einer Krankheit geschwächt ist, nicht hingehen 
kann, soll er einen (Mönch) mit folgenden Worten darum bitten, Almosenspeise 
mitzubringen: ‘Ich hätte gern, oh Ehrwürdiger, Almosenspeise (aus dem Dorf) mitgebracht!’ 
Dieser soll ihm sagen: ‘Verschwinde nicht, oh Ehrwürdiger!’ Wer gebeten worden ist, soll 
mit zwei Almosenschalen (ins Dorf) gehen. 

§ 50.5 

Wenn nun Winterzeit ist, in der (der Tag kurz ist und) die (Mittags)Zeit schnell 
überschritten wird, soll man den Gabenherren"’ sagen: ‘Gebt die Almosenspeise (zuerst) dem 
kranken (Mönch)!’ Wenn nun die Gabenherren antworten: ‘Nehmt, oh ihr Herren, (die 
Almosenspeise) der Reihe nach (d.h. nach dem Ordinationsalter)!’, (so) soll man (ihnen) 
sagen: ‘Der Erhabene hat (uns), oh Langlebige (pl.), auf mannigfaltige Weise den kranken 
(Mönch) anvertraut. Auch wird die (Mittags)Zeit schnell überschritten.’ Wenn sie dann 

(Essen) geben, soll man zwei Almosenschalen - nämlich seine eigene und die des 

(kranken Mönches)-ergreifen, sie in einem Tragenetz aufhängen (sikkudditakam krt\>ä) a ' 

und dann ins Kloster zurückgehen. 

Wenn Sommer oder Regenzeit ist, in der (der Tag lang ist und) die (Mittags)Zeit nicht 
schnell überschritten wird, soll die Almosenspeise (für den zurückgebliebenen kranken 
Mönch) der Reihe nach (d.h. nach dem Ordinationsalter) entgegengenommen werden. Man 
soll (beide Almosenschalen) in einem Tragenetz aufhängen und dann ins Kloster 
zurückgehen. 


§ 50.5: 

däyaka-dänapatl : Wörtl. “Gebern und Gabenherren”; vgl. § 42.26, Anm. 1. 

121 sikkudditakam (<-Hs. siktu°) krtvä : *sikka (< Skt. sikyer, “ein Tragenetz”) + uddita (“bound, 
tied; stuck in a sling or net” [CPD, s.v.]; < Skt. ud-dcii); vgl. Vin II 131.16-17. ahnataro bhikkhu 
sikkäv a pattam uttitvä (lies ud dilvä . CPD, s.v.) dande älaggetvä ... (“a certain monk, having tied up 
his bowl with string, having hung it on his walking staff....” BD V, 181); vgl. auch § 19.25, Anm. 2. 
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§50.6 

yadi tävad yävadartham bhaktam dlyati | prakrty(’) eva ätmano bhaktato tasya pätram 
püretavyam. | (43B2) anubhägo ätmano grhnitavyo'. | atha däni so dänipati 2 tittino bhavati | 
yattakam dlyati tattakam grhnitavyam 1 . | na däni apratyagram grhnitavyam 1 . | ekänte yöyam 3 
säkavyanjanam vä grhnitavyam 1 . | näpi däni adhotakehi hastehi aprayatehi grhnitavyam 1 . | 
atha khalu praksälitvä nirmmädayitvä grhnitavyam 1 . | {atha khalu praksälitvä nirmmädayitvä 
grhnitavyam |} 


§50.6: ' Für grhif. 2 Für danapati. 3 Für yusam. 


§ 50.6 (Chin.) 

6(512b2)TO, o 

Wenn man (für zwei Personen Almosenspeisen) nimmt, darf man sie nicht vermischen, 
sondern soll sie getrennt legen. 
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§50.6 

Wenn so viel Speise wie nötig gegeben wird, soll (der Mönch, der damit beauftragt ist, 
Almosenspeise mitzubringen,) zuerst die Almosenschale des (kranken Mönches) mit seiner 
eigenen Speise füllen. Den zusätzlichen Teil (der Speise)"' soll er für sich selbst nehmen. 
Wenn der Gabenherr nun geizig' 2 ' ist, soll (der Mönch) nur soviel entgegennehmen wie ihm 
gegeben wird. 

Nur frische (Speise) ist entgegenzunehmen. (Es sind) nur Brühe (yüsa) oder 
Gemüsebeilagen {säka-vyanjanam) entgegenzunehmen. 

Man- darf auf keinen Fall mit ungewaschenen, unsauberen Händen (Speise) 
entgegennehmen. Vielmehr soll man (sie) entgegennehmen, nachdem man sich (die Hände) 
gewaschen und gespült hat. 


§ 50.6: 

anubhäga- : Vgl. Pä. anubhäga (“a supplementary share, what is left over" [CPD, s.v.]; “an 
additional share” [DP, s.v.]); Vin II 167.20f. parivenaggena gähentä parivenä ussädiyimsu. 
“anujänämi, bhikkhave, anubhägam pi datum. " gahite anuhhäg e anno bhikkhu ägacchati, “na 
akämä dätabbo" ti (“Assigning according to the accommodation in cells [some] cells were left over. 
"I allow you, monks, to give an additional share also." When an additional share had been occupied 
another monk arrived. "It need not be given [to him if the occupier] is not willing." ” [BD V 234]). 
m tintina~ : Vgl. § 4.11, Anm. 2. 
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§50.7 

yadi uppakkato 1 kälo bhava(43B3)ti | na däni tena bhunjantena äsitavyam. | atha khalu 
ubhaye pindapätä niharttavyä 2 . | tena gacchantena kälo O nidhyä{pa}yitavyo. yadi jäna{n}ti | 
sakyam sakälena sambhävayitum | gantavyam. gacchitvä tasya upanämetavyam. | atha 
pasyati O "upakkhato 1 kälo antäntiko, na sakyam sakäle sambhävayitum. | mä däni ubhaye 
cchinnabhaktä bhavisyäma", tena (43B4) paribhunjitavyam. | 

§ 50.8 => § 26.4, § 40.5 

näpi ksamati nThärapindapätenäpi "adhyesto mayä pindapätanlhärako." ti adarsanena 
priyam O karttum. | atha khalu prakrty(’) eva täva dantakästham khädayitavyam | hastä 
nirmmädayitavyä | pänTyam parisrävayitavyam | kundikäm O paripüriyänam vihärasya 
prahänake dve äsanäni prajnapiya adhisthänäm pratigrähäpiya äsitavyam. | 


§ 50.7: 1 Wohl für upakattho (= Pä < Skt. upakrsta). 2 Wohl für rilharttavya. 


§ 50.7 (Chin.) 

7(5i2b3)g^a, im o MstiiiH 

§ 50.7 (Chin.): ' : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Nachdem man selbst (im Dorf) gegessen hat, (soll) man (die Almosenspeise ins Kloster) 
mitnehmen. Wenn (das Ende) der (Essens)Zeit herannaht, darf man nicht dort (im Dorf) 
essen, sondern soll die beiden Almosenspeisen (ins Kloster) mitnehmen. Während man (zum 
Kloster) zurückgeht, soll man auf die Zeit achten. Wenn man (das Kloster) rechtzeitig 
erreichen kann, soll man zurückgehen; wenn man es nicht rechtzeitig erreichen kann, dann 
soll man dort essen, damit nicht beide die Mahlzeit verlieren. 

§ 50.8 (Chin.) 

8(5i2b6)fitiffi&:#, •• Mitico MM*, imts 

_ 

§ 50.8 (Chin.): 1 * : S(l). * (s.e.). 

Derjenige, der (einen anderen) damit beauftragt hat, (Almosen)Speise (aus dem Dorf) 
mitzubringen, darf nicht Weggehen, indem er denkt: ‘Ich habe (den Mönch) beauftragt, (die 
Speise) entgegenzunehmen. ’ (Vielmehr) soll er (auf den Mönch) warten, nachdem er im 
Voraus ein Zahn(reinigungs)holz gekaut, sich Wasser besorgt, Sitzmatten ausgelegt und sich 
die Hände gewaschen hat. 
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§50.7 

Wenn (das Ende) der (Essens)Zeit herannaht (1) , darf (der beauftragte Mönch) dann nicht 
sitzen bleiben, indem er (weiter) ißt. Vielmehr soll er die beiden Almosenspeisen (ins 
Kloster) mitnehmen. Während er (zum Kloster) zurückgeht, soll er auf die Zeit achten. Wenn 
er sicher ist, daß er (es) rechtzeitig erreichen kann, (dann) soll er gehen. Er soll (ins Kloster 
zurück)gehen und dem (kranken Mönch die Almosenspeise) geben. (Wenn) er denkt: ‘Der 
allerletzte Augenblick der (Essens)Zeit naht heran.® Es ist unmöglich, rechtzeitig (das 
Kloster) zu erreichen. Mögen wir nun nicht beide ohne Speise sein!' 3 ’’, (dann) soll er (selber) 
alles essen. 

§50.8 

(Der Mönch), der (einen anderen) damit beauftragt hat, Almosenspeise (aus dem Dorf) 
mitzubringen, darf es auf keinen Fall // vorziehen, zu verschwinden // (,) , indem er denkt: ‘Ich 
habe (den Mönch) gebeten, Almosenspeise mitzubringen. ’ Vielmehr soll er im Voraus 
Zahnreinigungsholz kauen, sich die Hände waschen, Wasser filtern, den Wassertopf 
(kundikä) (mit Wasser) füllen, zwei Sitzgelegenheiten im Meditationsraum des Klosters 
herrichten, Sitze® reservieren® und (dort) sitzen bleiben. 


§ 50.7: 

111 upakattho (<-Hs. uppakkato) kälo bhavati : Gleich unten kommt der Ausdruck upakattho kälo 
antäntiko vor. Vgl. DP, s.v. upakattho (“drawn near, near; drawing near [esp. of time]”). 

® upakattho (<-Hs. upakkhato) kälo antäntiko : Das Wort antäntika~ ( anta + antika ) ist sonst 
nicht belegt. 

0) mä däni ubhaye cchinnabhaktä bhavisyäma : Vgl. § 50.10.43B7. mä däni vayam ubhaye ’va 
bhaktacchedam karisyäma. 

§ 50.8: 

w adarsanenapriyam karttum : Vgl. § 49.7, Anm. 5. 

121 adhisthäna~ : Vgl. PW, s.v. adhisthänam (“Standort, Standpunkt, Platz, Ort, Sitz; hohe 
Stellung, Herrschaft, Macht”); EDS, s.v. adhi-sthäna (1A. iii “seat, platform for Standing”) < adhi- 
dsthä (“stehen, sich stellen, sich setzen auf’ [PW, s.v.]). 

m pratigrähäpiya : Wörtl. “nachdem (man einen anderen) veranlaßt hat, (Plätze) zu nehmen.”; 
vgl. § 18.53, Anm. 6. Es ist auch möglich, die Form als ein Beispiel für einen Kausativ auf -äpayati 
mit nicht-kausativer Bedeutung zu betrachten: “(Plätze) eingenommen hat”; vgl. oben § 31.22, Anm. 
3 zu ärogyäpiya (“nachdem er [jenen] begrüßt hat”); BHSG § 38.59ff; von Hinüber 2001 § 415 (mit 
Lit.). Die Form pratigrähäpayitum im folgenden Satz hat wahrscheinlich auch diese Funktion, 
obwohl Nolot sie als doppelten Kausativ interpretiert: BhiVin(Ma-L) § 289.10B2.1. labhyam 
bhiksumye bhiksünä pratigrähäpayitum sthäpayitvä jätarüpam [rajatam] agnikalpiyah ca (“II est 
permis ä un moine de faire recevoir [des dons] par une nonne, excepte l’or, l’argent et 
Vagnikalpiyah [Nolot 363]). 
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§ 50.9 => § 52.7 

yam kälam (43B5) ägato bhavati, upavisiyänam sahitakehi bhumjitavyam. | atha däni so 
jalpati | "äyusman*, bhumja tvam. bhuktam maye"Oti cchandayitavyo vaktavyo "ünakam 
pürehi. yam te rucyati tarn khädehi." yadi täva äkämksati | upavisiyänam yam rucyati | O tarn 
khäditavyam. | atha däni na kämksitavyam 1 , | "äyusman*, bhumja tvam. näham bhumjisyam." 

§ 50.10 => § 49.7 

atha däni düragocaro samghärämo (43B6) bhavati | pindapätanThärako ca cirena ägacchati, 
kälo ca stokävaseso bhavati, nThärakapindapätena hastä nirmmädiyänam pänlyasya kundikäm 
püriyänam panthe pratyudgacchitavyam. | yatra yeva tarn pasyati | tatra yeva panthäto 
uccattiyänam 1 sahitakehi bhunjitavyam. | atha däni nlhärakapindapäto na pratyudgacchati, 
kälo ca atikramati pindapätanlhärakena tvaritatvarita(43B7)m ägantavyam. | atha däni döre 
samghärämo bhavati, pindapätanlhärakena yatralva pänTyam pasyati | taträiva bhumjitavyam. 
| "mä däni vayam ubhaye (’)va bhaktacchedam karisyäma." 

§ 50.11 => § 50.3 

evam pindapätahärakena 1 pratipadyitavyam. | evam nlhärapindapätena pratipadyitavyam. | 
na pratipadyati II äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” IIVII 


§ 50.9: 1 Wohl für kämks<at>i <vak>tavyam. Vgl. § 52.7.44B6. atha dani na kamksati vaktavyam. 
§ 50.10: 1 Für uvvattP (< Skt. ud-vartate “ausgehen”; vgl. § 62.12. märggato udvarttitvä). 

§50.11: 1 = Uddäna (VI).45 A1. 


§ 50.9 (Chin.) 

io(5i2b9)i£M^, nmm&Ao wüjüAo «a 0 

Wenn Speise übrig ist, soll man sie dem (Mönch), der die Speise geholt hat, geben. 
Anderen Personen darf man sie nicht geben. Wenn (sie der Mönch) nicht (essen) möchte, 
darf man sie anderen Personen geben. 

§ 50.10 (Chin.) 

9(512b7) mWM b o 

#, m&ME, _ 

§ 50.10 (Chin.): ' ffi : S(l), S(3)usw.S. 2 Jffi : S(l), S(2), S(3)usw. IS. 

Man soll mehrmals zur Sonne sehen. Wenn die (Mittags)Zeit (bald) überschritten werden 
wird, soll man ihm (, der die Speise holt,) mit einem Krug Wasser in der Hand 
entgegengehen. Wenn man ihn auf dem Weg trifft, (soll) man mit ihm (an diesem Ort) 
zusammen essen. Wenn es noch früh ist, soll man warten und erst nach der Rückkehr (des 
Mönchs gemeinsam) essen. 

§50.11 (Chin.) 

ll(5l2biO)3ffi&ffilB$nÄo Mfi&o ” 

Auf diese Weise soll man (Almosen)Speise (aus dem Dorf) holen (und holen lassen). 
Wenn man (sich) nicht so (verhält), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§50.9 

Nachdem (der Mönch aus dem Dorf zurück)gekommen ist, sollen die beiden sich setzen 
und zusammen essen. Wenn er (d.h. der beauftragte Mönch) nun sagt: ‘Iß, oh Ehrwürdiger! 
Ich habe gegessen!’, ist ihm (dennoch Speise) mit den folgenden Worten anzubieten: ‘Stille 
deinen HungerN’Iß, was dir gefallt!’ Wenn jener (essen) möchte, soll er sich hinsetzen und 
so viel essen wie er möchte. Wenn er nun nicht (essen) möchte, (soll er sagen): ‘Iß, oh 
Ehrwürdiger! Ich will nicht essen.’ 

§ 50.10 

Wenn das Kloster nun (weit) entfernt vom Gebiet des Almosengangs ist, (der Mönch), 
der Almosenspeise (aus dem Dorf) mitbringt, spät zurückkommt und die Zeit drängt, soll (der 
Mönch), der ihn damit beauftragt hat, Almosenspeise mitzubringen, sich die Hände waschen, 
den Wassertopf mit Wasser füllen und ihm danach auf dem Weg entgegengehen. Sobald er 
ihm begegnet, sollen sie eben dort neben dem Weg (1) zusammen essen. 

Wenn (der Mönch), der ihn damit beauftragt hat, Almosenspeise mitzubringen, (jenem) 
nicht entgegengeht, und wenn die (Mittags)Zeit (bald) überschritten wird, soll (der Mönch), 
der Almosenspeise (aus dem Dorf) mitbringt, mit schnellen Schritten zurückkommen. Wenn 
das Kloster jedoch (noch) weit entfernt ist, darf (der Mönch), der Almosenspeise (aus dem 
Dorf) mitbringt, an einer Stelle, wo er Wasser findet, essen, indem er denkt: ‘Mögen wir nun 
nicht beide ohne Speise sein! (2) ’ 

§50.11 

Auf diese Weise soll (ein Mönch), der damit beauftragt ist, Almosenspeise (aus dem 
Dorf) mitzubringen, verfahren. Auf diese Weise soll (ein Mönch), der sich Almosenspeise 
(aus dem Dorf) mitbringen läßt, verfahren. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln 
für das richtige Verhalten.” 


§ 50.9: 

m ünakam pürehi : Wörtl. “Was fehlt, fülle ich auf!”; vgl. Jä VI 58.1 lf. tassa te sabbo änando 
vihäro upavattatu / vad ünam tarn paripürehi khantiyä upasamena ca // (“Drum möge volle Freude 
auch und Heiligkeit zuteil dir werden; was dir noch fehlt , das mache voll durch Seelenruhe und 
Geduld.” [Jä(Übers) VI 86]). 

§ 50.10: 

#panthäto uvvattiyänam (<-Hs. uccatt'f) : Wörtl. “vom Weg abgewichen”; vgl. § 62.12. 
märggato udvarttitvä. 

rs) mä däni vayam ubhaye ’va bhaktacchedam karisyäma : Vgl. § 50.7, Anm. 3. 
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§51 


§51.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni bhiksü pindäya ca(44Al)ramäno antaraghare 
yäva utthänäto nirghotenti. | jano däni odhyäyanti | “pasyatha bhane, sramanakäh {|} yäva 
utthänäto nirghotenti. | nastam bhrastam. kuto imesäm srämanyam.” etam prakaranam bhiksü 
bhagavato ärocayemsu. | bhagavän äha | “samyag bhiksavo jano odhyäyati. | 

§51.2 => §51.15 

tena hi evam pindäye caritavyam. | kin ti däni evam pindäye caritavyam? | 

§51.3 

näyam täva ksamati pindacärikena yä(44A2)va utthänäto nirghotayitum. | 


§ 51.1 (Chin.) 

I(5i2bl2)f#ft#w 0 jÜBf\ M^ 2 bu 

A 0 ÜtaAplfOT : ^A 0 " 

§ 51.1 (Chin.): 1 MBt: S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 : J. S(l), S(T). )S^. 2 M : S(l), 

S(2), S(3) usw. 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit begab sich die Gruppe der sechs 
Mönche in die Stadt, um Almosen zu erbetteln. Indem sie den Kopf senkte, stürmte sie direkt 
in das Haus eines Laien. Sie stieß (dabei) an gegenüberstehende Menschen. Darum wurde sie 
von den Leuten verabscheut: “Diese Sramana, die Söhne des Sakya , drängten und stießen an 
Menschen wie kastrierte Schafböcke.” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und 
teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 51.2 (Chin.) 

2(5l2bl5)f#W : AfhTM? 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise einen Bettelgang machen. 
Was bedeutet auf folgende Weise? 

§ 51.3 (Chin.) 

3(512bl 6) WOT'¥i!gIISi!u 0 
§ 51.3 (Chin.): : S(l), S(2), S(3) usw. ®. 

Man darf sich nicht, ohne nach rechts und links zu sehen, nach vorne drängen wie ein 
kastrierter Bock. 
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Über den Bettelgang 

§51.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl Nun waren die Mönche in einem Haus beim Bettelgang 
und //stießen einander an ll m bis sie aufstanden (2) . Darauf beklagten sich die Leute: “Seht! Die 
Mönchlein // stießen einander an // bis sie aufstanden! <3) (Ihre Asketenwürde) ist 
verschwunden, vergangen! Wo ist ihre Asketenwürde?” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. Der Erhabene sagte: “Mit 
Recht, oh Mönche, haben sich die Leute beklagt. 

§51.2 

Daher soll man auf folgende Weise einen Bettelgang machen. Was heißt es denn, daß 
man auf folgende Weise einen Bettelgang machen soll? 

§ 51.3 

Nun darf ein Bettelgänger (seinen Nachbarn) nicht // anstoßen // bis jener (von seinem 
Sitz) aufsteht. 


§51.1: 

nirghotenti : Vermutlich bedeutet das Wort, das in den Lexika nicht nachgewiesen ist, : “(Sie) 
stoßen (einander) an”; vgl. die entsprechenden Stellen der chinesischen Übersetzung: MfSlÜA 
(“stieß an gegenüberstehende Menschen”); uKtÜSIA (“drängten und stießen an die 

Menschen wie kastrierte Schafböcke”). Das Wort ghoteti ist vermutlich mit dem Verbum 'Ighatt 
verbunden, das wahrscheinlich ursprünglich dravidischer Herkunft ist; vgl. CDIAL 4417. ghattayati' 
“rubs, touches, shakes” 2. *ghött% Skt. y/ghut (“sich widersetzen” [PW, s.v.]; “to strike again, 
retaliate, resist; protect” [Apte, s.v.]); EWAia III S. 172 GHOT “sich wenden, umkehren”; vgl. auch 
CDIAL, S. 242a. GHUT “tum”; Kaut(Übers) 353-354, Anm. 2; BSOAS 35.3(1972). 540, Anm. 25. 
ghuf (“to tum”); Nolot 95, Anm. 28; Oberlies 2003: 422. 
i2 'yäva utthänäto : yävat + Abi. 

m nastam bhrastam kuto imesäm srämanyam : Vgl. § 18.2, Anm. 4. 
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§51.4 

näpi <ksamati> adarsanapathe sthätum. | atha khalu udese' sthätavyam | 
darsanasravanapathe. 

§51.5 

nedäni 1 vaktavyam | "pindapätam mahäpunye dehi." | atha khalu tüsnlkena uddese 
sthätavyam. | 

§51.6 

na däni ito vä ito vä nidhyäyantena äsitavyam | mä pasyemsu | "corä vä ocorakä bhavanti." 
| atha khalu sadäyatanam manasikarentena sthäta(44A3)vyam. [ "caksur anityä 1 yäva mano 
anityan." ti sthätavyam. | 


§51.4: 1 Für uddese (= § 51.5). 

§ 51.5: 1 Wohl verschrieben für “| na dänF. 

§ 51.6: 1 Für °tyam; vgl. jedoch BHSG § 8.38. 


§ 51.4 (Chin.) 

§ 51.4 (Chin.): 1 X : S(l), S(3) usw. X. In der Folge wird diese Variante im Text mit X* 
gekennzeichnet. 2 Xt : S(l), S(2), S(3) usw. -. 3 : Alle Ausgaben lesen fS. Vgl. 

§ 51.4. darsana-(sravanapathe) (“[in] Sicht- [und Hörweite]”). Vgl. auch § 52.3 (Chin.), Anm. 2. 

Auch darf man sich nicht so weit entfernt aufhalten, daß man nicht zu sehen ist. Man soll 
vielmehr in Sichtweite stehenbleiben. 

§ 51.5 (Chin.) 

5(512bl7) WW : ‘Hülfe, ’IIIÜ 

Man darf nicht sagen: ‘Gib mir Speise! Du wirst dir großes Verdienst 
erwerben! ’ (Vielmehr) soll man schweigend dastehen. 

§ 51.6 (Chin.) 

6(5i2bi8)W£*m ’frg/m msmn 0 

Man soll nicht nach rechts und links umherblicken, damit die Leute keinen Verdacht 
schöpfen: ‘Er könnte ein Dieb oder Spion sein.’ (Vielmehr) soll man die sechs Sinnesorgane 
zügeln und die Vergänglichkeit betrachten. 
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§51.4 

Man darf auf keinen Fall außerhalb des Gesichtskreises (der Gabenherrn) stehen. 
Vielmehr soll man in Sicht- und Hörweite in (schweigendem) Andeuten 0 ’ dastehen. 

§51.5 

Man darf nun nicht sagen: ‘Gib mir um des großen Verdienstes willen ( mahäpunye) w 
Almosenspeise!’ Vielmehr soll man in schweigendem Andeuten® dastehen. 

§51.6 

Nun darf man sich nicht hierhin und dorthin 0 ’blickend hinsetzen, damit (die Leute) nicht 
denken: ‘Sie könnten Diebe oder Kundschafter sein.’® Vielmehr soll man dastehen, indem 
man an die sechs "Grundlagen" ( äyatana ) denkt. Man soll dastehen, (indem man denkt): ‘Das 
Auge ist vergänglich,... das Denken ist vergänglich.’ 0 ’ 


§ 51.4: 

m uddese (<-Hs. udese) sthätavyam : Unten § 51.5 kommt der Satz atha khalu tiis nTkena udde.se 
sthätavv am vor. Eine ähnliche Verbindung kommt auch in einem ähnlichen Zusammenhang im NP 
des Prätimoksasütra vor: PrMoSü(Ma-L) 15.13 f. (NP 10). lernt bhiksunä tüs mhhütena udde.se. 
sthätavy am ... tüs nlbhüto uddese tisthanto : PrMoSü(Sa.v.SL) 191.1, NP 10. tüs mm uddese 
sthätavy a m tüsrilm uddese sthitasv a ... (“[Wenn der Mönch das Gewand braucht, dann soll er den 
Beauftragten aufsuchen und zwei, drei Mal mahnen und erinnern: „Beauftragter, ich brauche das 
Gewand.“ Wenn er nach zwei-, dreimaligem Mahnen und Erinnern das Gewand erhält, so ist es in 
Ordnung; wenn er es aber nicht erhält, dann darf er höchstens ein viertes, ein fünftes, ein sechstes 
Mal] in schwei g endem Andeuten verharren. Wenn er in schweigendem Anbeuten verharrend [das 
Gewand erhält, dann ist es in Ordnung; wenn er es aber nicht erhält und sich dennoch weiter um den 
Erhalt des Gewandes bemüht, dann ist es, falls er das Gewand erhält, ein Nihsargikä-Pätayantikä- 
Vergehen.]” [ib. 284f.]); Vin III 221.37f. tu nhibhütena uddissa thätahham ... tu nhihhüto uddissa 
tit thamäno . Auch in BhiVin(Ma-L) § 144.3B8.3. bhagavän ... pindäya caranto tasya grham goto 
uddese sthitah (“Or le Bienheureux ... atteignit la maison du [forgeron] et s’arreta en su gg erant [le hut 
de sa visite ].” [Nolot 95]). Zur Bedeutung des Wortes ttddesa in diesem Zusammenhang, vgl. auch 
Schneider 1953: 290 = 2002: 11; Roth: 1968: 339; id. 1985: 130; Nolot 95, Anm. 28. 

§ 51.5: 

mahäpunye dehi : Zum Lokativ in der Funktion eines Dativs, vgl. Sen 1930 (ABORI X): 226f. 
= 1930: 168f. = 1995: 174f.; Wijesekera 1993: § 170; Renou, Gr § 223(c). 

® tüsmkena uddese sthätavyam : Vgl. § 51.4, Anm. 1. 

§ 51.6: 

01 ito vä ito vä: Diese Wendung ist sonst nicht belegt. Vgl. § 24.7.22A4. ito ca <ito ca> 
cchoriyanto camkramati; BhiVin(Ma-L) § 250.9A2.6. ito ca ito ca (= Mvu 11 429.13); Pä. ito c' ito 
ca (vgl. DP 1 370, ito, 4); Skt. itas cetas ca. 

m mä pasyemsu “corä vä ocorakä bhavanti” : Vgl. § 18.47, 17A7. mä coro vä ocorako vä tti 
hanyeyä (= § 19.39, 19A2). Zum Wort ocoraka~, s. § 18.47, Anm. 2. 

m caksur anityä yäva mano anityan : Vgl. SN IV 1.12f. cakkhum bhikkhave aniccam. ... sotam 
aniccam ... ghänam aniccam ... jivhä aniccä ... käyo anicco ... mano anicco. 
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§51.7 

esa 1 strT dhänyam ohana{n}ti, yadi täva kandikäpürakaOm ukkaddhiya occarakam 2 
pravisati, jänitavyam | "däsyati esä" ti. | atha däni parivarttiyänam bhüyo nidhyäyati, 
jänitaOvyam | "na esä däsyati", gantavyam. | 

§ 51.8 

esä strT dhäräm 1 vä plsayati | tilam vä | mudgam vä kaläyäm vä dale{n}ti. yadi (44A4) täva 
siläpürakäm pisiyänam 2 occarakam 3 pravisati, jänitavyam | "esä däsyati" | atha däni 
parivarttiya niOdhyäyati | jänitavyam | "esä na däsyati"ti. | 

§51.9 

esä strT karpäsam kartteti. yadi täva <ta>ntuka niksipiyänam uttheti | jäniOtavyam | 
"dähiti 1 esä" nti 2 . | atha däni bhüyo prasärayati, jänitavyam | "nadähiti 1 esä" nti 2 . | 


§ 51.7: 1 Für esä: vgl. jedoch BHSG § 9.8. 2 Dieselbe Form kommt auch unten § 51.8.44A4 und 

§ 51.U.44A5 vor. Wahrscheinlich ist es eine Verschreibung für ovvarakam ; vgl. Pä. ovaraka (< 
BHS. avavaraka < Skt. apavarakä). 

§ 51.8: 1 Für dhänäm. 2 Für pithiyämam (vgl. BHS. pithati “zudeckcn”). Die Aksaras tha und sa 
sind einander sehr ähnlich. 3 Für ovvarakam. 

§ 51.9: 1 Zu dieser Futurbildung, vgl. Pischel § 533, Geiger § 153, v. Hinüber 2001: § 467f. 2 Für 

tti. 


§ 51.7 (Chin.) 

7(512b20)^|#AA£o 

e, n £ 0 _ 

§ 51.7 (Chin.): 1 Ji : S(l), S(3)usw. ü. 

Zu lange darf man nicht stehenbleiben. Solange eine Frau in der Familie, die damit 
beschäftigt ist, mit Mörser und Stößel (Körner) zu enthülsen, einen nicht sieht, darf man kurz 
dastehen. Wenn sie einen bemerkt und (trotzdem) weiter mit dem Mörser (Körner) enthülst, 
soll man Weggehen. 

§51.8 (Chin.) 

(512b22). - 
§51.9 (Chin.) 

8(5i2b22)^M^A^ii'iiE, 

§ 51.9 (Chin.): 1 : S(l), S(3) usw. II. 

Wenn man sieht, daß eine Frau weiter spinnt, nachdem sie gesponnen und (Faden) 
aufgewickelt hat, soll man Weggehen, weil sie (offenbar) nicht willens ist, (Almosen) zu 
geben. 
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§51.7 

"'(Gesetzt nun den Fall), eine Frau enthülst 12 ' Körner. Wenn sie dann // Mörser und 
Stößel // l3) wegräumt' 4 ' und in die Kammer 151 hineingeht, soll man erkennen, daß sie 
(Almosen) geben wird. Wenn sie sich nun umdreht und weiter ( bhüyo ) ihren Gedanken 
nachhängt, soll man erkennen, daß sie nichts geben wird. (Dann) soll man Weggehen. 

§51.8 

(Gesetzt nun den Fall), eine Frau zermahlt Getreide oder enthülst Sesamkörner, 
A/wr/^r/bohnen (Phaseolus Mungo) oder Kichererbsen. Wenn sie dann den steinernen 
Mörser(?) ( " zudeckt und in die Kammer hineingeht, soll man erkennen, daß sie (Almosen) 
geben wird. Wenn sie sich aber umdreht und ihren Gedanken nachhängt, soll man erkennen, 
daß sie nichts geben wird. 

§51.9 

(Gesetzt nun den Fall), eine Frau spinnt Baumwolle"’. Wenn sie nun den Faden 
niederlegt und aufsteht, soll man erkennen, daß sie (Almosen) geben wird. Wenn sie (den 
Faden) weiter ausspannt, soll man erkennen, daß sie nichts geben wird. 


§51.7: 

m esastri... ohana{n}ti : Zur Satzkonstruktion etad~ + Substantiv + Verbum, die “wenn ein ...” 
bedeutet, s. § 12.5, Anm. 1. 

i2) ohanati: Oder “drischt”; < Skt. avahanati (“ausschlagen, dreschen”). 

m kandikä-pürakam : In § 51.8 kommt silä-püraka- (“ein steinerner Mörser”?) vor. Vielleicht 
bedeuten kandikä- und pürakä- “Stößel” bzw. “Mörser”)?). Vgl. CDIAL 2683. *kanda- 
(“pounding”); Skt. kandayati , Pkt. kandei “enthülst (durch Stampfen in einem Mörser)”; vgl. auch 
§ 43.7, Anm. 4 zu kanda-haslä (“Stößel, Mörserkeulen, Stampfer”?). Zu Mörserkeulen und Mörsern 
als Geräte zum Enthülsen, s. Crooke 1879: 40, § 189; Grierson 2 1926: § 616f. (mit Abbildung). Im 
Gegensatz zu silä-püraka mag ( kandikä-)püraka “ein Mörser aus Holz” sein. Deshalb kann ihn die 
Frau wegräumen, während sie den steinernen (und deswegen schweren) Mörser lediglich zudeckt, 
ohne ihn zu bewegen (§ 51.8). Vielleicht handelt es sich um eine Vertiefung in einem Stein an einem 
Berg, die als Mörser verwendet wird. Derartige Mörser sind in der Nähe alter Siedlungen noch heute 
in Indien zu sehen. 

141 ukkaddhiya : Vgl. Pä. ukkaddhati ("draws away, removes” [DP, s.v.]); § 4.13, Anm. 5, § 25.13, 
Anm. 3, § 47.1, Anm. 1. 

15 > ovvaraka~ (<-Hs. occarakam) : Vgl. Pä. ovaraka (“an inner apartment” [DP, s.v.]) < BHS. 
avavaraka ("a secret apartment, chamber” [BHSD, s.v.]) < Skt. apavaraka (“Schlafgemach; 
Kammer”). Die Form avacaraka (BHSD, s.v. ctvacaraka [2]) ist eine Verschreibung für apavaraka. In 
der buddhistischen Literatur bedeutet ovaraka bzw. avavaraka ein Zimmer für Frauen. 

§ 51.8: 

silä-püraka- : Dieses Wort ist sonst nicht belegt. Vermutlich bedeutet es “ein steinerner 
Mörser”. Vgl. oben §51.7, Anm. 3 zu kandikä-pürakam. 

§ 51.9: 

"’Zum Weben im Alten Indien vgl. Rau 1971, Thiel-Horstmann 1987, Sp 121.26t 
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§51.10 

esä strl upavistikä ä(44A5)sati. | bhiksünja} pasyiyänam uttheti, jänitavyam | "däsyati esä" 
nti 1 . | atha däni utthiyänam bhüyo upavisati, O jänitavyam | "na esä däsyati." | 

§51.11 

esä strl bhiksum pasyiyänam occarakam 1 pravisati, jänitavyam | "däsyati esä" nti 2 . | atha O 
däni riktä nirddhävati | jänitavyam | "esä na däsyati", gantavyam. | 

§51.12 

esä strl kämsabhäjanam märjati, bhiksu pasyi(44A6)yänam hastäm dhovati | jänitavyam 
"däsyati esä" tti. | atha däni äbharanäni 'vä ucchäreti 1 , jänitavyam | "na esä däsyati"ti. | 

§51.13 

mahätmanäm manusyänäm grhä bhavanti | tahim kundä ujjhitapraklrnnä bhavanti [ sätakä 
vä patakä vä härä vä arddhahärä vä hiranyam vä suvarnnam vä, na däni tahim 
asabdakarnnikäye nirggantavyam. | atha khalu pratisamviditena nirggantavyam. | 


§51.10: 1 Für///. 

§51.11: 1 Für ovvar 1 . 2 Für///. 

§ 51.12: 1 Wahrscheinlich handelt es sich um eine Verschreibung; lies ()va(= eva) uccäreti (= Pä < 
Skt. uccärayatif! 


§ 51.10 (Chin.) 

(512b23). - 
§ 51.11 (Chin.) 

9(512b23)igjcAjlB, gfcfrt, Ü'ifee _ 

§51.11 (Chin.): ' Jffi : S(l), S(2), S(3)usw. 1Ü. 

Wenn eine Frau, nachdem sie (einen Mönch) gesehen hat, ins Haus hineingeht und mit 
leeren (Händen) herauskommt, soll er Weggehen. 

§ 51.12 (Chin.) 

(512b23). - 
§ 51.13 (Chin.) 

I0(5i2b23WfMAo 

Wenn in einer reichen Familie viele Kostbarkeiten überall herumliegen, dann darf man 
nicht einfach Weggehen. (Vielmehr soll) man jemanden rufen, zu erkennen geben (, daß man 
nichts mitnimmt,) und danach Weggehen. 


-419- 




PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


§51.10 

(Gesetzt nun den Fall), eine Frau sitzt da. (Wenn) sie Mönche sieht und aufsteht, (dann) 
sollen (die Mönche) erkennen, daß sie (Almosen) geben wird. Wenn sie sich wieder ( bhüyo ) 
hinsetzt, sollen sie erkennen, daß sie nichts geben wird. 

§51.11 

(Gesetzt nun den Fall), daß eine Frau, nachdem sie einen Mönch gesehen hat, in die 
Kammer hineingeht, (so) soll (der Mönch) erkennen, daß sie (Almosen) geben wird. Wenn 
sie aber mit leeren (Händen) herauskommt, soll er erkennen, daß sie nichts geben wird. 
(Dann) soll er Weggehen. 

§51.12 

(Gesetzt nun den Fall), eine Frau reinigt ein Messinggefäß. Wenn sie sich, nachdem sie 
einen Mönch gesehen hat, die Hände wäscht, soll (der Mönch) erkennen, daß sie (Almosen) 
geben wird. Wenn sie aber (ihren) Schmuck // hochhebt (, um ihn zu ordnen?)//, soll er 
erkennen, daß sie nichts geben wird. 

§51.13 

(Gesetzt nun den Fall), es handelt sich um Häuser von vornehmen Leuten. (Wenn) dort 
Krüge, Gewänder, Stoffe, verschiedene Perlenschnüre"’, Goldstücke oder Goldmünzen 
herumliegen und verstreut sind, (dann) darf man nicht stillschweigend’ 2 ' hinausgehen. 
Vielmehr soll man hinausgehen, nachdem man sich abgemeldet hat. 


§51.13: 

111 härä vä arddhahärä vä : Brhatsamhitä 81.32. satam astayutam häro ... astästako (')rdhahäro 
(“[Ein Halsschmuck] aus 108 [Schnüren heißt] Hära. ... Einer mit 64 [Schnüren heißt] Ardhahära 
vgl. Kern Verspreide Geschriften II 101; Finot 1896: 70); vgl. auch Arthasästra 2.11.9. catussastir 
ardhahärah (“[Ein Halsschmuck aus 1008 Schnüren heißt Indralust [Indracchanda], Einer mit halb so 
vielen Siegeslust. Einer mit 100 Götterlust.] Einer mit 64 Halbentzücker. [Kaut(Übcrs) 107]). Vgl. 
auch Acharya 1934: 53, 746 ±= id. 1946: 46, 613; Ayyar 1987: 50-51; Bollee 2002: 54. 

121 asabdakarnnikäye : Vgl. § 14.3, Anm. 2. 
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§51.14 


(44A7) evam yam yam kärmmam 1 cchindiyänam occarakam 2 pravisati, dätukämä bhavati | 
na tena gantavyam. | 

§51.15 => §51.2 

evam pindäya caritavyam. | na pratipadyati II äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” II7II 


§ 51.14: 1 Wohl für karyyam. Die Zeichen yya und mma sind sich oberflächlich ähnlich. 2 Für 

ovvar°. 


§ 51.14 (Chin.) 

(512b25). - 
§ 51.15 (Chin.) 

Il(512b25)£jfe'?£, ” 

§ 51.15 (Chin.): ' : T = Kr, S(l). ÄÄ; J, S(2), S(3) usw. 

Auf diese Weise soll man einen Bettelgang durchfuhren. Wenn man (sich) nicht so 
(verhält), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten." 
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§51.14 

(Wenn) eine Frau auf diese Weise in ihre Kammer hineingeht, nachdem sie diese oder 
jene Arbeit unterbrochen hat, möchte sie (Almosen) geben. Er (d.h. der Mönch) darf (dann) 
nicht Weggehen. 

§51.15 

Auf diese Weise soll man einen Bettelgang durchführen. Verfährt man nicht (so),; 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§52 


§52.1 =* §31.31 

bhagavän* Srävastyäm viharati. vistarena nidänam krtvä. te däni nisrayakaranlyä pindäya 
caranti. | tesäm upädhyäyäcäryä sneham sthapenti. | khajjakhandakäni thapenti, | pasyanti | 
“yam kälam ä(44Bl)gatä bhavanti | tato tesäm samvibhajisyämah” | te pi däni bähyena 
bähyam pratikramanti. | te däni tesäm upädhyäyäcäryä odhyäyanti “vayam yyeva täva 
imesäm krtena sneham thapemah | khajjakakhandakäni sthapemah | jänäma "vayam yam 
kälam ägatä bhavisyanti | tato samvibhajisyämah." | ime pi bähyena bähyam pratikramanti.’j 
etam prakaranam bhiksühi srutam. bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§52.2 => §52.10 

bhaga(44B2)vän äha | “tena hi evam pindacärikena pratipadyitavyam. | kin ti däni evam 
pindacärikena pratipadyitavyam? | 


§ 52.1 (Chin.) 

i( 5 i 2 b 26 )WÄ^tsrftÄ 0 mm, Amm, 

ja, m 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. Zu jener Zeit begab sich Upananda mit seinem 
Schüler, der mit ihm zusammen übte, in das Dorf um Almosen zu erbetteln. Als Upananda 
mit dem Essen (aus dem Dorf) herauskam, fand er den Schüler nicht. Darauf klagte er: “Ich 
komme mit dem Essen. Aber er hat mich verlassen und ist weggegangen.” Die Mönche 
gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 52.2 (Chin.) 

2(512b29)OT : B#, ^H(512c)]ffi$DM o ? 

§ 52.2 (Chin.): 1 B : S(l), S(3) usw. B. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll ein hinterhergehender Sramana beim Bettelgang 
auf folgende Weise verfahren. Was bedeutet auf folgende Weise? 
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Über den Bettelgänger 


§ 52.1 

Der Erhabene weilte in SrävastT. ... usw. ... Nun gingen (Mönche), die unter Aufsicht 
standen ( nlsrayakaramya) m , um Almosen zu sammeln. Ihre Erzieher und Lehrer legten für 
sie (d.h. die Schüler) Schmelzbutter ( sneha) m beiseite. Sie legten einige Portionen fester 
Speise ( khajjakhandaka ) beiseite, indem sie dachten: “Wenn sie (zurück)kommen, dann 
teilen wir (diese) mit ihnen.” Jene liefen jedoch irgendwo draußen herum' 31 . 

Darauf beklagten sich die Erzieher und Lehrer: “Wir haben für sie Schmelzbutter beiseite 
gelegt. Wir haben feste Speise in Portionen beiseite gelegt. Wir dachten' 4 ': ‘Wenn sie 
(zurück)kommen, dann teilen wir (diese) mit ihnen.’ Sie jedoch wanderten immer noch 
draußen herum.” 

Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten (ihn) dem 
Erhabenen mit. 

§52.2 

Der Erhabene sagte: “Daher soll ein Bettelgänger auf folgende Weise verfahren. Was 
heißt es denn, daß ein Bettelgänger auf folgende Weise verfahren soll? 


§52.1: 

"b tisraya-karatüya- : Vgl. § 52.3.44B2. eso däni bhiksu nisravakaran lvo bhavati ; VinSü 50.7. 
nisraya-karanlyänäm udakagato vyäpärah. Vgl. auch Sp 1032.10. “ nissayakaranlyo" ti karanlya- 
nissayo, karanlyo mayä nissayo gahetabbo ti al/ho; DP II. s.v. nissaya-karaniya (“requiring [formally] 
acquired] Supervision, requiring a mentor”). 
m sneha\ Vgl. § 31.31, Anm. 2. 

131 bähyena bähyam pratikramanti : Die Wendung bähyena bähyam ist sonst nicht belegt. Das 
Verb pratikramati , das üblicherweise “zurückkehren”, “sich enthalten” (vgl. BHSD, s.v.) oder “zur 
Ruhe gehen” (vgl. § 15.9, Anm. 3) bedeutet, ist hier vermutlich im selben Sinn wie pratisamkramati 
“stehenbleiben” oder parikramanü (“herumgehen”) gebraucht. 

"'jänäma : “Wir denken; wir gedachten.” Das Verb V/nä ist sporadisch in der Bedeutung 
“denken” gebraucht: z.B. Mvu II 462.7f. säpi vrddhä iänäti : “idänim pi muhürtake pi eso mama 
khajjakasesam däsyatT'tr, ib. III 39.9f. iänäti : “idänim muhürtam pi vibuddhisyati, tato mayä 
särdham ramisyatiUttararämacarita, III 11 (Uttarar[K] 71.5, UttararfS] 53.10). iäne una 
paccäadam via jlviam telaüassa , Uttarar(P) 180.10. JÜ.IW. puno vi paccägadam via jlvidam teiloassa 
(— jäne punah pratyägatam iva jlvitam trailokasya), “ I think the life of the three worlds has come 
back.” (Uttarar[K] 28), “ Je le sens . la vie semble revenir aux trois mondes.” (Uttarar[S] 53). 
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§52.3 => §31.31 

eso däni bhiksu nisrayakaranlyo bhavati | näpi däni ksamati pindäya cariyänam bähyena 
bähyam pratikramitum. <atha khalu pindacäram anthiyänam upädhyäyasya vä äcäryasya vä 
allipayitavyam.>' | 

näpi upädhyäyäcäryänäm vä bhumjantänäm ne 2 däni usthihitvä äsitavyam | "imehi 
saknoma {|} pindacärikehi mukhe kavalam praksipitum." | atha khalu darsa(44B3)nopavicäre 
äsitavyam. | {atha khalu pindacäram anthiyänam upädhyäyasya vä äcäryasya vä 
alllpayitavyam.}' O | 

§52.4 =* §31.31 

yadi täva labdham bhavati, upädhyäyena vä äcäryena vä samgraho karttavyo. | saktukä 
stokä bhavanti | saktukä dätaOvyä | sneho dätavyo | khajjakhandakäni 1 samvibhägo 
karttavyo. | 

§52.5 => §31.31 

atha däni upädhyäyasya vä äcäryasya vä pi(44B4)ndapätako bhavati | ayam ca pindäya 
caritvä ägato bhavati, | sahitakehi paribhunjitavyam | lüham ca pranTtam O ca ekan ca aparam 
ca. | 


§ 52.3: 1 Ich vermute, daß der Schreiber den Satz atha khalu pindacäram anthiyänam upädhyäyasya 
vä äcäryasya vä alllpayitavyam von hier ans Ende dieses Paragraphen verstellt hat. 2 Wohl für 
tena. 

§ 52.4: ' Wohl für °ndakänam (Gen. pl.). 


§ 52.3 (Chin.) 

3(512cl)M^P^ÄIf#, W^üti'o *#**£&#, 

mmwmo _ 

§ 52.3 (Chin.): 1 lif£)Ü : S(l), S(2), S(3) usw. jSÜ. 2 H(<-1M) : Alle Ausgaben lesen JJJ. Vgl. 
§ 52.3. darsana-(upavicäre) (“[in] Sicht-[Weite]’’). Vgl. auch § 51.4 (Chin.), Anm. 3. 

Wenn ein vorangehender Sramana (d.h. der Erzieher bzw. Lehrer) einen Almosengang 
macht, soll (ein hinterhergehender Sramana) weder zu weit entfernt sein noch zu nah 
(dabeistehen und) zuschauen, damit der Hausherr nicht Folgendes denkt: ‘Er kann nicht 
(selbst) betteln. Er wartet auf die Reste von anderen.’ Er soll in Sichtweite bleiben. 

§ 52.4 (Chin.) 

(512c3). - 
§ 52.5 (Chin.) 

(512c3). - 
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§52.3 

Wenn nun ein Mönch unter Aufsicht steht, darf er, nachdem er den Bettelgang gemacht 
hat, auf keinen Fall weiter draußen herumlaufen. Vielmehr soll er, nachdem er auf 
Almosengang gegangen (und zurückgekommen) ist, zu seinem Erzieher bzw. Lehrer gehen'". 

Während sein Erzieher bzw. Lehrer speist, darf sich er (d.h. der Schüler) dann auf keinen 
Fall (so nahe) hinstellen, (daß sie denken könnte): ‘Diese Bettelgänger können uns die Bissen 
in (unseren) Mund werfen!’ Vielmehr soll man in Sichtweite bleiben. 

§52.4 

Wenn man dann etwas (auf dem Bettelgang) bekommen hat, soll der Erzieher bzw. 
Lehrer (dem Schüler) eine Freundlichkeit erweisen. Wenn es wenig Gerstenbrei gibt, soll 
(der Erzieher bzw. Lehrer dem Schüler) Gerstenbrei geben. (Auch) Schmelzbutter ( sneha ) 
soll (ihm) gegeben werden. Die Portionen der festen Speise ( khajjakhandaka ) soll man teilen. 

§ 52.5 

Wenn der Erzieher bzw. Lehrer nun Almosenspeise'" (erhalten) hat und wenn jener (d.h. 
der Schüler) vom Almosengang (zurück)gekommen ist, sollen (beide) // alles mögliche // (2) 
zusammen essen. Schlechtes und Vorzügliches. 


§ 52.3: 

'"allTpayilavyam : Kausativ -äpayati mit nicht-kausativer Bedeutung; vgl. BHSG §§ 38.58f. 

§ 52.5: 

pindapätaka- : Vgl. § 31.31, Anm. 1. 

{2) ekan ca aparam ca : Die Bedeutung dieser Wendung ist nicht ganz klar. 
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§ 52.6 => § 8.7 

atha däni so pranTtabhojanasya mahärhasya püram pätram grhniyänam' ägacchati | äha | 
"upäOdhyäyäcärya, paribhumjähi" nti 2 1 "suvihita, kuto imam?" ti prcchitavyo. | yadi täva äha 
| "upädhyäyäcärya, asukä(44B5)ye cetikäye dinnam. | asukäye candavidhaväye dinnam. [ 
asukena pandakena dinnam. | asukäye sthülakuOmärlye dinnam. | asukäye päpabhiksunlye 
dinnam. | asukävo 3 päpasrämanerlye dinnam" [ vaktavyam "suvihita, aOpratigrähyo eso jano. 
mä bhüyo etesäm tena pratigrhnlhasi 1 ." | atha däni äha | "upädhyäyäcärya | asu(44B6)kasya 
me vänijasya särthavähasya parikathä krtä [ buddhavacanam jalpitam. | tena me eso 
prasannena ähärako dinno", vaktavyam "suvihita, karohi dhümam. mä ca punah | 
ämisacaksuh <desesi> 4 ." 

§ 52.7 => § 50.9 

atha däni äha | "upädhyäyäcärya, bhunjähi", | yadi täva <kämksati>' paribhunjitavyam. [ 
atha däni na kämksati, vaktavyam "suvihita, paribhu<m>jähi tvam. näham paribhunjisyan." 
ti. | yam kälam upädhyäyena vä ä(44B7)cäryena vä anujnä dinnä bhavati | tato 
paribhunjitavyam. | 

§ 52.8 =s> § 39.9 

yadi koci nimantreti | yadi arthiko bhavati, praticchitavyam. ] 


§52.6: 'Für grhn°. 2 Für Hi. 3 Für asukaye. 
§ 52.7: 1 Vgl. § 50.9.43B5. yadi täva äkämksaü 

4 Vgl. § 8.7.9A5. ma capuno amisacaksu desesi. 
... tarn khäditavyam. 

§ 52.6 (Chin.) 

(512c3). - 
§ 52.7 (Chin.) 

(512c3). - 
§ 52.8 (Chin.) 

4(5l2c3)3a!if1^jt' 1 , Hilo 


§ 52.8 (Chin.): 1 # : S(l), S(2), S(3) usw. -. 


Wenn man zum Essen eingeladen wird, soll man essen. Wenn man nicht zum Essen 
eingeladen wird, soll man Almosen erbetteln. 
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§52.6 

Wenn er (d.h. der Schüler) nun mit seiner Almosenschale voll vorzüglicher (und) 
erlesener Speise (zurück)kommt und sagt: ‘Iß, oh Erzieher (bzw.) Lehrer!’, (dann) soll er 
gefragt werden: ‘Mein Lieber ,1) , woher hast du das bekommen?’ Wenn er darauf sagt: ‘Es ist 
von einer gewissen Dienerin® gegeben, oh Erzieher (bzw.) Lehrer!’, ‘Es ist von einer 
gewissen leidenschaftlichen Witwe gegeben.’, ‘Es ist von einem gewissen Pandaka m 
gegeben.’, ‘Es ist von einer gewissen alten Jungfer gegeben.’, ‘Es ist von einer gewissen 
bösen Nonne gegeben.’, ‘Es ist von einer gewissen bösen Novizin gegeben.', (dann) soll ihm 
gesagt werden: ‘Mein Lieber! Man darf von diesen Leuten nichts entgegennehmen. Nimm 
daher nichts mehr von ihnen entgegen!’ 

Wenn er aber sagt: ‘Bei einem gewissen Kaufmann (oder) Karawanenführer habe ich 
eine Predigt gehalten und über das Buddhawort gesprochen, und er, der (darüber) erfreut war, 
hat mir die Speise gegeben.’, soll gesagt werden: ‘Brenne Weihrauch ab (41 , mein Lieber! 
<Predige> nicht wieder, indem du ein Auge auf die Nahrung wirfst! 151 ’ 

§ 52.7 

Wenn (der Schüler) nun sagt: ‘Iß, oh Erzieher (bzw.) Lehrer!’, und wenn dieser (essen) 
möchte, soll er essen. Wenn er nun nicht (essen) möchte, soll er sagen: ‘Iß, mein Lieber! Ich 
will nicht essen.’ Nachdem vom Erzieher (bzw.) Lehrer die Erlaubnis gegeben ist, dann darf 
(der Schüler) essen. 

§52.8 

Wenn ein (Laienanhänger einen Mönch) zum Essen einlädt, soll dieser, wenn er will, (die 
Einladung) annehmen. 


§ 52.6: 

w suvihita : Vgl. § 4.16, Anm. 4. 

121 cetikä- : In der entsprechenden Liste in § 8.7 steht vesikä-kuläto (Hs. vesika-k°) (“von [einem 
gewissen] Haus von Hetären”); vgl. § 8.7, Anm. 3. 

°'pandaka~ : Vgl. § 8.7, Anm. 5. 
m karohi dhümatrt : Vgl. § 8.7, Anm. 7. 

151 ämisacaksuh <desesi> : Vgl. § 8.7, Anm. 8. 
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§52.9 => §57.11 

atha däni pindacäram anthitvä tato eva nadlkule 1 vä udupänakule' vä puskirimkule 1 vä 
ähäram krtvä pätram nirmmädayitvä ägacchati | anäpattih. | 

§ 52.10 => § 52.2 

evam pindacärikena pratipadyitavyam. | na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän 
atikräma(45 A1 )ti.” IIVII 


§ 52.9: 1 Für °küle. 


§ 52.9 (Chin.) 

5(512c4)^#, 

Es ist kein Vergehen, auch wenn man neben einem Brunnen oder einem Teich ißt, danach 
die Almosenschale wäscht und weggeht. 

§ 52.10 (Chin.) 

6(512c5)^B#, ” 

Man soll auf diese Weise beim Essen miteinander umgehen. Wenn man (sich) nicht so 
(verhält), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§52.9 

Wenn man nun, nachdem man einen Almosengang gemacht hat, an einem Flußufer, am 
Rand eines Brunnens oder am Ufer eines Teiches die Mahlzeit einnimmt, seine 
Almosenschale wäscht und (zurück)geht, ist (diese Handlung) kein Vergehen. 

§ 52.10 

Auf diese Weise soll ein Bettelgänger verfahren. Verfährt man nicht (so), Übertritt man 
die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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Uddäna (VI) 


uddänam 

evam niväsitavyam | 
evam prävaritavyam | 

<evam antaragharam pravisantena clvare pratipadyitavyam>' 
evam antaraghare pravistena clvare pratipadyitavyam | 
evam puresramanena pratipadyitavyam | 
evam pascäcchramanena pratipadyitavyam | 
evam pindapätahärakena 2 pratipadyitavyam | 
evam nThärapindapätena pratipadyitavyam | 
evam pindäya caritavyam | 
evam pindacärikena pratipadyitavyam || 
sastho varggah || V || 


Uddäna (VI): 1 Vgl. § 47.10. 2 = § 50.11.43B7. 


Zusammenfassung (Chin.) 

(5i2c7)i*ii^ MWH Mm, w# ösiis 

Mmtm 1 mMmft _ 

Zusammenfassung (Chin.): 1 fjf : J, S(l), S(2), S(3) usw. Ift. 2 : S(l), S(2), S(3) usw. f# (s.e.). 

Das Untergewand (§ 45) und das Gewand, das man im Dorf trägt (§ 45), 

Das Betreten eines Dorfes und das Anziehen des Gewandes (§ 47), 

Das Schonen der Gewänder im Haus eines Laien (§ 48), 

Der vorangehende (d.h. Erzieher bzw. Lehrer) und der hinterhergehende Sramana (d.h. 
Schüler) (§ 49), 

(Der Mönch, der Almosenspeise aus dem Dorf) mitbringen läßt, und (der Mönch), der den 
Auftrag hat, (Almosenspeise) mitzubringen (§ 50), 

Der Bettelgang (§ 51) und der Umgang miteinander (§ 52). 

Ende des sechsten Varga (Kapitels). 


- 425 - 



PDF Version: BPPB XIII.2 (2012) 


Zusammenfassung (VI) 


Zusammenfassung: 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Untergewandes verfahren. (§ 45) 

Auf diese Weise soll man sich (das Gewand) anziehen. (§ 46) 

(Auf diese Weise soll man beim Eintreten in ein Dorf hinsichtlich des Gewandes 
verfahren. [§ 47]) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Gewandes beim Eintritt in ein Haus verfahren. 
(§48) 

Auf diese Weise soll ein vorangehender Sramana (d.h. Erzieher bzw. Lehrer) verfahren. 
(§ 49) 

Auf diese Weise soll ein hinterhergehender Sramana (d.h. Schüler) verfahren. (§ 49) 

Auf diese Weise soll (ein Mönch), der damit beauftragt ist, Almosenspeise mitzubringen, 
verfahren. (§ 50) 

Auf diese Weise soll (ein Mönch), der sich Almosenspeise (aus dem Dorf) mitbringen 
läßt, verfahren. (§ 50) 

Auf diese Weise soll man einen Bettelgang durchführen. (§51) 

Auf diese Weise soll ein Bettelgänger verfahren. (§ 52) 

(Ende) des sechsten Kapitels 
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KAPITEL VII 
§53 


§ 53.1 

bhagavän* Srävastyäm vi(45A2)harati. vistarena nidänam krtvä. te däni bhiksü andhakäre 
prahäne upavimsati' | ukkhalantä prakkhalantä. etam prakaranam | yäva bhagavän äha | “tena 
hi dTpo näma karttavyo.”| 

§53.2 => §53.11 

äyusmanto NandanOpanandanä dTpavärikä. te däni prahänäto utthitä capetikäye dlpam 
nirvväpenti. | clvarakonenäpi nirvväpenti. | yogäcärä bhiksü gandhena vyäbahanti. | evam' 
prakaranam bhiksü bhagavato (45A3) ärocayemsu. | 

§ 53.3 => § 53.20 

bhagavän äha | “tena hi evam dTpe pratipadyitavyam. | kin ti däni evam pradlpe 
pratipadyitavyam. | 


§53.1: 1 Für °visamti. 
§53.2: 1 Für etam. 


§ 53.1 (Chin.) 

i(5i2 C ii)^#»ftfc 0 mm, 

” _ 

§ 53.1 (Chin.): ' I® : S(l), S(3) usw. Bf. 2 : S(l). -(s.e.). 3 W : S(l), S(3) usw. B. In der 

Folge wird diese Variante im Text mit iß* gekennzeichnet. 4 : S(l). itfe (s.e.). 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Als Mönche zu jener Zeit im Dunkeln in den 
Meditationsraum eintraten, fielen sie auf den Boden. Die Mönche gingen dann zum 
Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. Der Buddha sagte: “Von heute an soll 
man Lampen anzünden.” 

§ 53.2 (Chin.) 

2(5i2ci3)BfAmMMM, wn«, u&mm „ ttri, m 

m&mttus: „ irkj 

Als die Gruppe der sechs Mönche den Auftrag hatte, die Lampen anzuzünden, blies sie 
(die Lampen) mit dem Mund aus, oder sie löschte (die Lampen), indem sie (die Flamme) mit 
den Händen oder mit den Gewändern ausblies. (Der Geruch) wurde mit dem Wind 
weggeweht und belästigte im Sitzen meditierende Mönche. Die Mönche gingen dann zum 
Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 53.3 (Chin.) 

3(5i2ci5)fH# : E'MScJSftlMo AMM? 

Der Buddha sagte: “Von heute an sind Lampen auf folgende Weise anzuzünden. Was 
bedeutet auf folgende Weise? 
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Über die Lampe 


§ 53.1 

(l) Der Erhabene weilte in SrävastT. ... usw. ... Nun setzten sich (einige Mönche) stolpernd 
und strauchelnd* 2 ' im Dunkeln in den Meditationsraum. 

Dieser Sachverhalt (wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten [ihn] dem 
Erhabenen mit.) Der Erhabene sagte: “Dann soll man eine Lampe beschaffen.” 

§53.2 

Die ehrwürdigen Nandana und Upancmdana waren Lampenwarte. Nun standen sie aus 
der Meditation auf und löschten die Lampe mit einem Schlag mit der Hand*". Sie löschten 
(sie) auch mit einem Zipfel ihres Mönchsgewandes. Durch den Geruch belästigten sie Yoga 
übende Mönche. Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§53.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man hinsichtlich der Lampe auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß man hinsichtlich der Lampe auf folgende Weise verfahren 
soll? 


§53.1: 

111 Vgl. SaVin 468c29f. Ü4« 

uffiL w» ia fü mm. mtium m ■ ” a^uaah® 

ifi, afcüäjo AfUAAs : “Ali ! mm o ” : “«(Uh ” AA 

” mumm. mm, A*uAAgp§ä®st 0 tmix 

121 ukkhalanläprakkhalantä : < ul-, pra-dskhak vgl. BHSD, s.vv. utskhalati, utkhalaü. 

§ 53.2: 

111 capetikäye : Vgl. Skt. capetikä (“ein Schlag mit der flachen Hand” [PW, s.v.]). 
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§53.4 => §40.4, §53.15 

eOso däni samghärämo purimam pascimam prahänam pratijägrlyati | dTpacärikä 1 
uddisitavyä | eko vä dvayo vä yattaOkä 2 vä abhisambhunanti | navakäntena 3 vä patipätikäye 
vä yasya vä präpunati. | tehi prakrty(’) eva täva dTpa(45A4)varttikäyo varttitavyäyo, 
dlpakotikäni sajjayitavyäni, tailam sajjayitavyam. | agni pratijägrtavyo {|} O tusena vä 
karsena vä. gomayapindikä vä patipätikäye sthapetavyä | yathänupürvvena gaccheya. 
bhaktasäläyäm O {vä patipätikäye} sthapetavyä 4 . 

§ 53.5 

dlpavärikena dTpam ädTpentena prathamänam 1 eva bhagavato sar!raku(45A5)tikäyäm dTpo 
ädlpitavyo. yadä cetiyam vanditam bhavati | tato niskäsiya sthapetavyo, mä ädlOnavam 
utpädayesyä 2 . 


§ 53.4: 1 Für dlpavärikä. 2 Nachdem der Schreiber yattako geschrieben hatte, korrigierte er durch 
Korrekturzeichen ko zu kä. 3 Wohl für °känto. Vielleicht wurde hier der Instrumental im häufig 
vorkommenden Ausdruck mechanisch, ohne Rücksicht auf den Kontext, gesetzt. 4 Wohl für °tavyo. 
§ 53.5: 1 Für prathamaml Diese Endung könnte vom Acc. sg. der -man Stämme übernommen sein. 
2 Für °eyyä (zu dieser Optativendung, vgl. BF1SG § 29.30); vgl. § 42.31.37B7. mä ädlnavam 
utpädaye. 


§ 53.4 (Chin.) 

4(5i2ci6)JlMT^IfMo Wft 

^M 2 o 1, 

§ 53.4 (Chin.): 1 3H : S(l). M. 2 tS : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Reihenfolge nach, beginnend mit dem jüngsten (Mönch), soll man (Mönche) zum 
Dienst einteilen. Der Diensthabende soll im Voraus Reibhölzer und Kuhdung bereitstellen, 
und die Glut im Refektorium bewahren. 

Man darf nicht alle Lampen auf einmal anzünden. (Vielmehr) soll man die Glut beiseite 
legen und eine (Lampe) nach der anderen anzünden. 

§ 53.5 (Chin.) 

5(5i2ci8)^M, mm e, h &mAo 

§53.5 (Chin.): '■M : S(l). -(s.e.). 

Wenn man Lampen anzündet, soll man zuerst die Lampen, die vor der Reliquie und (den 
Bodhisattva- oder Buddha-)Statuen stehen, anzünden. Nachdem man (die Reliquie und die 
Statuen) verehrt hat, soll man (die Lampe) hinausbringen und löschen. 
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§ 53.4 

Wenn das Kloster // während der Meditation in der ersten und letzten Nachtwache 0 ' wach 

bleibt' 2 ' //, sollen zunächst ein, zwei oder soviele (Mönche) wie notwendig sind-der (an 

Ordinationsalter) jüngste, der nach der Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter) an der 

Reihe ist, oder derjenige, dem es zukommt' 3 ' -als Lampenwarte bestimmt werden. Sie 

sollen dann im Voraus Dochte für die Lampen drehen, die Lampenschalen' 4 ’ bereitstellen 
(und) Öl bereitstellen. Man soll die Glut (zum Anzünden der Lampen) mit Spreu oder Kleie 
(? karsa) unterhalten' 5 '. Oder man soll Kuhdungklumpen nebeneinander legen, damit (die 
Glut) allmählich (von einem Kuhdungklumpen zum anderen) übergreifen kann. Man soll sie 
(d.h. die Glut) in das Refektorium stellen. 

§ 53.5 

Wenn der Lampenwart die Lampen anzündet, soll er zuerst die Lampe im 
Reliquienschrein des Erhabenen anzünden. Wenn er das Cetiya verehrt hat, soll er dann (die 
Lampe) hinausbringen und abstellen, damit kein Schaden entsteht. 


§ 53.4: 

m purimampascimamprahänam : Vgl. § 18.28, Anm. 1. 

121 pratijägrlyati : Wörtl. “es wird dafür gesorgt, wach zu bleiben”)?); vgl. BHSD, s.v. prati- 
jägarti , °jägarati , °jägrati (“watches = stays awake; watches = guards”); SWTF, s.v. prati-jägr 
(“wachsam sein, wachen bei; bewachen”). 

01 navakänto (<-Hs. °ntena ) väpatipätikäye väyasya väpräpunati : Vgl. § 18.8, Anm. 1. 

141 dipa-kotika- : Gemeint ist ein Gefäß, in dem Öl ist. Unten § 53.19.45B7 kommt die Variante 
dipa-kotikä~ vor. Zur Herkunft und Bedeutung des Wortes kotika~ vgl. § 18.31, Anm. 1. Vgl. Vism 
129.9. dipa-kapallika-vatta-teläni (“Lampenbehälter, Docht und Öl”[Vism(Übers) 153 mit 880 Anm. 
65], “lamp bowl, wick and oil”[Vism(tr) 128]), It-a II 59.13. dipa-kapallika ( <-dipaka-pallika ) (“lamp- 
bowl” [It-a(tr) II 558]). 

agni pratijägrtavyo tusena vä karsena vä : D.h. man soll das Feuer erhalten, indem man 
ununterbrochen Spreu oder Kleie (? karsa) glimmen läßt. Vgl. unten § 53.15.45B5. nirvväpito 
bhavati, agni gopayitavyo tusehi vä karsehi vä busena vä busikäya vä. Vermutlich ist das Wort karsa 
in der Bedeutung “Kleie, Reiskleie” (= Skt, BHS, Pä. kana [vgl. Kaut(Übers) 145, Anm. 3, ib. 950 
“Kleie”; PTSD, s.v.; BHSD, s.v.; CPD, s.v.; CDIAL 2661]; vgl. auch Schmidt, Nachtr. 390c, s.v. 
kanakundaka [“Kleie und Speisen”]) an beiden Stellen gebraucht. Vgl. Kaut 2.15.60f. ahgäräms tusän 
lohakarmänlabhittilepyänäm härayet // kanikä däsakarmakarasüpakäränäm ... (“Die [vom Kochen 
übrigblcibcnden] Kohlen und die äußeren rauhen Reishülsen [ tusha \ möge er für Metallwerkstätten 
und Mauermörtel wegbringen lassen. Die feinen , inneren Hülsen [kanikä] für die Sklaven, Arbeiter 
und Brühebereiter....” [Kaut(Übers) 145]). 

Vgl. auch die folgenden Listen von Brennmaterialien zum Fcueranzünden: PrMoSü(Ma-L) 23.lf. 
yo puna bhiksur ätmärthäya agiläno jyotismim vitäpanäprekso tr nam vä käs t ham vä gomayam vä 
sakalikäm vä tusam vä samkäram vä ädaheya vä ädahäpeya vä anyatra samaye, päcattikam (41); 
MN I 259.26f. katthaggi ... sakalikaggi ... tinaggi ... gomayaggi ... thusaggi ... sankäraggi, Vibh 
83.35f. katthaggi sakalikaggi tinaggi gomayaggi thusaggi sankäraggi indaggi. 
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§53.6 => §§53.12,16 

yam kälam prahänasya jarjaro 1 ähato bhavati, | yadi täva so dvibhümikä 2 samghärämo 
bhavati, 0| prathamam täva sopänamaggullye dlpako jälayitavyo. | catuhi präsädasya kone 
kone dlpako pra(45A6)jvälayitavyah | varccakutlyam dlpako prajvälayitavyo. pascät 
prahänasäläyäm dlpako prajvälayitavyo. | 

§ 53.7 => § 54.9, § 55.5 

yam kälam bhiksusamgho prahäne upavisto bhavati | tato dlpavärikena dlpako värayitavyo 
| "mä tarhi koci pracaläyati"ti. | yadi täva koci pracaläyati, acchatikam kariya utthäpayitavyo, 
vaktavyam "äyusman{a}, tava dTpo präpunati"ti. | tena (45A7) sa cärayitavyo 1 . iminä 
upavisitavyam. | 


§ 53.6: 1 Vgl. § 53 .1 6 .45B 5 . jharjjharo ; § 53.6 (Übers), Anm. 1. 2 Für °miko. 

§53.7: 'Für väray°. 


§ 53.6 (Chin.) 

6(512cl9)^SMM+o 

Dann ist (die Lampe) im Abort anzuzünden. 

8(512c21)^IIgfTlo 

§53.6 (Chin.): ' ^ : S(l), S(2), S(3)usw.-. 

Dann soll man (die Lampen) auf dem Weg zur Übung des Auf- und Abgehens anzünden, 
dann (die Lampe) am Ende des Korridors (od. '‘am Ende der Treppe”?). 

§ 53.7 (Chin.) 

7(512c20)^tom#, mmwyj^o Mg : 'mxm , 

§ 53.7 (Chin.): ' M : S(1), S(2), S(3)usw. SS. 2 ü : S(l). -(s.e.). 

Wenn die Zeit zur Meditation gekommen ist, soll man (die Lampe) im Meditationsraum 
anzünden. Man soll ausrufen: ‘Oh ihr Ehrwürdigen, sprecht einen Segenswunsch 
(i anumodanä ) für die Lampe!' 
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§53.6 

Wenn die Trommel" 1 für den Meditation(sbeginn) geschlagen wird, und wenn das Kloster 
zweistöckig ist, dann soll man zuerst // am unteren Ende der Treppe //'" eine Lampe 
anzünden, an jeder der vier Ecken des Gebäudes (od. “Pavillons”) eine Lampe anzünden, im 
Abort eine Lampe anzünden, und (erst) danach soll man im Meditationsraum eine Lampe 
anzünden. 

§53.7 

Nachdem sich die Mönchsgemeinde im Meditationsraum hingesetzt hat, soll dann der 
Lampenwart (anderen Mönchen) die Lampe weitergeben ( värayitavyaj ", damit niemand 
einnicken' 2 ’ möge. Wenn doch jemand einnickt, soll er (ihn) aufwecken, indem er (mit den 
Fingern) schnippt. Er soll (ihm) sagen: ‘Oh Ehrwürdiger, du bekommst die Lampe!’ Dieser 
soll (die Aufgabe übernehmen, anderen Mönchen) die Lampe weiterzugeben, und jener soll 
sich hinsetzen. 


§ 53.6: 

w jarjara~ : Vgl. § 56.5.47A6. jarjare (= § 57.3.47B2), § 62.2.49B5. jarjaro', § 53.16.45B5. 
jharjjharo. Zur gelegentlichen Desaspiration j < jh, vgl. Norman 1989: 371 = CP IV 50, V 69-70 
(nicht nur GändhärT); von Hinüber 2001: § 194 (GändhärT); zu Pkt . jalla < Skt. jhalla, vgl. auch 
Bollee 2002: 253; zu der Verwechslung jalla/jhalla in den Handschriften des Saddharmapundarlka- 
sütra,s. Karashima 2003: 131,Anm.36, 132, Anm. 72, 152, Anm. 34. 

,2) sopäna-maggulT- : Herkunft und Bedeutung des Wortes, das auch § 53.12 und § 53.16 
vorkommt, sind nicht klar: § 53.12.45B2. so pänamaggulTy am präsädakuflyam dlpako nirvväpayi- 
tavyo: § 53.16.45B5. so päna-mag guliyam täva dipo prajvälayitavyo. Ich vermute, daß es ein 
Antonym von sopäna-sirsa - (“oberes Ende der Treppe”) ist; vgl. § 53.13.45B3. so pänasirs e 
n irvväpayitavyäh. 

§ 53.7: 

' 11 värayitavya- : Das Wort värayati bedeutet “geben, entgegennehmen lassen" in diesem Text; 
vgl. dazu BHSD, s.vv. värayati, väreti (“shares, hands out in turn [as gifts], distributes”); BHSG S. 
231, s.v. värayati-, Karashima 2000 (auf Japanisch); Silk 2008: 108; von Hinüber, ZDMG (im Druck). 

121 pracaläyati : Vgl. Th 200. mä kho tvam Kappata paeälesi mä tarn upakannakamhi tälessam I 
na ha (lies hi) tvam Kappata mattam aiihäsi samghamajjhamhipacaläyamäno // (“Do not nod off to 
slee p. Rag, lest I strike you on the ear; for nodding off in the midst of the Order, Rag, you have not 
leamed the measure.” [EV 1 (2nd ed.) 27]). In unserem Text kommen die Lesarten pra-caläyati (vgl. 
BHSD, s.v.) und pra-eälayati (vgl. SWTF, s.v. pra-cal) nebeneinander vor; vgl. Pos(Hu) 150; vgl. 
auch Pä. pacaläyati, paeädesi (Th 200; vgl. dazu EV I [2nd ed.] 184 [falsch]). 
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§53.8 => §54.12, §55.6 

atha däni bhiksusya upädhyäyo vä äcäryo vä pracaläyati, | na ksamati | so ’dhyupeksitum 1 . 
| atha khalu so pi acchatikäye upasthapetavyo. vaktavyam | "upädhyäyäcärya tatra 2 dlpo 
präpunati"ti. | 3 "äsa tvam. äham 4 cärayisyan 5 ." ti. | tena cärayitavyo 5 . | 

§53.9 => §54.14, §55.8 

atha däni bhiksu sräddhako bhavati | äha | "suvidita 1 , äsa tvam | aham (45B1) cärayisyan 2 ." 
ti | dätavyo. | 

§53.10 => §54.7, §54.13, §54.16, §55.4, §55.7 

näpi ksamati | tena upärambhanäbhipräyena dlpo cärayitum 1 . | 2 tehi dlpacärikohi 2 na 
ksamati | aghäto 3 4 vä pravedayitum 4 . | atha khalu cittam utpädayitavyam | "vinlvaranam nau 5 
karenti" tti. 

§53.11 => §53.2, §53.15 

yam kälam prahänasya yathäsukham krtam bhavati, | tato prahänasäläto dlpako 
ukkadhitavyo. | näpi ksamati | capetikätha' vä mukhavätena vä cTvarako(45B2)nena vä dTpam 
nirvväpayantam 2 . | atha khalu tulikäye nisnehiya dlpavartti okaddhiya kulikätaile 3 
nirvväpayitavyam. | 


§53.8: 1 Nur an dieser einen Stelle ist ein ^vflgraAa-Zeichen gebraucht. 2 Für tava. 3 Vermutlich 
fehlen hier die folgenden Sätze: z.B. <tena dharmmagauravenapratyutthäya grhitavyam. na ksamati 
dlpo tasya datum, atha khalu vaktavyam.>; vgl. § 53.8 (Übers), Anm. 1. 4 Für aham. 5 Für vär°. 

§ 53.9: 1 Für suvihita. Die Zeichen da und ha sind einander ähnlich. 2 Für vär°. 

§ 53.10: 1 Für vära°. 1 Für tehi °värikehi; Loc. pl; vgl. § 54.13.46B1. te<na> pi däni tahim na 
äghäto bandhitavyo. 3 Für ägh°. 4 Vermutlich für väpra<dveso> vedayitum. 5 Für no. 

§53.11: ' Für °tikäya (th/y). 2 Für °äpayitum. 1 Für tulikä lailel: vgl. § 1 8.17.16A4. § 40.12. 

33A5. kulikä~ für tulikä 


§ 53.8 (Chin.) 

(512c22). - 
§ 53.9 (Chin.) 

(512c22). - 
§ 53.10 (Chin.) 

(512c22). - 
§53.11 (Chin.) 
(512c22). - 
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§53.8 

Wenn der Erzieher oder Lehrer des (für die Lampen verantwortlichen) Mönchs nun 
einnickt, darf er nicht darüber hinwegsehen. Vielmehr soll er ihn ebenso aufwecken, indem 
er (mit den Fingern) schnippt. Er soll (ihm) sagen: ‘Oh Erzieher (bzw.) Lehrer, du bekommst 
die Lampe!' (Aus Ehrfurcht vor dem Dharma soll dieser [d.h. der Erzieher bzw. Lehrer] 
aufstehen und die Lampe ergreifen. [Aber der Schüler] darf ihm die Lampe nicht übergeben. 
Vielmehr soll er sagen:) 01 ‘Setze dich (doch)! Ich gebe sie weiter 01 .’ Er (d.h. der Schüler) soll 
(die Lampe) weitergeben. 

§53.9 

Wenn nun ein Mönch, der (gegenüber seinen Mitbrüdern) Wohlwollen zeigt, (anwesend) 
ist und sagt : ‘Setze dich, mein Lieber! Ich gebe (die Lampe) weiter.’, (dann) soll (ihm die 
Lampe) gegeben werden. 

§ 53.10 

Kein (Lampenwart) darf die Lampe weitergeben, um einem anderen einen Vorwurf zu 
machen. Gegenüber den Lampenwarten darf man weder Ärger (noch Haß) empfinden 01 . 
Vielmehr soll man denken: ‘Sie beseitigen für uns Hindernisse (bei der Meditation).’ 

§53.11 

Wenn man zur Genüge Meditation geübt hat 01 , dann soll man die Lampe aus dem 
Meditationsraum wegbringen. Man darf eine Lampe auf keinen Fall mit einem Schlag mit 
der Hand, durch Ausblasen oder mit einem Zipfel des Mönchsgewandes löschen. Vielmehr 
soll man // den Docht mit einer tulikä (Greifzange??) 121 vom Öl trennen und herausziehen, 
(und)... // 01 (die Lampe) löschen. 


§ 53.8: 

m <tena dharmmagauravena pratyutthäya grhTtavyam. na ksamati dTpo tasya dätum. atha khalu 
vaktavyam> : Vgl. § 54.12.46A7. tena dharmmagauravena pratyutthäya grhTtavyam. na ksamati 
yastT tasya dätum. atha khalu vaktavyam "äsa tvam. aham värayisya. § 55.6.46B7. tenäpi däni 
dharmmagauravena pratyutthäya punoti. 

t2, D.h. die Lampe einem anderen Mönch in die Hand geben. 

§53.10: 

111 aghälo vä pra<dveso> vedayitum : Vgl. § 54.13.46B1. te<na> pi däni tahim na äghäto 
handhitavyo: § 55.4.46B5~6. näpi ksamati äghätacittena vä dustacittena vä gendukäm värayitum... 
näpi ksamati gendukäm värayantasya cittam pradüsayitum. 

§53.11: 

prahänasyayathäsukham krtam hhavati: Vgl. § 19.19, Anm. 2. 
m tulikä : Das Wort bedeutet üblicherweise “Baumwollbausch”, vgl. § 18.11, Anm. 3. 

01 kulikätaile : Oder tulikä tailel Die Bedeutung des Wortes oder der Wörter ist nicht klar. 
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§53.12 => §53.6 

atha däni navakä bhiksü prahänasäläyäm pratikramanti, | na ksamati prahänasäläyäm 
dlpam nirvväpayitavyam 1 . | atha khalu bahi präsädakonehi dlpakä nirvväpayitavyä. | 
sopänamaggullyam präsädakutlyam dTpako nirvväpayitavyo. 

§ 53.13 

vibhavo (45B3) bhavati | sarvvarätrim varccakutlyan ca prasrävakutlyam dlpako 
prajvälayitavyo. | atha däni vibhavo na bhaOvati | yadä bhiksü pratikräntä bhavamti | tato 
varccakutTyam dTpo nirvväpayitavyo. | varccakutlyam nirvväpayitvä | O racchä<yäm> dlpo 
nirvväpayitavyo. racchäyäm nirvväpayitvä, sopänaslrse <dipo> nirvväpayitavyäh'. | 
sopänasTrse nirvvä(45B4)payitvä prahänaroläyäm 2 dlpo nirvväpayitavyo. | 

§53.14 

na däni sahasäkärasya apratisamviditvä nirvväpetaOvyä 1 . | atha khalu <vaktavyam> 
"äyusmanto, prajnapetha sayyäyo. dlpam gopayisyan." ti. | tato hastena täva ovärayitavyo, | 
tato O vaktavyam | "mä 2 äyusman* 3 eso nirvväpayisyati." | 


§ 53.12: ' Wohl für °payitum. 

§ 53.13: 1 Wohl für °tavyah. 2 Für prahänasäläyäm. 

§ 53.14: 1 Wohl für °etavyo. 2 Lies mä <ciräyi> oder ähnlich (?); oder Verschreibung für 

vaktavyamm äyusmanl 3 Voc. sg. als Voc. pl. 


§ 53.12 (Chin.) 

(512c22). - 
§ 53.13 (Chin.) 

^9(512c22)^#M, IüM+MMo A'nM, MB, 

ifiTio ^giieio _ 

§ 53.13 (Chin.): 1 M : J. 11 (s.e.). 2 M : S(l), S(2), S(3)usw. -. 

Wenn viel Öl vorhanden ist, soll man (die Lampe) im Abort die ganze Nacht hindurch 
brennen lassen. Wenn man wenig Öl hat und niemand dahin geht, soll (die Lampe) gelöscht 
werden. Nachdem man (diese Lampe) gelöscht hat, soll man (die Lampe) auf dem Weg zur 
Übung des Auf- und Abgehens löschen. Dann soll man (die Lampe) am Ende des Korridors 
(od. am Ende der Treppe?; |^)E"5) löschen. Danach soll man (die Lampe) im 
Meditationsraum löschen. 

§ 53.14 (Chin.) 

10(512c24)M;TO*4 j M, Wo MW 

ü, mm : «Io «M’o 

Wenn man die Lampe im Meditationsraum löscht, soll man sie nicht plötzlich löschen. 
(Vielmehr) soll man sagen: ‘Bereitet, oh Ehrwürdige, eure Lagerstatt! Ich will die Lampe 
löschen.’ Dann (soll) man die Lampe mit (einer) Hand verdecken (und) ausrufen: ‘Die 
Lampe wird erlöschen! Die Lampe wird erlöschen!’ 
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§ 53.12 

Wenn noch viele junge Mönche im Meditationsraum stchenbleibcn' 11 . (dann) darf man die 
Lampe im Meditationsraum nicht löschen. Vielmehr soll man draußen die Lampen an den 
Ecken des Gebäudes (des Klosters) löschen. Man soll die Lampe // am unteren Ende der 
Treppe im Treppenhaus U m löschen. 

§ 53.13 

Wenn es möglich ist, soll man die Lampen im Abort und im Pissoir die ganze Nacht 
hindurch brennen lassen. Wenn es aber nicht möglich ist, soll man, wenn die Mönche (zu 
ihren Wohnstätten?) zurückgekehrt sind, die Lampe im Abort löschen. Nachdem man (die 
Lampe) im Abort gelöscht hat, soll man die Lampe auf dem Weg (zur Toilette?) 0 ’ löschen. 
Nachdem man (die Lampe) auf dem Weg gelöscht hat, soll man (die Lampe) am oberen Ende 
der Treppe löschen. Nachdem man (die Lampe) am oberen Ende der Treppe gelöscht hat, soll 
man die Lampe im Meditationsraum löschen. 

§ 53.14 

Man darf nun (die Lampe im Meditationsraum) nicht plötzlich 01 (und) ohne Ankündigung 
löschen. Vielmehr (soll man sagen:) ‘Bereitet, oh Ehrwürdige, eure Lagerstatt! Ich werde die 
Lampe bewachen.’® Dann soll man zunächst ( täva ) eine Hand vor die Lampe halten 13 ’ und 
dann sagen: ‘Zögert nicht (?) <4) , oh Ehrwürdige! Diese (Lampe) wird erlöschen! 15 ’’ 


§ 53.12: 

pratikramanti : Vgl. § 44.1, Anm. 1. 

m sopänamagguliyam präsädakutlyam : Die Bedeutung des Ausdrucks ist nicht klar. Zum Wort 
sopäna-maggull ~ s. § 53.6, Anm. 2. Das Kompositum präsäda-kufi~ ist sonst nicht belegt. 
“Treppenhaus”? 

§ 53.13: 

; 11 racchä : Vgl. Pä. racchä (“Fahrstraße”) < Skt. rathyä. 

§ 53.14: 

1,1 sahasäkärasya : Das Wort ist sonst nicht belegt, vgl. § 40.10, Anm. 5. 
m gopayisyam : S. unten Anm. 4. 

131 ovärayitavyo : Wörtl. “verdecken”; vgl. CPD, s.vv. o-varana (“guard, defence, protection”), 
*ovarati (“to obstruct”), DP, s.vv. *ovarati (“covers, checks, hinders”), ovärenta (“obstructing, 
covering, concealing”); CDIAL 457. *apavärayati (“wards off, protects”). 

m mä <ciräyi> (?) : Vgl. Jä VI 280.4. tena hi deva! mä ciräy il aham dür’ ägato. jütamandalam 
sajjäpehi! (“[Der Dämon versetzte:] ‘So zögere also nicht läng er. Fürst; ich bin weit hergekommen. 
Lasse den Spieltisch herrichten!’ ” [Jä(Übers) VI 341]). 

151 nirvväpayisyati : Die Kausativform nirvväpayisyati ist wahrscheinlich mit intransitiver 
Bedeutung benutzt; vgl. BHSG § 38.58; von Hinüber 2001: § 415 (mit Lit.); oben § 42.25, Anm. 2 zu 
näham snäpayisyämi (“Ich will nicht baden.”). 
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§53.15 => §53.11, §53.4 

na däni ksamati | mukhavätena vä civarakonena vä capeti(45B5)käya vä nirvväpayitum. | 
yadi dlpavartti | dagdhikä bhavati, | palikhätir vvä okaddhitavyo. nirvväpito bhavati, | agni O 
gopayitavyo | tusehi vä karsehi vä busena vä busikäya vä. | 

§ 53.16 =* §§ 53.4, 6 

yam kälam pascime yäme prahänasya jharjjharo äOhato bhavati, | tato dTpavärikehi 
sopänamagguliyam täva dlpo prajvälayitavyo. | 

§ 53.17 

näpi ksamati prahä(45B6)nasäläyäm sahasä dlpakam pravesayitum | "mä navakä bhiksu 1 
sahasä viprakata utthihamsna 2 " nti 3 . | atha khalu vaktavyam | "äyusmantam 4 , dlpo 
praveslyati"ti. | "dlpo pravesayati 5 " nti 3 . | yam kälam prahänasya yathäsukham krtam bhavati | 
prahänasäläyän täva prathamam dTpako nirvväpayitavyo. | 


§53.17: 1 Nom. pl. masc. 2 Wohl für °hemsu (Opt. 3. pl.). 3 Für tti. 4 Für °manto, 5 Das 

Kausativ hat hier keinen kausativen Sinn, vgl. BHSG § 38.23, s.v. vis. 


§ 53.15 (Chin.) 

ll(512c26)^Si^D^'Ä MÄ MÜo o 

§ 53.15 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. ®. 2 IS : S(l), S(2), S(3) usw. M- 3 M : J. 

Man darf (die Flamme der Lampe) nicht mit dem Mund ausblasen, nicht mit einem 
Handschlag löschen, noch löschen, indem man mit einem Gewand fächelt. Vielmehr soll 
man (die Lampe) schief stellen, die Spitze des Dochtes abschneiden und ihn ausbrennen 
lassen. 

§ 53.16 (Chin.) 

i2(5i2c27)Mti«, mm&o 'mmmm „ 

§ 53.16 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. Ä®. 

Wenn die letzte Nachtwache kommt, soll (der Lampenwart) aufstehen. Zuerst soll er (die 
Lampe) im Abort anzünden, dann die auf dem Weg zur Übung des Auf- und Abgehens, 
danach die am Ende des Korridors (od. am Ende der Treppe?; fürÜlH), und schließlich die 
im Meditationsraum. 

§53.17 (Chin.) 

13(512c29)^JlfiÖ*4 3 B#, ^(513a)naw S ‘ftAMb ÄA 0 

Ao 

Wenn man (die Lampe) im Meditationsraum anzündet, soll man nicht plötzlich eintreten 
und sie anzünden. (Vielmehr) soll man ausrufen: ‘Ihr Ehrwürdigen! Die Lampe wird 
hereinkommen! Die Lampe wird hereinkommen!’ Danach soll man (eine?) Gäthä rezitieren. 
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§ 53.15 

Man darf nun (die Lampe) nicht durch Ausblasen, mit einem Zipfel des 
Mönchsgewandes oder mit einem Schlag mit der Hand löschen. Wenn der Lampendocht 
ausgebrannt ist, soll man // den Stummel (des Dochtes) // (l) herausziehen. Wenn (die Lampe) 
gelöscht ist, soll man das Feuer (zum Lampenanzünden) mit Spreu, Kleie (?; karsa) m oder 
mit verschiedenen Arten von Getreideabfällen® unterhalten. 

§ 53.16 

Wenn die Trommel für den Meditation(sbeginn) in der letzten Nachtwache geschlagen 
wird, dann sollen die Lampenwarte zunächst ( täva ) die Lampe // am unteren Ende der Treppe 
// (l) anzünden. 

§ 53.17 

Man darf auf keinen Fall eine Lampe plötzlich in den Meditationsraum hineinbringen, 
damit die jungen Mönche nicht plötzlich vor Schreck 0 ' auffahren. Vielmehr soll man sagen: 
‘Oh Ehrwürdige, eine Lampe kommt herein! Eine Lampe kommt herein!’ Wenn (die 
Mönche) zur Genüge Meditation geübt haben®, dann soll man zuerst die Lampe im 
Meditationsraum löschen. 


§ 53.15: 

111 palikhäti~ : Die Bedeutung des Wortes ist nicht klar. 

m karsa~ : Vgl. § 53.4, Anm. 5. 

m busena vä busikäya vä : Vgl. Skt. busa (“Spreu, Hülsen”), busa (Lex.), busa (Lex.); Pkt. busa, 
busiä; Pä. bhusa , Pä. bhusikä ; CDIAL 9293, 9540f.; Kölver 1976: 17f.; EWAia II 229f. busa-, 

§ 53.16: 

01 sopänamagguliyam : Vgl. § 53.6, Anm. 2. 

§ 53.17: 

! :i sahasä viprakata : Vgl. auch BhiVin(Ma-L) § 144.3B8.3. so däni bhunjati. sä parivisanti 
ävrtya sthitä, "mä bhagavantam drstvä vi prakrta utthäsyatV’ti (“Ce dernier mangeait; eile, tout en 
servant, s’interposait, de peur qu’ä Ia vue du Bienheureux il ne se levät sans avoir fini [son 
repas].” [Nolot 95~96]); ib. § 230.8A6.5. tenäpi däni bhiksunä bhiksavo jänäpayitavyä “ mä däni 
bhiksü vi prakat ä bhavemsü" ti (“Le moine [qui les refoit] doit ä son tour informer Ies moines, afin 
que les moines ne soient pas pris de court .” [Nolot 286]); vgl. auch Pä. vippakata (“imperfectly 
excuted, left unfinished, interrupted” [PTSD, s.v.]); BHSD, s.v. viprakrta (“interrupted, 
uncompleted”); SWTF, s.v. do. (“unterbrochen, unvollendet”). 

m prahänasyayathäsukham krtam bhavati : Vgl. § 19.19, Anm. 2. 
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§ 53.18 

atha däni na täva nirbhäti, na ksamati nirvväpayitum. | yam kälam vibhätam bhavati | 
äkä(45B7)sam krtam bhavati | tato varccakutTye prasrävakutlye ca dTpako nirvväpayitavyo. | 

§53.19 

tailam sesam bhavati | sähariyänam ghatikäyäm nä 1 bhäjane vä sthäpayitavyam. | 
dlpakotikäyo ekasthäne sthäpayitavyä. | dTpavarttlyo nispediyänam 2 ekamhi konake 
sthäpetavyä{|}yo. evam devasikam 3 dlpo jvälayitavyo. | 

§ 53.20 => § 53.3 

evam dlpe pratipadyitavyam. | na pratipadyati II (46A1) äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” II7II 


§53.19: Für va. 2 ^ Für nispidi°\ zum gelegentlichen Ersatz von i durch e, vgl. BHSG § 3.59. 3 Für 
devasikam. 


§ 53.18 (Chin.) 

14(513al)Bj«Bt, 

§ 53.18 (Chin.): 1 M4 3 : S(l). ± (s.e.). 2 : S(l). -(s.e.). 3 fi : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn man bei Morgendämmerung (die Lampen) löschen will, soll man zuerst (die 
Lampe) am Ende des Korridors (od. am Ende der Treppe?; KltHs!), dann die auf dem Weg 
zur Übung des Auf- und Abgehens, dann die im Abort, und zuletzt die im Meditationsraum 
löschen. 

§ 53.19 (Chin.) 

(513a3). - 
§ 53.20 (Chin.) 

15(513a3)i'Mai 0 ” 

§ 53.20 (Chin.): 1 M : S(l). -(s.e.). 

Man soll Lampen auf diese Weise anzünden. Wenn man (sich) nicht so (verhält), Übertritt 
man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 53.18 

Vor der Morgendämmerung darf man (die Lampen) nicht löschen. Wenn es Morgen 
und // hell geworden ist // ( ", dann soll man die Lampen im Abort und im Pissoir löschen. 

§ 53.19 

Bleibt Öl übrig, (dann) soll man es einsammeln und in einen Topf oder in ein Gefäß tun. 
Man soll die Lampen'" alle zusammen an einen Platz stellen. Man soll die Dochte auspressen 
und in eine Ecke legen. Auf diese Weise soll man jeden Tag die Lampen anzünden. 

§ 53.20 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich einer Lampe verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 53.18: 

m äkäsam krtam bhavati : Vgl. PW, s.v. äkäsa (“Licht, Helle; freier Raum”). 

§ 53.19: 

111 dipa-kotikä- : Vgl. § 53.4, Anm. 4. 
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§54 


§ 54.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni bhiksuh 1 prahäne pracaläyamti. | etam 
prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | bhagavän äha | “tena hi yastl näma 
cärayitavyä 2 . | 

§ 54.2 => § 54.5 

yastTyam täva bhiksunä käräpayamänena astahastäyämena karttavyä | mustimätri 
sthülatvena, ubhayehim antehi lohakena bandhitavyä. | <sä värayitavyä>' navakäntena vä 
patipätikä(46A2)ya vä yasya vä punah präpunati.” 


§54.1: ' Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 12.57. 2 Fürvar°. 

§ 54.2: 1 Vgl. § 55.2.46B4. so cärayitavy o (1. vära°) navakäntena vä patipätikäya vä yasya vä puna 
präpunati. 


§ 54.1 (Chin.) 

i(5i3a5)«{i#« 0 üb#, fg'fWBio 

§ 54.1 (Chin.): 1 ® : S(l). # (s.e.). 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. Während die Mönche im Meditationsraum 
meditierten, nickten sie ein und schliefen ein. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten 
und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. Der Buddha sagte: “Von heute an soll man einen 
Dhyäna -Stock verwenden 1 ' 1 .” 

§ 54.2 (Chin.) 

(513a7).-"> 


§ 54.1 (Chin.): 

"'ff : Wörtl. “machen ” — cärayati. 

§ 54.2 (Chin.): 

(l) Vgl. § 54.5 (Chin.). SAM (“acht Ellen lang”) = astahastäyämena. 
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Über den Stock 


§ 54.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl Nun nickten die Mönche im Meditationsraum ein. Die 
Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. Der Erhabene sagte: “Dann soll man 
einen Stock weitergeben" 1 . 

§54.2 

Nun soll ein Stock, den sich ein Mönch machen läßt, acht Ellen ( hasta ) lang und so dick 
wie eine geballte Faust gemacht werden. Die beiden Enden sollen von Metall(ringen) (l) 

umschlossen werden. (Ein Mönch)-der (an Ordinationsalter) jüngste, derjenige, der nach 

der Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter) an der Reihe ist, oder derjenige, dem es 
zukommt- (2) (soll den Stock weitergeben).” 


§54.1: 

0) yastl näma värayitavyä (<-Hs. cära°) : Vgl. Pos(Hu) 276—277; § 11.3. tathäpi pracälayanti. 
bhagavän ähayastis särayitavyä (“[Die Mönche] nickten trotzdem ein. Der Erhabene sagte: "Man soll 
einen [kleinen] Stock verwenden [wörtlich: aufstellen]."”); vgl. auch von Hinüber 1992: 77-78. Das 
Wort väraya- bedeutet hier “geben, entgegennehmen lassen”; vgl. dazu § 53.7, Anm. 1. Wie unten 
geschildert, ist der Stock — “acht Ellen lang und so dick wie eine geballte Faust” (§ 54.2); “achtzehn 
Ellen lang” (§ 54.5) — viel zu schwer und unhandlich zum Schlagen. Wahrscheinlich wurde der 
Stock einem einnickenden Mönch gegeben, um ihn wach zu halten. An den Parallelstellen in § 53.7 
und § 55.2 wird einem einnickenden Mönch eine Lampe bzw. ein Ball gegeben. 

§ 54.2: 

U) lohaka~ : Oder “Binden aus Stoff’ < lodhakal\ vgl. BhiVin(Ma-L) § 257.9B5.6. paltikäya vä 
lohakena vä käyam vethayati (“s’enveloppe le corps d’un sarong ou d’une bande de tissu” [Nolot 
341]); § 11.8, Anm. 3. 

m navakäntena väpatipätikäya väyasya väpunahpräpunati : Vgl. § 18.8, Anm. 1. 
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§ 54.3 => § 55.3 

esä evärthotpattih. II7II 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto sadvarggikäh | yastT värentä yo yeca 1 
bhiksu pracaläyati | tarn yeva ksipräye yastlye ure 2 vä ähana<m>ti, päde vä ahana<m>ti 3 . te 
däni bhiksu vihathiyantä 4 ärävam munca<m>ti 5 | “äyusmam, hato (’)smi. hato (’)smi”ti. [ 
etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§54.4 => §54.17 

bhagavän äha (46A3) “tena hi evam yastlye pratipadyitavyam. | kin ti däni evam yastTye 
pratipadyitavyam? | 

§54.5 => §54.2, §21.3, §22.2 

yastT kärayantena karttavyam 1 | vamOsasya vä nalasya vä namgalasya vä rohisasya vä 
dasa-astahastäm dlrghatvena, ubhayato agre pottakhandehi veOdhayitavyä. | 


§54.3: 1 Für yeva. 2 Vgl. § 55.3.46B5. urasi. ’’ Für ühananti\ vgl. § 55.3.46B5. pärsvasmi va 
ähananti . 4 Wohl für vihethi 0 ; vgl. § 55.3.46B5. vihethayamänä. 5 Vgl. § 55.3.46B5. ärävam 
muncanti . 

§ 54.5: 1 Wohl für karttavyä oder käräpayitavyä; vgl. § 54.5 (Übers), Anm. 1. 


§ 54.3 (Chin.) 

2(513a7)7 I smhix ; ffi¥TO, Milo M» : “Ä 

Als die Gruppe der sechs Mönche den Dhyäna -Stock weitergab (ff), schlug sie die 
Mönche auf die Rippengegend. Vor Schreck schrieen diese auf: “Ihr werdet mich töten, oh 
Ordensälteste!” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen 
Sachverhalt mit. 

§ 54.4 (Chin.) 

3(513a9)7m M MMfTPtto 

... (wie oben) ... Buddha sagte: “Von heute an soll man einen Dhyäna -Stock auf folgende 
Weise weitergeben (fr). 

§ 54.5 (Chin.) 

4(513al0)ftPf5t& SAM, 

Wenn man einen Dhyäna -Stock anfertigt, soll man ihn aus Bambus oder aus Schilf 
machen, ihn acht Ellen lang machen, und die beiden Enden mit (irgendeinem) Material 
umwickeln. 
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§54.3 

u 'Folgendes ist der (besondere) Anlaß. 

Der Erhabene weilte in Srävasti. Nun war die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche 
beauftragt,) den Stock weiterzugeben ( väre -). Als ein Mönch einnickte, schlug sie ihn sofort 
mit dem Stock auf die Brust oder sie schlug (einen anderen einnickenden Mönch) auf den 
Fuß. Die gepeinigten Mönche stießen einen Schrei aus: “Oh Ehrwürdiger, es tut mir weh!” 
"Oh Ehrwürdiger, es tut mir weh!” Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt 
mit. 

§54.4 

Der Erhabene sagte: “Dann soll (ein Mönch) hinsichtlich des Stockes auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß (ein Mönch) hinsichtlich des Stockes auf folgende Weise 
verfahren soll? 

§54.5 

Der Stock, den sich (ein Mönch) machen läßt“’, soll aus Bambus, Schilfrohr, 
Namgala(?} 2) oder Rohisa {3) und achtzehn Ellen ( hasta ) lang gemacht werden. Die beiden 
Enden sollen mit Stoffstücken (4) umwickelt werden. 


§ 54.3: 

arthotpatti- : Vgl. § 18.15, Anm. 1. 

§ 54.5: 

111 yastl kärayantena karttavyä (<-l 1s. °vyam) : Vgl. § 54.2.46A1. yastlyam täva hhik sunä 
käräpayamänena astahastäyämena karttavy ä-. § 21.3.20B1 . kathinam täva hhik su nä käräp a yamänena 
dvädasahastäm äyämato karttavv a : § 22.2.20B7. cakkalT tävad hhiksunä käräpayamänena 
käräp a vitavv ä: § 19.3, 1 7B5. prasväsakutlpi däni hhiks u nä kärayantena ... käräp a yitavv ä. 
m namgala- : Vgl. § 17.11, Anm. 3. 
m rohisa~ : Eine Art Gras; vgl. § 21.3, Anm. 6. 

141 potta-khanda- : Vgl. Pkt . potta (“Tuch, Kleid”); Skt. pota ( do .); CDIAL 8400. pota, potta; 
Oberlies: 1993: 120, s.v. potta: EWAia III 338 (mit Lit.). 
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§54.6 => §54.10, § 18.27, § 19.10, §20.15, §27.6, §32.8, §41.30 

navakäntato cäretavyä 1 . yasti däni cärentena 1 na däni ogunthitaslrsena vä cäretavyä 1 
ohita(46A4)hastena vä upänahärüdhena vä yasti cäretavyä 1 . | atha khalu ekämslkrtena 
cärayitavyä 1 . 

§54.7 => §53.10, §54.13, §55.4 

näyam täva ksamati O bhiksunä yastim cärentena 1 ksipräye yastlye ähanitum. | näpi 
ksamati vihethanäbhipräyena yasti cärayitum 1 . | atha khaOlu maitracittena yastä 2 cärayitavyä 1 
| vrddhäntäto navakäntam | 

§ 54.8 => § 55.5 

ete däni bhiksuh 1 pracaläyanti, näpi ksamati a(46A5)dhyupeksitum. | näpi ksamati 
ksipräye yastlye ähanitum | rajag[g]asma 2 viya. | atha khalu pärsve sthitvä trikkhatto O purato 
yasti kärayitavyä. | 


§54.6: 1 Für vär°. 

§54.7: Für vör°. 2 Für yasti. 

§54.8: 1 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 12.57. 2 Oder rajag[v]asma. 


§ 54.6 (Chin.) 

4(5i3aii)TMfTo nm, mwn, 

§54.6 (Chin.): ' M : J. -(s.e.). 


Der (an Ordinationsalter) jüngste soll ihn weitergeben (fr). Wenn man (den Stock) 
weitergibt (fr), darf man nicht den Kopf bedecken, nicht die rechte Schulter bedecken, und 
keine Lederschuhe tragen. Vielmehr soll man die rechte Schulter entblößen. 

§ 54.7 (Chin.) 

(513al2). - 
§ 54.8 (Chin.) 

5(513al2)llWß^, ®{ff :1 7äi^'f3t{i(-«-ä;) 2 , M—j§ 3 0 

§ 54.8 (Chin.): 1 fff : S(l). Ü (s.e.). 2 fi(^Ö): T = Kr, J, S(l). Ü (“stoßen”); S(2), S(3) usw. 

(“stehen”). 3 fg : T = Kr, S(l). J, S(3) usw. 


Wenn jemand eingeschlafen ist, darf man ihn nicht hastig aufwecken, oder ihn in die 
Rippen stoßen. (Vielmehr) soll man mit dem Dhyäna -Stock in der Hand neben ihm stehen, 
und dreimal (den Stock) vor ihm schwingen. 
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§54.6 

Beginnend mit dem (an Ordinationsalter) jüngsten, ist (der Reihe nach ein Mönch zu 
beauftragen), den Stock weiterzugeben. Wenn man den Stock weitergibt, darf man den Stock 
nicht mit verhülltem Haupt, mit herunterhängenden Armen(?) (l) oder mit Sandalen an den 
Füßen weitergeben. Vielmehr soll man (ihn), nachdem man eine Schulter entblößt hat, 
weitergeben. 

§54.7 

Wenn nun ein Mönch den Stock weitergibt, darf er nicht sofort mit dem Stock schlagen. 
Er darf auf keinen Fall mit der Absicht, (jemanden) zu peinigen, den Stock weitergeben. 
Vielmehr soll er, beginnend mit dem (nach dem Ordinationsalter) ältesten bis zum jüngsten 
(Mönch), den Stock wohlwollend weitergeben. 

§54.8 

Wenn nun Mönche einnicken, darf er auf keinen Fall darüber hinwegsehen. Er darf auf 
keinen Fall sofort mit dem Stock schlagen wie bei // einer Staubwolke Vielmehr soll er 
neben (ihnen) stehen und dreimal vor (ihnen) den Stock schwingen(?) (2) . 


§ 54.6: 

ohitahastena : Vgl. § 18.27, Anm. 1. 

§ 54.8: 

rajag[g]asma : Der Sinn des Vergleiches ist ebenso unklar wie die Endung -sma. Vgl. Pä. 
rajagga (“a heap of dust, dirt” [PTSD, S. 562, s.v.]; die Herkunft ist unklar); Mp III 267.18f. 
"rajaggan” (ad AN III 89.11) ti hatthi-assädinam pädappahärabhinnäya bhümiyä uggatam 
rajakkhandham. 

m yasti kärayitavyä : Die Bedeutung des Wortes kärayitavyä ist unklar. In der chinesischen 
Parallele dieser Stelle steht IS (“schwingen”; vd. jll “schlagen”). 
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§54.9 => §53.7, §55.5 

yadi na budhyati | acchatikä karttavyä. | yadi vämena sthitako bhavati | daksinena 
jänuOkehi' samghattetavyo. | yadi daksinato sthito bhavati | vämajänukena tena cchanti 2 {|} 
pratyupasthitavyam {|} ghati(46A6)tavyä 3 . utthäpiyänam vaktavyam "äyusman, tava yasti 
präpunati. | cärehi 4 ." tena cäretavyam 4 . | iminä upavisitavyam. | 

§ 54.10 => § 54.6 

na däni ksamati | ogunthitaslrsena vä II pe II yäva atha khalu 'ekämslkrtena clvaram krtvä 1 
grhnitavyam 2 1 tena cäretavyam 3 . | 

§54.11 

atha däni bahu pracälayanti | na däni te sarvve balTvandä viya utthapetavyä. | yo tatra 
navakataro bhavati, | tasya yasti dätavyä. | 


§54.9: 1 Ym janukena. 2 Für cchatti. 3 Wohl für ghat<t>itavyam. 4 Für väre°. 

§ 54.10: 1 Lies entweder ekämsam clvaram krtvä oder ekämslkrtena {clvaram krtvä}. 2 Für grhni°. 
3 Für cäre°. 


§ 54.9 (Chin.) 

6(513al3)«^j|#, igfefc», H &Am 

§ 54.9 (Chin.): 1 £ : S(l). £ (s.e.). 2 : S(1), S(2), S(3)usw. -. 3 te : S(l). ^ (s.e.). 

Wenn er immer noch nicht erwacht, soll man an sein rechtes Knie stoßen, wenn er zur 
linken Seite sitzt. Man soll an sein linkes Knie stoßen, wenn er zur rechten Seite sitzt. 

§ 54.10 (Chin.) 

7(513al4)H'E, IMIfTo g£Jffo 

§ 54.10 (Chin.): 1 fU : S(2), S(3) usw. Sß; (s.e.). 

Nachdem er aufgeweckt worden ist, soll er aufstehen, den Stock ergreifen und 
weitergeben. Auch darf er den Kopf nicht bedecken und die rechte Schulter nicht bedecken. 
(Vielmehr) soll er die rechte Schulter entblößen und (den Stock) weitergeben. 

§54.11 (Chin.) 

8(513al6)^W», 

Wenn viele (Mönche) eingeschlafen sind, darf man sie nicht alle gleichzeitig wie Ochsen 
aufwecken. (Vielmehr) soll man zwei oder drei (Mönche auf einmal) aufwecken. Der jüngere 
Mönch soll den Stock weitergeben. 
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§54.9 

Wenn (der eingeschlafene Mönch) nicht aufwacht, soll (der für den Stock 
verantwortliche Mönch mit den Fingern) schnippen. 

Wenn er auf der linken Seite (des eingeschlafenen Mönchs) steht, soll er (ihn) mit dem 
rechten Knie anstoßen. Wenn er auf seiner rechten Seite steht, soll er // sofort'" (an ihn) 
herantreten und (ihn) mit dem linken Knie anstoßen //' 2| . Nachdem er ihn aufgeweckt hat, soll 
er (ihm) sagen: ‘Oh Ehrwürdiger, du bekommst den Stock. Gib (den Stock) weiter!’ Dieser 
soll (die Aufgabe auf sich nehmen, den Stock) weiter(zu)geben, und jener soll sich hinsetzen. 
§ 54.10 

(Der Mönch, der aufgeweckt worden ist,) darf nun nicht mit verhülltem Haupt, oder ...'" 
Vielmehr soll er, nachdem er sein Gewand über eine (d.h. die linke) Schulter gelegt hat, (den 
Stock) ergreifen und (ihn) weitergeben. 

§54.11 

Wenn nun viele (Mönche) einnicken, darf man sie nicht alle wie Ochsen'" aufstehen 
lassen. Wer dort jünger ist, dem soll man den Stock weitergeben. 


§ 54.9: 

m cchatti (<-Hs. chanti) : Vgl. § 18.25, Anm. 4. 

121 vämajänukena tena cchatti pratyupaslhitavyam ghat<t>itavyam : Die Bedeutung des Satzes ist 
nicht klar. 

§ 54.10: 

'"Vgl. § 54.6. 

§54.11: 

111 ballvanda- : Vgl. Skt. balivarda (“männliches Rind”), balivanda ( Käthaka ), Pä. balivadda , 
Pkt. balfvadda. 
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§54.12 => §53.8, §55.6 

(46A7) atha däni bhiksu<sya>' upädhyäyäcäryä pracaläyanti, na ksamati adhyupeksitum. | 
atha khalu acchatikäye utthäpiyänam, vaktavyam "upädhyäyäcäryä, tava yastl präpunati." 
tena dharmmagauravena pratyutthäya grhltavyam. na ksamati yastl tasya dätum. | atha khalu 
vaktavyam | "äsa tvam. | aham cärayisya<m> 2 ." te{|}na yeva yastl cäretavyam 2 . | 

§54.13 => § 53.10, § 55.4, § 54.7, § 54.16, § 55.7 

na däni tena otärapreksinä cäretavyä 1 . | atha kha(46Bl)lu sadäya<ta>na manasikarentena 
cäretavyä 1 . yadi koci pracälayati tasya dätavyä. | te<na> pi däni tahim na äghäto bandhitavyo. 
| atha khalu cintetavyam | "bahukaro eso asmäkam cinlvaranam 2 karoti." | tena täva 
cäretavyä 1 . | 

§54.14 => §53.9, §55.8 

atha däni sraddhako bhiksur bhavati | äha | "sagotrlmätä, äsa tvam. | aham cärayisyämi 1 " | 
dätavyä. 


§ 54.12 : 1 Vgl. § 53.8.45A7. bhiksusya upädhyäyo vä äcäryo vä § 55.6.46B7). 2 Für vär°. 

§ 54.13: 1 Für vär°. 2 Für vinl°. 

§54.14: ' Für vär°. 


§ 54.12 (Chin.) 

9(5i3ai7)^p±*. 

®iffo 

Auch wenn der eigene Upädhyäya bzw. Äcärya eingeschlafen ist, soll man ihn 
aufwecken. Aus Ehrfurcht vor dem Dharma soll (der Lehrer) aufstehen und den Stock 
entgegennehmen. Der Schüler darf (dem Lehrer) den Stock nicht übergeben, sondern er (d.h. 
der Schüler) selbst soll (den Stock an einen anderen) weitergeben. 

§ 54.13 (Chin.) 

lO(5l3ai9)frttA^#|g||«SM*Ä®. MA'lt, JS 

Mo : ‘fä^mmmm.0 » 2 ^pa ’ ^ b , mm^ 0 

iHo _ 

§ 54.13 (Chin.): : S(l), S(2), S(3)usw. iE^. 2 : S(l), S(2), S(3) usw. 

Derjenige, der den Stock weitergibt, darf nicht aus Zuneigung und Abneigung Fehler (bei 
anderen Mönchen) finden. (Vielmehr) soll er die sechs Sinnesorgane zügeln und sich 
konzentrieren. Wenn jemand eingeschlafen ist, soll man ihm den Stock weitergeben. 

Derjenige, dem der Stock gegeben worden ist, soll keinen Groll hegen. (Vielmehr) soll er 
denken: ‘Jetzt beseitigt er für mich Flindernisse und schafft mir großen Gewinn.’ Mit diesem 
Gedanken soll er aufstehen und (den Stock) weitergeben. Wenn jemand (anders) 
eingeschlafen ist, soll er diesem (den Stock) weitergeben. 

§ 54.14 (Chin.) 

(513a22). - 
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§ 54.12 

Wenn der Erzieher (bzw.) Lehrer des (für den Stock verantwortlichen) Mönchs nun 
einnickt, darf er nicht darüber hinwegsehen. Vielmehr soll er ihn ebenso aufwecken, indem 
er (mit den Fingern) schnippt. Er soll (ihm) sagen: ‘Oh Erzieher (bzw.) Lehrer, du bekommst 
den Stock.' Aus Ehrfurcht vor dem Dharma soll dieser (d.h. der Erzieher bzw. Lehrer) 
aufstehen und (den Stock) ergreifen. (Aber der Schüler) darf ihm den Stock nicht übergeben. 
Vielmehr soll er sagen: ‘Setze dich (doch)! Ich gebe (den Stock) weiter.’ Er (d.h. der Schüler) 
soll den Stock weitergeben. 

§ 54.13 

Man darf nicht absichtlich auf eine Gelegenheit warten, (den Stock) weiterzugeben. 
Vielmehr soll man (den Stock) weitergeben, indem man an die sechs "Grundlagen" ( äyatana ) 
denkt. Wenn jemand einnickt, soll man ihm (den Stock) weitergeben. Er (d.h. der Mönch, 
dem der Stock gegeben wird.) darf sich auch nicht über jenen (d.h. den Mönch, der ihm den 
Stock gegeben hat,) ärgern. Vielmehr soll er denken: ‘Dieser (Mönch) tut viel (für uns). Er 
beseitigt für uns Hindernisse (bei der Meditation).’ Dann soll er (den Stock) weitergeben. 

§ 54.14 

Nun ist ein Mönch, der (gegenüber seinen Mitbrüdern) Wohlwollen zeigt, anwesend und 
sagt: ‘Setze dich, oh Bruder! 0 ’ Ich gebe (den Stock) weiter.' (Dann) soll (ihm der Stock) 
gegeben werden. 


§ 54.14: 

sagotrlmätä : Vgl. § 42.25, Anm. 1. 
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§54.15 => §53.11, §55.9 

evam täva cäretavyam 1 [ yäva prahänasya yathäsukham kr(46B2)tam bhavati. 

§54.16 => §53.10, §55.4, §54.13 

näpi ksamati ’tehi [bh]iksühi yastl cärentehi 1 - 2 cittam pradüsitam 3 . | atha khalu cittam 
utpädayitavyam j "vinivaranam 4 me 5 karenti"ti. | 

§ 54.17 => § 54.4 

evam yastlyam pratipadyitavyam. | na pratipadyati, II äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” II7II 

§ 54.15: 1 Für vär°. 

§ 54.16: 1 Loc. pl. masc. 2 Für vär°. 3 Für °düsitum; vgl. § 55.4.46B6. pradüsayitum. 4 An 
den Parallelstellen in diesem Text steht stattdessen vinivaranam (s. die nächste Anmerkung); aber die 
Form nivarana ist gut nachgewiesen; vgl. BHSD, s.vv. vinivarana, vinlvarana, nivarana, riivarana. 
5 Für mol-, vgl. § 55.4.46B6. vinivaranam ma (Gen. pl.; vgl. BHSG § 20.58) karenli; § 53.10.45B1. 
vinivaranam no (Hs. nau) karentv, § 54.13. 46B1. bahukaro eso asmäkam vinivaranam karoti. 

§ 54.15 (Chin.) 

(513a22). - 
§ 54.16 (Chin.) 

(513a22). - 
§ 54.17 (Chin.) 

ll(513a22)| ; fPl3t'M$n^o ” 

Auf diese Weise soll man den Dhyäna -Stock weitergeben. Wenn man (sich) nicht so 
(verhält), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 54.15 

Auf diese Weise soll man (den Stock) weitergeben, bis (die Mönche) zur Genüge 
Meditation geübt haben.* 1 ' 

§ 54.16 

Man darf gegen die den Stock weitergebenden Mönche keinen Groll hegen. Vielmehr 
soll man den Gedanken pflegen: ‘Sie beseitigen für mich Hindernisse (bei der Meditation).’ 

§54.17 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Stocks verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 54.15: 

111 prahänasyayathäsukham krtam bhavati : Vgl. § 19.19, Anm. 2. 
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§55 


§ 55.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | vistarena nidänam krtvä. te däni bhiksu{m}‘ 
prahänasmim yastim cärayantä 2 sltena kilamma<m>ti. | etam prakaranam bhiksü 
bhagava(46B3)to ärocayemsu. | bhagavän äha | “tena hi gendukam 3 näma karttavyo.”| 

§55.2 

gendukam däni bhiksunä käräpayamäneOna käräpayitavyo | trnänäm vä palälänäm vä 
lehka<ta>kakhandakänäm vä sötrasya vä uläya 1 vä. bähyena panena 2 nattaOkena vestayitvä 
sütrakena vestayitavyo. | näpi ksamati | khakkhatam karttum. näpi ksamati | atisithila[m], | 
atha khalu (46B4) tädrso karttavyo | yo bhümlyam äpitito 3 yugamätram uppatati. so 
cärayitavyo 4 1 navakäntena vä patipäOtikäya vä yasya vä puna präpunati. | 


§55.1: 1 Nom. pl. masc. 2 Fürvära°. 3 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.26. 

§ 55.2: 1 Wohl für *urnäya oder Pä. unnäya (< Skt. ürnä “Wolle”). 2 Für pattena oder päsena (die 
Zeichen sa und na sind einander ähnlich)? 3 Für *äpatito. 4 Für vära°. 


§ 55.1 (Chin.) 

I(513a24) ÜB#, 

Mo ” _ 

§ 55.1 (Chin.): ' H : S(l), S(3) usw. B. 

Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit gaben die Mönche den Dhyäna- Stock 
weiter. (Dabei) zitterten ihre Hände vor Kälte. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten 
und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. Der Buddha sagte: “Von heute an ist ein Ball zu 
machen.” 

§ 55.2 (Chin.) 

3(513a27)f#W : fl, 

B 2 , ^(513b)j#± 3 fC 0 ” 

§ 55.2 (Chin.): ' W. : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 ^ : S(l), S(3) usw. IM. 3 vfc : S(l). ^ (s.e.). 

Der Buddha sagte: “Von heute an ist ein Ball auf folgende Weise zu machen und zu 
werfen. Was bedeutet auf folgende Weise? Wenn man einen Ball macht, soll man ihn aus 
Faden, Wolle oder aus feinem Baumwollstoff machen. Der Ball soll weder zu hart noch zu 
weich gemacht werden.” 
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Über den Ball 


§ 55.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. ... usw. ... Nun litten"’ die Mönche unter der Kälte, 
während sie im Meditationsraum den Stock Weitergaben. Die Mönche teilten dem Erhabenen 
diesen Sachverhalt mit. Der Erhabene sagte: “Dann soll man einen Ball machen.' 2 ’ 

§55.2 

Nun soll der Ball, den sich ein Mönch machen läßt, aus Gras, Stroh, Stoffstücken, Fäden 
oder Schafwolle gemacht werden. Außen soll man ihn mit Stoffstreifen"’ (und) mit Lappen' 2 ’ 
umwickeln und (dann) mit einer Schnur umwickeln. Man darf (den Ball) weder (zu) hart 
noch zu weich machen. Vielmehr soll man (ihn) in einer solchen (Härte) machen, daß er, 
wenn er auf den Boden fallt, ein Joch hoch aufspringt' 3 ’. 

(Ein Mönch)-der (an Ordinationsalter) jüngste, derjenige, der nach der Reihenfolge 

(gemäß dem Ordinationsalter) an der Reihe ist, oder derjenige, dem es zukommt- <4) soll 

ihn weitergeben.” 


§55.1: 

kilamma<m>ti: Vgl. BHS. *kilamyati (BHSG, S. 209, s.v. klam-), Pä. kilamati, Pkt. kilammai 
< Skt. klämyati. Die Beschreibung der Kälte in diesem Text scheint auf die Heimat des Textes als 
z.B. Nord- oder Nordwestindien hinzudeuten. 

121 gendukam näma karttavyam : Vgl. Pos(Hu) 276f., § 11.6. tathäpipracälayanti. bhagavän äha 
kandusakah kseptavyah (“[Die Mönche] nickten trotzdem ein. Der Erhabene sagte: ‘Ein kleiner Ball 
soll [auf sie] geworfen werden.’ ”). 

§ 55.2: 

pallena : Oder päsena (“mit einer Schlinge”)? Die Lesung panena in der Handschrift macht 
keinen Sinn. 

m nattaka-: Vgl. § 41.8, Anm. 2; Pos(Hu) 276f., § 11.5. nantakair vestitvä mandam särayi- 
tavyam (“Man soll [den Stock] vorsichtig anwenden, nachdem man [ihn] mit Stoffetzen umwickelt 
hat.”). 

m äpatito (<-Hs. äpitito) yugamätram uppatati : Die Formen äpatito und uppatati (< ut-dpat) 
stammen aus Skt. dpat. Zur Entwicklung put > *pat > Pkt. pad (> Hindi parnä), vgl. Pischel § 218, 
Bloch 1930: 738f. = 1985: 202f„ CDIAL 7722 pdtati, Bloch 1965: 60, Norman 1994a = CP VI 105, 
von Hinüber 2001: § 196. Zur sogenannten spontanen Bildung von Retroflexen, vgl. Pischel § 218f., 
Bloch 1965: 59f., Burrow 1971, Norman loc. cit., von Hinüber loc. cit. (mit weiteren Literatur- 
Hinweisen), Oberlies 2001: 81. 

navakäntena väpatipätikäya väyasya väpunapräpunati : Vgl. § 18.8, Anm. 1. 
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§ 55.3 => § 54.3 

esä evärthotpattih. II V II 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto O sadvarggikäh | gendukam 
cärayamtä 1 istakhandam 2 lenkatakakhandena vestayitvä cärenti 1 . | yo yeva pracälayati | tarn 
(46B5) yeva ksiprena gendukena urasi vä tändeti 3 | pärsvasmi vä ähananti. | te däni bhiksü 
vihethayamänä 4 äräOvam muncanti | “äyusmanja}, hato (’)smi. hato (’)smi.” etam 
prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§55.4 => §53.10, §54.7, §54.13, §54.16 

<bhagavän äha> “näpi ksamati | äghätaciOttena vä dustacittena vä gendukäm 1 cärayitum 2 . 
| atha khalu maitracittena hitacittena genduko caritavyo 2 . | 

näpi (46B6) ksamati | gendukam cärayantasya 2 cittam pradüsayitum. | atha khalu cittam 
pragopayitavyam | "vinTvaranam mo 3 karenti" tti. | 


§ 55.3: 1 Für var°. 2 < *istä-kh° (vgl. Skt. islakä , BHS. istä, Pä. itthä): vgl. AiGr II, 1, § 21a, ß. 

3 Lies: tä{n}detil\ vgl. Skt. tädayati (“schlagen”) und Skt. tandate (“schlagen” nur in Dhätupäthd). 

4 “gepeinigt werdend”; vgl. BHSG § 37.18; vgl. auch § 54.3.46A2. vihethiyantä (Hs. vihath°). 

§55.4: ' Für °kam\ vgl. jedoch BHSG § 8.38. 2 Fürvör°. 3 Gen. pl.; vgl. BHSG § 20.58 (Mvu); 

vgl. § 54.16. vinivaranam me (für wo?) karenti', § 53.10.45B1. vinTvaranam no (Hs. nau ) karenti', 
§ 54.13.46B1. bahukaro eso asmäkam vinTvaranam karoti. 


§ 55.3 (Chin.) 

2(513a26)A^JrhJxlTÄ^, !», üffio JtÄltW : ! ” ifitJxkXJiSliÜ 

Als die Gruppe der sechs Mönche den Ball weitergab, schleuderte sie ihn (den Mönchen) 
gegen die Brust und ins Gesicht. Vor Schreck schrieen die Mönche auf: “Ihr werdet uns 
töten!” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 55.4 (Chin.) 

8(5i3b5)if«OTM^: 

Derjenige, der den Ball bekommt, soll Folgendes denken; ‘Jetzt beseitigt er für mich 
Hindernisse und verschafft mir großen Gewinn.’ 
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§55.3 

'''Folgendes ist der (besondere) Anlaß. 

Der Erhabene weilte in Srävastl. Nun gab die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) 
den Ball weiter, nachdem sie ein Stück Ziegelstein in ein Stoffstück eingewickelt hatte. Als 
ein Mönch einnickte, schlug sie ihm sofort mit dem Ball auf die Brust oder stieß ihm in die 
Seite. Die gepeinigten Mönche stießen einen Schrei aus: “Oh Ehrwürdiger, es tut mir weh!" 
“Oh Ehrwürdiger, es tut mir weh!” Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt 
mit. 

§55.4 

(Der Erhabene sagte:) “Man darf auf keinen Fall aus Ärger oder aus Haß den Ball 
weitergeben. Vielmehr soll man den Ball wohlwollend oder aus guter Absicht weitergeben. 

Man darf gegen den (Mönch), der den Ball weitergibt, keine bösen Gedanken entwickeln. 
Vielmehr soll man seine Gedanken unter Kontrolle halten" 1 : ‘Sie beseitigen für uns 
Hindernisse (bei der Meditation).’ 


§ 55.3: 

111 arthotpatti- : Vgl. § 18.15, Anm. 1. 

§ 55.4: 

cittam pragopayitavyam : Wörtl. “Man soll den (folgenden) Gedanken verbergen." Vgl. 
§ 53.10.45B1. atha khalu cittam utpädayitavyam “vimvaranam no karenti" ttv, § 54.13.46B1. atha 
khalu cintetavyam ‘‘bahukaro eso asmäkam vimvaranam karoti. ” 
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§ 55.5 => § 53.7, §§ 54.8-9 

eso däni bhiksuh pracälayati ] na ksamati ksiprena gendukena ähanitum. | atha khalu 
bhöyo gendukam ästhapayitvä acchatikäye utthäpayitavyo | vaktavyam "äyusman* tava 
genduko präpunati. | utthehi cärehi 1 " nti 2 . | imena 3 cärayitavyo 1 1 imena upa(46B7)visitavyam. | 
§55.6 => §53.8, §54.12 

atha däni bhiksusya | upädhyäyo vä äcäryo vä pracälayati, | na ksamati | so pi 
adhyupeksitum. | atha khalu <duve vä> trayo vä värä gendukäm 1 purato 
abhämayitväcchatikäye 2 utthäpayitavyo | vaktavyam "upädhyäyäcärya, tava genduko 
präpunati." | tenäpi däni dharmmagauravena pratyutthäya (’)punoti | nisTditavyam. | 


§55.5: 1 Für vär°. 2 Für tti. 3 Für tena ?; vgl. § 53.7.45A6—7. tena sa cärayitavyo. iminä 
upavisitavyam', § 54.9.46A6. tena cäretavyam. iminä upavisitavyam. 

§ 55.6: 1 Für °kam; vgl. jedoch BHSG § 8.38. 2 Wohl für äbhäsa°. 


§ 55.5 (Chin.) 

4(5i3bi)fr&®$fcH4 1 *Ao 

Man soll zuerst dem in der Mitte (sitzenden) Mönch den Ball geben. 

5(5i3bi)MM, füfij'o A«t, J®ütafix 2 0 M 

§ 55.5 (Chin.): 1 {HU} : T = Kr, J. tu (Dittographie); S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 JÜS® : S(l), S(2), 

S(3) usw. (s.e.). 

Wenn jemand eingeschlafen ist, darf man ihm nicht hastig den Ball ins Gesicht 
schleudern. (Vielmehr) soll man (den Ball) vor (den Mönch) hinwerfen. Dieser soll aus 
Ehrfurcht vor dem Dharma aufstehen und (den Ball) nehmen. Nachdem er (den Ball) 
genommen hat, soll er sich wieder hinsetzen. 

§ 55.6 (Chin.) 

6(5l3b3)^ftA*. pnfSSUIg#, MÜAo «iSom MMo 

mio msMt&o 

Wenn sein Upädhyäya oder Äcärya eingeschlafen ist, soll man das nicht übersehen. 
Vielmehr soll man ihm den Ball geben. Aus Ehrfurcht vor dem Dharma soll dieser aufstehen. 
Statt seiner soll (jedoch) der Schüler den Ball weitergeben. (Der Lehrer) soll sich wieder 
hinsetzen. 
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§55.5 

Wenn nun ein Mönch einnickt, darf (ihm der für den Ball verantwortliche Mönch) den 
Ball nicht sofort hinwerfen. Vielmehr soll er ihn, nachdem er den Ball wieder (auf den 
Boden) hingelegt hat, aufwecken, indem er (mit den Fingern) schnippt. Er soll sagen: ‘Oh 
Ehrwürdiger, du bekommst den Ball! Steh auf und gib (den Ball) weiter!’ Dieser soll (den 
Ball) weitergeben, und jener soll sich hinsetzen. 

§55.6 

Wenn der Erzieher oder Lehrer des (für den Ball verantwortlichen) Mönchs nun einnickt, 
darf er nicht darüber hinwegsehen. Vielmehr soll er, nachdem er (den Ball zwei) oder drei 
Mal vor (dem Erzieher bzw. Lehrer) hat erscheinen lassen'", (ihn) aufwecken, indem er (mit 
den Fingern) schnippt. Er soll sagen: ‘Oh Erzieher (bzw.) Lehrer, du bekommst den Ball!’ 
Aus Ehrfurcht vor dem Dharma (soll) dieser dann aufstehen, (den Ball) nehmen und sich 
(danach) hinsetzen. 


§ 55.6: 

äbhäsayitvä (<-Hs. abhäma 0 ) : Vgl. Skt. bhäsayati “erscheinen machen, zeigen’’ (PW V, S. 

273). 
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§55.7 => §54.13 

na däni tena otärapreksinä äsitavyam 1 . | atha kha(47Al)lu sadäyatana manasikarentena 
äsitavyam 1 . | atha däni äha ] "äsa 2 tumam 3 , aham cärayisyan 4 ." ti | tena yeca 5 cärayitavyo 4 . | 
§55.8 => §53.9, §54.14 

atha däni sräddhako bhiksur bhavati | äha "sagotrlmätä, äsa tvam. aham cärayisyan 1 ." ti | 
dätavyam. | 

§55.9 => §53.11, §54.15 

evam täva cärayitavyo 1 . yäva prahänasya yathäsukham krtam bhavati. | 

§55.10 => §8.9, § 11.9, §§ 12.7,21, §44.1, §56.7, §57.12 usw. 

na ksamati so genduko adhyupeksitum | pätitavipätitä 1 . j atha khalu kälena kälam 
si[nc]ayitavyo 2 1 kä(47A2)lena käla[m prati]sam[skrta]vyo. | 

§ 55.11 

evam [gendu]ke pratipadyitavyam. | na pratipadyati | äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” II *7II 


§ 55.7: 1 Wohl für väretavyam oder värayitavyam; vgl. § 54.13.46A7~46B1. na däni tena otära¬ 

preksinä väretav vä (Hs. cär°). atha khalu sadäyatana manasikarentena väretavy ä (Hs. cär°). 2 Für 
äsa. 3 = Skt. tvam ; vgl. BHSG §§ 20.8f.; Pischel § 421. 4 Für vära°. 5 Für yeva. 

§ 55.8: 1 Für vär°. 

§55.9: 1 Für vär°. 

§ 55.10: 1 Für °ito. 2 Für sivayitavyo’. vgl. § 13.12.12B4—5. sayyasanam... patitavipatitam ... slvayi- 
tavyam ; § 12.7.11B4. sayyäsanam ... pätitavipätitam ... slvitavyam (= § 12.18.12A5); § 56.7. 47A7. 
nisTdanam ... pätitavipätitam ... simcitavyam (1. slvitavyam); § 8.9.9A6. civaräni ... sihcitavyäni (1. 
sivitavyäni); § 11.9.11 Al~2. sayyäsanam ... simcitavyam (1. slvitavyam). 


§ 55.7 (Chin.) 

7(513b5)^#8S(«-tfc)'1S f 

§ 55.7 (Chin.): '■$(<-$): T = Kr, J, S(l) usw. {% (s.e.); S(3), Y, M(l), M(2), Q. R. 

(Wenn man den Ball weitergibt), darf man weder Groll hegen noch Fehler (bei anderen 
Mönchen) finden. 

§ 55.8 (Chin.) 

(513b6). - 
§ 55.9 (Chin.) 

(513b6). - 
§ 55.10 (Chin.) 

(513b6). - 
§55.11 (Chin.) 

9(5l3b6)fr;*l'MMo iSMiSo ” 

Auf diese Weise soll man den Ball weitergeben. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§55.7 

Nun darf man (den Ball) nicht mit der Absicht, eine Gelegenheit zu finden, weitergeben. 
Vielmehr soll man (den Ball) weitergeben, indem man an die sechs "Grundlagen" ( äyatana ) 
denkt. Wenn (ein anderer Mönch) sagt: ‘Setze dich! Ich gebe (den Ball) weiter!', (dann) soll 
dieser (den Ball) weitergeben. 

§55.8 

Nun ist ein Mönch, der (gegenüber seinen Mitbrüdern) Wohlwollen zeigt, anwesend und 
sagt: ‘Setze dich, oh Bruder!" 1 Ich gebe (den Ball) weiter.’ (Dann) soll (ihm der Ball) 
gegeben werden. 

§55.9 

Auf diese Weise soll man (den Ball) weitergeben, bis (die Mönche) zur Genüge 
Meditation geübt haben.* 11 

§55.10 

Man darf nicht darüber hinwegsehen, wenn der Ball zerschlissen ist. Vielmehr soll man 
(den Ball) von Zeit zu Zeit flicken, von Zeit zu Zeit zusammennähen. 

§55.11 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Balls verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 55.8: 

*"sagotrTmätä : Vgl. § 42.25, Anm. 1. 

§ 55.9: 

prahänasyayathäsukham krtam bhavati: Vgl. § 19.19, Anm. 2. 
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§56 

§56.1 => §57.1, §58.1, §59.1, §60.1, §61.1, §56.4 

bhagavän* Srävastyäm viharati, vistarena nidänam krtvä. te däni äyusmanto sadvarggikäh 
prahäna ägatä samänä skandhäto nisTdanam {|} otäriyänam kone kone grhTtvä “vatavata” 1 nti 2 
{|} prasphotayitvä prajnapayitvä nisada[n]ti 3 . | ya[m] kälam p[r]ahäna[sya] 
yathäsu(47A3)kha(m) krftam bhavatji, | tato nisTdanam kone kone grhTtvä “vadavadä” 4 nti 2 
prasphotiya säharitvä skandhe krtvä gaOcchanti. | yogäcäräm bhiksum 5 sabdena vyäharanti 6 . | 
etam prakaranam bhiksö bhagavato ärocayemsu. | 

§ 56.2 § 56.8 

bhagavän äha | “tena hi eOvam nisTdane pratipadyitavyam. | kin ti däni evam nisTdane 
pratipadyi[ta]vyam? | 


§ 56.1: 1 Für catacata (= § 57.1.47B1, § 57.3.47B2); vgl. Skt. catacatä. 2 Für tti. 3 Für 
nisidanti. 4 Für cadacadä ; vgl. Skt. catacatä, Pkt. cadacada; CDIAL 4570. *cata-, 5 Acc. pl. 
masc.; vgl. BHSG § 12.55. 6 Für vyäbahanti (= § 57.1.47B1; § 58.1.48A2). 


§ 56.1 (Chin.) 

i(5i3bi7)«ffi#«^„ mm i , sLif^jio 

mkt&uwtm&w-Wo _ 

§ 56.1 (Chin.): 1 WBf : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 ö : S(3), Y(T), M(T), Q. M. In der Folge wird 

diese Variante im Text mit W.* gekennzeichnet. 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit stand die Gruppe der sechs Mönche 
im Meditationsraum, schüttelte die Nisidanas geräuschvoll aus und störte dadurch 
(meditierende) Mönche. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen 
Sachverhalt mit. 

§ 56.2 (Chin.) 

2(513bl9)f#W : 

§56.2 (Chin.): ' Q : T = Kr, J. B; S(l), S(3)usw. 0. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man mit einem Nisidana im Meditationsraum auf 
folgende Weise verfahren. Was bedeutet auf folgende Weise? 
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Über die Matte 


§ 56.1 

Der Erhabene weilte in SrävastJ. ... usw. ... Im Meditationsraum angekommen, nahm nun 
die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) die Matten von der Schulter ab, ergriff die 
Ecken (der Matten), schüttelte (die Matten) geräuschvoll aus, breitete sie aus und setzte sich 
(darauf) hin. 

Nachdem sie zur Genüge Meditation geübt hatte, griff sie die Ecken der Matten, 
schüttelte (sie) geräuschvoll aus, faltete sie zusammen, legte sie auf die Schulter und ging 
weg. Yoga übende Mönche belästigte sie durch den Lärm. Die Mönche teilten dem 
Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§56.2 

“Daher soll man hinsichtlich einer Matte auf folgende Weise verfahren. Was heißt es 
denn, daß man hinsichtlich einer Matte auf folgende Weise verfahren soll? 
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§ 56.3 => § 57.3 

näyam täva ksamat[i] j bhiks[u]nä pra[hänam] (47A4) oka[st]ena nisldanam [kone ..' kone] 
grhTtvä "vadavadä 2 " n[t]i 3 | prasphotayitum. [ atha khalu vihärake vä bähyato O vä nisldana 
prasphotayänam 4 dvigunam krtvä prahänam okasitavyam. | 

§56.4 => §56.1, §56.6, §57.6 

ätmano pratisandhismi sukhäkam nisldanakam pithake O prajnapayitavyam. | tathä 
karttavyam yathä änantarikam na vyäbahati. | näpi [ksama]ti [yath]ä[su]khe krte [u]tthiya 
nisldanam (47A5) kone kone grhTtvä "catacata" nti 1 prasphotayitum. | atha khalu sukhäkam 
utthitvä [dv]igumkrtvä skandhe krtvä ca O gantavyam. | 

§56.5 

atha däni bhiksuh pasyati "dvitlye prahäne | avltakam bhavisyati"ti | rätrin ca sayyäsanam 
yathäprajnaptakam äOsati, näpi ksamati nisldanam yathäprajnaptakam krtvä gantum. | atha 
khalu yathä{khalu}prajnap[t]akam dvigunlkrtvä tato gantavyam. ] (47A6) dvitlyasya 1 
prahänasya jarjare 2 ägate’’ otaritavyam. | näpi ksamati prahänam okastena nisldanam kone 
kone grhTtvä "vadavadä 4 " nti 5 | prasphotayitum. | atha khalu yathäsähatasya nisTdanasya 
dvitTyo anto u[vv]eliya 6 prajnapayitavyo 7 . | tato nisTditavyam. | 


§ 56.3: 1 Hier ist ein Aksara unleserlich; vgl. § 56.4.47A5. kone kone grhTtvä (= § 56.5.47A6, § 56.6. 
47A6). 2 Für cadacadä. 3 Für tti. 4 Wohl für °tiyänam. 

§ 56.4: 1 Für tti. 

§ 56.5: 1 Für pascimasya ?; vgl. § 56.5 (Übers), Anm. 3. 2 Zu jarjare / jharjjhare, vgl. § 53.6 

(Übers), Anm. 1. 3 Für ähate. 4 Für cadacadä. 5 Für tti. 6 Oder ujdvjeliya. 7 Für °tavyam. 


§ 56.3 (Chin.) 

3(5\3b20)^f%m^3*^UMMMW.*o •Ü4 3 ä(^SI)*> 

§ 56.3 (Chin.): 1 7c : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Im Meditationsraum darf man kein Nisldana ausschütteln. (Vielmehr) soll man es in der 
Mitte zusammenfalten, auf die linke Schulter legen und (zum Meditationsraum) gehen. 

§ 56.4 (Chin.) 

4(5i3b2i)gije, ftJBfl'gferffijl&o Mm, iüflll(^)*, M ±ffiüIo 

§ 56.4 (Chin.): ' Ö : J. Si (s.e.). 

Nachdem man (in den Meditationsraum) hineingekommen ist, soll man (seine Matte) in 
der Mitte zusammenfalten, hinlegen und sich dann darauf setzen. Wenn man (zur Wohnstatt) 
zurückgeht, soll man sie wieder zusammenfalten, sie auf die Schulter legen und zurückgehen. 

§ 56.5 (Chin.) 

5(513b22)ig§msi&#, 'Mm, 

§ 56.5 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. (s.e.). 

Wenn man (die Matte) an der (für sie) bestimmten Stelle liegenlassen will, soll man sie in 
der Mitte zusammenfalten. 

Wenn man (in den Meditationsraum) zurückkommt, soll man sie langsam ausbreiten, und 
sich darauf setzen. 
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§56.3 

Zunächst darf kein Mönch, der in den Meditationsraum hineingekommen ist, seine Matte 
geräuschvoll ausschütteln. Vielmehr soll man, nachdem man (vorher) in seiner Wohnstätte 
oder draußen die Matte ausgeschüttelt und zusammengefaltet hat, in den Meditationsraum 
hineingehen. 

§56.4 

//Auf seinem eigenen Platz // (l) soll man die Matte ruhig 121 auf den Sitz legen. Man soll es 
so machen, daß man keinen Nachbarn belästigt. Nachdem man zur Genüge (Meditation) 
geübt hat, darf man auf keinen Fall (sofort) aufstehen, die Ecken der Matte greifen und sie 
geräuschvoll ausschütteln. Vielmehr soll man ruhig aufstehen, (die Matte) zusammenfalten, 
sie auf die Schulter legen und (weg)gehen. 

§56.5 

Wenn nun ein Mönch denkt: ‘Während der zweiten Nachtwache 0 ' // braucht man (die 
Matte) nicht. // (2) \ und obgleich eine Lagerstatt über Nacht aufgestellt bleibt, darf er auf 
keinen Fall die Matte, so wie sie ist, liegen lassen und Weggehen. Vielmehr soll er, nachdem 
er die hingelegte (Matte) zusammengefaltet hat, Weggehen. 

Wenn die Trommel für den Meditation(sbeginn) in der letzten)?) 0 ' (Nachtwache) 
geschlagen wird, dann soll man sich (zum Meditationsraum) begeben. Man darf auf keinen 
Fall, in den Meditationsraum hineingekommen, die Ecken der Matte greifen und sie 
geräuschvoll ausschütteln. Vielmehr soll man (die Matte) bereitlegen, indem man das andere 
Ende 14 ’ der zusammengefalteten 0 ’ Matte aufschlägt 16 *, und sich dann (darauf) hinsetzen. 


§ 56.4: 

01 pratisandhi- : Das Wort wird in diesem Text auf folgende Weise verwendet: § 57.6.47B4. 
pratisandhismi lathäyeva samputikrtikäyo ... sthapitavyäyo\ § 57.7.47B5. abhinikutitakena prähjalT- 
krtena gantavyam yävat pratisandhi . 

a> sukhäkam : Vgl. § 8.4, Anm. 2. 

§ 56.5: 

dvitlye prahäne : Wahrscheinlich bedeutet dvitlya~ prahäna~ “die zweite (d.h. mittlere) 
Nachtwache”, in der man nicht meditiert sondern schläft. Vgl. § 18.28, Anm. 1. 

121 avitakam bhavisyati : Vermutlich stammt das Wort a-vJtaka~ (wörtl. “nicht bedeckt, nicht 
beschützt”?) aus Vvyä (“sich bergen, hüllen in” [pw, s.v.]; “bedecken, einhüllen, be¬ 
schützen” [Grassmann 1873: 1359]; “to cover, clothe, wrap, cnvelop” [MW, s.v. V vye]). Die Matte 
wird nicht benutzt und kann deswegen liegenbleiben. 

m pascimasya (<-Hs. dvifiyasya) prahänasya : Das Wort dvitiyasya macht hier keinen Sinn, weil 
niemand in der zweiten Nachtwache meditiert. Denn es wurde gerade gesagt, daß der Mönch während 
der zweiten Nachtwache den Meditationsraum verläßt. 

w dvitTyo anto : Das eine Ende der Matte bleibt auf dem Boden liegen. 

t - , sähata~ : < Skt. samhrta. Zu säharati < Skt. samharati, vgl. BHSG § 3.3; § 4.20, Anm. 2. 

m uvveliya : < Skt. ud-veslayati (“loswinden, auflösen”); vgl. § 45.4, Anm. 1. 
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§ 56.6 => § 56.4 

näpi ksamati | prahänasya yathäsukhe krte nisldanakam kone kone grhltvä "vadavadä 1 " nti 2 
| prasphotayitum. | atha (47A7) khalu samprajänam säharitvä skandham 3 krtvä gantavyam. | 
§56.7 => § 8.9, § 11.9, § 12.7, § 12.21, §44.11, § 55.10, § 57.12 usw. 

näpi ksamati | nisldanam adhyupeksitum | omayilomayilam pätitavipätitam. | atha khalu 
kälena kälam dhovitavyam | kälena kälam simcitavyam'. | 

§ 56.8 § 56.2 

evam nisidane pratipadyitavyam. | na pratipadyati, II äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” IIVII 

§56.6: 1 Für cadacadä. 2 Für tti. 3 Für skandhe. 

§ 56.7: ' Für slvi°; vgl. § 55.10 (Text), Anm. 2. 


§ 56.6 (Chin.) 

(513b23). - 
§ 56.7 (Chin.) 

(513b23). - 
§ 56.8 (Chin.) 

6(513b23)SP#*«t 1 MM*l®$nJlo MKo ” 

Auf diese Weise soll man mit einem Nisidana im Meditationsraum verfahren. Wenn man 
nicht auf diese Weise verfährt, verletzt man die Regeln des richtigen Verhaltens.” 
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§56.6 

Nachdem man zur Genüge Meditation geübt hat, darf man auf keinen Fall die Ecken der 
Matte greifen und sie geräuschvoll ausschütteln. Vielmehr soll man (die Matte) sorgfältig 
Zusammenlegen, sie auf die Schulter legen und Weggehen. 

§56.7 

Man darf auf keinen Fall darüber hinwegsehen, daß eine Matte gänzlich verschmutzt und 
zerschlissen ist. Vielmehr soll man sie von Zeit zu Zeit waschen, von Zeit zu Zeit flicken. 

§56.8 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich einer Matte verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§57 

§57.1 => §56.1, §58.1, §59.1, §60.1, §61.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto sadvarggikäh | prahäna 
osta(47Bl)käh' {|} samänä äsanehi upavisiyänam upänahä nikkhäsiya eka<m> pi ekena 
hastena pärsnikävaddhrakasmi grhTtvä dvitTyam dvitlyena hastena pärsnikävaddhrakam 2 
grhTtvä “catacata” nti 3 prasphotanti. yogäcäräm bhiksüm sabdena vyäbahanti. | etam 
prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§57.2 => §57.13 

bhagavän äha | “tena hi evam upänahäye pratipadyitavyam. [ kin ti däni evam upänahäye 
pra(47B2)tipadyitavyam? | 

§ 57.3 => § 56.3 

näyam täva ksamati bhiksunä prahäna upavistena upänahä nikkhosiya 1 ekam pi ekena 

hastena pärsnivaddhrake grhniya 2 dvitTyam dvitlyena hastena pärsnivaddhrake grhniya 2 
"catacata" nti 3 prasphotayitum. | atha khalu bhiksunä pratikrty(’) eva täva pädadhovanikäye 
upänahäyo pocchiya prahänasya jarjare 4 <ähate> 5 otaritavyam. | 


§ 57.1: 1 Für okastäh. Es handelt sich um eine Art Metathese. Vgl. § 14.1.13A1. sayyäsanam 

okastäh : § 56.5.47A6. prahänam okastena . 2 Für °vaddhrake\ vgl. § 57.3.47B2. dvitTyam dvitlyena 
hastena pärsnivaddhrake vrhniva. 3 Für»/. 

§ 57.3: 1 Für nikkhäsiya. 2 Für grhn°. 3 Für tti. 4 Zu jarjare / jharjjhare, vgl. § 53.6 (Übers), 
Anm. 1. 5 Vgl. § 53.16.45B5 .jharjjharo ähato bhavati ; § 56.5.47A6. jarjare ähate (<-Hs. ägate). 


§ 57.1 (Chin.) 

1(5i3b8) mm, 

Ao gL»it£o 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit zog die Gruppe der sechs Mönche ihre 
Lederschuhe vor der Tür des Meditationsraumes aus, schlug die Sohlen zusammen, trug (die 
Lederschuhe) wie getrocknete Fische, ging hinein und störte dadurch im Sitzen meditierende 
Mönche. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt 
mit. 

§ 57.2 (Chin.) 

2(5i3bio)7^ 0 im ■■ sMsnJio 

... (wie oben ) ... Buddha sagte; “Von heute an soll man in einem Meditationsraum auf 
folgende Weise Lederschuhe ausziehen. Was bedeutet auf folgende Weise? 

§ 57.3 (Chin.) 

3(513bll)^ÜiK£*P'MIÖ^Mo 

§ 57.3 (Chin.): ' P : S(l). A (s.e.). 

Man darf nicht vor der Tür des Meditationsraumes seine Lederschuhe zusammenschlagen. 
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Über die Sandalen 


§ 57.1 

Der Erhabene weilte in SrävastT.... usw. ... Sobald nun die Gruppe der sechs ehrwürdigen 
(Mönche) in den Meditationsraum hineingekommen (,) war, setzte sie sich auf ihre Sitze, zog 
ihre Sandalen aus (2) , ergriff eine (Sandale) am Fersenriemen mit der einen Hand, mit der 
anderen Hand die andere (Sandale) am Fersenriemen und schlug (die Sandalen) geräuschvoll 
aneinander. Durch das Geräusch belästigte sie die Yoga übenden Mönche. Die Mönche 
teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§57.2 

“Daher soll man hinsichtlich der Sandalen auf folgende Weise verfahren. Was heißt es 
denn, daß man hinsichtlich der Sandalen auf folgende Weise verfahren soll? 

§ 57.3 

Zuerst darf kein Mönch, nachdem er in den Meditationsraum hineingekommen ist und 
seine Sandalen ausgezogen hat, eine (Sandale) am Fersenriemen mit der einen Hand und die 
andere (Sandale) am Fersenriemen mit der anderen Hand ergreifen und (die Sandalen) 
geräuschvoll ausschütteln. 

Vielmehr soll ein Mönch schon im Voraus die Sandalen in der Wanne zum Waschen der 
Füße abwi sehen' l! und, wenn die Trommel für den Meditation(sbeginn) geschlagen wird, (in 
den Meditationsraum) hineingehen. 


§57.1: 

111 okastäh (<-Hs. ostakäh) : Wörtl. “heruntergekommen”; vgl. dazu § 14.1, Anm. 3. 

(21 nikkhäsiya : < Skt. nis-käsayati (“hinaustreiben”); vgl. § 26.5, Anm. 1. 

§ 57.3: 

111 pädadhovanikäye upänahäyo pocchiya : Zum Wort päda-dhovanikä ~, vgl. § 31.21, Anm. 3; 
zum Wort poccha- (“wischen, abstreichen”), vgl. § 18.15, Anm. 4. 
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§ 57.4 => § 57.7 

yadi täva prahänasäläyäm bhümyastäro krtako bhavati | (47B3) na ksamati sopänahena 
pädena prahänafm] upavisitum. | atha khalu upänahikäyo dväramüle nikkhäsiya praviOsitvä 
vrddhänte anjalim krtvä yathävrddhikäye upavisitavyam. | 

§ 57.5 =* § 57.6 

atha däni bhiksu pasyati | "anekäyo upänahikäyo müsikeOna vä khajjemsu | bhiksü 1 vä 
jänanto vä ajänanto vä grhTtvä gaccheya" nti 2 . kirn karttavyam? samputikariyänam vämakena 
ha(47B4)stena grhniya 3 nikutitakena <vämä bähäm> 4 osärayitvä samprajänam grhniyänam 3 
gantavyam. | 

§ 57.6 =^> § 57.5, § 56.4 

pratisandhismi tathä yeva samputikrtikäyo O äsanasya hesthe sthapitavyäyo. sthapitvä 
prahänam upavisitavyam. | yam kälam prahänasya yathäsukham kr<tam> bhavati | bhiksunä 
upasthaOpitvä upänahäyo tathä yeva samputikrtikäyo grhTtvä nikutitakena vämä bähäm 
osäriya samprajänam nirddhä(47B5)vitavyam. | 


§57.5: ' Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 12.14; RgsGr § 14.4. 2 Für tti. 3 Für grhni°. 4 Vgl. 

§ 57.6.47B4. nikutitakena vämä hähäm osäriya. 


§ 57.4 (Chin.) 

4(513bl2 

Wenn der Fußboden (des Meditationsraumes mit Matten) belegt ist, soll man die Schuhe 
ausziehen und mit ihnen in der Fland hineingehen. 

§ 57.5 (Chin.) 

5(5i3bi2)^(#^'igfe 0 mumm, #mmA 0 

§ 57.5 (Chin.): ' ^ : S(l), S(2), S(3) usw. ü. 

Man darf (die Lederschuhe) nicht wie getrocknete Fische tragen. (Vielmehr) soll man sie 
mit den Sohlen aneinanderlegen, mit dem Gewand bedecken und dann hineingehen. 

§ 57.6 (Chin.) 

6(513bl4)#^£äJg®ffi*To 

Man soll (die Sandalen) rechts unter das Nisidana legen. 
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§57.4 

Wenn der Meditationsraum nun mit Matten ausgelegt ist 01 , darf man sich nicht mit 
Sandalen an den Füßen im Meditationsraum hinsetzen. Vielmehr soll man an der 
Türschwelle (?; dväramüle ) seine Sandalen ausziehen, hineingehen, dem (nach dem 
Ordinationsalter) Ältesten einen ehrfurchtsvollen Gruß ( anjali ) darbieten und sich danach 
nach der Reihenfolge gemäß dem Ordinationsalter hinsetzen. 

§57.5 

Gesetzt nun den Fall, daß ein Mönch denkt: ‘Manchmal werden Sandalen von einer 
Maus angenagt, oder ein Mönch nimmt sie absichtlich oder unabsichtlich mit.’ Was soll man 
(dann) tun? Nachdem man die Sandalen (mit den Sohlen) nach Art eines anjali aneinander 
gelegt 01 , sie mit der linken Hand ergriffen, // (den Unterarm) nach innen gebeugt und (die 
Sandalen flach unter den linken Arm) gesteckt hat // (2) , soll man sie achtsam festhalten und 
(hinein)gehen. 

§57.6 

//Auf seinem (eigenen) Platz // 0) soll man (die Sandalen, deren Sohlen) nach Art eines 
anjali aneinander gelegt sind, genau so unter den Sitz legen. Nachdem man sie hingelegt hat, 
soll man sich zur Meditation hinsetzen. 

Wenn der Mönch zur Genüge Meditation geübt hat, soll er aufstehen, die Sandalen, 
(deren Sohlen) nach Art eines anjali aneinander gelegt sind, genau so ergreifen, // (den 
Unterarm) nach innen beugen, sie flach unter den linken Arm stecken // (21 und achtsam 
hinausgehen. 


§ 57.4: 

m bhümyastäro krtako bhavati: Vgl. § 24.9, Anm. 2. 

§ 57.5: 

111 samputikariyänam : Vgl. § 41.8, Anm. 3. 

m nikutitakena <vämä bähäm> osärayitvä : Die Bedeutung des Ausdrucks ist nicht klar. Vgl: 
§ 57.6.47B4. upänahäyo tathä yeva samputikrtikäyo grhTtvä nikutitakena vämä hähäm osäriv a 
samprajänam nirddhävitavyam. An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des 
MaVin steht üKS (“mit dem Gewand bedecken”). 

Ein mit dem Wort nikutitakena (“niedergebeugt”?; vermutlich < ni + jkut “sich krümmen”; vgl. 
Skt. kutita “krumm”) wahrscheinlich verwandtes Wort abhinikutitakena kommt später vor: § 57.7. 
47B5. abhinikutitakena prähjallkrtena gantavyam yävat pratisandhi. 

Zum Wort oscirayati , vgl. DP, S. 594, s.v. osäreti', ~ ayati 1 (“makes enter; puts into or on to; 
lowers [into]"). 

§ 57.6: 

in pratisandhismi : Vgl. § 56.4, Anm. 1. 

121 nikutitakena vämä bähäm osäriya : Vgl. §57.5, Anm. 2. 
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§ 57.7 =* § 57.4 

atha däni akrto bhümi-astäro bhavati, sa-upänahena prahänasäläm pravisitavyam. | 
vrddhänte upänahäOyo pärsnivaddhake osäriya pranämam karttavyam. | abhinikutitakena 
pränjalTkrtena gantavyam | yävat pratisandhi. nisldanam prajnapaOyitvä upänahäyo 
nikkhäsitvä paryamkena nisTditavyam. | prahänasya yathäsukhe krte ägamayitavyam. | 

§ 57.8 

bhiksunä (47B6) yäva vrddhatarakä nirddhävitä pascäd utthapitvä upänahäyo äbandhiya 
gantavyam. | atha däni vrddhatarakä äsanti | bhiksü 1 ca {ä}gantukämo bhavati | upänahäyo 
äbandhiya navakänte samprajänam gantavyam. | 

§57.9 => §20.14, §58.4, §59.5, §60.5, §61.6, §62.8 

näpi ksamati samghamadhye bhaktägre ta{pa}rpanägre vä samlclyam vä sa-upänahena 
nislditum. | 

§57.10 =*■ §20.14, §27.8, §58.6, §59.7. §60.6, §61.8, §62.11 

näpi ksamati | upädhyäyasya vä äcäryasya vä agrato sa-upänahena nislditum. | atha 
kha(47B7)lu upänahikäyo nikkhäsiyänam pranämam krtvä upavisitavyam. | atha däni bhiksu 
gläno bhavati kin cäpi sa-upänaho upädhyäyasya vä äcäryasya vä müle upavisati | anäpattih. [ 


§ 57.8: 1 Nom. sg. masc. 


§ 57.7 (Chin.) 

7(5i3bi4)^Ma^, ikbm^o 

Wenn der Fußboden (des Meditationsraumes) nicht mit Matten belegt ist, soll man (mit) 
angezogen(en Schuhen) langsam hineingehen. Nachdem man (die Schuhe) ausgezogen hat, 
soll man sich hinsetzen. 

§ 57.8 (Chin.) 

(513bl5). - 
§ 57.9 (Chin.) 

(513bl5). - 
§ 57.10 (Chin.) 

(513bl 5). - 
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§57.7 

Wenn (der Meditationsraum) aber nicht mit Matten ausgelegt ist' 1 ’, darf man mit 
Sandalen an den Füßen in den Meditationsraum hineingehen. Man soll sich vor dem (nach 
dem Ordinationsalter) Ältesten verbeugen, nachdem man die Fersenriemen der Sandalen 
abgenommen hat (2) . // Mit gebeugtem Kopf // (3) und zusammengelegten Händen soll man bis 
zu // seinem (eigenen) Platz // m gehen. Nachdem man eine Matte hingelegt und die Sandalen 
ausgezogen hat, soll man sich mit untergeschlagenen Beinen hinsetzen. Wenn man zur 
Genüge Meditation geübt hat, soll man (dort) warten. 

§57.8 

Nachdem die (dem Ordinationsalter nach) älteren (Mönche) hinausgegangen sind, soll 
dann der Mönch aufstehen, die Sandalen anziehen und Weggehen. Wenn ein Mönch, 
obgleich ältere (Mönche) noch dasitzen, Weggehen möchte, soll er seine Sandalen anziehen 
und an dem jüngsten (Mönch) vorbei achtsam Weggehen. 

§57.9 

Man darf sich auf keinen Fall in der Mönchsgemeinde, im Refektorium, in der Halle für 
Erfrischungen ( tarpanägrä) w oder in der Versammlungshalle 12 ’ mit Sandalen an den Füßen 
hinsetzen. 

§ 57.10 

Man darf sich auf keinen Fall vor seinem Erzieher oder Lehrer mit Sandalen an den 
Füßen hinsetzen. Vielmehr soll man sich, nachdem man die Sandalen ausgezogen und eine 
Verbeugung gemacht hat, hinsetzen. Wenn aber ein Mönch krank ist, (so) ist es kein 
Vergehen, auch wenn er sich mit Sandalen an den Füßen vor seinem Erzieher oder Lehrer 
hinsetzt. 


§ 57.7: 

m akrto bhümi-astäro bhavati : Vgl. § 24.9, Anm. 2. 

m osäriya \ < Skt. apasärayati (“fortschaffen, entfernen”). Vgl. § 26.6.23B1. pärsnivadhrä 
omuncitavyä. 

m abhinikutitakena : Die Bedeutung des Wortes ist nicht klar; vgl. § 57.5, Anm. 2. 

141 pralisandhi : Vgl. § 56.4, Anm. 1. 

§ 57.9: 

111 tarpanägre : Vgl. § 11.10, Anm. 2. 

121 samicl- : Oder “in der Halle, die für die Verehrung des Buddha bestimmt ist”; vgl. § 11.10, 
Anm. 3. 
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§57.11 =* §52.9 

näpi ksamati bhiksunä pädäm dhovantena upänahäyo "vadavada" 1 nti 2 prasphotayitum. | 
atha däni bhiksuh | adhvänam ägato bhavati | upänahäyo ca pämsunä opüritä bhavanti | 
nadlküle vä puskirinlküle vä (48Al) pädäm dhoviya prasphoteti | anäpattih. | ta<m> pi däni 
na ksamati | vrddhatarakasya vä 3 anuvätam prasphotayitavyam 4 . | 

§57.12 => § 11.9, § 12.7, § 13.10. § 13.12, § 11.5, §8.9, § 12.21, §44.11, 

§ 55.10. § 56.7 usw. 

näpi ksamati upänahä adhyupeksitum | odrinnakä vä paluggakä vä. | atha khalu kälena 
kälam ghatayitavyam | kälena kälam pratyagralakä 1 dätavyäh. | 

§ 57.13 => § 57.2 

evam upänahäye pratipadyitavyam. | na pratipadyati, II äbhisamäcärikän dharmmän 
atikramati.” II *7II 


§ 57.11: 1 Für cadacada; vgl. § 56.1 (Text), Anm. 4. 1 Für tti. 3 vä = eval ; vgl. § 33.9 (Text), 

Anm. 3. 4 Für °tayitum. 

§ 57.12: 1 Für °argalakä. 


§ 57.11 (Chin.) 

(513bl5). - 
§ 57.12 (Chin.) 

(513bl 5). - 
§ 57.13 (Chin.) 

8(513bl5)TO*|*|^Mit!Mo Mfi&o ” 

Auf diese Weise soll man im Meditationsraum mit Lederschuhen verfahren. Wenn man 
nicht auf diese Weise verfährt, verletzt man die Regeln des richtigen Verhaltens.” 
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§57.11 

Wenn sich ein Mönch die Füße wäscht, darf er auf keinen Fall seine Sandalen 
geräuschvoll schütteln"’. 

Wenn ein Mönch aber einen Weg zurückgelegt hat, und seine Sandalen völlig mit Staub 
bedeckt sind' 21 , ist es kein Vergehen, (auch wenn) er sich an einem Flußufer oder am Ufer 
eines Teiches die Füße wäscht und die Sandalen ausschüttelt. Man darf jedoch (seine 
Sandalen) nicht so mit dem Wind ausschütteln, (daß der Staub) zu einem älteren (Mönch 
getragen wird). 

§ 57.12 

Man darf auf keinen Fall darüber hinwegsehen, daß eine Sandale abgetragen oder 
zerrissen ist. Vielmehr soll man sie von Zeit zu Zeit verstärken, ihr von Zeit zu Zeit Flicken"’ 
aufsetzen. 

§ 57.13 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich der Sandalen verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§57.11: 

prasphoteti : Gemeint ist vielleicht “aneinander schlagen." 
m opürita~ : < Skt. *ava-pürayati (“voll machen; vollkommen bedecken”), vgl. § 12.2, Anm. 3. 
Vgl. auch § 47.8, Anm. 2 zu püritam (“völlig bedeckt"). 

§ 57.12: 

pratyargalaka- : Vgl. § 14.14, Anm. 4. 
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§58 

§58.1 => §56.1. §57.1, §59.1, §60.1, §61.1 

bhagavän* Srävastyäm viha(48A2)rati. | te däni äyusmanto sadvarggikäh prahänam 
upavistäh | auddhatyäbhipräyä muktehi pärsvehi | “khala khala” nti 1 käsanti | yogäcäräm 
bhiksum 2 sabdena vyäbahanti. | etam prakaranam bhiksö bhagavato ärocayemsuh. | 

§ 58.2 => § 58.7 

bhagavän äha | “tena hi evam käsitavyam. | kin ti däni evam käsitavyam? | 


§58.1: 1 Für ///'. 2 Acc. pl. masc. 


§ 58.1 (Chin.) 

1(513b25> mm, Kmik&wvs**, uckmw, im, mm & 0 m 

§ 58.1 (Chin.): 1 HX : J. 1^. In der Folge wird diese Variante im Text mit Wl* gekennzeichnet. 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. Zu jener Zeit hustete die Gruppe der sechs Mönche 
im Meditationsraum mit Absicht sehr laut und störte dadurch (meditierende) Mönche. Die 
Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 58.2 (Chin.) 

2(5l3b27)75M 0 

... (wie oben) ... Buddha sagte: “Von heute an soll man im Meditationsraum auf folgende 
Weise husten. Was bedeutet auf folgende Weise? 
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Über das Husten 


§ 58.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. Nun saß die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) 
im Meditationsraum und hustete laut 0 ’ und stark' 2 ’ mit der Absicht, (andere bei der 
Meditation) zu stören. Yoga übende Mönche belästigte sie durch das Geräusch. Die Mönche 
teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§58.2 

“Daher soll man auf folgende Weise husten. Was heißt es denn, daß man auf folgende 
Weise husten soll? 


§58.1: 

{l) khala khala : Vgl. Skt. khalakhaläyate (CDIAL 3836 “makes a noise”), Skt. khatakhatäyate 
(CDIAL 3771 “crackles”), Pä. khatakhatasadda (“making a clacking or clattering noise” [DP, s.v.]); 
§ 22.4, Anm. 4 zu khatakhatäpayitavya Vgl. auch § 58.3.48A2. “khulu khulu” tti käsitum ; § 58.4. 
48A3-4. “kha kha kha” tti käsitum (— § 58.6.48A5). 

121 muktehi pärsvehi : Diese Wendung kommt im selben Zusammenhang wiederholt vor: § 58.3. 
48A2. auddhatyäbhipräyena muktehi pärsvehi "khulu khulu” tti käsitum ; § 58.4.48A3-4. 
auddhatyäbhipräyena muktehi pärsvehi “kha kha kha” tti käsitum (— § 58.6.48A5); § 58.5.48A4. 
auddhatyäbhipräyena muktehi pärsvehi “kha” tti käsitum. Vermutlich bedeutet der Ausdruck etwa 
“aus vollem Halse” (wörtl. “mit gelösten Rippen”). 
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§58.3 => § 58.5, §§ 59.3-4, §§ 60.3-4, §§ 61.3-4, §62.7 

näyam ksamati bhiksunä prahänam upavistena auddhatyäbhipräyena muktehi pärsvehi 
"khulu khulu" nti 1 käsitum. | atha (48A3) däni bhiksusya käso ägacchati | hastena grTvä 
parima[r]ditavyä. | atha däni na päreti vinodayitum, samprajänakam O käsayitavyam. | atha 
däni bhüyo bhüyo käso 2 ägacchati [ bähirato nirddhäpiya käsitavyam. | prahänasya vä 
ämantriya gaOntavyam. | 

§ 58.4 => § 57.9, § 59.5, § 60.5, § 61.6, § 62.8 

näpi ksamati bhaktägre vä tarpanägre vä sämäyikäye vä auddhatyäbhipräyena muktehi 
pärsvehi | "kha kha kha" (48A4) nti 1 käsitum. | atha däni bhiksusya käsikä ägacchati | 
samprajänam käsitavyam. | atha däni bhüyo bhüyo ukkäsikä äOgacchati | a<na>ntariko 2 
vaktavyo [ "äyusman*, mama täva pindapätam ukkaddhe"ti 3 1 tathä 4 gantavyam. | 

§ 58.5 => § 58.3, § 59.6, § 61.6, § 62.9 

näpi ksamati dharmmasravanikeOna upaviste<na> auddhatyäbhipräyena muktehi 
pärsvehi "kha" nti 1 käsitum 2 . | atha däni bhiksusya käso ägato bhavati | (48A5) gffvä 
marditavyä. | atha däni na päreti vinodayitum | samprajänam käsitavyam. | atha däni puno 
puno 3 käsä viyaOti 3 , | dharmmasravanasya ämantriya gantavyam. | 


§ 58.3: 1 Für tti. 2 Für käso. 

§ 58.4: 1 Für tti. 2 Vgl. § 59.5.48B2. änantarikasv a vaktavyam; § 60.5.48B7. änantarikasyapätram 
dätavyam; § 61.6.49A6. anantarikasy a pätram datvä (= § 62.8. 50A4-5). 3 Vgl. § 59.5. 48B2. 

ukkaddhesi-, § 60.5.48B7. ukkadhesi. 4 Für tato (= § 59.5.48B2 und § 60.5.48B7-49A1)? 

§58.5: ' Für tti. 2 FürMs°. 3 Es kann sich um eine Verschreibung handeln. 


§ 58.3 (Chin.) 

3(513b28> mm 

(5i3c)mB^ 2 ^, ii a 0 oiABfc 

§ 58.3 (Chin.): 1 ff : S(l), S(2), S(3) usw. 1Ü. 2 M.: J. I«; S(l), S(2), S(3) usw. Ütt 

Wenn man husten möchte, darf man das nicht ungezügelt und absichtlich laut tun. 
(Vielmehr) soll man sich die Hand vor den Mund halten und langsam husten. Wenn man laut 
hustet und den Husten nicht unterdrücken kann, soll man aufstehen und hinausgehen. 
Nachdem man draußen gehustet hat, soll man wieder eintreten. Wenn der Husten immer 
noch nicht aufhört, soll man Weggehen, nachdem man es dem Diensthabenden (des 
Meditationsraumes)* 11 gemeldet hat. 


§ 58.4 (Chin.) 

(513c2), - 

§ 58.5 (Chin.) 

(513c2). - 


§ 58.3 (Chin.): 

'"ftlffA : Zu diesem Terminus der Verwaltung der Mönchsgemeinde, vgl. HB 306f. CHIJI 
V; Silk 2008: 199f. 
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§58.3 

Kein Mönch, der im Meditationsraum sitzt, darf mit der Absicht, (andere bei der 
Meditation) zu stören, laut"’ und stark' 2 ’ husten. 

Wenn ein Mönch husten muß, soll er die Kehle mit der Hand reiben. Wenn er jedoch 
(den Husten) nicht unterdrücken kann, soll er zurückhaltend (samprajänakam) husten. Wenn 
er jedoch immer wieder husten muß, soll er nach draußen gehen' 3 ’ und husten. Oder er soll 
Weggehen, // nachdem er den mit der Verwaltung des Meditationsraumes beauftragten 
(Mönch) um Erlaubnis gebeten hat.//' 4 ’ 

§58.4 

Man darf auf keinen Fall im Refektorium, in der Halle für Erfrischungen (tarpanägra) w 
oder in der Versammlungshalle' 2 ' mit der Absicht, (andere) zu stören, laut' 3 ’ und stark' 4 ’ 
husten. 

Wenn ein Mönch husten muß, soll er zurückhaltend husten. Wenn er jedoch immer 
wieder husten muß, soll er dem Nachbarn sagen: ‘Heb mir zunächst (? täva), oh Langlebiger, 
Almosenspeise auf!' 5 ’’ Dann soll er Weggehen. 

§ 58.5 

Auf keinen Fall darf (ein Mönch), der im Sitzen die Lehre hört, mit der Absicht, (andere) 
zu stören, laut"’ und stark' 2 ’ husten. 

Wenn ein Mönch husten muß, soll er die Kehle mit der Hand reiben (od. “drücken”). 
Wenn er (den Husten) jedoch nicht unterdrücken kann, soll er zurückhaltend husten. Wenn er 
jedoch immer wieder husten muß' 3 ’, soll er Weggehen, //nachdem er den mit der Verwaltung 
der Halle zum Hören der Lehre beauftragten (Mönch) um Erlaubnis gebeten hat.//' 4 ’ 


§ 58.3: 

"’khulu khulu : Vgl. § 58.1, Anm. 1. 

,2) muktehipärsvehi : Vgl. § 58.1, Anm. 2. 

'” nirddhäpiya : Hypersanskritismus für Skt. nir-'Jdhäv , s. dazu § 22.3, Anm. 1. 

I4 ’prahänasya vä ämantriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 

§ 58.4: 

tarpanägre : Vgl. § 11.10, Anm. 2. 

121 sämäyikä- : Vgl. § 11.10, Anm. 3. 

0) kha kha kha : Vgl. § 58.3, Anm. 1. 

"'nmktehipärsvehi : Vgl. § 58.3, Anm. 2. 

151 ukkaddha : Vgl. § 8.5, Anm. 8. 

§ 58.5: 

"'kha: Vgl. § 58.3, Anm. 1. 

I2) muktehipärsvehi : Vgl. § 58.3, Anm. 2. 

°'käsä viyati: Oder käs ' ävlyati. Skt. käsa — käsä (“Husten”), viyati < Vvf (veti “to go, approach, 
[either as a friend i.e. ‘seek ortake eagerly, grasp, seize, accept, enjoy,’ or as an enemy i.e. ‘fall upon, 
attack, assail, visit, punish, avenge’]” [MW]; Passiv vlyate). Oder ävlyati < ö-Vvf (ävayati “ergreifen, 
packen”) ? Vermutlich handelt es sich jedoch um eine Verschreibung. Vgl. § 58.3.48A3. bhüyo bhüyo 
käso ägacchatv, § 58.4.48A4. bhüyo bhüyo ukkäsikä ägacchati. 

111 dharmmasravcmasya ämantriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 
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§58.6 => §57.10, §59.7, §60.6. §61.8, §62.11 

näpi ksamati | upädhyäyasya vä äcäryasya vä agrato vrddhatarakänäm vä 
auddhatyäObhipräyena muktehi pärsvehi "kha kha kha" nti 1 käsitum. | atha däni bhiksusya 
ukkäsikä ägacchati | samprajänam käsitavyam. (48A6) ekatam(') amte ägacchiya 
käsitavyam. | 

§ 58.7 => § 58.2 

evarn käse pratipadyitavyam. | na pratipadyati II äbhisamäcärikän dharmmän atikramati.” 
II7II 

§58.6: 1 Für tti. 

§ 58.6 (Chin.) 

(513c2). - 
§ 58.7 (Chin.) 

4(513c2)#^C*'M$PM 0 ” 

Man soll auf diese Weise husten. Wenn man (sich) nicht so (verhält), Übertritt man die 
Regeln für das richtige Verhalten." 
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§58.6 

Man darf auf keinen Fall vor seinem Erzieher, seinem Lehrer oder (dem Ordinationsalter 
nach) älteren (Mönchen) mit der Absicht, (andere) zu stören, laut“' und stark® husten. 

Wenn ein Mönch husten muß, soll er zurückhaltend husten. Er soll in eine Ecke® gehen 
und (dort) husten. 

§58.7 

Auf diese Weise soll man mit Husten verfahren. Verfährt man nicht (so), Übertritt man 
die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 58.6: 

w kha kha kha : Vgl. § 58.3, Anm. 1. 

121 muktehipärsvehi : Vgl. § 58.3, Anm. 2. 
m ekatam' amte : Vgl. § 24.8, Anm. 4. 
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§59 

§59.1 =* §59.3, §56.1, §57.1, §58.1, §60.1, §61.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto sadvarggikäh prahänam upavistäh | 
auddhatyäbhipräyäh kulikäye 1 nakkam vijjhanti | sütrakam pi vattiyänam nakke praksipanti. | 
te däni sarvvena kanthena hacchTyanti. | te däni yogäcäräm bhiksüm sabdena vyäbahanti. | 
etam praka(48A7)ranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§ 59.2 => § 59.9 

bhagavän äha | tena hi evam ksipitavyam. | kin ti däni evam ksapitavyam 1 ? | 

§59.3 => § 59.1, § 58.3,60.3,61.3 

näyam täva ksamati | bhiksunä prahänam upavistena auddhatyäbhipräyena tulikäya vä 
nakkam vijjhitum | sütram vattiya nakkasmin* praksipitum. | näpi ksamati | sarvvena 
kanthena "hä" nti 1 ksipitum. II 


§ 59.1: 1 Für tulikaye; vgl. § 18.11 (Übers), Anm. 3 
§59.2: 1 Wohl für ksipi°. 

§ 59.3: ' Für tti. 


§ 59.1 (Chin.) 

1 ( 51 3 C 3) im 

§ 59.1 (Chin.): 1 I® : S(l). In der Folge wird diese Variante im Text mit I>S* gekennzeichnet. 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. Zu jener Zeit schob sich die Gruppe der sechs 
Mönche Graswurzeln, Fäden und Späne in die Nase. Sie nieste immer wieder laut und störte 
dadurch die im Sitzen meditierenden Mönche. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten 
und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 59.2 (Chin.) 

2(513c5)fi$W : lg»Ü$nji 0 ? 

§ 59.2 (Chin.): 1 B : T = Kr, J, Q. B; S(l), S(2), S(3) usw. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise niesen. Was bedeutet auf 
folgende Weise? 

§ 59.3 (Chin.) 

3(513c6)P±^*4 j 1Ü*^, 

§ 59.3 (Chin.): ' Wt .: S(3), Y, M(l) usw. #C. 

Wenn man im Meditationsraum niest, darf man nicht absichtlich laut niesen. 
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Über das Niesen 


§ 59.1 

Der Erhabene weilte in SrävastT. Nun saß die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) 
im Meditationsraum, bohrte sich mit der Absicht, (andere bei der Meditation) zu stören, 
einen Baumwollbausch in die Nase 10 und steckte sich auch einen zusammengedrehten Faden 
in die Nase. Dann nieste' 2 ’ sie aus vollem Halse. Yoga übende Mönche belästigte sie durch 
das Geräusch. Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§ 59.2 

“Daher soll man auf folgende Weise niesen"’. Was heißt es denn, daß man auf folgende 
Weise niesen soll? 

§59.3 

Kein Mönch, der im Meditationsraum sitzt, darf sich mit der Absicht, (andere bei der 
Meditation) zu stören, einen Baumwollbausch in die Nase bohren noch einen 
zusammengedrehten Faden in die Nase stecken. Man darf auf keinen Fall aus vollem Hals - 
hatschi! - niesen. 


§59.1: 

nakka-: Vgl. CDIAL 6909. *nakka- (“nose”); Pkt. nakka, Skt. nakra , nakrä. Unten § 59.4 
kommt die feminine Form nakka- vor. 

121 hacchTyanti : Das Wort ist sonst nicht belegt. Wahrscheinlich ist es ein aus einem 
Onomatopoetikum gebildetes Verbum. 

§ 59.2: 

ksipitavyam : In diesem Abschnitt kommen die Formen ksipa- (“niesen”; vgl. Pä. khipati 
[“sneczcs”, DP, s.v.]), ksiva- (“niesen”; vgl. Skt. ksauti) und ksfvikä (“Niesen”; vgl. Skt. ksut, ksuta ) 
nebeneinander vor. Bei ksipa- (= Pä. khipa-) entwickelte sich die Bedeutung vennutlich von 
“(Schleim) auswerfen” zu “niesen”. Die Form ksiva- kann eine Kreuzung von *ksuvati (“niesen”; vgl. 
MBh 12.122.16, Part, ksuvatah) mit ksipati sein. Die Form ksiva- ist wohl eine mit ksivati 
(“ausspeien”) kontaminierte Form. Wahrscheinlich sind die verschiedenen Formen ursprünglich 
Nachahmungen des Geräusches des Niesens; CDIAL 3754. ksäutv, EWAia I 429. ksav (mit Lit.); 
Werba 1997: 173, s.v. ksu; Oberlies 2001: 80. 
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§59.4 => §58.3, §61.4, §62.7 

atha däni bhiksusya anäbhogena kslvikä ägacchati vinodayitavyam, | nirälam 
parimarditavyam, | nakkä vä (48B1) parimarditavyä. | atha däni na päreti vinodayitum, | 
samprajänam kslvayitavyam, | yathä anantarikasya na vyäbaheyyä | khetena vä simghänakena 
vä. | atha däni puno puno kslvikä ägacchati, prahänasya ämantriya gantavyam. | 

§59.5 => §57.9, §58.4, §60.5, §61.6, §62.8 

näyam täva ksamati bhiksunä bhaktägre vä tarpanägre vä upavistena 
auddhatyä<bhi>präyena sarvvena kanthe<na> ksTvitum. | atha däni bhiksusya kslvikä 
ägacchati | vinodayitavyä. | a(48B2)tha däni na päreti vinodayitum, | samprajänam 
ksivitavyam, | yathä änantarikasya na vyäbaheyyä | kheten<a v>ä simhänakena vä. | atha däni 
bhiksusya puno puno kslvikä ägacchati, | änantarikasya vaktavyam | "äyusmam, mama 
pindapätam ukkaddhesi." tato gantavyam. 


§ 59.4 (Chin.) 

4(513c7)^Pl*5l5Bt ) UM*«*, 

J:b ^ 0 

Wenn man niesen muß, soll man es unterdrücken, indem man sich die Nase mit der Hand 
zuhält. Wenn man es nicht unterdrücken kann, soll man niesen, indem man eine Hand vor die 
Nase hält, damit man keinen neben sich sitzenden (Mönch) mit Nasenschleim und Spucke 
beschmutzt. 

§ 59.5 (Chin.) 

(513c8). - 
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§59.4 

Wenn nun ein Mönch unwillkürlich 10 niesen muß, soll er es unterdrücken, indem er sich 
die Stirn' 2 ' reibt oder sich die Nase' 3 ’ zuhält. Wenn er es jedoch nicht unterdrücken kann, soll 
er zurückhaltend niesen, damit er keinen Nachbarn mit Schleim oder mit Nasenschleim 
belästigt. 

Wenn er jedoch immer wieder niesen muß, soll er Weggehen, // nachdem er den mit der 
Verwaltung des Meditationsraumes beauftragten (Mönch) um Erlaubnis gebeten hat.//' 41 

§59.5 

Nun darf kein Mönch, der im Refektorium oder in der Halle für Erfrischungen 
0 tarpanägräf " sitzt, mit der Absicht, (andere) zu stören, aus vollem Hals niesen. 

Wenn nun ein Mönch niesen muß, soll er es unterdrücken. Wenn er es nicht unterdrücken 
kann, soll er zurückhaltend niesen, damit er keinen Nachbarn mit Schleim oder mit 
Nasenschleim belästigt. 

Wenn er jedoch immer wieder niesen muß, soll er seinem Nachbarn sagen: ‘Heb mir, oh 
Langlebiger, Almosenspeise auf!' 2 ’’ Dann soll er Weggehen. 


§ 59.4: 

anäbhogena : Vgl. CPD, s.v. an-äbhoga (“lack of attention or interest, disinclination”; DP, S. 
315. anäbhoga (“lack of concern; not a specific intention or mention”); BHSD, s.v. an-äbhoga 
(“effortless; non-effort, impassivity”), SWTF, s.v. an-äbhoga (“ohne Anspannung, entspannt; 
gleichmütig”). 

,2) niräla : Vermutlich < Skt. nitäla. In diesem Text kommen die folgenden Varianten des Wortes 
vor: nidäla ~ (s. § 40.11, Anm. 1), niläta ~ (s. § 40.12, Anm. 2), niläti ~ (§ 49.7, Anm. 1). Vgl. Skt. 
nitäla, nitila, Pkt. nidäla , niläda\ vgl. auch CDIAL 10970. laläta: EWAia II 475, laläta. An einer 
Parallelstelle steht nilalätam (!; < niläta x laläta): § 61.4.49A4, vinodetavyä ni{la}lätam vä 
parimarditavyam, näsä vä parimarditavyä. 

0) nakkä~ : Vgl. § 59.1, Anm. 1; Skt. nakrö = nakra. 

m prahänasya ämanlriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 

§ 59.5: 

m tarpanägre : Vgl. § 11.10, Anm. 2. 

® ukkaddhesi : S. § 8.5, Anm. 8. 
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§59.6 => § 58.5. § 61.6, § 62.9 

näpi ksamati | dharmmasravane sarvvena kanthena kslvitum. | atha däni bhiksusya ksivikä 
ägacchati, vinodayitavyam. | atha däni (48B3) na päreti vinodayitum, | samprajänam 
kslvitavyam. | atha däni bhiksusya puno puno ksivikä ägacchati | dharmmasravaOnasya 
ämantriya gantavyam. | 

§59.7 => § 58.6, § 60.6, § 61.8, § 62.11 

näpi ksamati sämäyikäyäm vä | upädhyäyäcäryänäm vrddhatarakänäm vä agrato 
auddhatyäbhiOpräyena sarvvena kanthena kslvitum. | atha däni bhiksusya ksivikä ägacchati 
vinodayitavyam. | atha däni na päreti vi(48B4)nodayitum, | ekama<m>te gacchiya 
kslvitavyam. | 

§59.8 

yadi täva koci kslvati | na däni vaktavyam | "jlva" ti. | atha khalu yadi vrOddhatarako 
bhavati | vaktavyam | "vandämi" tti. | atha däni navako kslvati | "äroce"ti' vaktavyam. | 

§ 59.9 => § 59.2 

evam ksivitavyam. | na pratipadyati II äObhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” 11*711 


§ 59.8: 1 Wohl für "aroge"ti. 


§ 59.6 (Chin.) 

(513c8). - 
§ 59.7 (Chin.) 

(513c8). - 
§ 59.8 (Chin.) 

5(513c8)^fCPj*^-, TOM'o 
§59.8 (Chin.): 1 : S(l). « (s.e.). 

Wenn jemand niest, soll man nichts sagen. Wenn ein (dem Ordinationsalter nach) Älterer 
niest, soll man sagen: 1 Vandämi' w . (Wenn) ein (dem Ordinationsalter nach) Jüngerer (niest), 
soll man schweigen. 

§ 59.9 (Chin.) 

6(5i3ci0)Pi*i'iJ®M o Mfil&o ” 

Auf diese Weise soll man niesen. Wenn man (sich) nicht so (verhält), Übertritt man die 
Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 59.8 (Chin.): 

: MC. yuä: näm. Eine Transliteration irgendeiner mittelindischen (z.B. Gandhan) oder 
zentralasiatischen Form wie *vannäm{i ) von Skt. vandämi ; vgl. dazu Karashima 2007b: 445f., 2008b: 
145f. 
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§59.6 

Auf keinen Fall darf man in der Halle zum Hören der Lehre"' aus vollem Hals niesen. 
Wenn nun ein Mönch niesen muß, soll er es unterdrücken. Wenn er es nicht unterdrücken 
kann, soll er zurückhaltend niesen. 

Wenn er jedoch immer wieder niesen muß, soll er Weggehen, // nachdem er den mit der 
Verwaltung der Halle zum Hören der Lehre beauftragten (Mönch) um Erlaubnis gebeten 
hat J/ m 

§59.7 

Man darf auf keinen Fall in der Versammlungshalle"', vor seinem Erzieher, seinem 
Lehrer oder vor (dem Ordinationsalter nach) älteren (Mönchen) mit der Absicht, (andere) zu 
stören, aus vollem Hals niesen. 

Wenn nun ein Mönch niesen muß, soll er es unterdrücken. Wenn er es nicht unterdrücken 
kann, soll er beiseite gehen und (dort) niesen. 

§59.8 

Wenn nun jemand niest, dann darf man (ihm) nicht sagen: ‘Lebe! (/Fva)’ 1 " Vielmehr soll 
man ‘Ich verehre! ( vandämi )' sagen, wenn er ein (dem Ordinationsalter nach) älterer 
(Mönch) ist. Wenn dagegen ein jüngerer (Mönch) niest, soll man (ihm) ‘Gesundheit! 
(äroga) ,,2) sagen. 

§59.9 

Auf diese Weise soll man niesen. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für 
das richtige Verhalten.” 


§ 59.6: 

111 dharmma-sravana- : In diesem Text scheint das Wort in den beiden Bedeutung “das Hören 
der Lehre” und “Predigthalle, Halle zum Hören der Lehre” (vgl. Pä. dhammasabhä) gebraucht zu 
werden, ebenso wie das Wort prahäna “Meditation” und “Meditationsraum” bedeutet. An den 
folgenden Stellen bedeutet dharmma-sravana- vielleicht “Halle zum Hören der Lehre”: § 61.6. 
49A5-6. na ksamati bhiksunä bhaktägre vä tarpanägre vä sämäyik<äy>am vä dharmmasravan e vä 
ahgäni bha<m>jantena vijrmbhayitunr, § 61.6. 49A6. dharmmasravan e{nat vä upavistako bhavati: 
§ 62.9. näpi ksamati dharmmasravan e vä sämäyikäväm vä vätakarmma karttim. 

m dharmmasravanasya ämantriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 

§ 59.7: 

111 sämäyikä- : Vgl. § 11.10, Anm. 3. 

§ 59.8: 

Vgl. Vin 11 140.7. na bhikkhave khipite “ßvä”ti vattabbo. yo vadeyya, äpatti dukkatassa; 
DhVin 960bllf., SaVin 276b21f., MüKsud(Ch) 248al8~249b21; Kathäs(Tawney) III 303ff.; von 
Hinüber 1980: 15 = 1994b: 131, s.v. itthamahgalika (mit Lit.). 

,2) äroga : Hs. aroceti (= aroca + iti). Vgl. CPD, s.v. äroga (“free from diseases, healthy, well” = 
aroga)\ vgl. auch SWTF, s.v. äroga-svas(t)i-(ks)e(ma). 
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§60 

§60.1 => §60.3, §56.1, §57.1, §58.1, §59.1, §61.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto sadvarggikäh prahänam 
u(48B5)pavistäh samänä sarkaräyam pi salikäyam' pi angam “kharakaca kharakacam” ti 2 
kandöyanti. | yogäcä<rä>n* bhiksön* sabdena O vyäbahanti. | etam prakaranam bhiksü 
bhagavato ärocayemsu. | 

§ 60.2 => § 60.8 

bhagavän äha | “tena hi evam samdüsitavyam 1 . | kin ti däni evam <kam>düsitaOvyam 2 ? | 
§60.3 => §60.1, §58.3, §59.3, §61.3 

na ksamati bhiksunä prahäna upavistena auddhatyäbhipräyena sarkaräye vä <saläkäye 
vä>' angam "kharakaca kharakaca" nti 2 kandüyitum. | 


§ 60.1: 1 Vermutlich für saläkäyam. 2 Wohl für “kharakaca kharakaca ” tti (> nti > mti). 
§ 60.2: 1 Für kamdüyitavyam; vgl. Uddäna.50B 1. kandüyitavyam. 2 <kam>düyitavyam. 

§ 60.3: 1 Vgl. § 60. 1 .48B5. sarkaräyam pi saläküyamf <- H s. salikäyam) pi. 2 Für tti. 


§ 60.1 (Chin.) 

K5i3c20) mm, Äsiirhii/WM+M, mgit&o m 

§ 60.1 (Chin.): 1 fE : S(3), Y, M(l) usw. 1®. In der Folge wird diese Variante im Text mit ffi* 
gekennzeichnet. 2 : T = Kr. J. fjffif; S(l), S(2), S(3) usw. ln der Folge wird 

diese Variante im Text mit MM* gekennzeichnet. 


Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit saß die Gruppe der sechs Mönche im 
Meditationsraum und kratzte sich mit dem Geräusch “Ka! KaP\ Dieses Geräusch störte die 
(anderen) Mönche. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen 
Sachverhalt mit. 

§ 60.2 (Chin.) 

2(5l3c22)7^ 0 OT : “ISfltt l? 

§ 60.2 (Chin.): 1 B : T = Kr, J. B; S(l), S(3) usw. 0. 

... (wie oben) ... Buddha sagte: “Von heute an soll man sich auf folgende Weise kratzen. 
Was bedeutet auf folgende Weise? 

§ 60.3 (Chin.) 

3(5i3c23)^#*ffi*jg, 

Man darf sich nicht so kräftig kratzen, daß das Geräusch t Ka! Ka. r entsteht. Mit den 
Nägeln oder einem Holzsplitter soll man sich nicht kratzen. 
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Über das Kratzen 


§ 60.1 

Der Erhabene weilte in SrävastT. ... usw. ... Sobald sich nun die Gruppe der sechs 
ehrwürdigen (Mönche) im Meditationsraum hinsetzte, kratzte sie sich geräuschvoll den 
Körper mit Steinen oder (,) Stäbchen. Yoga übende Mönche belästigte sie durch dieses 
Geräusch. Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§60.2 

“Daher soll man sich auf folgende Weise kratzen. Was heißt es denn, daß man sich auf 
folgende Weise kratzen soll? 

§60.3 

Kein Mönch, der im Meditationsraum sitzt, darf sich mit der Absicht, (andere bei der 
Meditation) zu stören, mit einem Stein oder (mit einem Stäbchen) geräuschvoll den Körper 
kratzen. 


§ 60 . 1 : 

w pi ... pi : “entweder ... oder”, vgl. § 30.1, Anm. 3. 
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§ 60.4 => § 60.7 

a(48B6)tha ca däni bhiksu prahänam upavistako khajjati | angusthodarena vä hastatalena 
vä sukhäkam {|} uccattayitavyam'. | atha däni bhüyo bhüyo khajjati, khajjanako bhavati, 
prahänasyämantriya gantavyam. | 

§ 60.5 => § 57.9, § 58.4, § 59.5, § 61.6, § 62.8 

näpi ksamati | bhiksunä bhaktägre vä | tarpanägre vä samäväpikänäm' vä 
auddhatyäbhipräyena samkalikäya vä sar[kk]arakäya vä "kharakaca kharakaca" nti 2 
kandüyitum. | atha däni bhiksu bhaktägre vä tarpa(48B7)nägre vä upavistako bhavati | koci 
[s]e 3 pradeso khajjati | hastä va 4 se (’)kalpiyä bhavanti | kin cäpi bhiksuh kulikäya 5 vä 
kästhaga<m>dena 6 vä sa<m>kalikäya vä kandüyati | anäpattih. [ tarn pi tathä däni 
kandüyitavyam, j yathä änantaryakam sabdena <na> vyäbahati. | atha däni bhiksuh sajjanako 7 
bhavati | puno puno kandüyati | änantarikasya pätram dätavyam | "äyusman*, mama 
pindapätam ukkadhesi". | ta(49Al)to gantavyam. | 


§ 60.4: 1 Für uvvatf. 

§ 60.5: 1 Wohl für samäväyikänäm oder sämäyikäyäm. 2 Für tti. 3 Für se. 4 Für ca. 5 Für 
tul°. 6 Der Schreiber hat, nachdem er zuerst “ kästhe-gadena ” geschrieben hatte, zu “ kästha- 

gadena ” "korrigiert". Eine Verschreibung für kästha-khamdenäl 1 Wohl für khajjanako', vgl. 
§ 60.4.48B6. khajjanako. 


§ 60.4 (Chin.) 

4(513c24)^^:^^, 

§ 60.4 (Chin.): ' : S( 1). IL (s.e.). 

Wenn einen (der Körper) heftig juckt, soll man sich (die Stelle) mit der Hand massieren 
oder mit der Fingerspitze reiben. 

§ 60.5 (Chin.) 

(513c25). - 
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§60.4 

Wenn nun einen Mönch, der im Meditationsraum sitzt, (der Körper) juckt" 1 , soll er sich 
(die Stelle) mit der Daumeninnenseite oder mit der Handfläche sanft reiben 121 . Wenn ihn (der 
Körper) immer wieder juckt, (oder wenn) er die Krätze hat (3) , soll er Weggehen, // nachdem er 
den mit der Verwaltung des Meditationsraumes beauftragten (Mönch) um Erlaubnis gebeten 
hat. // (4 > 

§60.5 

Kein Mönch darf sich im Refektorium, in der Halle für Erfrischungen ( larpanägra ) oder 
(vor?) den Versammlungsteilnehmern^)"' mit der Absicht, (andere) zu stören, mit einer 
Kette (2) oder einem Stein geräuschvoll (den Körper) kratzen. 

Wenn nun einen Mönch, der im Refektorium oder in der Halle für Erfrischungen sitzt, 
irgendeine Stelle juckt, und wenn es nicht erlaubt ist, sich mit den Händen (zu kratzen), (so) 
ist es doch kein Vergehen, wenn er sich mit einem Baumwollbausch ,3) , einem Holzstück oder 
einer Kette kratzt. Jedoch soll man sich so kratzen, daß man mit dem Geräusch keinen 
Nachbarn belästigt. Wenn ein Mönch die Krätze hat (4) , (und) wenn es ihn immer wieder juckt, 
soll er einem Nachbarn seine Almosenschale (mit folgenden Worten) geben: ‘Heb mir, oh 
Langlebiger, Almosenspeise auf! (5) ’ Dann soll er Weggehen. 


§ 60.4: 

w khajjati : Vgl. Pä. khajjati (“jucken, kratzen”); Skt. kharjü (“das Jucken, Kratzen”); Kem, 
Verspreide Geschriften III 17; CDIAL 3827; Oberlies 1995; 119, s.v. khajjati ; EWAia III 140, s.v. 
kharju-, 

m uvvatlayitavyam (<-Hs. uccatf): Vgl. Pä. ubbatteti (“rein scheuern” [OAZ 6(1917/18).295]; “to 
clean the body by rubbing it with fragrant unguents; to remove [filth], shampoo” [CPD, s.v.]; 
“massages, rubs” [DP, s.v.]); BHSD, s.v. udvartayati (“rubs down, anoints”); MI uvvatte- (“einreiben” 
[Jacobi 1886: 99, s.v. uvvattiya]), uvvatta (“rubbing the body with perfumes; removing oiliness by 
kneading with a fragrant substance” [Ratnach, s.v.]), uvvattana (“act of massaging or rubbing 
[anything] against the grain” [//>.]), vgl. auch Bollee 1991-1994 II 160. 

131 khajjanaka- : Das Wort ist sonst nicht belegt. 

w prahänasy’ ämantriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 

§ 60.5: 

' 11 samäväyikänäm (<-Hs. °väpikänäm) : Das Wort samäväyika~ stammt vermutlich aus Skt. 
samaväya (“Zusammenkunft, Versammlung”); vgl. Skt. sämaväyika (“Versammlungsteilnehmer”). 
An Parallelstellen stehen jedoch sämäyikäye, °äyäm u.ä. (“in der Versammlungshalle”); z.B. § 58.4. 
näpi ksamati bhaktägre vä tarpanägre vä sämävikäv e vä; vgl. weiter § 11.10, Anm. 3. Man kann bei 
samäväpikänäm auch an eine Verschreibung für sämäyikäyäm denken. Eine ähnliche Verwechslung 
von sämayika und sämaväyika kommt in der Srighanäcärasahgraha-tikä vor: Srlgh-t 119.15f. 
“äyusman, kati varso (jsi? katamas te nikäyah? kati ca tasya nikäyasya bhedäh? katamä te 
sämavike ”tv ädi. ... dairghi haimantakl graismi värsikl ca tathöttarä / srämanerena vijheyäh 
paheditäh sämaväyikäh // (“ ‘Sir, how old are you [the number of years since he has gone from home 
to homelessness]? What is your sect? How many are there sections of that sect? What is vour seasonal 

period? So on and so fortlr ... These five seasonal periods are to be known by the srämanera- 

Dairghi, Haimantakl, Graismi, Värsikl and in the same way the Uttarä.” [ib. 217]). \ 
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§60.6 => § 58.6, § 59.7, § 61.8, § 62.11 

na ksamati | upädhyäyäcäryänäm vrddhatarakänäm vä agrato auddhatyäbhipräyena angam 
"kharakaca kharakaca" nti 1 kandüyitum. | 

§ 60.7 => § 60.4 

näpi ksamati osariya indriyäni vuktanti 1 kandüyitum. | atha däni bhiksusya koci pradeso 
khajjati, | angusthodärena 2 vä hastatalena vä parimardditavyam. | atha däni <na> päreti 
vinodayitum | punah punah khanati 3 1 ekatam(') amte gacchiya kandüyitavyam. | 

§ 60.8 => § 60.2 

evam kandüye (49A2) pratipadyitavyam. | na pratipadyati II äbhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” Il r 7ll 


2 Für °odarena. 3 Wohl für 


§ 60.6 (Chin.) 

(513c25). - 
(513c25). - 
§ 60.7 (Chin.) 

(513c25). - 
§ 60.8 (Chin.) 

5(513c25)ffi*Ji'M®^o Mfi&c ” 

Man soll sich auf diese Weise kratzen. Wenn man (sich) nicht so (verhält). Übertritt man 
die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§60.6: 1 Für tti. 

§ 60.7: 1 Vermutlich handelt es sich um eine Verschreibung. 
khajjati. 
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§60.6 

Man darf sich auf keinen Fall vor seinem Erzieher, seinem Lehrer oder (dem 
Ordinationsalter nach) älteren (Mönchen) mit der Absicht, (andere) zu stören, geräuschvoll 
(den Körper) kratzen. 

§60.7 

Man darf sich auf keinen Fall, nachdem man in seiner Selbstkontrolle nachgelassen hat 
(osariya indriyänif", vuktanti m kratzen. Wenn einen Mönch nun irgendeine Stelle juckt, soll 
er sich (die Stelle) mit der Daumeninnenseite oder mit der Handfläche reiben. Wenn er (den 
Juckreiz) jedoch nicht vertreiben kann, (und) es ihn (am Körper) immer wieder juckt, soll er 
beiseite gehen und sich (dort) kratzen. 

§ 60.8 

Auf diese Weise soll man beim Kratzen verfahren. Verfahrt man nicht (so), Übertritt man 
die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ 121 samkalikä- : Vgl. Pä. sankhalikä (“Kette”); Skt. srnkhalä ( do .); BHSD, s.vv. asthi-sakalä , 
°-sankalä, °-samkalikä (“a skeleton”), sankalä (“chain”). 

131 tulikäya (<-Hs. kulikäyd) : Es muß sich um frisch gepflückte, unbearbeitete Baumwolle 
handeln, die noch die Kerne enthält. Vgl. § 18.11, Anm. 3. 
khajjanaka- (<-Hs. sajjanako) : Vgl. § 60.4, Anm. 3. 

(5> ukkadhesi : Vgl. § 8.5, Anm. 8. 

§ 60.7: 

<n osariya indriyäni : Die Wendung o-sara- indriyäni kommt im selben Zusammenhang 
wiederholt vor: § 61.3.49A3. osaritvä indriy äni matamata angä bhanjanlena: § 62.5.50A2. na däni 
osaritvä indriy äni karttavyam. 

Zur Bedeutung des Wortes indriya in dieser Wendung, vgl. CPD, s.v. indriya (“restraining, 
control etc. of senses”). Das Wort osarati stammt entweder aus Skt. apa-dsr (“herabgleiten, sich 
entfernen”) oder aus Skt. ava-särayaii (“wegbewegt”); vgl. § 18.50, Anm. 2. 

Vermutlich ist die Wendung o-sara- indriyäni in einem ähnlichen Sinn wie Pä. indriyäni 
bhinditvä (“having loosened, relaxed [instead of keeping restrained, controlled] the senses” [CPD, s.v. 
indriya, S. 302 rechts]) verwendet. 

m vuktanti : Die Bedeutung des Wortes ist nicht klar. 
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§61 

§61.1 => § 56.1, § 57.1, § 58.1, § 59.1, § 60.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto sadvarggikäh prahänam upavistäh | 
auddhatyäbhipräyä jambhayanti, | angäni bhanjayanti | patapatäva 1 phodenti | amadam 
madamadam. yathä sihä vä vyäghrä vä | evam jambhayanti. | yogäcäräm bhiksün* sabdena 
vyäbahanti. | etam prakaranam bhiksü bhagavato ä(49A3)rocayemsu. | 

§61.2 => §61.9 

bhagavän äha | “tena hi evam jambhayitavyam. | kin ti däni evam jambhayitavyam? | 

§61.3 => §61.1, §58.3, §59.3, §60.3 

näyam täva ksamati bhiksunä prahäOnam upavistena auddhatyäbhipräyena osaritvä 
indriyäni matamata angä<ni> bhanjantena yathä slhena vä vyäghrena vä unnadanteOna 
evam bhanjayitavyam 1 . | 


§ 61.1: 1 Vielleicht für patapataya oder wahrscheinlicher für malamataya; vgl. §61.1 (Übers), Anm. 
1 . 

§ 61.3: 1 Wohl für jambhayitum. Es handelt sich hier um eine Art Metathese (bhanjayitavyam / 

jambhayitavyam [eine Verschreibung für jambhayitum]). 


§ 61.1 (Chin.) 

i(5i3cii)fift^Mo mm, ÜPM, WM, ft 

m, mm& 0 _ 

§ 61.1 (Chin.): 1 : S(l), S(3) usw. ft. In der Folge wird diese Variante im Text mit ft* 

gekennzeichnet. 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. Zu jener Zeit gähnte die Gruppe der sechs Mönche 
im Meditationsraum, indem sie geräuschvoll den Mund öffnete, die Arme ausstreckte und die 
Gelenke dehnte. Dieses Geräusch störte die (anderen) Mönche. Die Mönche gingen dann 
zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§61.2 (Chin.) 

2(513c 13)753I 0 Ä? 

... (wie oben ) ... Der Buddha sagte: “Von heute an soll man sich auf folgende Weise 
recken und gähnen. Was bedeutet auf folgende Weise? 

§ 61.3 (Chin.) 

(513cl4). - 
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Über das Gähnen 


§61.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. ... usw. ... Sobald sich nun die Gruppe der sechs 
ehrwürdigen (Mönche) im Meditationsraum hinsetzte, gähnte sie, reckte die Glieder, so daß 
sie knackten"’, und schüttelte"’ sich geräuschvoll"’. Wie Löwen oder Tiger, so gähnte sie. 
Yoga übende Mönche belästigte sie durch das Geräusch. Die Mönche teilten dem Erhabenen 
diesen Sachverhalt mit. 

§61.2 

“Daher soll man auf folgende Weise gähnen. Was heißt es denn, daß man auf folgende 
Weise gähnen soll? 

§61.3 

Kein Mönch, der im Meditationsraum sitzt, darf mit der Absicht, (andere bei der 
Meditation) zu stören, nachdem er in seiner Selbstkontrolle nachgelassen hat"’, gähnen, 
indem er geräuschvoll"’ die Glieder reckt wie ein brüllender Löwe oder Tiger. 


§61.1: 

"’ angäni bhanjayanti patapatäya (<-Hs. °äva) : Auch die onomatopoetische Form matamata 
kommt im selben Zusammenhang wiederholt vor: § 61.3.49A3. matamata ahgä bhanjantena: § 61.5. 
49A5. matamatäya angäni bhanjitum ; § 6I.7.49A7. matamatäye angäni bha<m>jantena 
vijrmbhitum ; § 61.8.49B1. matamatäye amgäni bhamjantena vijrmbhitum. Vgl. § 29.4, Anm. 1 zu 
matamatäye. 

i2 'phodenti: < *photeti < Skt. sphotayati (“schütteln, rasch hin- und herbewegen” [PW, s.v.]); Pä. 
apphoteti (< ä-sphotayati); Pkt . phodei; § 61.4.49A3~4. amgäni “tattatatta” ttiphotantena. 

"’ amadam madamadam : Diese onomatopoetische Form ist sonst nicht belegt. Vermutlich ist 
diese eine Variante der Onomatopoetika matamata , matamatäye usw. (s. Anm. 1). An einer 
Parallelstelle in § 61.4 steht tatta tatta. 

§61.3: 

w osaritvä indriyäni : Vgl. § 60.7, Anm. 1. 

121 matamata : Vgl. § 29.4, Anm. I, § 61.1, Anm. 1. 
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§ 61.4 => § 58.3. § 59.4, § 60.4, § 62.7 

atha däni bhiksusya prahänam upavistasya vijrmbhikä ägacchati, | na däni amgäni "tatta 
tatta" nti 1 (49A4) photantena mukham vivaritvä jambhayitavyam. | vinodetavyä ni{la}lätam 2 
vä parimarditavyam, | näsä vä parimarditavyä. | O atha däni na päreti vinodayitum | 
samprajänam mukham 3 pithitvä jambhayitavyam. | tathä karttavyam, yathänantarikam 
sabdena na vyäbahati. | O atha däni bhiksusya vijrmbhikä puno puno ägacchati nirddhäviya 
vijrmbhitavyam. | prahänasya vä ämantriya gantavyam. | 

§ 61.5 => § 29.4 

(49A5) näpi ksamati prahänam upavistakena matamatäya angäni bhanjitum. | atha däni 
bhiksusya angäni duhkhäyanti, |0 ekä täva bähä sukhäkam prasärayitavyä. yam kälam 
visränto bhavati, | täm sanminjiya 1 dvitlyä sukhäkam prasärayitavyä. | eko O pädo sukhäkam 
prasärayitavyo. | tarn sanminjiya 1 dvitlyo sukhäkam prasärayitavyo. | 

§ 61.4: 1 Für tti. 2 niläta (“Stirn” < Skt. nitäla\ s. § 40. 1 2 [Übers.], Anm. 2) x Skt. laläta (“Stirn”); 
vgl. § 59.4. ksTvikä ägacchati vinodayitavyam, nirälam (< Skt. nitäla ) parimarditavyam. 3 Lies 

<civarakonena> mukham ?; vgl. § 61.6.49A6. cTvarakarmiakena (Hs. dvaracTrimakena ) mukham 
pidhiya sukhäkam vijrmbhitavyam; § 61.7.49A7. cTvarakanena mukham pidhiya samprajänena 
vijrmbhäyitavyam; § 61.4 (Chin.). (“Man soll eine Hand vor den Mund halten”). 

§ 61.5: 1 Für samminj 0 ; vgl. § 29.4 (Text), Anm. 5. 


§ 61.4 (Chin.) 

3(513c14) usfg^io 

§ 61.4 (Chin.): 1 {^} : Alle Ausgaben lesen 2 -Kj : S(l). -(s.e.); S(3) usw. M. 3 : J. -. 

4 ^:S(1), S(2), S(3)usw. 

Wenn man im Meditationsraum sitzt und gähnen muß, darf man weder ungezügelt 
ausgedehnt gähnen noch sich geräuschvoll recken. (Vielmehr) soll man (das Gähnen) 
unterdrücken. Wenn man es nicht unterdrücken kann, soll man eine Hand vor den Mund 
halten und langsam gähnen, damit man keinen neben sich sitzenden (Mönch) stört. 

§61.5 (Chin.) 

4(513cl7)*Ef3*B#, TB, 

Wenn man sich reckt, soll man zuerst eine Hand heben. Nachdem man sie gesenkt hat, 
soll man dann die andere Hand heben. 
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§61.4 

Wenn nun ein Mönch, der im Meditationsraum sitzt, gähnen muß, darf er aber nicht 
gähnen, indem er die Glieder geräuschvoll 0 ’ schüttelt und den Mund öffnet. (Vielmehr) soll 
man (das Gähnen) unterdrücken, indem man sich die Stirn reibt oder sich die Nase zuhält. 

Wenn man es jedoch nicht unterdrücken kann, soll man zurückhaltend gähnen, indem 
man den Mund (mit einem Zipfel des Mönchsgewandes) bedeckt. Man soll es so machen, 
daß man durch das Geräusch nicht den Nachbarn belästigt. 

Wenn man immer wieder gähnen muß, soll man nach draußen gehen und (dort) gähnen. 
Oder man soll Weggehen, // nachdem man den mit der Verwaltung des Meditationsraumes 
beauftragten (Mönch) um Erlaubnis gebeten hat. // (2) 

§61.5 

Auf keinen Fall darf (ein Mönch), der im Meditationsraum sitzt, die Glieder 
geräuschvoll 0 ’ recken. Wenn nun einem Mönch die Glieder schmerzen, soll er zunächst einen 
Arm sachte ausstrecken. Wenn er ausgeruht ist, soll (er) ihn (wieder) beugen und den anderen 
(Arm) sachte ausstrecken. Er soll ein Bein sachte ausstrecken. Nachdem er es (wieder) 
gebeugt hat, soll er das andere Bein sachte ausstrecken. 


§61.4: 

01 taüa tatta : Diese onomatopoetische Form ist sonst nicht belegt. An einer Parallelstelle in 
§61.1 steht amadam madamadam. 

121 prahänasya vä ämantriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 

§ 61.5: 

(1) matamatäya : Vgl. § 29.4, Anm. 1. 
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§ 61.6 => § 57.9, § 58.4, § 59.5, § 60.5, § 62.8, § 62.9 

na ksamati bhiksunä bhaktägre vä ta(49A6)rpanägre vä sämäyik<äy>am' vä 
dharmmasravane vä angäni bha<m>jantena vijrmbhayitum. | atha däni bhiksusya vijrmbhikä 
ägacchati, [ {yadi} cTvaracTrnnakena 2 mukham pidhiya sukhäkam vijrmbhitavyam. | atha däni 
bhiksusya vijrmbhikä puno puno ägacchati | yadi täva bhaktägre vä upavistako bhavati | 
anantarikasya pätram datvä gantavyam. ] dharmmasravanejna} vä upavistako bhavati | 
dharmmasravanasya ämantri(49A7)ya gantavyam. | 

§61.7 

näpi ksamati bhiksunä gocaram vä pravisantena antaragharam pravistena matamatäye 
angäni bha<m>jantena vijrmbhitum. | atha däni bhiksusya bhüyo bhüyo vijrmbhikä 
ägacchati, cTvarakonena mukham pidhiya samprajänena vijrmbhäyitavyam 1 . | atha däni 
bhiksusya antaraghare vä upavistasya puno puno vijrmbhikä ägacchati, [ utthiya gantavyam. | 
§61.8 => §58.6, §59.7, §60.6, §62.11 

na ksamati | upädhyäyäcäryänäm vrddhatarakänäm (49B1) vä agrato matamatäye amgäni 
bhamjantena vijrmbhitum. | atha däni bhiksusya vijrmbhikä ägacchati, | ekama<m>tam gatvä 
<vij rmbhitavy am> 1 . 

§61.9 => §61.2 

evam vijrmbhitavyam. | na pratipadyati II äbhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” 1171 


§ 61.6: 1 Dieselbe Verschreibung kommt auch in § 11.10 vor; vgl. § 58.4. sämäyikäye\ § 59.7. 

sämäyikäyäm (= § 62.9). 2 Wohl für cTvarakarnnakena; vgl. § 61.7.49A7. atha däni bhiksusya 

bhüyo bhüyo vijrmbhikä ägacchati , cTvarakonena mukham pidhiya ; § 44.1.38B7. tarn däni tahim 
clvarakarnnake grhniya. 

§ 61.7: ' Wohl für vijrmbhay°. 

§ 61.8: 1 Am Anfang von § 61.9 kommt evam vijrmbhitavyam vor. Wahrscheinlich ist vijrmbhi¬ 

tavyam am Ende § 61.8 daher durch Haplographie ausgefallen. 


§ 61.6 (Chin.) 

(513c 18). - 
§ 61.7 (Chin.) 

(513cl8). - 
§ 61.8 (Chin.) 

(513c 18). - 
§ 61.9 (Chin.) 

5(513cl8)^*^*^ll$nSo ” 

Auf diese Weise soll man gähnen und sich recken. Wenn man (sich) nicht so (verhält), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§61.6 

Kein Mönch darf im Refektorium, in der Halle für Erfrischungen'”, in der 
Versammlungshalle' 2 ' oder in der Halle zum Hören der Lehre <3) gähnen, indem er die Glieder 
reckt. Wenn nun ein Mönch gähnen muß, soll er zurückhaltend gähnen, indem er mit einem 
Zipfel seines Mönchsgewandes den Mund bedeckt. 

Wenn der Mönch jedoch immer wieder gähnen muß und wenn er im Refektorium oder 
(in der Halle für Erfrischungen usw.) sitzt, soll er Weggehen, nachdem er dem Nachbarn 
seine Almosenschale gegeben hat (4) . Oder wenn man in der Halle zum Hören der Lehre sitzt, 
soll man Weggehen, // nachdem man den mit der Verwaltung der Halle zum Hören der Lehre 
beauftragten (Mönch) um Erlaubnis gebeten hat. // (5) 

§61.7 

Auf keinen Fall darf ein Mönch, der auf den Bettelgang (ins Dorf) geht oder in ein Haus 
hineingegangen ist, gähnen, indem er die Glieder geräuschvoll' 11 reckt. Wenn nun ein Mönch 
gähnen muß, soll er zurückhaltend gähnen, indem er mit einem Zipfel seines 
Mönchsgewandes den Mund bedeckt. 

Wenn der Mönch, der in einem Haus sitzt, jedoch immer wieder gähnen muß, soll er 
aufstehen und Weggehen. 

§61.8 

Man darf nicht vor seinem Erzieher, seinem Lehrer oder vor (dem Ordinationsalter nach) 
älteren (Mönchen) gähnen, indem man die Glieder geräuschvoll"’ reckt. Wenn ein Mönch 
gähnen muß, soll er beiseite gehen und (dort) gähnen. 

§61.9 

Auf diese Weise soll man gähnen. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für 
das richtige Verhalten.” 


§ 61.6: 

1,1 tarpanägre : Vgl. § 11.10, Anm. 2. 
m sämäyikä- : Vgl. § 11.10, Anm. 3. 
m dharmma-sravana- : Vgl. § 59.6, Anm. 1. 

141 anantarikasya pätram datvä gantavyam : Hier fehlt die Bitte an den Nachbarn, etwas 
aufzuheben; vgl. § 58.4.48A4. ananlariko vaktavyo "äyusman*, mama tävapindapätam ukkaddhe”ti, 
tatas gantavyam (== § 59.5.48B2, § 60.5.48B7). 

(! ’dharmmasravanasya ämcmtriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 

§61.7: 

matamatäye : Vgl. § 29.4, Anm. 1. 

§ 61.8: 

111 matamatäye : Vgl. § 29.4, Anm. 1. 
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§62 


§62.1 => §39.1 

bhagavän samyaksambuddho yadartham samudägato tad artham abhisambhävayitvä 
Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca satkrto gurukrto mänitah pü(49B2)jitah 
{|} apacäyito, läbhägrayasograpräpto läbhl clvarapindapätasayyäsanaglänapratyayabhaisajya- 
pariskäränäm, tatra ca anupaliptah padmam iva jalena, punyabhägiyäm satväm punyehi 
nivesayamäno, phalabhägiyän satväm phalehi pratisthäpayamäno, väsanäbhäglyän satvänja} 
väsanäyäm avasthäpayamäno, amrtam analpakena devamanusyäm samvibhajanto, 
pränikotTni(49B3)yutasatasahasräni amrtam anupräpayanto, anavarägrajätijarämarana- 
samsärakäntäranarakavidurggän* O mahäprapätato abhyuddharitvä kseme same sive sthale 
abhaye nirvväne pratisthäpayamäno, ävarjayitvä Anga-Magadha-MaOllI-Varji-Käsi'-Kosala- 
Kuru-Pancäla-Ceti-Vatsa-Mats<y>a-Sörasena-Sibi-Dasärnna-Asvaki-Avanti, jnäne 
drstaparäkra(49B4)mo, svayambhü divyehi vihärehi <viharanto>(?) 2 brähmehi vihärehi 
äryehi vihärehi änimjyehi vihärehi sätatyehi vihäOrehi buddho buddhavihärehi jino 
jinavihärehi | jänako jänakavihärehi sarvvajno sarvvajnavihärehi. cetovasipaOramapärami- 
präptä punar bbuddhä bhagavanto yehi yehi vihärehi äkämksanti, tehi tehi vihärehi 
viharanti. | 


§ 62.1 : 1 Für Kasi. 2 Vgl. BhiVin(Ma-L) § 1, Bl 1.4. divyehi vihärehi viharanto (— Mvu 11419.10). 
An der Parallelstelle in Mvu I 34.11 fehlt jedoch das Wort viharanto wie in dieser Handschrift. 


§ 62.1 (Chin.) 

l(513c26)f#f±^M 0 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. 
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Über Blähungen 


§ 62.1 

"'Der Erhabene, der vollkommen Erleuchtete weilte in Srävastl , nachdem er das Ziel 
(d.h. die Erleuchtung), das er verfolgt hatte, erreicht hatte. (Er war) der Lehrer von Göttern 
und Menschen, (und wurde von ihnen) geehrt, hoch geachtet, geschätzt, angebetet, verehrt. Er 
hatte den Höhepunkt von Gewinn und Ruhm erreicht und war versehen mit den 
erforderlichen Dingen — nämlich Gewändern, Almosenspeisen und Arzneien für 
Krankheitsfälle —, aber (innerlich) unberührt von diesen Dingen, einem Lotus vergleichbar, 
an dem kein Wassertropfen haftet. (Er weilte dort), indem er die zum Erwerb von Verdienst 
vorbestimmten Wesen in (ihr) Verdienst einsetzte, die zur Erreichung der (vier) Früchte (d.h. 
der vier Stufen auf dem Weg zur Erlösung) vorbestimmten Wesen auf die Stufen emporhob, 
(aber) die der Eindrücke (als Ergebnis von Taten in vergangenen Zeiten)' 2 ' teilhaftigen Wesen 
in den Eindrücken verweilen ließ, Göttern und Menschen reichlich den Nicht-Tod ( amrta ) 
schenkte, hunderttausend Myriaden Kotis von Lebewesen zum Nicht-Tod (amrta) führte, 
indem er, nachdem er sie aus dem großen Abgrund ( mahäprapäta ), nämlich aus dem Urwald 
des anfang- und endlosen Kreislaufes von Geburt, Alter und Tod (anavarägra-...-samsära- 
käntära) (und) aus den Höllenqualen ( naraka-vidurgga ) gerettet hatte, sie zu dem sicheren, 
ebenen, segensreichen, gefahrlosen Ort ( sthala ), (nämlich) zum Nirväna brachte. Und indem 
er, nachdem er die Völker der Anga, Magadha, Mail !, Varji, Käsi, Kosala, Kuru, Pancäla , 
Ceti 0 ’, Vatsa , Matsya , Sürasena , Sibi, Dasärna , Asvaki und Avanti für sich gewonnen, seine 
Macht hinsichtlich (seiner) Erkenntnis gezeigt hatte, verweilte er als aus sich selbst 
unabhängig Seiender in den göttlichen Verweilungszuständen, in Brahmans Verweilungs- 
zuständen, in den edlen Verweilungszuständen, in den unbeweglichen Verweilungszuständen 
und in den beständigen Verweilungszuständen, als ein Buddha in eines Buddhas 
Verweilungszuständen, als ein Jina in eines Jinas Verweilungszuständen, als ein Einsichtiger 
in den Verweilungszuständen von Einsichtigen, als ein Allwissender in den Verweilungs¬ 
zuständen von Allwissenden. Da erhabene Buddhas die höchste Vollkommenheit in der 
Beherrschung des eigenen Geistes erreicht haben' 4 ’, verweilen sie überhaupt in all den 
(geistigen) Verweilungszuständen, in denen sie zu verweilen wünschen. 


§ 62 . 1 : 

bhagavän samyaksambuddho yadartham samadägato ... tehi tehi vihärehi viharanti : Fast 
genau die gleichen Wendungen kommen in BhiVin(Ma-L) § 1, Mvu I 34.1-14 und Mvu II 418.16— 
419.15 vor. Roth hat sie Wort für Wort verglichen; s. BhiVin(Ma-L) S. 1—4. Vgl. auch die deutsche 
Übersetzung von Mvu I 34 in Franke 1929: 115. 

Eine parallele Wendung findet man am Anfang der chinesischen Übersetzung des MaVin: 
MaVin 227a22~b3. M», ^JSAÄt {££»**. ft 

A, f#5i 

jfcfön; ; nitAAMimpi am smmmmn, f± 

(fsmf, 

Bl(v./.tt). (“Der Bhagavä , Samyaksambuddho , nachdem er nun die Übungen, die er seit seinem 
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Entschluß [, die Erleuchtung zu erreichen,] (ohne Unterlaß) ausführte, vollendet hatte, weilte in 
Srävasti, um Menschen zu retten. Er wurde von Göttern und Menschen geehrt, verehrt, hoch geachtet 
und gelobt. Sein Ruhm verbreitete sich in den zehn Himmelsrichtungen. Er war der würdigste 
Empfänger von Gaben. Er konnte Lebewesen, die Wohlstand suchten, in Wohlstand versetzen; er 
konnte Lebewesen, die Erfolg (wörtl. “Frucht”) suchten, zu Erfolg (wörtl. “Frucht”) verhelfen; er 
brachte leidenden Lebewesen den Frieden. Göttern und Menschen öffnete er die Tür zur Ambrosia 
CBHf; Übersetzung von amrta “Nicht-Tod”). In den sechzehn großen Ländern gab cs niemanden, der 
ihm nicht gehorsam war. Durch seine Erkenntnisse war er sich seiner Verweilungszustände bewußt]?] 
— er verweilte in den Verweilungszuständen von Göttern, in Brahmans Verweilungszuständen, in 
den Verweilungszuständen von Weisen und Heiligen, in den Verweilungszuständen des Mächtigsten 
[= Jina] [oder] in den Verweilungszuständen des Allwissenden. [Da] er seinen Geist beherrschte, 
verweilte er da, wo er es wünschte. Deshalb verweilte der Tathägata in Srävasti.") 

I2> väsanä : Vgl. BHSD, s.v. väsanä (“impression, result of past deeds and experience on the 
Personality”); Nolot 1, Anm. 2. 

m Ceti : = Pä (vgl. DPPN, s.v.), Mvu I 34.9, ib. II 419.9; vgl. BhiVin(Ma-L) § 1, BI.1.3. Cedi = 
Skt. 

141 cetovasi-paramapärami-präpta~ : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 1, BI 1.4. cetovasi-paramapärami- 
präpta-. Mvu I 34.12. cetovasi-präpta~ (= II 419.14); AS 1.7. sarva-cetovasi-paramapärami- 
präpta ~ (= id. 69.16, 71.25, 230.4; PvsP V 75.8, JÄA § 1); Vkn § 2. sarva-cetovasi-paramapärami- 
präpta~; SP 1.8. sarva-cetovasitä-(y.l.°vasi-)paramapäramitä-präpta~\ PvsP I 1.8. sarva-cetovasi- 
parama-päramitäx-präpta~ (= Gv 23.23, LV 425.22, Samädh[D] 96.5 = Samädh[V] 44.19; Samädh[D] 
96.5, Anm. 4. 0 paramapärami-pr° ); Pä. cetovasi-ppatta. 
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§ 62.2 => § 62.4 

te dä(49B5)ni äyusmanto sadvarggikäh | auddhatyäbhipräyena svetamayena saktukäm 
kulmäsäm 1 ca 2 mardiyänam ätape sosayaOnti. | yam kälam suskä bhavanti | tato svetamayena 
yeva khädanti, | bilväni khädanti, | jsjvätakopanatäni’ phaläni khädanti, | kaläOpä 4 
satilapallavam khädanti. | yam kälam prahänasya jarjaro 5 ähato bhavati, | tato prahänasäläm 
gacchiya caturddisam (49B6) nisldanti. | yam kälam bhiksusamgho upavisto bhavati, | eko 
täva pütivätakarmmam karoti. aparo "gaccha" nti 6 . | aparo "dharadha 7 " nti 8 . | aparo äha | 
“sädhv äyusmam. kirn etam samvatsarikam pratikarmmam 9 astasatenäpi? kho'° vätam na 
iccheyyä? aho manojno sabdo anukülam karoti.” | änantarikänäm paddamustikäm" 
jighräyenti 12 | äha | “jighräyusman*, aho mrsto gandho. aho sobhano 13 ga(49B7)ndho.” 
yogäcärän* bhiksün* sabdena vyäbahanti. | etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 


§62.2: ' Für °asam. 2 Eine Verschreibung für vy7?; vgl. § 62.4.49B7. kulmasan* vä saktukän va. 
3 Vermutlich für vätakopcm{at}äni\ vgl. § 62.4.50A1. vätakopakäni. 4 Für kaläyä oder kaläyam: 

vgl. § 62.4. 50A1. kaläyam vä satilapallavam vä. 5 Zu jarjara- /jharjjhara-, vgl. § 53.6 (Übers), 
Anm. 1. 6 Für ttil 1 Lies dharadha<ra>l: vgl. § 62.5.50A1-2. dharadharäye. 8 Für tti. 

9 Für püti<väta>karmmaml 10 Vielleicht für ko. Die mittelindische Form kho (< Skt. khalu) kommt 

in diesem Text nicht vor. " Vermutlich für baddha-mu°. 12 Wohl t'ur jighräpenti. 13 Für sobh°. 


§ 62.2 (Chin.) 

2(513c26)ÄBt, tSSfö 

u, mmftw, mm : i in:sfifps$f^ 2 ?” mö 3 M*. w : 

% ! jgJ:kJxfe(MaM(514a)^aüj:#o _ 

§ 62.2 (Chin.): ' ^ : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 ^ : S(l), S(2), S(3) usw. -. 3 ä : S(l), S(T) 14 

(s.e.). 

Zu jener Zeit aß die Gruppe der sechs Mönche Mehl, aß Bohnen und trank viel Milch. 
(Dann) setzten sich (die Mönche) in den vier Ecken des Meditationsraumes hin. Indem sie 
abwechselnd Blähungen abgehen ließen und damit vielerlei Geräusche machten, sagten sie: 
“Ordensältere! Ist dieser Klang nicht melodiös und schön?” Indem sie das Gas in den Händen 
hielten, streckten sie die Hände vor den Nasen von anderen (Mönchen) aus und sagten: 
“Ordensältere! Riecht das nicht schön?” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und 
teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 
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§ 62.2 

In der Absicht, (andere) zu stören, mengte nun die Gruppe der sechs ehrwürdigen 
(Mönche) Gerstenbrei'” und (2) sauren Fruchtschleim mit Quark (3) und trocknete (dies) danach 
in der Sonne. Als dies getrocknet war, aßen dann (die Mönche dies) zusammen mit Quark. 
Sie aßen (auch) ihYvafrüchte, aßen blähende' 4 ’ Früchte (und) aßen Kichererbsen // zusammen 
mit Sesamsprossen(?). // (5) 

Nachdem die Trommel für den Meditation(sbeginn) geschlagen war, gingen sie dann 
zum Meditationsraum und setzten sich in alle vier Ecken hin. 

Nachdem sich die Mönchsgemeinde (dort) hingesetzt hatte, ließ dann einer (von der 
Gruppe der sechs ehrwürdigen Mönche) einen übelriechenden Wind streichen. Ein anderer // 
(ließ) Gaccha (eine Blähung abgehen) // (6) , ein anderer (ließ) laut' 7 ’ (Blähungen abgehen), ein 
anderer sagte: “Sehr schön, oh Ehrwürdiger! // Ist dies die jährliche Blähung (oder) sogar (die 
erste Blähung) nach hundertacht (Jahren)? Wer mag eine Blähung nicht?//' 8 ’ Oh, der schöne 
Ton ist (uns) angenehm!” Sie ließen ihre Nachbarn an ihren geballten Fäusten riechen, indem 
sie sagten: ‘Riecht, oh Ehrwürdige! Oh, was für ein angenehmer Duft! Oh, was für ein 
angenehmer Geruch!” 

Yoga übende Mönche belästigte sie durch das Geräusch. Die Mönche teilten dem 
Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§ 62 . 2 : 

m saktuka- : In unserem Text kommt auch die Variante saktuka~ vor: § 62.4.49B7. svetamayena 
kulmäsän vä saktukän vä mardiyänanr, § 52.4.44B3. saktukä stokä bhavanti, saktukä dätavyä ; vgl. 
BHSD, s.v. saktuka (“grits or meal”); Skt. saktu (“Gerstengrütze; Gerstenbrei”), AMg. sattuga. 

a, ca : eine Verschreibung für vä (“oder”)? 

sveta-maya- : Das Wort, das sonst nicht belegt ist, kommt wiederholt in diesem Text vor: 
§ 62.2.49B5. tato svetamayena yeva khädantr, § 62.4.49B7—50A1. svetamayena kulmäsän* vä 
saktukän vä mardiyänam ätape sosayitvä svetamayena yeva khäditum; § 62.4.50A1. svetamayena 
kulmäsän vä saktumardditakän labhati. Vgl. Ac 409. svetam samodakam (“Buttermilch mit einem 
gleichen Theile Wasser”, Ac, S. 72); PW, s.v. sveta, 4d. “Buttermilch und Wasser zu gleichen Theilen 
gemischt”. An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht 
(“trank viel Milch”). 

141 väta-kopana ~ (<-Hs. svätakopanatäni) : Vgl. pw, s.v. väta-kopana (“den Wind [als Humor] 
aufregend”); PW, s.v. kopana. Vgl. § 62.4.50A1. vätakopakäni. 

151 sa-tila-pallava~ : Vgl. § 62.4.50A1. kaläyam {vä} satilapallavam vä. 

(6i "gaccha" ffj (<-Hs. nti) : Das Verb gacchanti bzw. gacchati macht hier keinen Sinn. 

01 dharadhara (<-Hs. dharadha) : An den Parallelstellen in diesem Paragraphen stehen die 
folgenden Formen: § 62.5. dharadharäye vätakarmma karttum; § 62.9. pharapharäya (<-Hs. °rasya) 
vätakarmma karttum ; § 62.10. pharapharäya vätakarmma karttum (= § 62.11). Diese 
onomatopoetischen Formen sind ansonsten nicht belegt. 

(8) kirn etam samvatsarikam püti<väta>karmmam (<-pratikarmmam) astasatenäpi? ko {*-kho) 
vätam na iccheyyä : Der Sinn der Sätze ist nicht klar. 
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§62.3 => §62.13 

bhagavän äha | “sabdäpayatha sadvarggikän*!” II7'II yävad “äma bhagavan*!” bhagavän 
äha | “tena hi evam vätakarmme pratipadyitavyam. | kin ti däni evam vätakarmme 
pratipadyita<vya>m? | 

§ 62.4 => § 62.2 

näyam ksamati | bhiksunä auddhatyäbhipräyena svetamayena kulmäsän* vä saktukän 1 vä 
mardiyänam ätape sosayitvä sveta(50Al)mayena yeva khäditum. | näpi ksamati | bilväni vä 
madanaphaläni 2 vä tatkälakäni 2 phaläni khäditum | kaläyam vä 3 satilapallavam vä. II atha däni 
bhiksu pindacäram anthanto parapratibaddhäye jlvikäye svetamayena kulmäsän vä saktu 4 
mardditakän* labhati | vätakopakäni vä phaläni | kin cäpi khädeti | anäpattih. | 


§ 62.3: 1 Für pe\ vgl. § 40.2. // pe // yäva. 

§62.4: 1 Vgl. § 62.2 (Übers), Anm. 1. 2 Wahrscheinlich für vätakopakäni. Diese Form kommt 

gleich unten vor: vätakopakäni vä phaläni. 3 Das Wort ist vermutlich überflüssig; vgl. § 62.2. 
49B5. kaläyä satilapallavam khädanti. 4 = saktic, Acc. pl.; vgl. BHSG § 12.61; lies: saktu<m >? 


§ 62.3 (Chin.) 

3(5l4al)ZLtMo OT : TS#I^I 0 SMTO? 

... (wie oben) ... Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise hinsichtlich 
Blähungen verfahren. Was bedeutet auf folgende Weise? 

§ 62.4 (Chin.) 

Niemand darf blähendes Essen in der Absicht, sich einen Spaß zu machen, zu sich 
nehmen. 
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§62.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” ... Sie sagten: “Ja, 
Erhabener!” 

Der Erhabene sagte: “Dann soll man auf folgende Weise hinsichtlich Blähungen 
verfahren. Was heißt es denn, daß man auf folgende Weise hinsichtlich Blähungen verfahren 
soll? 

§62.4 

Kein Mönch darf mit der Absicht, (andere) zu stören, sauren Fruchtschleim oder 
Gerstenbrei, den er mit Quark' 11 gemengt und in der Sonne getrocknet hat, zusammen mit 
Quark essen. 

Man darf auf keinen Fall Bilva- a \ Madanafrüchte 0 ', blähende' 4 ’ Früchte, oder 
Kichererbsen // zusammen mit Sesamsprossen(?) // (5) essen. 

Wenn nun ein Mönch, dessen Lebensunterhalt von anderen abhängig ist' 61 , auf dem 
Almosengang mit Quark gemengten, sauren Fruchtbrei oder Gerstenbrei' 71 oder blähende 
Früchte bekommt, ist es kein Vergehen, auch wenn er (diese) ißt. 


§ 62.4: 

svetamaya- : Vgl. § 62.2, Anm. 3. 

l2, Vgl. Nadkami 3 1954 I 46 (zu Aegle Marmelos, Corr., d.h. Bilva) “When taken fresh it posscsses 
laxative properties. ... Fruit is very valuablc in habitual constipation, chronic dysentery and 
dyspepsia.” 

131 madana-phaläni : “Früchte von Vanguiera spinosa" (vgl. MW, s.v. madana-phalcv, EWAia III, 
385, s.v. madana-') oder im allgemeinen “berauschende Früchte”. 

141 väta-kopaka~ («-Hs. vä tatkälakäni) : Vgl. Skt. väta-kopana (“den Wind [als Humor] 

aufregend”; s. § 62.2, Anm. 4). 

151 sa-tila-pallava~ : S. § 62.2, Anm. 5. 

11 parapratibaddhaye jivikäye : Vgl. Siks 150.19. parapratibaddhä ca me jlvikä (= SHT III, S. 
116, Nr. 866 b A2; vgl. dazu SWTF, s.v. para-pratibaddha) : AN V 87.32. parapatibaddhä me jlvikä 
(=ib. 210.9). 

(7) svetamayena kulmäsän vä saktu mardditakän : Vgl. § 62.2.49B5. svetamayena saktukäm 
kulmäsäm ca( I. vä?) mardiyänam; § 62.4.49B7. svetamayena kulmäsän vä saktukän vä mardiyänam. 
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§62.5 

na ksamati prahänam upavistena auddhatyäbhipräyena vä 1 dharadha(50A2)räye 
vänakarmma 2 karttuh 3 . | atha däni bhiksusya prahänasäläyäm upavistasya vätakarmma 
ägacchati | na däni osaritvä indriyäni karttavyam. | 

§62.6 => §62.12 

atha däni ärsavyädhiko bhavati | samprajäna ekam phiccakam utksipiyänam hastena 
vivaritvä vätakarmma karttavyam. | tathä karttavyam, yathä ananta<ri>kam sabdena na 
vyäbahati. | tarn pi däni na ksamati | yena vrddhatarako tena piccakam 1 u(50A3)tksipitum. [ 
atha khalu yena navakatarako tena phiccakam utksipitavyam. | atha däni vrddhatarako ca 
navakataOrako ca ekasthäne dhukkakam bhavati | näyam ksamati samghanavakena yena 
samghasthaviro tena phiccakam utksipitum, | kin cäOpi yena vrddhatarako tena phiccakam 
utksipati | anäpattih. | 

§62.7 => §58.3, §59.4, §61.4 

atha däni bhiksu na päreti samprajäna vätakarmma (50A4) karttum | nirddhäviyänam 
vätakarmma karttavyam. | atha däni bhiksusya puno puno vätakarmma ägacchati [ prahänasya 
O ämant<r>iya gantavyam. | 


§62.5: 1 Wahrscheinlich überflüssig. 2 Für vata°. 3 Für karttum. 
§62.6: ' Für phicc°. 


§ 62.5 (Chin.) 

5(514a2)/1¥M^, frSÜo 

Wenn man im Meditationsraum plötzlich eine Blähung abgehen lassen muß, soll man sie 
unterdrücken. 

§ 62.6 (Chin.) 

6(5i4a3)^ro#, trfäTMc fTiiiiMt, m§m, ^ 

§62.6 (Chin.): 1 H : S(l). S. 

Wenn man sie nicht unterdrücken kann, soll man die Blähung in Richtung des (an 
Ordinationsalter) jüngeren (Mönches) abgehen lassen. Wenn der Gemeindeälteste (auch) dort 
ist, wo sich der jüngere (Mönch) befindet, darf man selbst gegen den Gemeindeältesten eine 
Blähung abgehen lassen. 

Man soll dies nicht so laut tun, daß ein danebensitzender (Mönch) gestört wird. 

§ 62.7 (Chin.) 

(514a5). - 
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§62.5 

Kein Mönch, der im Meditationsraum sitzt, darf mit der Absicht, (andere in der 
Meditation) zu stören, laut’ 0 Blähungen abgehen lassen. 

Wenn nun ein Mönch, der im Meditationsraum sitzt, eine Blähung abgehen lassen muß, 
darf er keine Blähung abgehen lassen, nachdem er in seiner Selbstkontrolle nachgelassen 
hat' 21 . 

§62.6 

Wenn man aber an Hämorrhoiden leidet' 1 ’, soll man eine Blähung abgehen lassen, 
nachdem man zurückhaltend eine Gesäßhälfte' 2 ’ gehoben und mit einer Hand (die 
Gesäßhälften) gespreizt hat. Man soll so verfahren, damit man durch das Geräusch nicht den 
Nachbarn belästigt. 

Jedoch darf man nun nicht in Richtung auf einen (dem Ordinationsalter nach) älteren 
(Mönch) die Gesäßhälfte heben. Vielmehr soll man in Richtung auf einen (dem 
Ordinationsalter nach) jüngeren (Mönch) die Gesäßhälfte heben. Wenn ein älterer und ein 
jüngerer (Mönch) nun zusammen' 3 ’ an einem Ort sitzen, ist es kein Vergehen, auch wenn man 
in Richtung auf den älteren (Mönch) die Gesäßhälfte hebt. (Nur) der jüngste Mönch in der 
Gemeinde' 4 ’ darf die Gesäßhälfte nicht in Richtung auf den Gemeindeältesten heben. 

§62.7 

Wenn ein Mönch jedoch seine Blähung nicht zurückhaltend abgehen lassen kann, soll er 
hinausgehen und sie (dort) abgehen lassen. Wenn der Mönch immer wieder Blähungen 
abgehen lassen muß, soll er Weggehen, // nachdem er den mit der Verwaltung des 
Meditationsraumes beauftragten (Mönch) um Erlaubnis gebeten hat. //“’ 


§ 62.5: 

11 ’dharadharäye : Vgl. § 62.2, Anm. 7. 

' 2| osarhvä indriyäni : Vgl. § 60.7, Anm. 1. 

§ 62.6: 

ärsa-vyädhika~ : Vgl. § 18.14, Anm. 1. 

m phiccaka- : Diese Form, die in diesem Paragraphen wiederholt vorkommt, könnte aus Skt. 
sphic , sphij (“Hüfte, Hinterbacke”; vgl. pw, s.vv; EWAia II 777, s.v. sphij-\ CDIAL 13837. sphij- 
[Nom. dual, sphicau , Acc. sg. sphic am]) stammen. 

,3) dhukkakam : “zusammengekommen; zusammen”; vgl. Oberlies 1993: 82, s.v. dhukka- 
(“nahegekommen”); CDIAL 5592. *dhukyati (“approaches”; Pkt. dhukkai ); EWAia III 233, s.v. 
1 Ujhauk (“sich nähern”). 

‘ 4I samgha-navaka- : Das Wort findet sich auch in MSV(D) II 121.3; MSV(D) IV 133.11, 134.3; 
Kathina(Chang), S. 55, § 14 = Kathina(M), S. 203, § 14; Adhik-v 94.16f.; Vin I 116.18, 29, III 
247.15 usw. 

§ 62.7: 

prahänasya ämantriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 
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§62.8 => § 57.9, § 58.4, § 59.5, § 60.5, § 61.6 

näpi ksamati bhaktägre vä tarpanägre vä auddhatyäbhipräyena vätakarmma karttum. | atha 
khalu eka<m> O piccakam 1 utksipiya vätakarmma karttavyam. | atha däni bhiksusya 
vätakarmma puno <puno> ägacchati, anantarikasya pätram (50A5) datvä gantavyam. | 

§62.9 => §58.5, §59.6, §61.6 

näpi ksamati | dharmmasravane vä sämäyikäyäm vä auddhatyäbhipräyena {vä} 
pharapharasya' vätaOkarmma karttum. | atha khalu ekam phiccakam utksipitvä vätakarmma 
karttavyah 2 . | atha däni bhiksusya puno puno vätakarmma ägaOcchati | dharmmasravanasya 
ämantriya gantavyam. | näpi ksamati | upädhyäyam vä äcäryam vä ämantrayitvä gantum. | 

§ 62.10 

näpi (50A6) ksamati antaragharam nisannena auddhatyäbhipräyena pharapharäya 
vätakarmma karttum. | atha khalu ekam phiccakam uksipitvä samprajänan* vätakarmma 
karttavyam. | atha däni bhiksusya puno puno vätakarmma ägacchati, | ekamantam {ä}gacchiya 
karttavyam. | 

§62.11 => § 18.46, § 18.48, § 19.38, § 19.41, § 58.6, § 59.7, § 60.6, § 61.8 

näpi ksamati | upädhyäyasya vä äcäryasya vä vrddhatarakasya vä agrato 
auddhatyäbhipräyena pharapharäya vätakarmma karttum. | atha (50A7) däni bhiksusya 
vätakarmma ägacchati | ekamantam gacchiya karttavyam. | näpi däni ksamati | anuvätam 
karttum, | mä gandhena vyäbaheyyä. | apavätam karttavyam, | vätapatham muncitvä. | 


§ 62.8: 1 Für phicc°. 

§ 62.9: 1 Wohl für °pharäya oder °pharäye\ vgl. § 62.10. pharapharäya vätakarmma karttum (= 

§ 62.11). 2 Für °vyam. 


§ 62.8 (Chin.) 

7(514a5)^it±TÄ5|5^, 

Wenn man beim Essen eine Blähung abgehen lassen muß, soll man es auch gegen den (an 
Ordinationsalter) jüngeren Mönch tun. Keinen Nachbarn darf man stören. 

§ 62.9 (Chin.) 

(514a6). - 
§ 62.10 (Chin.) 

(514a6). - 
§62.11 (Chin.) 

8(514a6)^ftl±* , ISöffflik ^II 1 « 

§ 62.11 (Chin.): 1 H : S(l), S(T). Wl (s.e.). 

Wenn sich sein Upädhyäya, sein Äcärya oder ein Ordensälterer vor ihm befindet, soll man 
hinausgehen. Man soll unter dem Wind (die Blähung abgehen lassen), damit der Geruch 
(andere) nicht belästigt. 
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§62.8 

Kein Mönch darf im Refektorium oder in der Halle für Erfrischungen ( tarpanägra ) mit 
der Absicht, (andere) zu stören, eine Blähung abgehen lassen. Vielmehr soll man eine 
Blähung abgehen lassen, nachdem man eine Gesäßhälfte angehoben hat. Wenn nun ein 
Mönch immer wieder Blähungen abgehen lassen muß, soll er Weggehen, nachdem er dem 
Nachbarn seine Almosenschale gegeben hat. 

§62.9 

Auf keinen Fall darf man in der Versammlungshalle" 1 oder in der Halle zum Hören der 
Lehre 12 ’ mit der Absicht, (andere) zu stören, laut' 1 ’ Blähungen abgehen lassen. Vielmehr soll 
man Blähungen abgehen lassen, nachdem man eine Gesäßhälfte angehoben hat. Wenn nun 
ein Mönch immer wieder Blähungen abgehen lassen muß, soll er Weggehen, // nachdem er 
den mit der Verwaltung der Halle zum Hören der Lehre beauftragten (Mönch) um Erlaubnis 
gebeten hat.// (4) Auf keinen Fall darf man (stattdessen) seinen Erzieher oder Lehrer um 
Erlaubnis bitten und Weggehen. 

§62.10 

Auf keinen Fall darf man, wenn man in einem Haus sitzt, in der Absicht, (andere) zu 
stören, lauf” Blähungen abgehen lassen. Vielmehr soll man zurückhaltend Blähungen 
abgehen lassen, nachdem man eine Gesäßhälfte angehoben hat. Wenn nun ein Mönch immer 
wieder Blähungen abgehen lassen muß, soll er beiseite gehen und (es dort) tun. 

§62.11 

Man darf auf keinen Fall vor seinem Erzieher, seinem Lehrer oder einem (dem 
Ordinationsalter nach) älteren (Mönch) mit der Absicht, (andere) zu stören, laut"’ Blähungen 
abgehen lassen. 

Wenn ein Mönch Blähungen abgehen lassen muß, soll er beiseite gehen und (es dort) tun. 
Auf keinen Fall darf er (es) mit dem Wind tun, damit er (andere) durch den Geruch nicht 
belästigt. (Vielmehr) soll er (es) unter dem Wind' 21 , indem er die Strömung des Windes 
vermeidet' 3 *, tun. 


§ 62.9: 

>n sämäyikä~ : Vgl. § 11.10, Anm. 3. 

' 2 * dharmma-sravana- : Vgl. § 59.6, Anm. 1. 
m pharapharäya (<-Hs. °rasya) : Vgl. § 62.2, Anm. 7. 

141 dharmmasravanasya ämantriya : Vgl. § 18.28, Anm. 3. 
§62.10: 

m pharapharäya : Vgl. § 62.2, Anm. 7. 

§62.11: 

111 pharapharäya : Vgl. § 62.2, Anm. 7. 

>2> apavätam : Vgl. § 18.46, Anm. 2. 
vätapatham muficitvä : Vgl. § 18.3, Anm. 2. 
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§ 62.12 => §§ 18.45-48, §§ 19.37-40, § 62.6 

atha däni bhiksusya särddhena 1 särddham gacchantasya samudäcäro bhavati | na däni 
särthena 2 agrato sthitvä vätakarmma karttavyam. | atha däni ärsavyädhiko bhavati | hastena 
vivaritvä märggato udvarttitvä samprajänam ka(50B 1 )rttavyam. | yathä särtham gandhena na 
vyäbaheyyä | vätapatham mocayitvä karttavyam. | 

§ 62.13 => § 62.3 

evam vätakarmme pratipadyitavyam. | na pratipadyati, II {7II} äbhisamäcärikän dharmmän 
atikramati." II7II 


§62.12: ' Für sarthena. 2 Hin Genitiv sarthasya ist zu erwarten. 


§ 62.12 (Chin.) 

9(5i4a8)^ÄM^üfr, Wftiiulf HL T-num, ®TÜ, ST» 

_ 

§ 62.12 (Chin.): ' g( : S(l), S(2), S(3) usw. ttä. 

Wenn (ein Mönch) zusammen mit einer Karawane unterwegs ist, darf er vor ihr keine 
Blähungen abgehen lassen. Wenn er eine Blähung abgehen lassen muß und sie nicht 
unterdrücken kann, soll er sich vom Weg entfernen und unter dem Wind (die Blähung) 
abgehen lassen. 

§ 62.13 (Chin.) 

10(514a9)®rFM&MMo Mfi&o ” 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich Blähungen verfahren. Wenn man nicht so 
(verfährt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten." 
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§ 62.12 

Wenn nun ein Mönch, während er zusammen mit einer Karawane unterwegs ist, das 
Bedürfnis*” verspürt (, eine Blähung abgehen zu lassen), dann darf er die Blähung nicht vor 
der Karawane abgehen lassen. 

Wenn man nun an Hämorrhoiden leidet* 2 ’, soll man (es), nachdem man mit einer Hand 
(die Gesäßhälften) gespreizt hat, vom Weg abgewendet' 3 ’, zurückhaltend tun. Man soll (es) 
tun, indem man die Strömung des Windes vermeidet* 4 ’, damit man durch den Geruch die 
Karawane nicht belästigt. 

§ 62.13 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich Blähungen verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 62 . 12 : 

samudäcära- : Vgl. § 18.21, Anm. 1. 

121 ärsa-vyädhika~ : Vgl. § 18.14, Anm. 1. 

131 märggato udvarttitvä : Vgl. § 50.10.43B6. panthäto uvvattiyänam (< Skt. ud-vartate “aus¬ 
gehen”; Hs. uccatti°). 

<4> vätapatham mocayitvä : Vgl. § 18.3, Anm. 2. 
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Uddäna (VII) 


uddänam 

<evam> pradTpe pratipadyitavyam | 

<evam yastlyam pratipadyitavyam [>' 
evam genduke pratipadyitavyam | 
evam nisldane pratipadyitavyam | 
evam upädhyäye 2 pratipadyitavyam | 
evam käsitavyam | 
evam kslvitavyam | 
evam kandüyitavyam | 
evam jambhä{va}yitavyam 3 1 
(50B2) evam vätakarmma 4 pratipadyitavyam 


Uddäna (VII): ' = §54.17. 2 Für upänahäye (= § 57.13). ’ Vgl. CD1AL 5266. *jrmhhäyita 

(“gähnend”), Pkt. jambhäia ( do .); Pkt . jambhäyanta (do Ratnach, s.v.), jamhhäyamäna ( do.\ ib.); 
§ 61.2. evam jambhayitavyam; § 61.9. evam vijrmbhitavyam. 4 Für °mme. 


Zusammenfassung (Chin.) 

(514al 1) 

mm, mim mm «*, mm* 

^*RM^*X JE*SRTJÜ. it-tiMH 

Das Anzünden von Lampen (§53), 

Das Weitergeben des Dhyäna -Stocks (§ 54), 

Das Werfen des Balles (§ 55); das Tragen von Lederschuhen (§ 57), 
Nisidana (§ 56); das Husten (§ 58), 

Das Niesen (§ 59); das Sich-Strecken und das Gähnen (§61), 

Das Sich-Kratzen (§ 60); das Abgehen-Lassen von Blähungen (§ 62). 
Ende des siebten Varga (Kapitels). 
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Zusammenfassung (VII) 


Zusammenfassung: 

(Auf diese Weise) soll man hinsichtlich einer Lampe verfahren. (§ 53) 
(Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Stocks verfahren.) (§ 54) 
Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Balls verfahren. (§ 55) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich einer Matte verfahren. (§ 56) 
Auf diese Weise soll man hinsichtlich der Sandalen verfahren. (§ 57) 
Auf diese Weise soll man husten. (§ 58) 

Auf diese Weise soll man niesen. (§ 59) 

Auf diese Weise soll man sich kratzen. (§ 60) 

Auf diese Weise soll man gähnen. (§ 61) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich Blähungen verfahren. (§ 62) 
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Antaroddana 


antaroddänam 

samghasthaviro ca sayyäsana kathina ägantukä ca 
äranyakä neväsikä 1 ca pradlpo ca sapta varggäh prakäsitäh. II7II 

Äbhisamäcärikäh samäptäh II -^f3- 

II aryaMahasamghikanam Lokottaravädinam 

madhyuddesapäthakänäm pätheneti. II7II 

ye dharmmä hetuprabhavä hetun tesän tathägato hy avadat* | 
tesän ca (50B3) yo nirodha evamvädl mahäsramanah II7II 


Antaroddana: 1 Wahrscheinlich Fehler für nivasanam; vgl. § 45.8. nivasane. 


(Chin.) 

(514al4)Sf5J«fil. &%mm o 

l&MMo 


(Chin.): 1 tt : S( 1), S(2), S(3) usw. Hft. 2 M : T = Kr. J, S( 1 ), S(2), S(3) usw. -. 3 M : S( 1 ). 

®(s.e.). 4 iK : J. -(s.e.). 5 -0 : S(l). -(s.c.). 6 jQJtM : T = Kr. ÜBtb/g; J. MitÄ (s.e.); 

S(l). Bit®; S(2), S(3) usw. (s.e.). 

Was heißen richtiges Verhalten und unrichtiges Verhalten? Verhalten, das den beiden 
Vinayas (von Mönchen und Nonnen) entspricht, heißt richtiges Verhalten. Verhalten, das 
(den Vinayas ) nicht entspricht, heißt unrichtiges Verhalten. 

“'Richtiges Verhalten; die Saiksä (^P); alle "innere Reue" ('Ül@ cetaso vipratisära ?), 
(die man empfinden soll, z.B.,) nachdem man eine Frau ohne böse Absicht (S^ü) und 
absichtslos berührt hat p) ; (alle diese heißen) Übertretung der Regeln vinayätikrama). 

Ende des richtigen Verhaltens 

Das 35. Juan des Vinaya der Mahäsämghikas 


(Chin.): 

«" Mit® : Vgl. MaVin 429a28f. 1SI 

(• vinayätikrama )#, StfÄ M 

m, imm, mmm, sejl ^mmm 0 

' 2 ' A : Vgl. MaVin 429b28f. “Ü^ISM®”:#, ^ 

im-kK Jft£“ü£«H® 0 ib. 237c2f. 

mitm, ü « 0 mm, rn^rn, mmmm. 
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Zwischen-Zusammenfassung 

Zwischen-Zusammenfassung: 

Sieben Kapitel, nämlich der Gemeindeälteste (Kapitel I), die Lagerstätte (Kapitel II), die 
Kathina- Matte (Kapitel III), Gastmönche (Kapitel IV), 

in der Wildnis lebende Mönche (Kapitel V), das Untergewand ( niväsanam ; Kapitel VI) 
und die Lampe (Kapitel VII), sind erläutert. 

Die Äbhisamäcärikä nach der Rezitation durch die edlen Mahäsämghika- 
Lokottaravädim , die (das Prätimoksa) in der "Mittleren Sprache" (zwischen Prakrit und 
Sanskrit) rezitieren/ 1 ’ ist beendet. 

Die Wesenheiten, die verursacht sind — 

Was ihre Ursach’ ist, lehrt der Vollendete, 

Und wie sie aufgehoben werden: 

Dies ist des großen Mönches Lehre/ 2 ’ 


Zwischen-Zusammenfassung: 

äryaMahäsämghikänäm Lokottaravädinäm madhyuddesapäthakänäni päthena: Ähnliche 
Wendungen kommen auch in den anderen Vinaya- Texten der Mahäsämghika-Lokottaravädins vor: 
Mvu 1 2.13. äryaMahäsämghikänäm Lokottaravädinäm madhyadesikänäm (die ältesten 
Handschriften lesen stattdessen wie folgt: MS. Nr.PSB 2:Sa. 2a2 [Yuyama 2001, Bd. I, S. 1], 
madhyuddesikänäm ; MS. Nr.PSB 30:Sb. 2a3 [Yuyama 2001, Bd. II, S. 1], madhu{m}desikänäm; vgl. 
Roth 1985: 129) päthena vinayapitakasya Mahävastuye ädi\ ib. III 461.13. äryaMahäsämghikänäm 
Lokottaravädinäm päthena iti sriMahävastu-avadänam samäptam ; BhiVin(Ma-L) § 1, BI I. 
äryaMahäsämghikänäm Lokottaravädinäm madhyuddesikänäm päthena Bhiksumvinayasyädih ; 
PrMoSü(Ma-L) 38.1-2. samäptam Prätimoksasütrani äryaMahäsämghikänäm Lokottaravädinäm 
madhyoddesikänäin pätha iti (lies mit der Hs. pätheneti ; vgl. auch BhiVin[Ma-L], S. 1-2, Anm. la). 
ln der Prasannapadä bezeichnet der Autor, Candrakirti , die Angehörigen der Schule des Mahävastu 
als “ madhyoddesika”, Prasp 489. If. madhyoddesikäs ca Mahävastüpadistabhümivyavasthayä ... 
vyäcaksate (Tib. bar ma ’don par byedpa dag ni 1 gZhi chen po las sa'i rnam par gzhagpa bstan pa 
las /... smra ba na / [May 1959: 429.7f.]; “Auch die Madhyoddesikas sagen ..., indem sie dem System 
der Bhümis, das im Mahävastu beschrieben ist, folgen.”; vgl. ib. 220 mit Anm. 754]). Die Bedeutung 
der Ausdrücke madhyuddesika~/madhyoddesika ist wiederholt erörtert worden; vgl. dazu Vogel 1985, 
Roth 1985, de Jong 1985 = 1987a, Yuyama 2001, Bd. I, S. xvi-xix; vgl. ferner BSOAS 36(1973), S. 
675f. = Brough 1996: 493f„ Yuyama 1980, JAOS 103.3(1983), S. 656b, Ruegg 1985: 117. Roth 
übersetzt den oben zitierten Satz im BhiVin(Ma-L) folgendermaßen: “The beginning of the 
Disciplinary Code for nuns according to the recital of the Noble Mahäsänighikas , who profess the 
Supramundane, and recite [the Prätimoksa] through the medium of an intermediate type of language.” 
(Roth 1985: 133). Der Ausdruck -uddesika in den anderen Texten ist in unserem Text zu -uddesa- 
päthaka (wörtl. “Rezitierer der Rezitation [des Prätimoksa ]) geändert und dadurch verdeutlicht. Seine 
genaue Bedeutung ist unklar. 
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121 ye dharmmä hetuprabhavä hetun tesän tathägato hy avadat* / tesän ca yo nirodha evamvädl 
mahäsramanah // : Die Übersetzung folgt Oldenberg 1922: 54~55. Derselbe Äryä-Wc rs mit leicht 
abweichenden Varianten kommt vielfach in Inschriften (vgl. Gupta 1965: 126f.; lBlnsc 11 369, s.v. 
YeDharmä', III 544, s.v. ye\ Bechert 2005: 45) und in Kolophonen buddhistischer Handschriften vor; 
vgl. BhiVin(Ma-L), S. 333, Anm. 19; Boucher 1991; Mejor 1998; Yuyama 2001, Bd. I, S. xxii 
§ 2.3.4a; Sander 2002. Dieser Vers hat Entsprechungen im Vinayapitaka , im Catusparisatsütra und 
im Mahävastu (vgl. auch Mpps II 631, Anm. 1): Vin I 40.28f. ye dhammä hetuppabhavä lesam hetum 
tathägato äha / tesah ca vo nirodho evamvädl mahäsamano //; CPS 28b 10. ye dharmä hetuprabhaväs 
tesä m hetum tathägato äha / tesäm ca yo nirodha evamvädl mahäsramanah // (= 28c6); Mvu III 
62.8f. ye dharmä hetuprabhävä{\. °bhavä) hetun tesäm tathägato äha / tesäm ca yo nirodha evamvädl 
mahäsramanah II. 
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